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Einleifung 


tto Ludwigs Trauerjpiel „Der Erbförjter” war 

das erite jeiner poetijchen Werfe, das zu einer 
allgemeinern Kenntnis gelangte und, wenn man 
von dem Singjpiel „Die Köhlerin“ der Eisfelder 
Sugendzeit abfieht, die erjte jeiner zahlreichen drama- 
tifchen Dichtungen, die die Bretter befchritt. Auch 
dem „Erbförfter” waren verjchiedne Entwürfe und 
begonnene Ausführungen, die den Titel „Die Wild- 
ſchützen“ „Willem Brandt," „Eine Waldtragödie“ 
führten, vorangegangen, deren Planhefte und an- 
gefangne Szenen in die Jahre 1846 bis 1848 zurüd- 
verweilen. Am Gnde gaben gemijje Eindrücde des 
Jahres 1848 den Anjtoß zur leßten Geftaltung der 
Handlung und der verhältnismäßig rafchen, in ber 
Hauptfache endgiltigen Bearbeitung. Ter Dichter ſchrieb 
daS bürgerliche Trauerjpiel, daS gegenwärtig vorliegt, 
in jeiner ländlichen Zurücgezogenheit bei Meißen im 
Frühling und Sommer des jtürmifch bewegten und viel: 
fach blutigen Jahres 1849. Anfang September diejes 
Jahres war es nach mannigfachen Beiprechungen und 
Ichriftlichen Erörterungen mit Eduard Devrient, der ſich 
des meltjcheuen und einfamen Dichter nach Kräften 
annahm, Erörterungen, bei denen fich nad) Devrients 
eignem Zeugnis der Dichter „nur zu willig feine Ar: 
beiten zu verwerjen“ zeigte, volljtändig beendet, am 
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17. September las Devrient das Stüc dem Intendanten 
der Dresdner Hoftheaters, Freiherrn von Lüttichau, und 
dejien geiftvoller Gattin vor und bewirkte jofort die 
Annahme des Erbförjterd. Die Proben zu dem Were 
begannen im Februar 1850, die erjte Aufführung in 
Dresden fand am 4. März jtatt, nachdem furz zuvor 
durch Guſtav Freytag in den „Grenzboten“ (Nr. 5 des 
Jahrgangs 1850, wo Dtto Ludwig nicht nur als ein 
„großes Dichtertalent,“ jondern auch „Der Erbförjter“ 
felbit als „eine hoffnungsvolle Arbeit, ein wahres 
Juwel in unfrer Zeit” gerühmt wurde) Die erite 
Mitteilung über die neue Waldtragödie und das be- 
deutende und kräftige Talent ihres feither unbelannten 
Dichter in die Öffentlichkeit gelangt war. Die Be 
fegung war eine jo vorzügfiche, al3 das damalige 
Dresdner Hoftheater zu geben vermochte. Eduard 
Devrient als Erbförjter Ulrich und Marie Bayer-Bürd 
als jeine Tochter riefen den tiefiten Eindrud hervor. 
Die Aufnahme blieb gleichwohl mweit Hinter dem Werte 
der Schöpfung wie hinter den Wünfchen der Ber: 
ftändnisvolleren zurüd; die Wucht und Düjterfeit der 
tragifchen Handlung, die ftarre Unerbittlichfeit im 
Charakter des Haupthelden jtanden mit dem Gemohnten 
in jo entjchiednem Gegenfaß, daß die offenbar vor: 
handne Empfänglichkeit, ja die aufatmende Freude 
an der echten Gejtaltungskraft und dem naturfrifchen 
Grundton des Werkes beeinträchtigt, gleichjam beengt 
wurde. Ludwig bemerkte lafonifch in feinem Haus: 
falender: „Erbförjter zum erjtenmal. Das Publikum, 
auch König, Königin und Prinzeffinnen auffallend jtill 
und aufmerffam. Devrient, der wunderbar jpielte, 
und die Bürd mehrfach applaudiert. Während der 
legten zwei Aufzüge jchien das Publikum wie perpler, 
noch nad dem Schlujje einen Moment tiefe Stille, 
dann ich von mehreren Stimmen gerufen. ch hatte 
gehofft, man würde die Schaufpieler rufen, Dies ver- 


KERCHEKCEHETCEHENE. 5 WEMDERETETUEIE TR 


dient hatten.” Und ungefähr übereinjtimmend mit den 
Wahrnehmungen des Dichter3 verzeichnete Eduard 
Devrient am gleichen Tage in feinen Zagebüchern 
unter „4. März: Aufführung des „Erbförſters“ (ich die 
Titelrolle gefpielt.. Die beiden erjten Akte machten 
glänzende Wirkung. Vom dritten Alt an erlag das 
meichliche Publilum unter den Martern der nahenden 
Rataftrophe, nur einzelne behielten zuletzt den Mut zu 
ohnmächtigen Beifallsäußerungen.” Dem entjprechend 
lauteten die erjten in der Tagespreife laut werdenden 
Urteile über die neue Tragödie in faum glaublicher 
Weiſe abfällig, die leicht erfennbaren Mängel wurden 
gedankenlos oder gehäffig in den Vordergrund gerüct, 
die gewaltigen, vom jtärkiten poetifchen Vermögen 
zeugenden Vorzüge des Werkes wie des Dichter3 Furzer- 
band als allverbreitete und von vornherein unerläßliche 
poetijche Eigenschaften aufgefaßt. Dazu ward Ludwig in 
diefer Art Kritik al3 ein Neuling behandelt, während für 
jeden Urteilsfähigen die männliche Reife der Schöpfung, 
die mit ihrer Frifche und Urfjprünglichkeit im Gleich- 
gewicht jtand, erkennbar war. Der Ton, den die 
Kritifen des „Dresdner Journals“ (Nr. 67 und 68 von 
1850), der Leipziger „Deutfchen Allgemeinen Zeitung“ 
und andre anfchlugen, dünkt ung Nachlebenden fchier 
unglaublich. 

Natürlich fehlte es auf der andern Seite nicht 
an Naturen, die die vollite Empfänglichkeit, das reinfte 
Verftändnis, die Iebendigite VBegeifterung für die Be— 
deutung der neuen Schöpfung und der neuen Dichter: 
erjcheinung an den Tag legten. So trat Berthold Auer: 
bach im „Neuen Dresdner Journal“ (14. April 1850) 
für das „Stüc echter Poeſie“ ein, fo erklärten fich in 
den Wiener großen Zeitungen („Lloyd,“ „Ditdeutjche 
Poſt,“ „Wiener Zeitung”) die Referenten unbedingt 
für den Dichter. Da im Verlaufe des Jahres 1850 
der „Erbförjter” noch) am Hofburgtheater zu Wien, 
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an den Hoftheatern von Weimar, Karlsruhe, München, 
Stuttgart, den Stadttheatern von Königsberg, Breslau, 
Um, Prag und Graz aufgeführt wurde, denen Leipzig, 
Köln, Schwerin, Hannover, Bremen u. a. in den 
nächſten Jahren folgten, jo war mannigfache Belegen: 
heit zu Öffentlichen Meinungsäußerungen gegeben, die 
je länger je mehr zu Guniten des Dichters lauteten. 
Es blieb denn doch nur der hohlſten Gewöhnung an 
die Tendenzphraſe und der völligen Unfähigkeit, den 
Atem des Lebens in der Dichtung zu verſpüren, mög⸗ 
lich, auf die Länge die Lebensfülle und die dramatiſche 
Kraft in dem bürgerlichen Trauerſpiel Ludwigs zu 
verkennen. Zunächſt war gar nicht die Frage, ob das 
Stück den letzten und höchſten Kunſtforderungen ge— 
recht würde, ſondern ob in dem Dichter ein bedeuten- 
des und vielverheißendes Talent, eine ursprüngliche 
Phantafie, gepaart mit dem Tiefbli für die Wahrheit 
des Lebens, für den Grund und Kern aller menſch⸗ 
lichen Dinge vorhanden wäre, lauter Eigenſchaften, deren 
die deutſche Dichtung im allgemeinen, die dramatiſche 
im beſondern dringend bedurften. Die Gewißheit 
dieſer Eigenſchaften mußte zuerſt und muß auch zuletzt 
ſtärker ins Gewicht fallen, als die unverſöhnliche 
Herbheit des Schluſſes und die Undeutlichkeit des 
Opfertodes der Förſterstochter, durch die dem Trauer— 
ſpiel „Der Erbförſter“ der Anſchein einer Rückwendung 
zur Schickſalstragödie gegeben wurde. 

Es konnte nicht fehlen, daß dies Schlagwort, 
einmal ausgeſprochen, von Blatt zu Blatt, von Buch 
zu Buch ging und am Ende zu einem jener traditio— 
nellen kritiſchen Gemeinplätze wurde, an denen die 
deutſche Litteratur überreich iſt. Der Dichter ſelbſt, 
der wahrlich ſtrenge Selbſtkritik übte, gab nicht zu, 
daß er dem blinden und willkürlichen Zufall ein Recht 
in ſeinem Werke eingeräumt hätte. In einem Briefe 
an Julian Schmidt, der den erwähnten kritiſchen 
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Vorwurf gleichfall3 erhoben hatte, jchrieb Ludwig: 
„Der andere Punkt ijt der im Erbförfter gerügte Zu- 
fall, den ich aber nicht darin finden kann. Wie die 
Gejchichte dajteht, ijt fie fo: Der Alte fieht den Robert 
und ſchießt auf ihn; Marie läuft abjichtlich in den 
Schuß, fie wird getroffen jtatt Roberts. Es ift feine 
zufällige Verwechſelung der beiden, fein zufälliger 
Freifchügenfehlichuß durch Wanken des Gewehrs oder 
etwas dergleichen oder gar durch überirdifchen Einfluß, 
er zielt und jchießt vollfommen jicher und würde den 
Robert treffen. Nur weil ich die Stimmung des 
Furchtbarerhabenen wollte, habe ich das Verhältnis 
etwas ins Unflare und Undeutliche gefpielt, das ein 
mejentliches Ingredienz desfelben ijt. An fich ift es 
ganz Har und durchaus fein Stück Schickſalstragödie. 
Das dämonifch Erfjcheinende kann feinem tragifchen 
Dichter verwehrt werden, wenn e3 als wahrjcheinliches 
und natürliches Glied der Kauſalwirkung eingeflochten 
ift. Hier iſt es natürlich und wahrfcheinlich, es ift 
fein Wunder, es geht natürlich zu, nur die Stimmung 
des Wunders ijt darüber gebreitet. Die wunderbaren 
Motive find das Fehlerhafte in den Schidjalsjtücen, 
und ich bin ein jo großer Freund der realijtifchen 
Motive, daß ich felbjt von den durch die KRonvenienz 
geheiligten idealen Motiven nur mit größter Vorficht 
Gebrauch mache. Selbſt die Ungemwißheit iſt realijtifch 
aus des alten Förſters Zuftand notwendig herzuleiten. 
Sch weiß wohl, ich hätte dergleichen Ausitellungen vor= 
beugen können, wenn ich das Verhältnis abjtraft hätte 
markieren wollen. Aber ich bin ein folcher Realijt, 
daß mir meine eigene Einmifchung in die Handlung 
auch nicht viel weniger abfurd erjcheinen würde, als 
die Einmifchung von etwas Übernatürlichem. — Dann 
bielt ich3 für milder und notwendig zum Abfchluß, 
wenn ich Marien erfchießen ließ anjtatt Robert. Denken 
Sie fich die notwendigen Folgen, und vielleicht jtimmen 
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Sie mit mir überein. Was wäre für Marien mit 
einem Leben gewonnen, das die Erinnerung an den 
Tod des Geliebten durch das Verbrechen des Vaters 
vergiften müßte; was für den alten Förjter, denken 
zu müſſen, daß fein Liebjtes ein vielleicht langes ver- 
giftes Leben hindurch mit Schauder und Abjcheu an 
ihn denfen müſſe! So jtirbt fie einen jchnellen Tod 
und ftirbt al3 die Retterin ihres Geliebten; jo iſt ihre 
Refignation auf feinen Beſitz um ihres Vaters willen 
erit etwas, wenn fie eine Liebe zu befiegen hat, der 
man fie fähig fieht, ihr Leben zu opfern. — In dem 
„Erbförjter” habe ich die Gefahr darjtellen wollen, in 
der der Inſtinktmenſch ſchwebt, dem die Reflerion nur 
um fo jchlimmere Dienjte thut, wenn er meint, jie los 
zu fein. Daß, wer bewußt den Berjtand verachtet und 
vertreiben will, unbewußt der Sophifterei verfällt. 
Daß das Herz nicht allein der Führer durch das Leben 
fein fann, daß, wo der Menſch am jelbitändigiten auf 
jeiner Einjeitigfeit zu jtehen glaubt, er in Wirklichkeit 
am unjelbjtändigiten ijt. Denken Sie fich ihn etwa als 
eine Umkehrung und Ergänzung des Hamletproblems. 
Wie Hamlet ein Warnungsbild für das Übergewicht 
der Reflexion, fo iſt der „Erbförfter” eins für das 
Übergewicht des Inſtinkts; wo der eine den flariten 
Beweiſen nicht traut, weil er halb unwillfürlich einen 
Vorwand für feine Thatflucht fucht, glaubt der andre 
den ungewijjeiten, unmwahrfcheinlichiten Gerüchten und 
läßt jich von einem Bibeljpruch beitimmen, weil diefer 
wie jene dem aufgeweckten Tiere in ihm, der Rachjucht 
entgegenlommen.“ 

Natürlich entjcheiden dieſe Darlegungen des Dich- 
ter5 die Frage nicht allein, aber ſie verdienen alle 
Erwägung, ehe über die Mängel der Waldtragöpdie 
abgeurteilt wird, und fie erweifen auf jeden Fall, daß 
Ludwig bei der Geitaltung der lebten Atte des „Erb— 
förjters“ keineswegs einem unflaren Gffeftbevürfnis 
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genügte, und am wenigſten von „bunter Zufalläwirt- 
fchaft“ und „einem wahren Hagelichauer von Miß— 
verjtändniffen, der ein al3 Luſtſpiel beginnendes Stüd 
zur Tragödie niederregnet” (Gottjchall: „Die deutjche 
Nationallitteratur des neunzehnten Jahrhunderts”) die 
Rede fein kann und darf. 

Der „Erbförſter“ wurde zuerjt als Bühnenmanuffript 
(Dresden, 1850, Drud von E. Blochmann und Sohn) 
gedrudt und erjchien al3 erſter Band von „Otto 
Ludwigs dramatischen Werken” (Leipzig, 3. J. Weber, 
1853). Bon jenem frühejten Dresdner Drude dürften 
wohl nur wenige Exemplare noch erijtieren; in die 
erjte Veröffentlichung der Dichtung als Buch wurden 
gewiffe Anderungen aufgenommen, die Ludwig an- 
geltcht3 der Theatererfahrungen getroffen hatte. Nament— 
lich der legte Aftfchluß, nach dem der Erbförjter fich 
ſelbſt erjchießt, weicht von dem im Bühnenmanuffript 
befindlichen Schluß, nach dem ſich Chriftian Ulrich 
einfach den Gerichten überliefert, in bemerkenswerter 
Weiſe ab. Der fpätere Wiederabdrucd des Trauerfpiels 
im eriten Bande von „Otto Ludwigs gefammelten 
Werken“ (Berlin, bei Janke) fchließt fich genau an 
den Drud in der eben erwähnten Sammlung der 
dramatifchen Werke an. 


wor 
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Perfonen 


Stein, ein veicher Fabrikherr und Güterbefiger 

Robert, jein Sohn 

Chriftian AUlrich, Förſter des Gutes Düjterwalde, 
genannt der Erbförſter 

Sophie, jeine $rau 

Andres, Forjtgehilfe bei Ulrich | 

Wlarie | 

Wilhelm 

Wilkens, ein großer Bauer, der Föriterin Oheim 

Der Paftor von Waldenrode 

Möller, Steins Buchhalter 

Jäger Gottfried, genannt der Buchjäger 

Weiler, Ulrich Holzhüter 

Der Wirt von der Grenzfdenke 

Frei — 

J——— Wilddiebe 

Kathrine 

Baſtian, Steins Diener 

Zwei Träger 


beider Kinder 


Das Stück ſpielt abwechſelnd im Jägerhaus von Düſter— 

walde und in Steins Schloß zu Waldenrode, einmal 

im dritten Aufzug in der Grenzſchenke und im heim— 
lichen Grunde 


üſter⸗ 
inmal 
heim⸗ 
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Erfter Aufzug 
Jägerhaus von Düfterwalde 


Im Hintergrunde de3 Zimmers eine Flügelthür und ein Schrant, zu 

beiden Zeiten gewöhnliche Thüren. Rechts ein Fenſter; Lints im 

Hintergrumde der Ofen; weiter vorn eine Schwarzwälderuhr; dann 

ein Riegel, an dem mehrere Flinten, darunter zwei dDoppelfäufige, 

Jagdtaſchen und dergleichen Gerät hängen, und ein Bücherbord, auf 
dem Bibel und Gejangbücher liegen 


Erſter Auftrift 


Dan hört in der Szene Muſikanten ein Stüdden bfajen 


Weiler, langiam ſich umjehend durch die Mittelthür; die Förflerin 
zugleich geihäftig von linte, Dann Andres, Wilhelm, zuletzt 
Marie 


Zörferin. Da find die Mufitanten fhon. Wo 
hab ıch nur den Kellerfchlüffel? Die Muſik muß zu 
trinfen haben. — Der Weiler? 

Weiler. Der Weiler. Wo ift denn der Alte? 
Der Förfter? 

FLörferin. Mein Mann? Sit er nicht draußen? 

Weiler. Bon wegen mit den Holzhauern. — 

Förferin. Kann er nicht warten? 

Weiler. Warten? Behüte. Alle Hände voll zu thun. 

Zörferin. So mad) er, daß er fortlommt. 

Weiler (ehr ruhig Tabat in jeine kurze Thonpfeife jtopfend). Ja, 
& Förſterin. Sollt er vielleicht ſchon mit dem Herrn 

tein — 
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Weiler. a; Sand geftreut jchon am Dienstag. Und 
die Guirlanden draußen an der Thür — Heut ift doch 
gar die Verlobung vom Herrn Robert Stein und der 
Sungfer Marie? Da wird die Freundichaft noch erit 
recht dick werden, wenns heißt: Der Herr Schwieger: 
vater Stein! Und das ijt noch nicht einmal alles, 
Der Stein hat nun auch das Gut gekauft, worauf der 
Ulrich Förfter ift. Der dicke Advofat aus der Stadt 
hats gejtern richtig gemadjt. Und der Stein tft heut 
al3 Herr von Düfterwalde aus feinem Bett gejtiegen. 

FZörfterin. Hier den Tiſch — 

Meiler (indem fie den Tiih zuiammentragen, auf der linken 
Seite). Wirds der Ulrich gut friegen, nun jein alter 
Freund fein Herr geworden ijt und noch obendrein 
fein Schwiegervater wird. 

Förfterin. Weiter nad) dem Ofen zu. Noch einer 
muß herein. 

Weiler (in ſich hineinlachend. Wahre Kejjelflicdler die 
beiden, der Stein und der Ulrich. Alle Tage einmal 
Zant. 

Fürſterin. Warum nicht gar Zanf? Scherz iſts. 
(Geichäftig hinaus, gleich darauf wieder herein) 

Meiler (Hinter ihr ber geitifutierend bis an die Thür,. Scherz ? 
Da hat ſichs. Der eine higig, der andre eigenfinnig. 
Seit ſichs um den Kauf handelt, da iſt das Durch— 
forjten der tägliche Zankapfel. Die reichen Leute wollen 
doch immer auch was verjtehn, wenns auch nichts iſt 
damit. Da meint der Stein, wenn er allemal die 
andre Reihe Bäume wegichlüg im Wald, da befäm 
die erjte mehr Licht und mehr Plag zum Wachjen. 
Kann auch fein, daß der Buchjäger das aufgejtöbert 
hat in einem alten Buch. Aber damit fommt er dem 
Ulrich Schön an. Noch vorgeitern denk ich, jie freijen 
einander auf, daß von feinem was übrig bleibt. Der 
Stein: Es wird durchforſtet. Der Förjter: Es wird 
nicht durchforſtet. Der Stein: Aber es wird durd)- 


KUH, 


foritet. ? 
Der Si 
Aber & 
Rod zu, 
den Hau 
wirds di 
proſit 
geſtern 

Schloß 
Fenſter 
der Stel 
hat und 
bart hei 
miteina) 


forigen 
fufe W 
Schritt d 
getragen 
der in U 

5 
Aus d 

4 
Menn 
Weile 
des 3 
da — 
Arbei 
deutend 
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forftet. Der Förfter: Uber es wird nicht durchforitet, 
Der Stein: Aber es wird durchforftet. Der Föriter: 
Aber es wird nicht durchforjtet. Der Stein auf; den 
Rock zu, zwei Knöpfe auf einmal, zwei Stühle über 
den Haufen gerannt und — fort. Sch, denk ich, nun 
wirds doch einmal aus fein mit der Freundfchaft? Ya, 
profit Mahlzeit. Das war vorgeftern Nacht, und 
geitern früh — faum ward Tag —, wer da vom 
Schloß daher gepfiffen fommt und an des Förjters 
Fenſter pocht, als wär nie nicht paffiert — das ijt 
der Stein. Und wer fchon eine Bierteljtunde gewartet 
hat und drin fein Gleich! unter dem weißen Schnauz- 
bart hervorſchnarcht — das ijt der Ulrih. Und nun 
miteinander hinaus, mir nicht3, dir nicht8 — in den 
Wald — als wär nie nicht fein Zank gemejt. Und 
das fällt auch feinem Menfchen mehr auf. Nachts 
gezankt und früh mit einander in den Wald — als 
müßts fo fein. Aber macht er3 denn mit feinem 
Jungen anders, der Stein? Mit dem Robert? Der 
Stein? Hat der nicht ſchon ein halb Dutzend mal 
fortgewollt? Und hernach iſt er wieder zu gut. Kon— 


fufe Wirtfchaft das! (Während des letztern ift er Schritt vor 
Schritt vor dem Tiſch zuriicgewichen, den Andres und Wilhelm herein 
getragen bringen und am den bereits jur Linken jtebenden Tiih fügen, 
der in der Richtung von der Rampe nad) dem Hintergrunde jteht) 


Zörferin. Hierher. So. Und nun Stühle, Jungens. 
Aus der obern Stube. Ber Weiler fünnte wohl — 
Andres und Wilhelm ab 

Meiler (preijiert, indem er jih zum Gehen fertig macht). 
Wenn er nicht die Hände voll zu thun hätte, der 
Weiler! Draußen mit den Holzmachern — dann wegen 
de3 Tannenſamens und von wegen mit dem Salz — 
da — ich kann nicht zu Gedanken kommen vor ber 
Arbeit. Und der Alte — (Gebärden, Ulrichs Strenge an— 
deutend) 

Zörfterin. Na; ich will nicht fchuld fein, wenn 
er etwas verfäumt. (Geht wieder) 
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Weiler (ganz rubig). a. (Den Finger an der Naie) Aber 
ob er auch jet allemal der erjte fein wird, der 
die Hand bietet? Der Stein? Wenn er nun des 
Förjters fein Herr iſt? Ya; ich will nicht prophezein, 
aber — der Herr hat doch allemal recht, weil er der 
Herr it. Hm. Wenns mal was Ernithaftes gäbe! 
Hab ohnehin mal wieder die luſtigen Gefichter fatt. 

Zörfterin (mit Andres und Wilhelm die Stühle tragend). 
Sieben, acht, neun, zehn Stühle (zäutt nochmals leiſen Ja. 

Weiler, War auch fein übel Geficht daS, was 
der Buchjäger gejtern fchnitt, Mosjeh Andres; Sie 
haben auch wieder was mit ihm vorgehabt. 

Förfterin. Mit dem rachjüchtigen, brutalen 
Menfchen? (Sie dedt die Tafel) 2 

Andres. Wer fann mit dem in Frieden leben? 

Förfterin. Nun; geichehn it gejchehn. Aber in 
acht nehmen darfit du dich vor dem. 

Weiler, Sela. Denn es ijt fein Glied an dem 
Kerl, woran der Kerl nicht fchlecht wär. 

> Andres. Sch fürcht ihn nicht. 

Zörferin. Du, Wilhelm, ins Gärtchen. Kaijer: 
fronen, Löwenmaul, Ritterfporn — nur was Großes, 
damit es ein Anjehn hat im Glas. — Steins werden 
bald fommen mit Herrn Möller, dem Buchhalter — 

Weiler. Dem Hagejtol; — 

Zörfterin, Sieh doch, Andres, ob der Vetter 
Wilkens noch nicht fommt? 

Andres, Wilhelm ab 

Weiler. Der Wilkens kommt auch? 

Zörfterim (betonend), Der Herr Willens? Wird 
nicht ausbleiben, wenn feiner Muhme Tochter Ver: 
lobung hat! 

Meiler. Hm, freilih. Hat Geld, der Herr 
Willens. Der größte Bauer in der Gegend. Sch war 
auch einmal ein Herr Weiler. Eh mir die Gläubiger 
meinen Kaffeeladen zugefchlojien. Da haben jie den 
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„Herrn“ in die Thür geflemmt. Da jteckt er noh. Nun 
ijts „der Weiler“ jchlechtweg. „Der Weiler könnte” — 
„weil der Weiler doch einmal da iſt“ etcetera. Manch- 
mal, wenn mir Vergnügen macht, ärgr’ ich mich 
drüber. Ein eigen Vergnügen, fich zu ärgern — aber 
es ijt eins. Hui, da kommt die Jungfer Braut. 


Marie trit auf: während des Folgenden wird von den rauen die 
Tafel gededt 


Weiler. Hui! Wie ein Eichhörnchen. 

Förkerin. Der Weiler will dir eine Schmeichelei 
jagen, Marie. Er hat feine aparte Art. 

Weiler. a. Schadt nichts. Grob oder fein. 
Wenn das Weibfen nur merkt, daß es gefchmeichelt 
fein joll, da iſt es fchon zufrieden. Wie wenn die 
sungen jo 'n glattes Käßelchen ſtreichen. Sanft oder 
rauh, wohl oder weh, e3 Tann fich® nicht ermehren, 
zu ſpinnen. 

Marie. Und der Vergleich war wohl auch eine 
Gtreichelei? 

Weiler. Wenn Sie jpinnen müfjen, wirds jchon 
gejtreichelt geweſen jein. 

KRlarie durchs Fenfter jehend). Er fommt, Mutter. 

Zörfterin. Der Robert? 

Weiler. Da will ich nur zu meinen Holzmachern. 
Sonjt fludert der Alte! iabı 

Förkerin (mahrufend). Wenn er nicht hereinfommen 
kann, will ich ihm fein Teil aufheben. — Ein un- 
gemütlicher Menſch! Und höflich wird er nunmehr 
auch nicht. Das kommt noch aus feiner guten Zeit 
her. Und deshalb jiehts ihm auch dein Vater nad). 
Weil jie alte Kameraden waren. Der Buchjäger ge: 
hörte auch dazu. Wie de- fein Vermögen vertrunfen 
hatte, fam er an den Stein. (Die Tafel überjehend) Hier 
oben der Bräutigamsvater. Daneben deiner. Dann 
der gute, launige Herr Paftor. Wenn der nicht wär, 
wär der Robert längit fort. 
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Marie. Mutter, dasmal war der Robert jo wild, 
fo ungeftüm — | 

Zörfterin. Ja; dasmal konnten der Bajtor und 
wir ihn faum halten Gählt die ſchon Genannten noch einmal) 
Dann hier Herr Möller. Und dort dein Herr Pate, 
der Herr Vetter Wilken. Dann bier ich, dort Robert 
und du. Untenan endlich Andres und Wilhelm. Wie 
die Zeit vergeht! Wenn ich an meinen Verlobungstag 
denfe! Da war ich nicht fo glüdlich als heut. 

Marie. Mutter, obs jedem Mädchen fo ilt, das 
eine Braut werden foll, wie mir? 

Förſterin. Hat nicht jede fo große Urfache, froh 
zu fein, wie du. 

Klarie. ber ift denn das auch Fröhlichkeit, was 
ich fühle? Mir ift fo ſchwer, Mutter, jo — 

Lörfterin. Freilich; wie dem Blümchen, an dem 
ein Tautropfen hängt. Es hängt den Kopf, und Doch 
ift der Tau ihm feine Rait. 

Marie. Als wärs unrecht von mir, daß ich den 
Vater verlaſſen will — wenns gleich um Robert iſt. 

Zörfterin. Das Wort Gottes fagt: Das Weib 
fol Väter und Mutter verlaffen und am Manne 
bangen. — Bei mir wars noch anders, al3 bei dir. 
Dein Vater war Ihon ein fchmuder Mann — nicht 
mehr jo jung, aber hoch und jtraff wie eine Tanne; 
jein Bart war damala noch kohlſchwarz. Cs ſah gar 
manche nach ihm um, die ihn gern gehabt hätte; das 
wußt ich. Aber er war mir zu ernſt und ftreng; alles 
nahm er fo genau, und aufs Vergnügen hielt er gar 
nichts. Es war nicht leicht, ſich in ihn zu ſchicken. 
Brotſorgen hab ich nicht gehabt. Und daß er mich 
etwa barſch behandelt hätte — das müßt ich auch 
lügen, wennſchon er barſch thut. 

Marie. Und mehr hattjt du nicht gehofft? Mehr 
nicht ? 

Zörfkterin. Wenn der Liebe Gott alles erfüllen 


f und 
finmal) 
Pate, 
tobert 

Wie 
ıgstag 


t, dag 
aſtoh 
D was 


a dem 
2 doch 


f ben 
‚it 
Weib 


IERCIENCIENCIHENE 17 WERDET E TREE TX 


follte, was folch ein Mädchenher; hofft, das felber 
nicht weiß, was e3 will! Aber da fommt Robert. Wir 
wollen recht fröhlich fein, damit er nicht in feine Ge- 


danken fällt. 


weiter Auftritt 
MRoberf. Porige 


Robert. Guten Morgen, liebe Mutter. Guten 
Morgen, Marie. 

Lörkerin. Guten Morgen, Herr Bräutigam in 
Hoffnung. 

Robert. Wie ich mich freue, Sie fo heiter zu 
fehn. Aber du, Marie? Du bijt traurig, Marie? 
Und ich bin fo froh. So überfroh! Den ganzen 
Morgen fchon bin ih im Wald. Wo die Büjche am 
helliten funfelten vom Tau, da drängt ich mich durch, 
daß die feuchten Zweige mir ing glühende Geficht 
ſchlagen mußten; da warf ich mich ins Gras. Aber 
es litt mich nirgends. Mir war, als könnte mir nichts 
helfen, al3 wenn ich laut weinte. — Und du, ſonſt fo 
frifh und munter wie ein Reh — du bit traurig? 
heute traurig? 

Zörfterin. Sie freut fich gewiß, lieber Robert, 
aber Sie kennen fie ja von Klein auf — wo andre laut 
werden, da wird fie ftill. 

Marie. Nein, Robert; traurig bin ich gewiß nicht; 
mir ijt nur fo feierlich. Den ganzen Morgen fchon. Wo 
ich geh und jteh, als wär ich in der Kirche. Und — 

Robert. Und — 

Marie. Und daß nun bald dag Leben wie Binter 
mir abreißen foll, wie unter mir verjinfen, und ein 
neues angehn ſoll, ein jo ganz neues — jei nicht böfe, 
guter Robert! — das ijt mir jo eigen, fo ängſtlich — 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band 2 
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Robert. Gin neues Leben? Gin jo ganz neues 
Leben? Es ijt ja noch immer das alte Leben, Marie, 
nur fohöner. 63 iſt ja noch immer der alte Tiebe 
Baum, unter dem wir figen, nur daß er blüht. 

Marie. Dann, daß ich den Vater verlajjen joll! — 
und die Mutter! Das Alte jeh ich vergehn, das Neue 
ſeh ich nicht fommen; das Alte muß ich lajjen, und 
das Neue kann ich nicht erreichen — 

Robert. Mußt du denn den Vater lajjen? Bleiben 
wir nicht alle beifammen? Hat nicht deshalb mein 
Vater da3 Gut Düjterwalde gekauft? 

Zörfterin. Das iſt die Angit, die man im Früh: 
jahr hat, man weiß nicht woher? und nicht warum? 
Und im Frühjahr weiß man doch, daß es nur immer 
noch jchöner werden muß, und fürchtet ſich doch. Man 
fürdhtet jich eben vor dem Glück. Nun follen jich 
meine liebjten Wünjche erfüllen, und — geht mirs 
denn anders? Kann ich mir nicht ordentlich wünjchen, 
e3 wär ein Braten verbrannt, oder es zerbräch etwa 
von den feinen Tellern einer? Glück ijt wie Sonne. 
Ein wenig Schatten muß jein, wenns dem Menjchen 
wohl werden fol. Sch will nur nachjehn, ob3 in der 


Küche nicht ein wenig dergleichen Schatten geſetzt hat. 
(Ab Lints) 


Marie nachdem ſie und Robert einige Augenblicke ſchweigend 
gegenüber geſtanden. Fehlt dir was, Robert? 

Robert. Mir? Nein. Vielleicht — 

Marie. Du bijt noch auf deinen Vater böje? 
Und er iſt fo gut! 

Robert. Daß er jo gut it! Daß feine Güte fajt 
ſchwerer zu tragen ilt, als jeine heftigen Launen! Sein 
Zorn verlegt nur, jeine Güte demütigt. Seinem Zorn 
Vet; ich meinen Stolz entgegen — aber was feiner Güte? 

Klarie. Und du wolltejt fort, du böfer Robert, 
und uns alle verlajjen! 


Robert, Sch wollte, aber ich bin ja noch da. 





bölt 
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O das war eine böfe Zeit! Ach war an allem irr, 
an dir, Marie, an mir ſelbſt. Aber das ift ja nun alles 
vorbei. Ein wenig Schatten muß fein, aber nur nicht 
zuviel. Komm, Marie. Hier im Haus ifts fo ſchwül. 
Die Mufifanten follen uns das fröhlichjte Stückchen 
aufipielen, da3 jie fünnen. (Sie wollen ab) 


I 


Pritter Auftritt 
Der Förfter, die Jörſterin hinter ihm. Porige 

Marie (wie ſie den Förſter ſieht, läßt ſie Robert und ums 
ichlingt jenen; 

Förſter. Daß di — Mädel! (Sich 1os madend) 
Sit das ein Sonnenblid nach einem Regentag, daß 
einem die Bremjen an den Kopf fliegen? Habt ihr 
dem Robert die Chren voll gelamentiert, Weibsvolk? 
Alberne Ting da. Schiebt Marie von ih) Ich hab mit 
Robert zu reden. ch hab Sie gefucht, Herr Stein. 

Robert. Herr Stein? Nicht mehr Robert und du? 

Förſter. Hat alles feine Zeit, daS Tu und das 
Sie. Wenn das Weibsvolk weg iſt — 

Zörfterin. Wir machen jchon Platz, alter Wer: 
wolf. Red immer! 

Fürſter. Ja. Sowie ihr draußen jeid. 

Robert führt fi. Micht böfe, liebe Mutter! 

Zörferin. Da fönnte man auch nicht aufhören, 
böje zu fein. 

Förſter. Macht die Thür zu; hört ihr? 

Zörfterin. Nu — nu — 

Zörfter. Wer ijt hier Herr? Glement! 


no 


2* 
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Vierter Auftritt 
Förfter. Robert 


Förſter (wie fie alein find, wird er verlegen umd geht einige- 
male auf und ab) 

Robert. Sie wollten — 

Förſter. Freilich — (Bilhtiihden Shweih) Hm. Seßen 
Sie jich, Herr Stein. 

Robert. Diefe Vorbereitungen — 

Förfter (zeigt auf einen Stuhl am (Ende des gebedten Tiſches) 

Robert (jest ſich 

Förſter (nimmt die Bibel vom Bord, ſetzt ſich Robert gegen— 
über, thut bie Brille auf, ichlägt auf, räuivert fh). Sprüche 
Salomonis, ein und dreißig, zehn: Wem ein tugendhaft 
Weib befchert ijt, die ijt viel edler, denn die föftlichiten 
Perlen. Ihres Mannes Herz darf fich auf fie verlafjen, 
und Nahrung wird ihm nicht mangeln. Sie thut ihm 
Liebes und fein Leides fein Leben lang. (Keine Baufe, 
dann barich nad dem Feniter, indem er ſitzen bleibt) Wilhelm, ob 
du Dich vorjehen wirſt da draußen! Und dann weiter 
unten am dreißigiten. Wird er mir doch den ganzen 
Buchsbaum vertreten, der Element! Lieblich und fchön 
jein ift nichts; ein Meib, das den Herrn fürchtet, fol 
man loben. — — Robert — 

Robert (aus Gedauten. Vater Ulrich — 

Zörfter. Wiederum Sirach da am f oundjovieliten. — 
Herr Stein — 

Robert. Schon wieder „Herr“? 

Zörfter. Ich muß fchon noch einmal du jagen. 
Sonſt geht mir3 nicht [os da von der Lunge. — Robert — 

Bobert. Sie find fo feierlich! 

Förſter. Feierlih? Kann fein. Die Sache ijt 
auch danach. Man ijt fein Heide. Stel ſich in Pofitur) 
Du haft dich aljo in Gott entjchlojjen, Robert — 

Robert, Aber — 
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Zörfer. Ya, wenn du mich fo anfiehit. — Du 
willjt heiraten, Robert ? 

Robert Öteht auf, verwundert). Aber Sie wiſſens doch — 

Förſter. Freilich. Aber eine Einleitung muß doch 
ſein. Setz dich nur. Aber du mußt mich auch einmal 
ausreden laſſen. Hab ſonſt eine geſunde Bruſt. 'S iſt 
mir aber, wenn ich predigen will, als ſäh ich den 
Paſtor im Chorrock hinter einem Haſen her. Erleichtert) 
So; jetzt hab ich die Fährte. Es wechſelt ein Hirſch 
vom Lutzdorfer herüber. Hörſt du, Robert? Und nun 
paß auf. Hier die Gabel iſt der Hirſch. Hier da, 
ſiehſt du? Hier das Salzfaß, das biſt du. Und der 
Wind kommt vom Teller daher. Was machſt du nun, 
um den Hirſch zu beſchleichen? Mas? GEinhelfend 
Du — nun? 

Robert. Sch muß — 

Zörfter (nidend). Mußt — (Gebärden) 

Robert. Ihm den Wind abgewinnen. 

Lörfer. Wind abgewinnen. Richtig. Merkit du 
nun, wo ich hinaus will? Du mußt ihm den Wind 
abgewinnen. Das iſts. Siehſt du, deshalb mußt ich 
mit dir reden. (Seierlih) Tu mußt dem Hirſch den Wind 
abgewinnen. (Stent auf) Und nun — mach fie glücklich, 
Robert, meine Marie. (ill gehn) 

Robert. Aber was hat das mit Marien zu jchaffen ? 

Zörtter. Ya; du haft mich noch nicht verjtanden ? 
Siehjt du? Ber Hirsch darfs nicht merken, daß dirs 
um ihn zu thun it, und die Frau noch weniger. Du 
machſt zu viel Sachen mit den Meibern. Kinder 
dürfen nicht wijfen, wie lieb man jte hat, beileibe nicht; 
aber Weiber noch weniger. Sie find auch nichts ala 
erwachſene Kinder, nur pfiffiger. Und die Kinder jind 
Ihon pfiffig genug. 

Setz dich, Robert. Ich muß dir dod) was er- 
zählen. (Sie fiten am Rande des Tiſches, dem Publikum zugemendet) 
Wie meine Marie vier Sahr alt war — nicht höher 
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als jo —, fomm ich einmal fpäter am Tag nad) 
Haus als gewöhnlih. Wo ift die Marie? frag ic. 
Eins jagt: An der Kammer, das andre: Vor dem 
Haus. Sie wird ja kommen. Aber projt die Mahl: 
zeit; es wird Abend, es wird Nacht und — feine Marie 
da. Sch geh hinaus. Im Garten, im Grenzbufch, 
an den Klippen im heimlichen Grund, im ganzen 
Forſt — feine Marie. Meine Frau fucht indejjen bei 
euch, dann im Dorfe Haus für Haus. Wen fie nicht 
findt, das ijt die Marie. Soll jie jemand gejtohlen 
haben? Ei, fie war ein MWachspüppchen von einem 
Kind, die Marie. Ich komm in fein Bette die ganze 
Nacht; die Marie war fchon damals mein ganzes 
Leben. Den andern Morgen biet ich das ganze Dorf 
auf. Da fehlt feiner. Sie waren alle vernarrt in die 
Marie. ch will doch wenigjteng die Leiche begraben. 
Im heimlichen Grund, weißt du? das Tannendickicht 
— unter den Klippen am Lautenjteg, wo der alte Fels: 
weg drüber hingeht übern Bach — daneben die Weide, 
Dasmal Friech ich das ganze Dickicht aus, In der 
Mitte ift der Kleine Wieſenraum; da jeh ich endlich 
was Notes und Weißes. Gott und Herr! und ſie 
iſts — und nicht etwa tot oder krank, nein, frifch und 
lebendig im grünen Gras drin und hat fich rote Bäck— 
chen gejchlafen wie die TFeuerblumen. Robert! — Aber 
ter ſieht um, leiſer, ſie wirds doch nicht etwa hören? (Er 
rückt näher an Robert; wenn er fich einmal vergiät, ipridht er dann 
deſto Leiter) Ich fage: Biſt dus denn? Freilich, ſagt 
ſie und wiſcht ſich die Augen, daß ſie funkeln. Und 
lebſt? ſag ich, und biſt nicht geſtorben? ſag ich, vor 
Hunger und vor Angſt? ſag ich. Einen halben 
Tag und eine ganze Nacht im Wald allein, im 
dichten Wald? Komm, jag ich, daß die Mutter ſich 
unterdes nicht tot ängſtigt, ſag ich. Sagt ſie: Wart 
noch, Vater. Aber warum und worauf? Bis das 
Kind wieder kommt, ſagt ſie. Und nimms auch mit; 
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bitte Vater; das ift dir ein liebes Kind. Aber mas 
denn um alle Welt für eins? frag ih. Das zu mir 
gefommen ijt, jagt fie, wie ich vorhin von euch fort: 
gelaufen war um den gelben Schmetterling, und nun auf 
einmal fo allein war im Wald und weinen wollte und 
nach euch jchrein, und mir Beeren gejucht hat und jo 
jhön mit mir gefpielt hat. Vorhin? fag ih. Iſts 
denn nicht einmal Nacht geworden unterdeijen? fag 
ih. Das wollte jie nicht glauben. Wir fuchten das 
Kind und — fandens natürlich nicht. Die Menjchen 
glauben an nicht3 mehr; aber ich weiß, was ich meiß. 
Verjtehjt du, Robert? Sag nichts. Ich dächte, ich hätt 
es verjchändet, wenn ich auf die Zunge nähm. Da, 
drüd mir jtillfchweigend die Hand. Gut, Robert. — 
Daß fie nicht hört, was wir von ihr reden. (Geht leiſe 
nach der Thür; ſieht nad) 

Marie (draußen). Willit du was, Vater? 

Förſter lacht dem Robert heimlich zu, dann barich,. Nichts! 
Und fomm mir nicht etwa herein, eh ich — (fommt 
wieder; halbleiied) Siehſt du, jo mußt dus machen. Du 
machjt viel zu viel Sachen mit dem Mädel da. Gie 
iſt mod teifer) ein Mädel, auf das jeder Vater jtolz fein 
fönnte, und ich denk, fie joll eine Frau werden nad) 
dem Herzen Gottes. Ich hab eine; ſiehſt du, dir ſag 
ich, weil ich weiß, daß dus ihr nicht wieder fagit; 
denn jie darf nicht davon wiſſen, fonjt wär alle 
Arbeit umfonft. Und Arbeit hat michs gefojtet, bis 
ich fie fo weit gebracht hab; Arbeit, fag ih dir. — 
Daß du mir mein Mädel nicht verdirbit, an das ich 
jo viel Müh gewandt hab, fie richtig zu erziehn. 

,Robert. Sie fünnen denfen — aber ich veritehe 
Sie gar nicht. 

Fürſter. Das ijt3 ja eben. Mit Fleiß thujt dus 
nicht. Aber taufend Element! mach mir nicht fo viel 
Sachen mit dem Mädel, hörit du? Wenn du fo fort: 
machjt, hat jie dich in vier Wochen im Sad. Pie 
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Meiber wollen immer Herr fein; darauf geht ihr 
ganzes Dichten und Trachten, ohne daß fies jelber 
denken. Und wenn fie jind, dann find fie doch un- 
glücklich. Weiß ich mehr als ein Beijpiel davon. ch 
jeh nur zur Thür hinein, und da weiß ich ſchon, was 
der Mann wert ijt. Sch ſeh nur das Vieh an. Sit 
die Kate oder der Hund nicht gezogen, jo ſinds Die 
Kinder auch nicht, und die Frau noch weniger. Was? 
Meine Frau fennt mich noch immer nicht, was das 
da (zeigt aufs Herz) betrifft. Und hätt jie mir daS ein 
mal abgeluchſt — dann heidi, Autorität! Die Frau 
fann ein Engel fein; der Mann aber muß thun mie 
ein Bär. Und abjonderlich ein Jäger. Das gehört 
dazu wie der Schnauzbart und der grüne Rod. 

Robert. Aber jollte denn — 

Zörfter ceifrig. Nein, Robert. Ein für allemal 
nicht; da it fein Ausweg. Entweder er zieht fie fich, 
oder fie zieht jich ihn. — Zum Beiſpiel, wie mans 
da machen muß, nur Ein Erempel. Meine Frau kann 
feinen Menfchen leiden jehn — da fommt denn das 
Elend haufenmweife, und ich möchte wiljen, was draus 
werden follte, wenn ich fie noch ins Geficht loben 
wollte darum. Da brumm ich denn und fluch eins 
wie ein Yand3fnecht, aber dabei mach ich ganz fachte 
Platz, daß jie freie Hände friegt. Und merk ich nun, 
fie ift fertig, da fomm ich wieder wie von ungefähr 
gebrummt und gemettert. Ta heißt3: Der Erbföriter 
it Schlimmer auf die Armut mie der Teufel, aber 
feine Frau und fein Mädel, das find Engel vom 
Himmel. Und das jagen jie, daß ich hören foll. 
Und ich hörs auch; aber ich thu nicht dergleichen und 
lach mir inmwendig eins, und äußerlich thu ich noch 
um eins jo barſch. — Es fcheint, draußen fommen 
die Gäſte ſchon. Nobert, meine Frau und mein 
Mädel, meine Marie — wenn ich einmal — du ver- 
Itehjt mich, Robert. Gieb mir die Hand. Gott fieht 
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und. (Wiiht fi über das Auge) Himmelelement! — Daß 
du den Weibern nichts merken läßt — und regierjt 
fie, wies jein muß — (er wendet fih um, feine Weichheit zu 


verbergen, mit Gebärden jeinen Zorn ausdrüdend, daß er fie nicht 
bezwingen kann. In der Thür teifft er auf:) 


Fünfter Auftritt 


Sfein. Möller. Wilkens. Marie, Zörfterin. Porige 


(Begrüßungen mit dem Förſter) 


Stein. Wohin ſo raſch, Alter? Habt ihr ſchon 
Händel mit dem da? 

Zörker. Ja; ich hab ihm die Leviten gegeigt, 
dem jungen Herrn, von megen mit dem Meibs- 
volk da. 

Stein. Hochverrat gegen die Majeftät des Pan- 
toffel3? Und das dulden Sie, Frau Schmieger: 
mutter? 

Zörfter. Gin bißchen mehr, ein bißchen weniger 
— mo man jich einmal auf fo viel hat einrichten 
müſſen! — Und da fag einer, die Frau da wär nicht 
gejcheit genug, einen unter den Pantoffel zu bringen. 
Aber gieb ung Karten. Ich hab dem Stein da Re: 
vanche verjprechen müfjen auf heut vor dem Früh: 
ſtück noch — 

Stein. Und die muß ich haben. 

Der Förſter und Stein ſitzen einander gegenüber rechts und ſpielen 
Karte) 

Fürſterin (ieht einen Augenblick zu; dann zu Robert, indem 
ſie geichäftig abgeht). Wenn fie nur heut nicht etwa wieder 
auf das Durchforften kommen! 
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Möller (links zu Wilfens tretend: indem er auf Marie zeigt, 
die eben mit der ab und zugebenden Mutter und Robert ipriht). Dag 
nenn ich eine ſchmucke Braut. 

Wilkens. Und auch fein Bettellind, Herr Buch— 
halter. 

Möller (gatant). Wer weiß nicht, daß Herr Wilkens 
ihrer Mutter Oheim ijt? 

Wilkens (geihmeicent). Hm. 

Möller. Und Herr Wilfeng braucht jich, mein 
ich, de3 Haufes Stein und Sohn nicht zu fehämen. 

Wilkens ruhigh. Bewahre. 

Möller (wird ganz Feuer). Herr, die Firma Stein 
und Sohn! Ich diene der Firma zwanzig Jahr. Das 
ift meine Ehre und mein Stolz. Die Firma ijt mein 
Weib und Kind! 

Wilkens. Ci ja. 


Möller. Die eriten Häufer in Deutfchland würden 
ſichs für eine Ehre rechnen, fich mit Stein und Sohn 
zu verſchwägern. 

Wilkens. Glaubs ſchon. Wendet ſich zum Brautpaar) 

Möller Grimmig für ſich. Und der Kerl thut noch 
ſo bauernſtolz, als müßte ſich Stein und Sohn auf 
ſein Jägergänschen da noch was Rechtes einbilden. 
Seine fünfundvierzig gehn in drei Teile, und das erſt 
nach ſeinem Tod. Die einzige Tochter von Löhlein 
und Kompagnie mit ihren achtzig! Das war ein 
ander Kapital ins Geſchäft; und flüſſig von heut ab. 
Die Mißheirat ijt unverzeihlih. Was hilfts? Man 
muß — 

(Traußen ertönt ein Treber) 
den Ärger verlangen. Kann ich die Ehre haben, Frau 
Förſterin, im Grünen? Mit alter Junggeſellengrazie 

Stein. Ob ich einmal Karten bekomme! 

Förſterin. Soviel haben wir wohl noch Zeit? 

Wilkens. Der Wilkens läßt ſich auch nicht weg— 
werfen; (in der Zaiche framendı der Wilkens muß auch 
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noch einmal feinen Ihaler auflegen für die Mufi- 
fanten. Es wird wohl erlaubt jein, Herr Bräus 
tigam? 

‚Möller führt die Förſterin, Wilkens Marien hinaus, Robert folgt) 


u 


Sechſter Auftritt 


Slein. Förfier 


Stein (wirft die Karten Hin). Hab ich denn Einen 
Trumpf? 

Förfter ‚meidend). Zwanzig in Grün, 

Stein (nimmt jeine Karten wieder auf: ungeduldig). Warum 
nicht Vierzig? Da über dem Grün fällt mir ein — 
Haft dus überlegt nun, das mit dem Durchforiten? 

Förfter. Der Kerl ift ein — (Sie ivielen fortwährend) 

Stein. Welcher Kerl? 

Zörfter, Der das ausgeheckt hat. 

Stein. ch? 

Zörfter. Dein Buchjäger da — 

Stein (wird immer hitziger; betonend). Mein Buchjäger? 

Förlter immer ruhiger und leichter). Na, meinetwegen 
meiner, 

Stein. Was du immer mit dem haſt! 

Förſter. So laß ihn weg. 

Stein. Als wenn ich — du — bei jeder Gelegen— 
heit bringſt du den. Du kannſt nicht von ihm los— 
fommen. Wie Teig hängt er dir in den Zähnen. 

Zörker ſehr ruhig. Wie zum Crempel jebt. 

Stein. Tu hajt3 einmal darauf abgefehn, mich 
zu ärgern, 
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Zörfter. Dumme Zeug; dir ijt8 nur ums 
Krafehlen. 

Stein. Mir? — Uber was ftichjt du da gleich, 
wenn ich mich vermwerfe? 

Zörfter. Verworfen iſt verfpielt, 

Stein (wirft feine Karten bin). Nun, da hajt du die 
ganze Gefchichte! (Springt auf) 

Zörfter. Ich gebe. (Mifcht ganz ruhig und giebt! 

Steim (der Schritte gemacht). Ich fpiele nicht mehr 
mit Dir. 

Lörfter (ohne ſich ftören zu lafien), Aber das Geben 
it an mir, 

Stein (est fich wieder). Alter Eigenfinn! 

Förſter. Gleich oben hinaus. 

Stein (nimmt jeine Karten: noch beitig). Nicht nach» 
gegeben! Und wenn fein Unrecht klar ijt wie der Tag! 


an 


Siebenter Auftritt 


Möller, der die Förfferin geführt bringt, Wilkens. Der Walzer 
draußen zu Ende. Tie Porigen 


Lörfterin. Aber nun dächt ih — 

Zörfter. Noch einmal herum. 

Förferin. Fertig wär alles — 

Zörfter. Der Paſtor — 

Zörferin. Mit dem Frühſtück follten wir nicht 
auf ihn warten, hat er jagen lajjen. Aber punkt elf 
käm er zur Verlobung. 

Zörfter. Co jet euch und eft. ; 

Stein. Bitte — laffen Sie fih nicht abhalten. 

Zörfter. Ob wir bier figen oder dort. — Seht 
einmal vierzig in Grün! Immer im Spielen: 


wi 


H0 
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Stein. In Gottes Namen. 

Förſter (ſiegreich. Fällt dir der Buchjäger nicht 
wieder ein? Und das Durchforſten? — Das wäre — 

Stein (Hält an ſich. Nu fiehjt du doch — 

Zörfter (immer vajher. Daß der Kerl ein Eſel ift. 
Der Ober ijt ein Freimann. 

Stein. Ich denke daran, daß wir nicht allein find, 

Förſter (etwas vom Spiel erhist). Und Trumpf — und 
Trumpf! — Durchforſten! 

Stein. Es iſt genug, ſag ich. Der Einfall war 
mein. 

Förſter. Und Trumpf! 

Stein. Und wenn ich — (Er bezwingt ſich 

Lörfter (fiegreih). Ja und was denn? (Macht die Karten 
zuſammen) 

Stein (äußerite Gewalt ſich anthuend, nicht loszubrechen). Und 
wenn ichs haben wollte — und wenn ich drauf be- 
ftünde — jo — 

Zörfter. Bliebs, wie e3 ift. 

Stein, So würde durchforitet. 

Förſter. Nichts würde. 

Stein. Das wollen wir doch jehn. Und nun 
wird durchforſtet. 

Zörfter. Nichts wird, 

Stein. Herr Förſter! 

Förſter dachend. Herr Stein! 

Stein. Es iſt gut. Es iſt gut. 

Fürſter (mit Seelenruhe). Mies iſt. 

Stein. Kein Wort — 

Zörkter. Und fein Baum — 

Stein Gieht auf. Keinen Widerfpruch und feinen 
Hohn. Das bitt ih mir aus. Das muß ich mir aus: 
bitten. Sch bin Herr von Düſterwalde. 

Zörfter, Und ich bin Förjter von Düſterwalde. 


Stein wird immer bisiger; man fieht, welden Anteil an jeiner 
Empfindtichteit und zugleich au jeinem Bemühn, dieſelbe zu bezwingen, 
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die Gegenwart andrer hat. Der Förſter behandelt die Zade leicht, 

wie etwas, was alle Tage vorlommt. Tie Förſterin ſieht voll wach— 

jender Angjt von einem zum andern. Wilkens verändert keinen Zug. 

Möller ficht feines Herrn Partei gejtitulierend mit durch. Immer 
raſches Zuſammenſpiel) 


Stein. Sie ſind mein Diener. Und ich befehle: 
es wird durchforſtet. Oder Sie ſinds geweſen. Es 
wird durchforſtet! 

Förſter. Alter Hitzkopf! 

Stein. Oder Sie ſind mein Förſter geweſen. 

Zörfter. Dummes Zeug. 

Stein. Und der Buchjäger wird in Ihre Stelle 
fommen. 

Zörfter. Recht fo. Ich gratuliere. 

Stein (tnöpft fih ein). ES wird durchforftet. 

Förſter. Es wird nicht durchforitet. 

Förfterin (swiihen den beiden. Uber — 

Stein. ES thut mir unendlich leid. — Herr 
Möller! — Ich empfehle mich allerfeit3. Ab 

Möller. Bravo! Gndlich einmal ausgejprochen 
wie Stein und Sohn! Ganz Gehorjamfter. (Folgt Stein, 

Fürſter. Ich gebe — ver ſieht beim Miihen auf Aber 
— So laßt ihn laufen! Wenn er nicht eine Stunde 
jigen Tann, ohne loszugehn, der alte Pulverſack der —! 


se 


Achter Aufteitt 


Förfler, der gleichmütig dort ſißt, Förſterin neben jſeinem Stuhle 
itchend, Wilkens tritt zum Förffer 


FZörfterin. Aber was foll nur das werden? 

Wilkens. Er hätt ihm nachgejollt. 

Förſter. Alter Hitzkopf. 

Fürſterin. ch bin wie aus dem Himmel gefallen. 
Am Verlobungstag! 


ẽtein 
Aber 
unde 
J 


Ma 


Wilkens. Aber er wird doch nicht um die paar 
elenden Bäume da — 

Zörfter. Elende Bäume? Donnerwetter! In mei— 
nem Forſte iſt kein elender Baum! — Dummes Zeug. 
Lamentiert mir da um nichts. 

Wilkens. Aber der Herr Stein — 

Fürſter. Wird nicht weit laufen. Wenn er aus— 
gebrauſt hat, iſt er der erſte, der — Er iſt beſſer, 
als ich. 

Wilkens. Aber — 

Förſter. Ihr habt doch immer ein Aber. So 
macht ers alle Tag. Seit zwanzig Jahren — 

Wilkens. Aber heut ijt er fein Herr. 

Zörfter. Herr oder nicht; durchforitet wird nicht. 

Wilkens. Aber jo verliert er die Stelle. 

Zörfter. An den Buchjäger? Litanei. Der Stein 
fann den Buchjäger jelbjt nicht leiden und weiß, was 
er an mir hat; ich brauche mich nicht zu loben. Zeig 
er mir den Forjt in der ganzen Gegend, der dajteht 
wie meiner, — Hört ihr? Da ijt er ja fchon wieder. 
Sest euch." Und wenn er hereinfommt, thut mir nicht 
dergleichen. 


— 


Deunter Auftritt 
Möller vaicı herein. Porige Zuletzt Andres 


Förker (nicht aufiehend). Na, ich gebe. Mimmt die 
Karten, Gemerkt jeinen Jrrtum) Sie ſinds, Herr Möller? 

Möller (feierlih,. Aufzumarten. 

Förſter. So ſetzen Sie fich. Iſt er wieder fühl, 
der alte Hitzkopf? Warum kommt er nicyt herein? 
Ich Toll ihn holen? Will gem) 
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Möller. Herr Stein läßt den Herrn Föriter 
fragen, ob er fich befonnen hätte? 

Förſter. Dächt ich Doch! 

Möller. Daß Sie durchforjten wollen. 

Fürſter. Daß ich nicht durchforften will. 

Möller, Das heißt, daß Sie die Föriteritelle auf- 
geben. 

Zörfter. Das heißt — daß Sie ein Narr find. 

Möller (Gehr feierlich). Ich habe den Auftrag von 
Herrn Adolf Friedrich Stein, Chef des Handelshaujes 
Stein und Sohn, im Fall Sie den Befehl Ihres Herrn 
auszuführen noch fich weigern follten, Ihnen Ihre 
Abjegung anzufündigen und auf der Gtelle dem 
Buchjäger zu notifizieren, daß er Förfter von Düſter— 
walde it. 

Zörfter, Und da8 wär Ihnen ein Vergnügen — 

Möller. Von mir iſt bier nicht Die Nede; bier 
iit die Rede von der Firma Gtein und Sohn, die zu 
vertreten ich Die Ehre habe. ch laſſe Ahnen fünf 
Minuten Bedenkzeit. (Tritt ans Feniter) 

Förſter. Abjegen? Mich abjegen? Wiſſen Sie, 
was da3 heißt? Einen Mann, der vierzig Jahre lang 
redlich gedient? Himmelelement, Herr! Wenn ich 
thäte, was er will — dann wär ich abjegenswert. 
Durchforſten! Und der Berg liegt gegen Nord und 
Nordweit offen wie ein Buch — 

Wilkens. Hm! Uber von jeinen Bäumen tft 
dahier auch gar nicht die Rebe. 

Zörker. Daß der Wind fich hineinlegt und 
alles zuſammenknickt? Clement! Dumme: Zeug. Es 
it gar nicht fein Ernſt. Wenn er jih nur erit 
bejinnt. — 

Wilkens. Drum und fo jagt ich ja. Bis e3 zum 
Hauen kommt, fann einer fich noch hundertmal be- 
finnen. Und das fieht er doch, daß es dem Herrn 
Stein hier nicht abjolut ums Hauen it? Sondern 
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nut, daß er fein Anfehn behaupten will. Wenn er 
Herr ift, jo muß er doch Recht behalten. 

Zörfter. Aber er hat unrecht, und zu einem Un: 
recht jag ich nicht ja. Vierzig Jahr hab ich dag 
Meine nicht geachtet um das, was mir anvertraut 
war, hab ih — 

Wilkens. Hm, und fo dächt ich, wenn ers vierzig 
Jahr mit feinen Bäumen treu gemeint hat, fo könnt 
er das nun auch einmal mit Frau und Kindern und 
mit ſich felbit. 

Förfer, Weiß er, dab dag dem Stein ein Schaden 
werden fann von fechstaufend TIhalern? Was? Um 
die ich ihn brächte mit meinem 3a? Und dann follt 
einer auftreten und jagen: Der Ulrich hat ja dazu 
gejagt? In fünfzehn Jahren konnte ein Schlag da- 
ftehn, daß ein Jägerherz aufgehn mußte davor, und — 

Wilkens. Om; und dag fann ja noch immer — 

Zörfer. Wenn der vermaledeite Mind von Her3- 
brud her einmal drin gelegen hat? Er redt, wie ers 
verſteht. 

Förſterin qurchtſam). Aber was ſoll aus uns werden? 

Förſter. Wir find ehrliche Leute, und dag wollen 
wir bleiben. 

Wilkens. Hm! Wenn bier von der Redlichkeit 
ganz und gar die Rede wäre! 

Lörfter. Aber zum Teufel, Herr, von wa3 fonjt? 
Mas? Pfötchen geben? Schlagt nur zu! Ihr werdet 
Ihon klug werden. Und ins Fäuftchen lachen? Nur 
fein ehrliches, offnes Wort. Das ift eure Bauern- 
moral jo. Wenns euch nur nicht an den Geldbeutel 
geht, ihr laßts gehn. Wo ihr nicht müßt — 

Wilkens (elbſtzufrieden. Hm, ja. Wo der Bauer 
nicht muß, da vegt er nicht Hand und nicht Fuß. Da 
hat er fchon recht; das ijt jo die Bauernmoral. Und 
ich ſag ihm, die Bauernmoral ift nicht dumm. Hätt 
er die Bauernmoral befolgt, fo hätt er feine Schuldig- 

Otto Ludwigs Werke, 4. Band 3 
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feit gethan und nicht für den Heller mehr, und hätte 
das Seine an fich gewandt und an Frau und Kinder 
und nicht an fremdes Gut; jo könnts ihm nun aud 
egal jein, was draus wird. — Wes Brot ich eſſe, des 
Lied ich finge. Er wird nicht bezahlt, daß er Herr, 
jondern daß er Diener fein fol. Wenn alfo fein 
Herr jagt: Es joll durchforjtet werden — 

Zörfer. So muß ich dafür fein, daß es nicht 
gejchieht. Der redliche Mann geht vor den Diener. 

Wilkens. Hm! Da wären wir ja glücflich wieder 
beim Anfang. Wendet fich 

Förferin. Er will doch nicht gehn? Er ijt noch 
mein einziger Troſt, der Herr Vetter. Er wird fich 
ja noch befinnen. Auf den Herrn Vetter giebt er noch 
das meiſte. 

Wilkens. Das merk ich. 

Zörfterin. Die Verlobung! — Die Marie! — 
Und daß auch der Herr Paſtor nicht da iſt! Wenn 
doch nur der Herr Vetter — 

Andres tritt auf 

Wilkens. Er hat einen Schädel von Eijen. Kann 
man ihm denn was deutlich machen? 

Möller (der bis jegt ruhig aus dem Fenſter geichen, ficht nach 
jeiner Uhr und wendet ſich dann feierlich) gegen den Föriter). Herr 
Förſter; nun möcht ich um Ihre legte Erflärung bitten. 

Zörfter. Was ich gejagt hab, das hab ich gejagt. 
(Schritte; bleibt ftehn’ Und übrigens Tann ers gar nicht, 
da mit dem Abſetzen. Er Tann mich ja gar nicht 
abjegen. Erſt muß er mir nachweiſen, daß ichs ver- 
dient hab. Um nichts und wieder nichts kann er mich 
nicht abſetzen. 

Möller (mit Anſehn. Alfo Sie wollen nicht? Rund 
heraus: Sie wollen nicht? 

Zörfter. Wenns Ihnen noch nicht rund genug 
war, nein! Runder kann ich3 nicht zufammenbringen. 
Ein Schurke will ich nicht fein, und einen redlichen 
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Mann kann er nicht abfesen. Sit das nun rund 
genug, daß es rollt? Ich bin Förfter und ich bleibe 
Förſter, und — durchforjtet wird nicht. Das jagen 
Sie Ihrem Herrn und Ihrem Buchjäger und wem 
Sie wollen! 

Förfterin. Haben Sie nur ein wenig Geduld mit 
ihm. Das fann ja gar nicht Seren Steing Ernit fein 
und Sie haben fchon joviel Güte gehabt — 

Möller. Wenn ichs wäre, ich, Juſtus Möller — 
was thät ich nicht, der Frau Förfterin zu Gefallen? 
Uber ich jtehe hier ala Bevollmächtigter von Stein 
und Sohn. 

Lörfter. Wenn er ein Necht zu haben glaubt, jo 
mag er3 verfolgen. Und du folljt mein gutes Recht 
nicht jo beleidigen, Weib, daß du beim Unrecht betteln 
gehit. Guten Tag, Herr Möller, Wünſchen Sie fonjt 
noch was? Nicht? Haben Sie mir fonjt noch was 
zu jagen? 

Möller (ehr feierlich, Nichts, als da Ihre Föriter- 
Ihaft von dieſem Augenblid an zu Ende ift. Hier 
it die Vefoldung, ein Halbjahr voraus. — Dafür 
werden Sie fobald als möglich, ipätejtens in drei 
Tagen, da3 Forſthaus räumen, damit der nunmehrige 
Förſter hereinziehn kann, der von diefem Augenblick 
an ganz allein für den Forjt zu forgen bat. 

Förſter muß sich jeken 

Förfterim (zu Andres, den fie immer zurückhalten müſſen, und 
der nun nad) der Thür eilt). Wohin, Andres? 

Andres. Dem Robert jagen, was jein Bater — 

Förfterin. Daß du nicht etwa — 

Andres. Laß mich, Mutter, eh ich den am Kragen 
falfe da — (heftig abı 
— Förfer. Schon gut. Schon gut. Daß du mir 
ſtill biſt, Weib! (Stent au) Guten Tag, Herr Möller, 
Hier haben Sie Geld liegen laijen. Herr, ſonſt werf 
ichs Ihnen nach. (Tritt ans Fenſter und pfeift) 

3* 
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Möller. Sie jehen, Frau Föriterin, ich thu 
meine Schuldigfeit mit Schmerzen. ch gehe zum 
Buchjäger. 

Förſter (ohne ſich nach ihm zu wenden). Glückliche Reife! 


Zehnter Auftritt 


Der Förfter jteht am Fenſter und pfeift. Wilkens ſucht Stod und 

Hut. Die Förfterin jicht ratlos von einem zum andern. Möller 

im Abgehn jtöht auf Moberf und Andres, die bereingeitürmt 

fommen. Marie hängt an Roberts Arın, den fie zu bejänftigen 
ſucht 


Robert Gornig im Hereintreten). Er ſoll nachgeben, 
er ſoll den ſchönen Tag nicht ſtören. 

Andres. Geh zu deinem Vater; der hat den Streit 
angefangen. 

Möller. Gut, daß ich Ihnen begegne, Herr Stein. 
Sie möchten fogleich nach Haufe fommen. us) 

Robert, Ulrich, Sie geben nad, Sie müfjen 
nachgeben. 

Lörfter (ih vom Fenfter wendend). Sie, Herr Stein? 
Was fuchen Sie bei mir? Marie, du gehſt dort hin 
aus. Was fuchen Sie denn bei dem Mann, den hr 
Bater abjeen will? 

Robert. Aber warum wollen Sie nicht ja fagen? 

Andres. Weiler ein vechtfchaffner Mann bleiben 
will und fich nicht zum Schurken machen laſſen will 
von euch. (Föriter wintt ihm zu ſchweigen) 

Robert. Mit dir red ich jet nicht, Andres. 

Zörfter, Sie find mit Ihres Vaters Bewilligung 
bier, Herr Stein? Außerdem — Herr, und wenn Ihr 
Vater mir meine Stelle nehmen fönnte und meine 
Ehre — daß ich ein unbefcholten Kind hab, das fann 
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er mir nicht nehmen. Und ein andrer — wa3? Junger 
Herr, bier bin ich kitzlich. Verftanden? 

Zörfterin, Aber willſt dus noch mit dem lebten 
Freund verderben? 

Zörker, Die Marie hat einen Ruf zu verlieren. 
Wenn er ein Freund ift, weiß er ohne mich, was er 
thun muß. 

Robert. ch weiß, was ich thun muß, aber Sie 
wiſſens nicht; fonjt festen Sie ihrer Kinder Glück nicht 
an eine Laune — an — 

Zörfter. Oho; das jagen Sie Ihrem Vater, junger 
Herr. 
Robert. An einen Eigenfinn. Ich hab Ihr Wort, 
und Marie hat das meine; ich bin ein Mann und 
will fein Schurfe fein. 

Lörfter. Und weil Sie fein Schurfe fein wollen, 
fol ich einer fein? Solls heißen: Der Ulrich hat 
Vater und Sohn auseinander gebracht? Herr, mein 
Mädel da ift zu gut, als daß es heißen fol von ihr, 
fie hat jich in die Familie gefchlichen. Herr Stein, 
hier bin ich zu Haus. Sie wiffen, was ich meine. 

Förfterin. So laß die Kinder wenigſtens — 

Förſter. Einen dummen Streich machen? Und 
ihr jeht zu, und hernach wißt ihr nicht? als Heulen. 

Robert, Marie, wie e3 auch werden mag — 

Zörfter. Ich weiß nicht, ob ich die Marie fenn. 
Wenn ich die Marie nicht kenn, fo ijt3 befjer, du gehit 
gleich mit ihm. 

Marie. Vater, er meint3 fo treu. 

Zörfter. Gut; fo geh mit ihm. 

Förſterin. So hart — 

Robert. Bei dem Himmel, Marie, der uns ein- 
ander beftimmt hat — 

Lörfter (wie vorhin zur Förfterin). Und daß du mir 
nicht etwa — Hörſt du, wenns geſchäh — (Er wendet 
ſich mit ihr nach dem Hintergrunde) 
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Andres (losbredend.. Nun iſts genug, Marie, du 
gehit, oder der hier geht. 

Förfterin. Nun fang auch du noch an, Andres. 
(Zie gebt zu ibm auf die linfe Seite) 

Andres. ch hab lange genug gejchwiegen. Laß 
mich, Mutter. Sein Bater hat meinen Vater be- 
ihimpft, der ſoll nicht auch noch meine Schmejiter 
bejchimpfen. 

Robert. Du bijt mein, Marie. Den will ich fehn, 
der und — Fort mit der Hand! 

Marie. Robert, e3 iſt mein Bruder! 

Andres (dropend). Nur einen Schritt weiter, jo — 

Robert. Fort, jag ich, um Gottes willen — 

Andres. Du bijt mein Mann nicht — 

Robert. Nicht mit der Fingerfpite follit du be- 
rühren, wa3 mein ijt. Euch allen zum Trotz — 

Andres. Hörjt dus, Vater? 

Förfter zwiſchen die beiden tretend. Zurück da, Burfche! 
Wer ift Herr im Haus? 

Andres. Bilt dus, Vater, jo zeig, daß dus bift, 
oder laß mich dem zeigen da. 

Zörfter. Andres, jet gehſt du dorthin und muckſt 
mir nicht. 

Andres. Vater — 

Zörfer. Ob du Barition leijten wirjt! 

Andres (reißt eine Flinte von der Wand) 

Zörfer. Was machſt du da? 

Andres werbiiien.. Nichts, Hier im Haufe bift du 
Herr; Draußen iſts niemand; draußen find wirs alle. 

Förſter. In meinem Forit bin ich. 

Andres. Uber feinen Schritt weiter. 

Förſter. Was heißt das? Antwort! 

Andres. Nichts weiter, Vater. Es braucht? nur 
der dort zu wiſſen. Wenn du auf deine Ehre nicht 


hältſt — für der Marie ihre forg ich. Das ift für 


den, der der Marie zu nahe kommt. 
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Zörkerin. Was für Reden! 

Robert. Reden eben. Kinder fürchten jich vor 
Reden. 

Andres. Bei Reden jolls nicht bleiben, jo wahr 
ih ein Mann bin. 

Robert. Wärſt du ein Mann, du drohteft nicht, 
du — 

Andres. Wären wir wo anders, du höhnteſt 
nicht — 

Zörfter. Andres! 

Robert. | Gieb Raum — 

Andres. J Fort, ſag ich. 

Fürſter (fait zugleich pfeift durchdringend auf dem Finger) 

Andres. Wo du nicht mehr — 

Förſter (indem er zwiichen die beiden tritt). Nebellifche Jun⸗ 
gend! Ruhe da. Daß ſichs feiner einfallen läßt! Blig- 
junge da! Wenn ich einen Vormund brauche, fo nehm ich 
feinen Gelbfchnabel dazu. Bin ich Herr hier, oder iſts 
fonft jemand? Was hajt du hier zu thun, Burfche? 
In den Wald mit dir; dem Weiler auf die Hände 
jehn, daß er nicht faulenzt; dann ein Dutzend Ahorn: 
pflanzen in der Baumfchule herausgenommen, in 
feuchte Moos geichlagen; der Haslauer Bote, wenn 
er fommt, daß er nicht warten muß. Kein Mud. 
Vorwärts! 

Andres (geborht und geht, nachdem er Robert noch einen 
herausfordernden Blick zugeworfen, den diejer beantwortet) 

Förſter. Und Sie, Herr Stein; guten Tag, Herr 
Stein; Sie wifjen, was ich meine. 

Zörfterin. Wenn Sies Ihrem Vater voritellten; 
aber janft und freundlich! Und brächten ihn zurüd. 

Marie. Dann jäh ich, wie lieb du mich halt, 
Robert. 

Zörfter (milder), Eher fommjt du mir nicht wies 
der. Adieu, Robert. Und läßt mir das Mädel da 
in Ruh. 
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Robert. ch gehe. Aber wies auch werden mag, 
mein Recht an die Marie geb ich nicht auf. (2b) 

Förſterin. Muß heut denn alles zum Schlimmiten 
ausgehn? Und er, Herr Petter, auch er will uns 
verlajjen? 

Wilkens. Hm! Wenn einer abjolut mit der Stirn 
durch die Wand will! Der Narr bin ich nicht, der die 
Hand dazmifchen hält. (6) 


(Vorhang fällt) 


Ende des erjten Aufzugs 
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Zweiter Aufzug 
Sm Schloſſe 





Erſter Auftritt 
Stein allein; er ſitzt 


Verwünſchter alter Eigenſinn! Der ganze ſchöne 
Tag verdorben. Jetzt ſäßen wir bei Tiſch. Recht 
mag er ſchon haben, daß das Durchforſten nicht taugt. 
Aber muß er mich deshalb ſo in Rage bringen? 
Freilich, ich mußte klüger ſein als er. Meine Hitze 
war ſchon auch mit ſchuld. — Mich dauert nur die 
Förſterin — und die Kinder. Ich will auch — Eteht 
auf, ſetzt fi wieder) Mas denn? Eine Thorheit mit der 
andern gut machen? So unüberlegt im Nachgeben 
fein, wie ich8 im Übelnehmen war? Alter Sprudeltopf! 
Aber das foll mir eine Lehre fein. — (Kleine Baufe, dann 
ſteht er wieder auf, nimmt Hut und Stod und wirft beibes wieder hin) 
Nein, es geht nicht; es geht durchaus nit. Was? 
Das wär eine Blamage, nie wieder gut zu machen. 
Dasmal muß er fommen; ich kann ihm nicht helfen. 
Aber er hat vielleicht fchon — ift dag nicht Möller? 


Maid dem Kommenden entgegen) 


Rn .e 
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weiter Auftritt 
 Roberf. Stein 


Robert (erhist Hereintretend). Sie wollen mein Glüd 
zeritören, Vater? 

Stein (überraicht, unmwillig). Robert! 

Robert. Das dürfen Sie nicht. 

Stein. Daran fehlts, daß auch du kommſt und 
mir den Kopf warm madhit. 

Robert. Vater, von der Verlobung lajien Sie 
mich wegholen, wie das Kind vom Spielzeug; aber 
ich bin fein Kind, dem man giebt und nimmt, wies 
einem einfällt, ich hab Ihr Wort, und Sie müſſen e3 
halten. Sie wollen mein Glüc einer Laune opfern ? 
Soweit geht fein Vaterrecht! 

Stein. Aber was willſt du nun eigentlich? 

Robert. Sie fragen, ob Sie fich mit dem Föriter 
verjöhnen wollen? 

Stein. unge, wie kannſt du dich unterjtehn? 
Willſt du mich zur Rede ftellen? — Geh zu dem 
Eigenfinn; er hat unrecht, er muß nachgeben. 

Robert. Vom Förfter komm ich; er wies mic 
zu Ihnen — 

Stein. Ich kann nichts thun, und nun laß nich 
in Ruh. 

Robert. Sie wollen nichts zur VBerfühnung thun? 

Stein. Nichts, wenn er nicht nachgiebt; und nun 
geh deiner Wege. 

Robert. Wenn Sie nicht3 zur Verſöhnung thun, 
betret ich feine Schwelle nie wieder. Andres und ich 
jind Todfeinde geworden; vielleicht ſteh ich ihm heut 
noch auf Tod und Leben gegenüber. — So mag3 
fommen, wies will; ich Hab alles gethan, was ich 
thun konnte. Vater — mi Tann fein Vorwurf 


— 


—— 
Pr 
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treffen. Wenn ein Unglüd geichieht — Sie fonntens 
verhüten, und der Förjter fonnt es verhüten — Marie 
ift mein, und nicht Sie und nicht der Förſter jollen 
mir fie nehmen. 

Stein. Biſt du rafend, Junge? Den Augenblid 
auf dein Zimmer! Hörjt du? 

Robert. Bater, ich frage Sie — 

Stein, Zu gehorchen haft du, nicht zu fragen! 

Robert. Der Jähzorn reißt Sie hin. Vater, ich 
bitte Sie, reißen Sie die Narbe hier nicht auf, Die 
nur halb geheilt if. Sch milld erwarten, bis Sie 
ruhig geworden find, bi Sie Ihrer wieder mächtig 
find. 

Stein. Du fiehit, daß ich meiner mächtig bin; 
du willft mich mit Gewalt reizen, und e3 gelingt dir 
nicht. Aber nun fein Wort mehr! Keinen Laut! 

Robert außer jih). Kein Wort? Hundert Worte, 
taujend Worte, foviel die Bruft erträgt. Sch will 
reden; bis ichs los habe da vom Herzen, will ich 
reden. Ihrem Möller, Ihren Schmiedefnechten ver: 
bieten Sie zu reden, mir nicht. Zeigen Sie Ihre 
Ungeduld, wie Sie wollen, bleiben Sie oder gehn Sie 
— reden will ich. Sie follen einmal wijjen, daß ichs 
nicht mehr ertragen will, wie ein Knabe behandelt zu 
jein, daß ich frei fein will, daß ich allein ftehn kann, 
daß Sie mich follen achten müfjen, daß ich weder Ihr 
noch irgend eines Menjchen Spielball fein will. x 

Stein. Drohſt du mir mit dem alten Lied? Ich 
kanns auswendig. Du bift noch da? Ach denke, du 
bift gegangen. Ja fo; reden mwilljt du, reden. Rede, 
thu, was du willſt; ich Halte dich nicht. 

Robert {ruhig im Tone des Entihlufies). Und wenn Gies 
nun wollten, es wär zu fpät. Auf meinem Recht 
beſteh ich, und follt e8 mein und eines andern Leben 
fojten; aber Sie und den Förjter mach ich verant- 
wortlich dafür. 
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Stein (den jeine Hige ſchon zu reuen beginnt). unge — 
Robert. Leben Sie wohl — vielleicht auf ewig! 


Stürzt ab) 


Dritter Auftritt 
Stein allein, dann der Paflor 


Stein (fh vergeifend einen Schritt nad). Wohin? — 
Robert! Junge! — Verwünſcht! Kaum die Hitze ver⸗ 
redet, und den Augenblick darauf — Aber iſts auch 
nicht, als hätten alle ſich verſchworen, mich mit Ge— 
walt nicht aus dem Harniſch herauskommen zu laſſen? 
Wenn er ſich wirklich verfeindet hat und rennt mit 
den Hitföpfen zufammen — Aber nachlaufen kann ich 
ihm doch nicht. — Kommt er wieder? 

Paflor tritt ein 

Stein. Sie, Paſtor? Sie treffen mich da — 

Pafor. Habs fchon gehört. (Giebt ihm die Hand) 

Stein. Der Robert, der Junge — 

Paflor. Hat mich faft über den Haufen gerannt. 
Er will wieder einmal fort? Mas? Den wollen wir 
ſchon feſt machen. 

Stein. Und mit dem alten Eigenſinn — 

Paſtor. Weiß ſchon. Iſt auch die alte Geſchichte, 
die ewige Geſchichte, von der man das Ende allemal 
vorher weiß. 

Stein. Dasmal doch nicht ſo gewiß. 

Paſtor. Ja; fie iſt verwickelter als ſonſt, weil 
zugleich die mit dem jungen Herrn drein kam. Und 
noch überdies iſt der junge Herr dasmal auch mit 
dem Andres zuſammengerannt, indes — 

Stein. Iſt er das nicht, der hier kommt? 


a 


— — 
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Vierter Auftritt 
Möller. Die Dorigen 


stein. Sie, Möller? Wie fiehts aus? Er giebt 
nach? 

Möller. So wenig, daß er Ihnen vielmehr jagen 
läßt, Sie könnten ihn gar nicht abfehen. 

Stein. Ich könnte nicht? — Rupiger) Wenn er 
noch meinte, ich könnte e8 nicht wollen. — Und Sie 
haben alles verfucht? 

tlöller. Alles. 

Stein. Auch mit dem Buchjäger gedroht? Als 
jollte der Förfter werden, als jollten Sie dem fogleich 
die Bejtallung bringen, wenn — 

Möller, Als ſollt ich? — Mein Auftrag Hang 
bejtimmter. Ich bringe Ihnen den gehorfamiten Dank 
de3 Buchjägers; er nimmt die Stelle an. 

Stein. Er nimmt — er nimmt fie an? Er nimmt 
jie wirklich an? Was dag für ein dienſtwilliger Menſch 
iſt, der Buchjäger! Und Sie dazu — mit Ihrer Eile. 
— Sind Sie ganz des Teufels, Herr? Ein Schreck— 
ſchuß ſollt es ſein für den Ulrich. Der ſollte ver— 
nünftig werden — nachgeben. Und wenn ichs in der 
Hitze ſo geſagt hätte, wie Sies verſtanden, ſo hätten 
Sies anders verſtehen müſſen. Sie wiſſen, daß ich 
im Herzen nicht daran denke, den alten Mann da, der 
tauſendmal mehr wert iſt — aber Sie habens auch, 
Sie habens richtig verſtanden, aber — ich erinnre 
mich nun zu ſpät, Sie haben immer gegen dieſe Heirat 
geſprochen. 

Klöller. Ich habe zwanzig Jahre der Firma 
Stein und Sohn gedient, Zeit genug, einmal zu er— 
fahren, daß man auch zu gewiſſenhaft dienen kann. 
Sch habe nichts gethan, als buchjtäblich Ihren Auftrag 
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erfüllt. Und wenn Sie mich dennoch verfennen wollen, 
jo muß da3 mein Trojt fein: Ich habe der Würde 
von Stein und Sohn nicht? vergeben. Er iest ſich zur 
Arbeit) 

Stein. So mags Ihnen die „Würde von Stein 
und Sohn” danken, was Sie da gemacht haben, ich 
nicht. Wauſe Uber freilich, bei Lichte befehn, was war 
auch anders zuthun? Nach dem, was vorgegangen war. 
Beruhigen Sie fich nur. — Ich hab einmal den Herrn 
geltend gemacht. — 

Paltor. Der obendrein noch jo neu iſt. 

stein. Ich hab einmal die verwünfchte Wahl 
geitellt. Vor dem alten Wilken? da. Ich kann doch 
nicht — So ein verwünſchtes raſches Wort! Und das 
man noch nicht einmal recht innerlich ernſt gemeint 
hat, und das nun zum Schickſal wird, weil wir uns 
nicht die Mühe gaben, ſein Herr zu ſein — 

Paltor. Ja, der Beſonnenheit wird es verwünjcht 
ſchwer, für die Schulden einzuftehn, die die Hiße 
gemacht hat. Warum haben Sie auch nicht wie 
gewöhnlich bloß unter vier Augen gezantt! 

Stein der Schritte gemaditi. Nein, es geht nicht. — 
Und dennoch, wenn ich an die bigigen Jungen dente. 
— Möller, fchiden Sie doch gleih nach meinem 
Robert, Iafjen Sie ihn juchen; ich hätte mit ihm zu 
reden. 

Möller geht und kommt bald wieder 


Stein. Ich kann dem alten Eigenfinn nicht helfen; 
dasmal muß er zu Kreuze Eriechen. Ich fann mein 
Wort nicht zurücnehmen, das muß er felbit einfehn. 
Und nunmehr fann er auch zu Verjtande gekommen 
fein. — Uber damit er fieht, daß ich bereit bin, zur 
Verföhnung zu thun, was ih nur irgend kann, ohne 
mich zu blamieren — wie wärs, Paſtor, wenn Sie zu 
ihm gingen? Die Stelle freilich, die muß er vor der 
Hand aufgeben, aber feinen bisherigen Gehalt, den 
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fann er — ja, den foll er verdoppelt fortbeziehn; er 
mag ihn einjtweilen als eine Penfion anfehn. Ich 
dächte — er iſt doch die Hauptſchuld an der Geſchichte 
— damit bezahlt er ſeinen Teil daran billig genug. 
Vaſtor. Ich mache mich gleich auf den Weg. 
Stein. Und ich begleite Sie ein Stück. Muß ich 
doch nicht ganz allein promenieren. 
(Beide links ab) 


u 


Fünfter Auftritt 
Möller allein, danı der Budhjäger 


Möller. Und wenn nicht aus der Hochzeit würde 
da mit der Löhlein, fo hat Stein und Sohn doch 
einmal durchgegriffen. Die Galle bat mirs umgemwendet, 
wenn er allemal der erjte war — Dasmal bin ich 
zufrieden mit meinem Alten und will feine Nafe gern 
einſtecken. — Aber was poltert nur da draußen herum? 
In der Thür) Ein Glück, daß die durch die Zimmer 
gingen. Es ift der Buchjäger. Und in welchem Zu: 
ſtand! Sit das auch ein Menjch? (Er bringt den betrunfenen 
Buchjãger hereingeführt) 

Buchjüger (erſt noch in der Szene), Mo ift der Stein? 
Heda, Kerl! der Stein! Seid ihrs, Möller? 

Möller (mit Gönneranfegn). Daß ihrs feid, darüber 
kann man nicht im Zweifel fein. Was wollt ihr hier? 

Buchjüger (indem ihn Möller auf einen Stuhl fetzt). Bedanten, 
man muß jich doch bedanken. Holt mir den Stein. 
Bedanken, — ’3 ift einmal Mode fo. 

Möller. In diefem Zuftand? 

Buchjüger indem ihn Möller mit Anſtrengung auf dem Stuhl 
niederhalten muß). Zuſtand? Was geht euch der Zuſtand 
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an? Daß ich mich bedanken will, das ijt Zuftand 
genug. Laßt mich mit dem Zuftand zufrieden. Sit er 
drin? Was? 

Möller. Da drin ijt niemand. Seid froh, daß 
niemand drinnen ijt. Euch iſt nicht zu helfen. Ihr 
wollt einmal auf feinen grünen Zweig fommen. Gure 
Gönner fönnen feinen noch fo Hugen Streich für euch 
machen, ohne daß ihr felber gleich einen hundertmal 
fo dummen draufjeßt, der alles wieder verdirbt. Den 
Herrn reut3 ſchon, daß er euch die Stelle gegeben hat, 
und ihr gebt ihm auch gleih — 

Budjjäger. Ihr dummer Kerl ihr, das ihr ſeid. 
Mit eurer Gönnerfchaft, das ihr feid. Wenn ihr nicht 
den Stein und den Ulrich auseinanderbringen mwolltet 
der Löhlein wegen! Und wenn ich jo dumm wär, wie 
jo ein verwetterter, vermöllerter, vergönnerter Kerl. 
Balta. Daß ich Einen Tag Förjter bin? Denn zwei 
Tag dauerts nicht, big die zwei Keſſelflicker wieder 
einig find; hernach iſts wieder aus mit meiner Föriter: 
Ihaft. Ihr denkt, weil ihr feinen Durſt habt, jeid 
ihr ein bonetter Kerl? Einen Tag weiß ichs — einen 
Tag bin ichs — Tu — Turbitationsförjter nämlich 
— und den Tag hab ich angewandt, Bruderherz; — 
an Ulrich Andres — angewandt, Bruderherz. Komm, 
Bruderherz, denn ich bin fidel, Bruderherz. Du ver: 
möllerter Gönner du! (Fäut iym um den Hals) 

iMöller (ſchamhaft und äußerſt verlegen ſich ſeiner erwehrend). 
Aber was denken Sie denn? Wenns jemand ſähe! 
So ſchämen Sie ſich doch! «Sich in der Autorität gewaltſam 
surechtrüdenn) Mit Ulrichs Andres habt ihr was vor- 
gehabt? Was? 

Buchjüger. VBorgehabt, vorgehabt, den hab ich 
vorgehabt, wißt ihr? von wegen gejtern, wißt ihr? 
und von wegen der Galle auf jeinen Alten, wißt ihr? 
Ihr wißt nichts, wißt ihr ? Seinen weißen Kabenbart, 
der Alte, ſoll er zerbeißen vor Wut, wenn ers hört — 
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3tlöller. Aber was mögt ihr nur mit dem Andres 
angejtellt haben? 

Budjüger. Was? Nichts. Werdet Zeit genug 
erfahren. Wa3? Turjt, Durft, das ijt mein Sammer: 
gejchrei, das ijt mein Siechtum, mein Elend, das ijt 
mein Gichtbruch, daran muß ich noch umfommen in 
meinen jungen Jahren. Wo ijt der Stein? 

Möller. Fest kommt ihr mit auf meine Stube 
und trinkt eine Tafje ſchwarzen Kaffee, damit ihr ver- 
nünftig werdet. ch muß dann nach dem Hochofen; 
da nehm ich euch mit bis an die Mühle am heimlichen 
Grund. Und ihr geht vollends heim. Man muß euc) 
die Hände binden, wenn ihr euer Glück nicht weg: 
juden jollt. 

Burhjäger (indem ihn Mölter abtünrr). Wo ijt er? Heda! 
Wo iſt er? Der Stein? 


Ir 


Sm Jägerhaus 
Sechſter Auftritt 
Tie Jörſterin altein, dann Weiler uud ipäter der Zörſter 


Eörſterin (das Feniter ſchließend. Er kommt noch immer 
nicht zurüd, dev Robert, und der Herr Pajtor auch 
nicht. 

Weiler indem er durch die Witte tritn. Na, wenn Der 
nicht auf die Nafe fällt! Aber wer iſts denn nun 
eigentlih? Ob mir die Frau Förjterin was aufgehoben 
bat? Aber ich hab ohnehin feinen Appetit. Hm. 

Zörkerin,. Kalt wird geworden fein. (Holt einen 
Teuer mir Zpeiien aus dem Dien, Brot u. ſ. w. dazu ans dem 
Schrant und jept es anf den Tiſch zur YPinten) 

Etto Ludwigs Werte, 3. Band 3 


SERCHTHCIHEHCEHEHE 50 BEMRDETRTE TEE TR 


Weiler. Wir werden alle einmal kalt. iSest ſich 
zum Giien) 

Förſter (it jeitwärts eingetreten,. Hat er den Hirſch 
wieder geſpürt da aus dem Lutzdorfer? 

Weiler. Will dich ſtolzieren. Aber ſo iſts. So 
wies heißt Mann und Frau, Herr und Diener — 
dann iſt Lieb und Freundſchaft heidi! 

Förſter. Und was heißt das da mit dem 
Stolzieren? 

Weiler. Mit allen vier Beinen ſtand er da am 
Grenzbuſch im Hafer drin und fraß. 

Förſter. Wer? 

Weiler. Der Hirſch da aus dem Lutzdorfer. 

Förſter Gnachdrücktich. Ein Hirſch hat Läufte und 
keine Beine, und frißt auch nicht, ſondern er äſet. 

Weiler. Meinetwegen. 

Förſterin (eine Mahlzeit beſorgend. Aber was iſt 
denn nur? 

Weiler. Hm. 

Förſterin. Ch mans nun erfährt? Wenn man 
nichts wiſſen will, da wird er nicht fertig. 

Fürſter (bteibt vor ihm ſtehen: jtreng). Weiler, hört er? 

Weiler. Na, dev Buchjäger da. Sechs Zoll ijt 
der heut gewachſen, hat gleich feinen Hut mit den 
Treſſen aufgejeßt und feinen Hirfchfänger umgethan 
und zwei Bittre und ein ſechs Kümmel mehr getrunfen 
al3 gewöhnlich; hat aber auch einen Weg nötig, noc) 
halb jo breit wie fonit. 

Fürſter. Sit er fertig? 

Weiler, Beinah! Aber wer ijt denn nun eigent- 
[ich der richtige Förjter von Düjterwalde? Der weijt 
Ihon die Holzhauer zum Durchforiten an, da muß ers 
Doch fein! Aber ihr thut auch, als wärt ihrs noch? 

Zörter. Ich bins auch noch; ich bin Förjter von 
Düfterwalde, und niemand ſonſt. 


— 
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Weiler, Ihr wollt3 durchfegen? Aber ih will 
euch jagen, wer heutzutage Recht behält. Pantomime 
des Geldzäptens: Wer den längjten Atem hat. — Wer 


fommt da fo eilig? 
ln 
Siebenter Auftritt 


Wilkens in jeiner Art haftig herein. Weiler eſſend. Förfter, 
Förftkerin 

Wilkens (eintrerend). Aber was iſt denn nur pafjiert 
dahier? Einen guten Tag herein. 

Förſterin (erichroden). Paffiert? Aber um Gottes 
willen — ijt denn was pafjiert? 

Förfter. Gleich oben hinaus. 

Wilkens. Er wird doch noch fehen mit feinem 
Eigenfinn. 

Zörfterin. Aber was denn nur? 

Wilkens. Weiß ich3? Begegnet mir der Eonfufe 
Hanns da am Scheibenweg und fiht mit den Händen, 
al3 wenn er auf jemand Iosfchlüge, und weiſt daher 
nach dem Jägerhaus — 

Förſter. Er wies auf den Wald; das Durchforſten 
meint er — 

Wilkens. Mein Weg war eigentlich ein andrer, 
aber ich denke, ich muß doch ſehn. Und da ſteht auch 
gleich eins in tiefen Gedanken, da nicht weit vom 
Haus. Iſts der Andres. Denk ih, den fragjt du. 
Hm. Wie mich der fommen hört, fährt er auf, fieht 
mich wild an, und — fort it er. Sch ruf ihn; hm; 
der hat ja feinen Namen vergeljen. Sch lauf ihm 
nad, aber der — fort, als hätt er fein gutes Gemijjen. 

Zörferin., Was das nun wieder iſt! 

Förfter ruft aus dem Fenſter mit Autorität). Andres! 

Weiler. Da kommt er ja fchon. . 


«ln ’ 
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Hılter Auftritt 
Ter Paflor. Porige. Weiler ſitzend 


Weiler. 's ijt der Herr Pajtor. Begrüßung 

förfterin. Gott jei Dank! Der gute Herr Pajtor! 

Zürfter. Sie meinen zur Verlobung zu fommen, 
Herr Paſtor — aber — 

Daltor. Sch weiß alles, was ihr angejtellt habt. 

Zürfter. Der Herr Stein — 

Paſtor. Von dem fomm ich eben. Und was ich 
Ahnen zu bringen habe — ich weiß, Sie nehmens des: 
halb um nicht3 unfreundlicher auf, weil ich3 bringe. 

Förſterin. Wenn der Herr Rajtor vom Herrn 
Stein kommen, da kann noch alles gut werden. Aber 
Sie willen nicht, Herr Paſtor, wie eigenfinnig der 
Mann da ilt. 

Paſtor. Was denn? ch weiß alles. Aber er 
iſt doch nicht der Hauptjünder; ſonſt käm ich nicht 
als Steins Gejandter. Der will den erjten Schritt thun. 

Wilkens. Sch thät ihn nicht, wenn ich der Herr wär. 

Paltor. a, alter Freund Ulrich, dem Stein thuts 
leid, daß jeine Hite die Urjach gegeben hat, den fchönen 
Tag zu jtören. 

Zörkter. Hört er, Vetter Wilfens? 

Paſtor. Tas mit dem Abjegen war gar nicht jo 
ſchlimm gemeint. 

Zörfter. Hört er, Weiler? 

Paftor. Daß es nun freilich fein Bewenden dabei 
haben müßte — 

Zörkter. Sein Bewenden — Herr Pajtor, was 
joll das heißen? 

Falter. Daß er fein Wort nicht jogleich wieder 
zurüdnehmen fünnte, ohne jich zu blamieren — Tas 
müßten Sie ſelbſt einfehn. 

Förſter wem. Co? Und der Buchjäger” 


) 
2 
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Paſtor zuct die Adiehm. Iſt vor der Hand Förſter 
von Düſterwalde; das iſt nicht zu ändern — 

Zörfter. Das jagen Sie; aber ich ſag Ihnen, Herr 
Pajtor, der Buchjäger its nicht; Förjter von Düjter- 
walde bin ich. Und ich bins, Herr Rajtor, und ich 
bleibs, Herr Paſtor, big der Herr Stein bemiefen hat, 
daß ich gegen meine Pflicht gehandelt hab. 

Paltor. Damit Sie aber fähen, wie bereit er 
jeinerfeitS wär, fein Teil Unrecht auszugleichen und 
dad alte gemütliche Verhältnis wieder herzuitellen, 
jollen Sie Ihren bisherigen Gehalt verdoppelt fort: 
behalten als Penjion. 

Förſter (macht Schritte und pfeiit) 

PYaltor. Someit mein Auftrag, alter Freund; und 
nun — 

Förfter bieibt vor dem Paſtor ſtehn). Wofür, Herr? 
Wil er mir meine Ehre damit ablaufen? Herr Paſtor, 
meine Ehre ijt mir nicht feil. (Schritte und pfeift) 

Paltor. Aber alter, wunderlicher Freund — 

Wilkens. Sa wenn er einen Menſchen anhörte! 

Förſter wie vorhin. Solls ein Gnadengehalt ſein? 
Sch brauche feine Gnade. sch Tann arbeiten. Umſonſt 
nehm ich nichts. ch nehme feine Almofen. ch weiß, 
er kann mich nicht abjegen, wenn ich nicht jchlecht ge— 
wejen bin; das weiß ich aus mehren Grempeln, zum 
Qeijpiel vom Jäger Rupert in Grdmannsgrün. Wenn 
ich mich willig abjegen ließe, fo gejtänd ich jelber ein, 
daß ich jchlecht wär. Dem Rupert fonnten jie auch 
nicht3 bemweifen, und er blieb in feinem Dienit. Und 
mer nimmt einen Abgefetten in Dienit? Herr Baitor, 
ih hab von Vater und Großvater eine Ehre ererbt 
und bin jie meinen Rindern und Kindeskindern ſchuldig; 
mein Vater hat vor mir die Stelle gehabt, und mein 
Großvater vor meinem Vater; ſie heißen mich den 
Erbförſter im ganzen Thal; ich wär der erſte aus 
meinem Stamm, der abgeſetzt wäre. Gehn Sie hinaus 


BEREICHE HEHE 51 WETRDETRTE TREE TR 


in meinen Forft, Herr Paſtor, und wenn Khnen nicht 
die Seele davor aufgeht — Herr Baitor, ich habe den 
Forit bis auf den Kirchhof gezogen; da liegt mein 
Vater und mein Großvater, und von ihren Herrn jteht 
das Zeugnis auf ihren Steinen: Sie waren redliche 
Männer und treue Tiener. Sie liegen, wie ſichs für 
Jägersleute gebührt, unter grünen Tannen. Herr, und 
wenn mein Kindesfind einmal dahin käm und fragte: 
Aber warum liegt der nicht unter den Tannen, der 
ſie gepflanzt hat? Warum haben wir nicht? mehr da 
zu juchen? Iſt der ein Schurke gemwejen, daß fein 
Herr ihn hat abjegen dürfen? Und wenn fie meinen 
Grabhügel juchen und finden ihn Hinter der Kirchhofs— 
mauer? Herr, wenn Sie ohne Ihre Ehre leben können, 
jo its gut für Sie — oder vielmehr, fo ijt3 fchlecht 
von Ihnen. Aber fehen Sie, Herr Paſtor, für mich 
giebt3 nur Eine Wahl, entweder neben meinem Vater 
und Großvater unter die Tannen oder — hinter die 
Kichhofsmauer. Herr Paitor, ich bin Förſter hier, 
ober er müßte öffentlich erklären, der Herr Stein, da 
er an mir gehandelt hat als ein Schurfe. Das Meine 
hab ich in feinen Forjt gewandt; ich will nichts heraus— 
nehmen als den Stod, an dem ich in die Melt gehe 
und in meinen alten Tagen einen neuen Dienjt fuche; 
aber von mir muß die Schande abgewijcht fein, und 
auf ihm muß fie fleben bleiben. Sch bin in meinem 
Recht und wills behaupten. 
\ Wilkens. In feinem Recht? Hm. Was will er mit 


\nıA2' dem Recht? Recht koſtet Geld. Recht ijt ein Spielzeug 


für die Reichen wie Pferde und Wagen. Hm. Mitjeinem 
Recht und Unrecht da. Sein Recht, das ijt fein Eigen: 
ſinn; er reißt noch Frau und Kindern die Kleider vom 
Leibe, Damit er nur feinen Eigenfinn warm halten kann. 


Paftor. Aber — 


— — — eg — 


— — — — — — — — — — — 


— — — —— 
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Deunfer Auftritt 
Wilhelm. Porige 


Wilhelm. Vater, der Andres ijt draußen und will 
nicht herein. Ich habs ihm gejagt, daß du ihn ge: 
rufen haft. 

Zörferin. Komm, Wilhelm, wir wollen hinaus 
zum Andres — 

Zörfter. Stille da, Weib! Daß ihr ihn vollends 
konfus macht mit Zamentieren? Entweder ihr ver: 
haltet euch ruhig, oder ihr geht dahinaus, und ich zieh 
hinter euch den Schlüffel ab. Er geht feierlich nach) der 
bintern Thür, Andres! Du kommſt ſogleich herein. 


Hörit du? 


Zehnter Auftritt 
Andres. Vorige 


Andres (in der Thür: wie er die Menichen ſieht, will er zurück 
Förſter. Andres, du kommſt herein. Vor deinen 
Vorgefeten. (Sept fih wie zu einem Verhör) 
Förfter, Yörfterin, Weiler, Wilhelm auf der linken Seite: 


Pafor, Wilkens auf der rechten: Andres, der niemand an— 
zuſehen wagt, im der Mitte 


Förſter. Hierher, Forftgehilfe Andres Ulrich. Wo 
kommſt du ber? 
Andres. Vom Gehege, Vater. 


Fürſter. Wo hajt du deine Flinte, Andres Ulrich? 
Andres (chweint) 


Zörker. Wer hat jie? 
Andres dumpf. Der Buchjäger. a 
Förſter ſſteht unwillkürlich auf) 
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Zörferin «wol Angſt. Ulrich! 

Förfter (jest fh wieder. Hier hat niemand zu reden 
al3 der Foritgehilfe Ulrich und fein Vorgeſetzter. 
Andres — 

Andres. Vater — 

Förſter. Warum ſiehſt du mich nicht an? 

Andres. Ich fann niemand mehr unter die Augen 
ſehn. Ich will als Schiffsjunge nach Amerifa. Laß 
mich, Vater! 

Förfter. Junge, du haft zu antworten, wenn dich 
dein Vorgejeßter fragt. Was hat der Buchjäger? 
Heraus damit, 

Andres. ch war eben drüber, die Ahornpflanzen 
in der Baumjchule herauszunehmen — 

Förſter. Wie ich dir befohlen hatte. 

Andres. Da kam der — 

Zürfter. Der Buchjäger. Weiter, Andres Ulrich. 

Andres. Mit ſechs Holzhauern vom Brandsberg 
ber — 

Förfer. Vom — meiter, Andres Ulrich. 

Andres. Er war betrunken — 

Weiler halblaut. Wie gewöhnlich — anf einen Blick 
des Förſters, als hätt er nichts geſagt) 

Andres. Und die Holzhauer warens auch. Er 
ließ die Korbflaſche umgehn. Hier wird angefangen, 
ſagt' er; der Ulrich hat ſchöne Wirtſchaft gemacht, ſagt' 
er; darum iſt er abgeſeßt. Wie er das geſagt hatte, 
trat ich vor — 

Förſter. Tratſt du vor — Steut auf— 

Andres. Und ſagte, er wär ein elender Ver— 
leumder. Und übrigens hab er nichts anzuordnen im 
Forſt. 

Förſter (tet: ich. Im Forſt. 

Andres. Und ſollte gehn, wohin er gehörte. 

Förfter Guachdrücktich. Gehörte. Setzt ih Und der — 

Andres. Lachte — 


ö— — — —— — — 


nr nr — 


— —— 





A C 


Förſter (Gteht auf, ſetzt ſich wieder, pfeift und trommelt vor ſich 
auf dem Tiſch: daun) Weiter — 

Andres. Und ſagte: Was will der Kerl? 

Förſter (mit ſtarter Stimme. Andres! 

Andres. Vater — 

Förſter. Und du? Weiter, weiter. 

Andres. — Hat da Pflanzen aus meinem Forft in 
der Hand? (Leiic) Haltet mir den Holzdieb, den Pflanzen 
ſtehler! 

Förſter kleine Pauſe). Und die — 

Andres. Hielten mich. 

Zörfter. Und du — 

Andres. Es waren zuviel — mein Wehren balf 
mir nichts, 

Förfer der den Kampf mitfimit. Half nicht8; es 
waren jechs über einem. 

Andres. Ich war wütend, wie ich ſah, was er 
wollte. Sie zogen mich — aus. Ich fagte, er follte 
mich erjchießen, ſonſt wollt ichs ihn, wenn er mich 
lebendig gehn ließe. Dazu lacht’ er. Die — mußten 
— mid — halten — 

Förſter ſpringt auf. Und der — 

Andres (miveritrebend, ehend. Water — 

förlter. Und der hat — 

Andres. Hat — 

Fürſter chwach). Hat — 

Andres (außer ſich. Water ich kanns nicht ſagen. 
Das hat mir noch kein Menſch gethan auf der Welt! 

Förſter itiefatmend‘. Stille jetzt. Sags hernach — 
Andres. Pauſe, er geht bei Andres vorüber, der nun zur Förſterin 
wi Schönes Wetter heut, Herr Paſtor — zuckt mich 
da auf einmal wieder der alte Fluß im Arm. Und 
die Mücken fpielen jo tief — Es wird noch Gemitter 
geben heut. — Andres, er hat dich — ich habs nie, 
und ein Fremder — ein — fag nichts, Andres — ich 
verjteh dich. Macht Schritte) 
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Zörkterin zu Andres), Daß du auch den Fuchjäger 
gejtern gereizt haſt! 

Weiler. Hab ichs nicht prophezeit? 

Zörkerin. Du bijt totenblaß. Ich will dir 
Tropfen geben — 

Fürſter (bteibt ſtraff vor Andres ſtehn, die Föriterin weicht 
ängſtlich zurüch. Hör, Andres. Und er, Weiler. Weiler 
fommt vor) Aufgepaßt. Wer in meinen Forſt kommt 
mit der Flinte — angerufen! Verjteht ihr mich? 

Weiler. Hm. 

Zörfter. So iſt die Inftruftion. Angerufen! Ich 
bin der Förjter und niemand font, und ihr jeid meine 
Leute. Der Herr und fein Sohn pajjieren. Wer aber 
fonjt in meinen Forjt fommt mit einer Flinte, hört 
ihr? mags jein, werd will; mag er einen grünen Rod 
am Leibe haben oder nicht — der ijt ein Wildſchütz, 
der wird angerufen: Halt! Flinte weg! Wied Die 
Inſtruktion bejagt. Wirft er jie hin, gut; wirft er jie 
nicht hin, drauf gebrannt — wies die Jnjtruftion be- 
jagt. — Und du, Wilhelm, gehit auf der Stelle zum 
Advokat Schirmer in der Stadt. Dem erzählit du 
alles. Er foll eine Klage machen gegen den Stein 
und feinen Buchjäger und joll fie einreichen bei den 
Gerichten. Vergiß nichts, Wilhelm; daß mein Vater 
und mein Großvater die Stelle hatten, daß fie mich 
den Erbföriter heißen, das Exempel vom Rupert in 
Erdmannsgrün; es wird nicht nötig jein, aber aus 
Vorſicht; daß der Forſt offen Liegt gegen Mitternacht 
und Abend, vergiß mir nicht; und daß der Stein mich 
abjegen will, weil ich nicht al3 ein Schurfe an ihm 
handeln will. Wenn du jet gehft, kannſt du noch vor 
Nacht wieder heim fommen. Andres und ich begleiten 
dih bis an die Grenzſchenke. Da kann Dich Der 
Andres abends erwarten, wenn du wieder fommit. Zu 
Andres, der unter den Flinten wählt: Nimm die Doppelläufige 
mit dem gelben Riemen, Andres. ch nehm die andre. 


— — — — 
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Andres (tt es. Mutter, ein Tuch; mich überläuft 
es jo kalt. 
Förfterim (holt cs aus dem Schrank). Aber du follteit 


heimbleiben, Andres, auf den Ärger. spirit ihm das Tuch 
um den Dals binden) 


Wilkens. Und er jieht nicht, Daß er abjolut 
unrecht behalten muß? Cr ijt mit jehenden Augen 
blind? 

Paſtor. Des Abſetzens wegen wollen Sie Hagen? 
Das fönnen Sie nicht. 

Fürſter (dev ſich unterdeſſen den Hirſchfäuger angeftedt Hat). Das 
fann ich nicht? So iſts recht, daß er mich abjeten 
will? 

Paftor. Unbillig iſts gewiß, unrecht vor dem 
Herzen, aber nicht vor dem Gericht. 

Zürfter. Was vor dem Herzen recht ift, das muß 
auch vor den Gerichten recht fein. 

Paſtor. Wenn Sie fich3 erklären lafjen wollten — 

Zörfter. Erklären? Hier ijt alles Har bis auf 
Ihre Hirngefpinjte da, womit einen die Herren ein- 
treiben möchten, daß man an jeinem eignen Verjtand 
irr werden fol. Mit Aber und Wenn, das kenn ich. 
Die Aber und Wenn, die fommen ganz oben aus dem 
Kopfe; da weiß das Herz nicht davon; das jind Praf: 
tifenmacher. Nun gut, Herr Paſtor, erklären Sie doch 
einmal. Aber mit Ja und Nein. Was drüber it, das 
ift vom Übel. Die Aber und Wenn find vom Übel. 
Der Herr Stein will mir meine Ehre nehmen; meine 
Treu und Nechtjchaffenheit will er mir mit Schande 
vergelten; in meinem fünfundjechzigiten ſoll ich dajtehn 
als ein Schurke. Nun, Herr Paitor, auf Ja und Nein: 
it das recht? 

Pnltor. Auf Sa und Nein? — Freilich; recht iſts 
nicht im gewöhnlichen Sinne, aber — 

Zörjter iätt ein, ſiegreich. Alfo recht iſts nicht? Und 
wenns nicht recht ijt, jo muß es unrecht fein. Und 
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dazu find die Gerichte da auf der Welt, daß Unrecht 
nicht gefchehen jol. Mich ſoll fein Menfch irr machen 
ar meinem guten Hecht; und der iſt mein Freund ge: 
weſen für immer, der mir noch das Wort vom Nad): 
geben jpricht. Amen. Wenns nur ein Aber brauchte, 
Unrecht aus, Recht zu machen, jo wollt ich lieber unter 
den Wilden leben, jo wollt ich lieber das erbärmlichite 
Tier fein auf Gottes Erdboden al3 ein Menjch. Seid 
ihr fertig, Jungens? 

Andres und Wilhelm. a. 

Förſter. So fommt, Jungen? Alles andre kann 
zum Teufel gehn, Herr; aber Hecht, Herr, Recht muß 
Recht bleiben! 


Judem er gebt und Die andern folgen, füllt der Vorhang) 


Ende des zweiten Aufzugs 


— 


— — — — — 
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Driffer Aufzug 
Grenzſchenke 


Erſter Auftritt 
Tindenfdymied,. Wirk. Möller tritt herein; nach ihm Frei 


Möller, Herr Wirt, ein Glas, (Für jih) Mird 
ja nunmehr feinen Weg vollends heimfinden, der Buch: 
jäger. Von der Mühle da am heimlichen Grund hat 
er kaum eine Vierteljtunde nad) Haus. — Einen guten 
Abend, 

Frei inoh außen). Ein Glas im Vorübergehn. (Tritt 
ein’ Da hinüber ins Herzogliche. Da gehts Iuftig zu. 

Wirt. Gott behüt uns vor der Sorte Luftigfeit. 
Wohl befomms, Herr Buchhalter! 

Möller. Eine ſchöne Gefellfchaft! 

Wirt. Wollen Sie fich nicht fegen, Herr Buch— 
halter? 

Möller. Danke. Ich muß noch nach dem Hoch— 
ofen den Abend; meine Leute find ſchon voraus. (Für 
ſich, indem er das Glas an den Mund nimmt) Auf glückliches 
Zujtandebringen der Heirat mit Löhlein und Kompagnie. 

Frei. Da drüben weiß man fchon nicht mehr, 
was oben und was unten ift, und bei uns gehts heut 
oder morgen noch los. Der Erbförfter hat fich fchon 
in feinem Jägerhaus verbarrifadiert. 
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Wirt. Tummes Zeug. Der! Die Gewiſſenhaftig— 
keit ſelbſt! 

Frei. Man iſt ſo lange gewiſſenhaft, als es geht. 
Ein Hundsfott, ders eine Stunde länger iſt. Den Buch» 
jäger will er oder jeine Leute erichießen, wo fie ihn 
finden. (Gebärde) Und Der Grbförjter facelt nicht; da 
fenn ich den alten Teufeläferl mit feinem weißen 
Schnauzbart. 

Cindenſchmied (neiier lachend. Oho! 

Frei Geht ſich nach ihm um). Mollt ihr etwa dem 
Buchjäger ſeine Partei nehmen? Was, Lindenſchmied? 

Cindenſchmied wie vorhin). Dem Buchjäger ſeine — 

Frei. Weiß jedes Kind, wie lieb ihr den habt. 

Lindenſchmied (mit Gebärde, wie vorhin. Haha! 

Frei. Der Weiler hats den Erbförſter jelbjt Jagen 
hören. Und ich ſag euch, was der Erbförſter jagt, das 
it fo gut, als hätts ein andrer ſchon gethan. 

Lindenfhmied. Wird ſich hüten, der — Erbförjter. — 
Gedämwit Wenn die nicht wären, die am grünen Tiſch. 
Und der nicht wär, der — deutet pantomimich au, daß er 
den Nachrichter meint) 

Zrei. Der hat aufgehört. Der — Denn jeßt 
iſts Ichlägt auf den Tiſch, Freiheit! Der Erbförſter ſoll 
leben! Und wers ſchlimm mit ihm meint — ich zeig 

auf niemanden — 

Möller eilign. Hier, Herr Wirt. Schon fait acht. 

Wirt. So eilig, Herr Buchhalter? 

Möller. Im Hochofen warten jie auf mic). 

Wirt. Sie befommen — 

Müller ichon an der Thür). Laß er nur. Sch behalt 

es gut auf morgen. «Ab, 


en 
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Zweiter Auftritt 
Porige, ohne Möler 


Erei tebt auf: die Fauſt Hinter ihm her ballend. Nichts 
jollt ihr gut behalten, du und deinesgleichen da. Es 
joll euch alles bezahlt werden. Lindenfchnied, geht ihr 
mit da hinüber ind Herzogliche? 

Zindenfhmied. Hab meinen Weg für mich. (Kommt 
vor: Die hinter ihrem grünen Tifh! Daß ein ehr: 
licher Kerl erſchrickt, wenn ein Blatt rauscht, und hinter 
ſich jieht, ob nicht der Büttel hinter ihn drein ijt. 

Erei. Wird umgemworfen der, der grüne Tiſch — 
jag ich euch. In zehn Jahren ſolls niemand mehr 
erfragen fönnen, was fo'n Büttel mal für ein Ding 
gewejen iſt. Jetzt ift Freiheit, und die Ordnung hat 
aufgehört; jeder kann machen, was er will, fein Büttel 
mehr, fein grüner Tifch mehr, jag ich euch; fein Turm, 
feine Ketten. Hätt der Herrgott die Hafen erpreß für 
den Edelmann gemacht, fo hätt er ihnen gleich fein 
Wappen in den Pelz; gebrannt. War eine Kleinigkeit 
das für einen Mann wie der Herrgott. Das wiſſen 
die Menſchen jekt, daß die in den Zuchthäufern ver- 
ehrungswürdige Dulder find, und die Vornehmen find 
Spigbuben, und wenn fie noch jo ehrlich wären. Und 
die Fleißigen find Spitzbuben; denn die jind fchuld, 
dab die braven Leute, die nicht arbeiten mögen, arm 
iind. Das könnt ihr in den Blättern gedrudt leſen. 
Und wenn der Erbförfter den Buchjäger vornimmt 
Bautomimen, ſo kann ihm niemand was anhaben drum; 
denn der Buchjäger hat die ehrlichen Leute in3 Zucht: 
haus gebracht, wenn jie geitohlen hatten. 

Lindenſchmied. Und wird nicht geitraft? Nicht? 
Und auch ein andrer nicht, wenn er3 thut? 

Irei. Und auch ein andrer nicht, fag ich euch. 
Ta drüben haben die ehrlichen Leute das Schloß an- 
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gebrannt und geplündert; mehrere Menjchen jind da- 
bei verunglüdt; fräht fein Hahn danach. Wer jett 
jo was auszumwegen hat. Und der Ulrich braucht nicht 
weit zu laufen; der Buchjäger torfelt da im heimlichen 
Grund herum, hat den Hut verloren — 
Lindenſchmied (führt krampfhaft haſtig in die Taſchen. Und 
nichts — gar nichts — nicht ein jtumpfes Meijer 


bei mir! 


Dritter Huftritt 
Andres. DPorige 


Andres bereintretoum. Iſt das heiß hier! Er nimmt 
jein Tud ad; Guten Abend. Wickelt das Tuch um das Flinten⸗ 
ſchloß und lehnt die Flinte neben ih an) Daß ſich niemand da 
vergreift; die Flinte ift geladen. ‘Zum Wirt Ich weiß 
nicht, was das ift. Wird mir auf einmal fo elend da 
herum. ch wollte auf meinen Bruder warten an 
der Grenze. 

Wirt. Machen Sie ſichs bequem, Herr Forjtgehilfe. 

Andres, Noch kommt der Wilhelm wohl nicht. 


‘Er wirft ih auf eine Bank, legt bald die Arme auf den Tiich md 
den Kopf darauf 


Frei (ichlägt fein Glas auf den Tiih auf). Noch - eins, 
Wirt. Und das iſt Gnade, daß ich jeßt bei ihm trinte, 
wos noch was koſtet. In acht Tagen muß er fchaffen, 
und fein ehrlicher Menſch braucht ihm mehr einen 
Pfennig zu bezahlen dafür, lag ich ihm. 

Lindenſchmied von nun au unverwandt bald nadı Andres, 
batd nad; der Flinte ſchielend. Wenn er einjchlief einmal — 
der da! Über den Tiich gelehnt zu Frei heimlich Da im 
heimlichen Grund, jagt ihr? — Und meint ihr auch 
gewiß, frei, daß nicht3 mehr geitraft wird? 
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Frei. Vorurteil, jag ich euh. Wenn ihr was 
anjtellt, und jte hängen euch, follt ihr mich einen Schuft 
nennen euer Leben lang. Seht ihr. Was man fonjt 
einmal Treu und Ehrlichkeit genannt hat, daS haben 
uns die alten Weiber weiß gemacht. Und ein Kerl, 
der fein Wort hält, das ijt ein Schuft, und jo einem 
trau ich nicht über die Thürſchwelle. Das Volk ift 
ehrlich an und für jich, weild das Volk ift. hr follt 


nur die Herren da reden hören; war ein Profeſſor 


Dabei, der muß es wiſſen. 

Lindenſchmied führt ihn fors. Uber mit dem Ge: 
willen? Und von wegen mit dem da drüben? 

Frei. Vorurteil. Nichts weiter, jag ich euch. 

Lindenſchmied. Habs immer gedacht das; aber 
fonjt durfte man fo was nicht jagen. 

£rei. Tem Volk haben jie von Himmel und Hölle 
weiß gemacht, damit der gnädige Herr feine Hafen 
allein behalten follte. Den armen Leuten haben jie 
von Kind an ein Gewiſſen eingetrichtert, damit fie ſichs 
gefallen lajjen follten, wenn die Neichen herrlich und 
in Freuden lebten. 

Lindenſchmied. Und er ijt im heimlichen Grund? 

Wirt wird anfmerkian) 

frei. Wer? 

Zindenfihmied. Der — tuöpit ſich ein) 

Frei. Wo wollt ihr hin? 

Zindenfchmied. Schulden bezahlen, eh die Welt 
neu wird. (Während er Andres verftohlen beobachtet, mit der 
Linken in der Wejtentaiche, um den Wirt zu bezahlen) Ranns nur 
nicht heraus friegen da mit der — 

Frei. Eure Finger an der Linfen find jteif — 

Lindenfahmied mit Gebärde. Die an der Rechten 
werden noch frumm. 

Frei. Habt ihr einen Fluß gehabt? 

Lindenſchmied heiſer lachend. Ja, einen -bleiernen. 
Zwei Lot Pulver und drei Schrot. Er ipridt immer 
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gedämpit, um den Andres nicht zu werten. Ein Denkzettel von 
dem da im heimlichen Grund — 

Frei. Vom Buchjäger? 

Lindenſchmied. Weil ich Thaler ſchlug aus dem 
Strahlauer Herrn ſeinen Rehen. Lief ungemünztes 
Geld genug im Wald herum. 

Erei, Noch eins, Wirt! Giebt dem iein Glas, 

Lindenſchmied wa ſich verloren, allein im Vordergrund. 
Sechsmal lief ich hinaus, wo er vorbeifommen ſollte; 
aber er fam mir nicht. Tamals war das Gewiſſen 
noch Mode. Da dacht ich: Jetzt ſolls nicht fein, und 
verjchob8, wenn er mir einmal von felber käme, jo- 
daß ich jehn müßte, es follte fein. Nächte lang hats 
mich gewürgt wie der Alp und von meinem Blut 
gezehrt, dab ich nicht an ihn jollte, und jetzt — ha 
ha ha! acht trampfhaft turz, weckt ſich damit ans feinen Ge— 
danken und ſieht ſich betreten um‘ 

Frei. Habt ihr gelacht, Lindenſchmied? 

Lindenſchmied. Weiß nicht, ob ichs war. 

Zrei. Ihr habt eine furiofe Lache. Geht ihr mit, 
Zindenjchmied? Ins Herzogliche? 

Lindenſchmied schlägt ihn auf die Schulter. Mann, jet 
ift Freiheit! Hab meinen eignen Weg. 

Erei. Meinetwegen! Tritt in den Hintergrund zum Wirt 
Was hab ich zu zahlen zu guter Letzt? Hier; gebt 
heraus. 

Wirt. Ta jind drei, vier — 

Tindenſchmied that den Augenblick benutzt, wo niemand ihn 
brobachtet, Andres Flinte verſtohlen hinwegzunehmen, und eilt mit 
derſelben ab 

Frei. Welche Zeit, Wirt? 

Wirt. Achte durch. 

Frei im Abacho. Adies! 


— 
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Pierter Auftritt 
Wirt. Andres 


Andres chrictt an. Acht? — Nun fann der Wilhelm 
fommen. 

Wirt naht ſich Audres ängitlic.. Sie ind ein braver 
Menſch; Ihnen kann ih meine Angjt ausjchütten. 
Das ift eine greuliche Brut, die da eben gingen. Worte 
iind gefallen! Der Buchjäger ijt betrunfen im heim- 
lihen Grund, und der Lindenfchmied, fein Todfeind, 
ihm nach. Unter Reden! Gr jprach von Singer: 
frummmachen. Und der Menſch iſt zu allem fähig. 

Andres. Er meint, der Lindenfchmied will dem 
Buchjäger ana Leben? | 

Wirt. Aber gejagt hab ichs nicht. Wenn ichs 
anzeige, brennen die mir das Haus über dem Kopf 
zuſammen. Und wenn ich nichts thu — imadır Schritte) 

Andres wollte auiſtehn, ſetzt ſich wieder. Um den? — 
Mag ihm geſchehn, was Gott zuläßt. Um den geh 
ich nicht. - 

Wirt wie vorin. Was ich nur anfang da? 

Andres. Der Vater fagt: Wenns Hilfe gilt, muß 
jeder tüchtige Menſch einitehn, und nachher erjt fragen: 
Wem hab ich geholien? 

Wirt. Ch ichs doch anzeige?” Aber — 

Andres ſteht vaich entichloiien auf, Sch gehe. ch will 
ſehn, ob ich ihn finde, den Buchjäger. Dem Wilhelm 
wird ja nichts geichehn. Sind nur die paar Schritte 
bis heim. Was juch ich da nur? Mein Tuch. Da 
in den Schläfen hämmerts und jauft. Wo hab ichs 
doch? — Ich Habs um die Flinte gebunden. (Da er 
die nicht finder Aber wo iſt meine Flinte? 

Wirt. Ihre Flinte fehlt? 

Andres. Hier hatt ich ſie angelehnt. Die mi 
dem gelben Riemen. 
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Wirt. Die hab ich erjt noch lehnen jehn. 

Andres. Hat er fie vielleicht aufgehoben? 

Wirt. IH? Nicht angerührt. Allmächtiger Gott! 
Wenn der Lindenjchmied — Sie lagen, und ich zählte 
juſt — was ijt da zu machen? 

Andres. Nichts. Sch geh ohne Flinte. Ich hab 
nicht Zeit, erjt eine andre zu Haufe zu holen. 

Wirt. Aber unbewafinet — 

Andres. Laß er nur. Wenn mir nur nicht noch 
Ihlimmer wird da auf der Bruft. Ju ver Thür; Wenn 
ich nur nicht zu ſpät komme! «Traugen Gute Nacht, 
Meiſter Wirt. Sie find beide unterdes abgegangen) 


M 


Verwandlung 
Im heimlichen Grund 
Pittoreske Waldichlucht: hinten querüber der Bach, jenſeits desſelben 


Felſen, am welchen ein jteiler, ſchmaler Weg mit dem Bach nleichlänft: 
Tämmerung 


or 


Fünfter Auftritt 
Roberf bat eine Flinte umbängen. Rathrine 


Kathrine. Wie jchauerlich das bier ift! Wir find 
Ihon jo weit vom Schloſſe. Mo jind wir nur, Herr 
Robert? 

Robert. Im heimlichen Grund, Kathrine. 

Kathrine. Im heimlichen Grund? Wos fo un: 
ficher ijt? Wo immer die Wilddiebe aus dem Herzog: 
lihen —? Sieht ſich ängittich um 

Robert. Ohne Sorgen, Kleine; wir haben einen 
jichern Begleiter bei uns. Anjein Geweyr ichlanend; Siehſt 
du dort? 


J 
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Kathrine. Etwas fchimmern wie eine weiße Wand 
und dunkle Yäden daran — 

Robert. Das iſt das Jägerhaus.— 

Kathrine. Wirklih? Sa, Got ſei Dank! est 
jeh ich das Hirfchgeweih oben am Firſt gegen den 
Abendhimmel. 

Robert. Hier iſt der Brief. Aber ſo frei in der 
Hand darfſt du ihn nicht tragen. — Haſt du auch 
einen Vorwand? Wenn der Alte dir begegnen ſollte? 

Kathrine cerſchämt und ſelbſtzufrieden lächelndd. Ach, 
Herr Robert, ſollte ein Mädchen ſo dumm ſein? Da 
machen Sie ſich keine Sorge. Meine kleinen Schweſtern 
lernen jtriden und nähn bei der Mamſell — da — 

Robert (macht den Brief zuſammen, in den er ia), Nun 
hier, Kathrine Aber nur in Mariend oder ihrer 
Mutter Hände giebjt du den Brief, niemandem jonit, 
auch Andres und Wilhelm nicht. Nur in ihre eignen 
oder in ihrer Mutter Hände. 

Kathrine. Aber fo weit foll ich noch allein? 

Robert. Kaum zwei Büchſenſchüſſe weit. Mich 
darf niemand in der Nähe des Fägerhaufes jehn. — 
Heimwärts gehit du die Straße. Nur wenn du den 
Brief nicht hajt anbringen können, kommſt du hierher 
zurück. 

Kathrine. Aber daß Sie auch nicht fortgehn. 

Robert. Nein, Kathrine. Hier bleib ich. 


Bathrine ab 


u 


Sechſter Auftritt 


Robert allein, dan der Buchjäger, zuleßt Möller mit zwei 
Arbeitern 

Robert ſieht Kathrinen eine Weite nach: dann Schritte, Ob 

ie fommen wird? Ob fie ihren Vater laſſen wird 


um mich? (Bteibt ſtehu Als ein Näger geh ich in die 
Melt. Sch bin jung, fräftig und veriteh mein Hand- 
werk aus dem Grund — warum ſollt es nicht glücken? 
Sich in Gedauten verlierend Und dann — ſo aus dem 
Walde heimkommen — ſo kräftig müd vom Tagewerk 
im Freien! Und ſie hätte ſchon nach mir umgeſehn — 
und käme mir entgegen — und nähm mir die Flinte 
ab — um auch etwas zu tragen — und hinge ſie um — 
und ſo ſtände mein Jägerhaus wie das dort — ſo 
rauſcht' es in den Bäumen, und ich umſchlänge ſie und 
jubelte: Nur das Glück iſt ein Glück, das man ſich 
felber dankt! — Und dann — u 
Ein Schuß fällt und wedt ibn 
Budjjüger (noch in der Szene. aufſtöhnend. Schurke! 
Robert. Was it da3? 
Budjüger itommt auf die Szene getaumelf: Robert eitt anf 
ihu zu und jaht den Sintenden). Ich — bin — hin — 
Robert. Gottfried! Ums Himmels willen! Sit 
auf Sie gejchofjen worden? Heda! Niemand in Der 
Nähe? Heda! zu Hilfe! 
Möller (in der Szene). Schnell, Leute, dort hinüber! 
Vom Steg her fommt das Rufen! 
Robert. Dort fommen Menschen. Hierher! Hier 
her! Zu Hilfe! 
Möller (wie vorhin). Das ijt Herrn Roberts Stimme. 
Robert. Wenn hier Rettung möglich ült, muß ſie 
Tchnell fommen. difnet des Stöhnenden Rod und Weite) 
Möller. Ja, Sie iind e8, Herr Stein. Tritt auf 
wit zwei Arbeitern! Aber — 
Robert. Möller — Sie find es? Sehn Sie, was 
hier gefchehen ift. — Leben Sie noch, Gottfried? 
Buchjüger. Noch — aber — 
Möller vinzutretend. Der Buchjäger. Barmherziger 
Gott! 
Robert. Meuchlings erichoffen. Die Kugel ging 
durch den Nüden. 


gelb 


SERCHRTCEIHETEIHENE 1 ERBE TE TEE TE 


Möller. Gottfried reden Sie; wer hats gethan? 

Buchjüger. Er hatt — die Flinte — mit dem 
gelben Riemen — 

Robert. Andres Flinte? 

Budhjäger. Er hat — mird — gedroht — 

Robert, Es ift nicht möglich! 

Möller. Wars der Andres, Gottfried? 

Buchjüger. Der — Andres — ja — 

Möller. Er jtirbt. auſe) Leute, nehmt ihn auf. 
Und Sie, Herr Stein — das ijt eine Mördergrube 
dahier. Kommen Sie! Kommen Sie! Es lauern noch 
mehr dahier herum; nur erit begegnete ung der Weiler 
mit dem Gewehr — der boshafte Menfch; der fpionierte 
das iſt Har. Das ift eine jörmliche Jagd. Kommen 
Sie! Aber um Gotte3 willen, warum wollen Sie 
nicht — 

Robert. Gehn Sie nur. 

Möller, Uber was haben Sie nur vor? Und 
Ihr Herr Bater — wenn ich Sie allein in der Gefahr 
laſſe — wenn ich Sie nicht mitbringe. Wie joll er 
mir glauben, daß ich Ihnen zugeredet habe? 

Robert. Sie haben ja Zeugen hier bei fih. Ein 
Wort für taufend — ich bleibe hier. (Macht Heftige 
Schritte) 

Möller. Nun fo fommt, Leute; ihr habt3 gehört. 
(Ju Abgeyen, Allmächtiger Gott! Was wird das noch 
werden. 

Tie Arbeiter haben die Leiche angenommen; Möller mit ihnen ab 


I. 


Siebenter Auftritt 
Roberf allein, ipäter Andres, julegt Tindenſchmied 


" Robert. Schändlih! Schändlich! Einer folchen 
Rache wär Andres fähig gewefen? Und ich muß es 
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glauben — ich muß! Der Sterbende jagt’, eg; er hatt 
es gedroht — e3 war feine Flinte — und alles ijt 
wirklich — hier jtarb der Gemordete — hier iſt — 
er jchrieb3 mit feinem Blut in den Rafen, damit ich nicht 
zweifeln dürfte. Und folche Menjchen jtehn zwifchen 
mir und meinem Glück? Steh jeft, Robert, hier gilts 
das Äußerfte! Du Hafts mit Menfchen zu thun, die 
feine Unthat fcheun. — Wer kommt dort? — Er iſt 
es ſelbſt — Andres — (dem Andres, der noch nicht ſichtbar, 
entgegen Nur heran! Wenn du mic) ſuchſt, Mörder. 
Mich findeft du nicht wehrlos und ungewarnt wie 
den Buchjäger — 

Andres (indem er bleich und wanfend auftritt, Der Buch» 
jäger —? 

Robert. Dort tragen fie ihn hin. Er ijt gemordet, 
und du haft es gethan. 

Andres (aufwalend). ch, Hobert? 

Robert. Der Gemordete hat dich erkannt und deine 
Flinte — und dein Gewiſſen zeichnet dich. 

Andres. Hör mich — um Gottes willen — 

Lindenfchmied tommt Hinten über den Feldweg geſchlichen 


Robert. Flieh, Mörder. Jeder Schritt trägt dich 
dem Blutgerüft entgegen. Hier ijt das Blut, das dich 
anklagt, und du felbit trägjt das bleiche Geſtändnis 
vor Dir her; das Fieber, das Dich rüttelt, zeugt gegen dich. 

Andres. Das Fieber über dich, Ichändlicher Lügner! 
Die Flinte ftahl mir der Lindenfchmied, der dem Buch: 
jäger aufpafien wollte, Sch eilte nach, wie ichs erfuhr; 
ih wurde ohnmächtig — riß mich mit Gewalt aus 
der Ohnmacht auf und — 

Robert. Der Lindenfchmied hätte — 

Andres. Glaubft du mir nicht, jieh dorthin nach 
dem Felſenweg — 

Robert. Mörder, jteh! Oder ich ſchieß Dich nieder. 


Lindenfchmied eilt auf dem Felswege über die Bühne. Woberf 
folgt ihm unten 
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Andres (wanft ifm nad). Sieh dich vor, Robert! 
Der Menfch ift verzweifelt — eg geht um Tod und 
Leben! 

Lindenſchmied (Hinter dev Szene). Bleibt zurüd; ich 
Ichieße! 

Kobert Eebenſon. Die Flinte weg und jteh! 

Andres. Er jchlägt an — Ipring jeitwärts, Robert! 
Es fallen zwei Schüſſe nadeinander; Da iſts gefchehn! Er 


verſchwindet in den Büſchen) 


Verwandlung 
Schloß 


Uchter Auftritt 
Stein unruhig herein; dann Baftian, ſpäter der Paftor 


Stein; Ob der Möller vergejjen bat, den Robert 
juchen zu lajjen? Oder ob der Junge — der Zwiſt 
mit dem Andreg! Baitian! 

Baftian in der Thür 

Stein. Mo ijt der Buchhalter? 

Baftian. Gegen abend noch nach dem Hochofen 
gegangen. 

Stein. War mein Robert nicht wieder zu Haufe 
feit heut mittag? 

Baltian. Der Herr Robert haben ſich reifefertig 
gemacht und jind dann mit Kaftellans Kathrine weg⸗ 
gegangen. 

Stein wintt. Baſtian geht 

Stein. Und der Paſtor — könnte nun auch längjt 
zutüd fein — — 

Baſtian (in der Thür). Der Herr Paſtor — 
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Stein. Wie gerufen. 

Paſtor tritt auf 

Stein (giebt ihm die Hand). Endlich! Endlich! Bringen 
Sie gute Nachricht? 

Paſtor cacielzudend). Sie könnte befjer fein. 

Stein. Sind Sie dem Hitzkopf, dem Robert 
begegnet? 

Paftor, Nein. 

Stein. Sch hofft es ſchon — meil Sie fo lange 
blieben, Sie würden ihn mitbringen. 

Paftor. Ein Kranker, zu dem man mich von 
meinem Weg hierher abrief, hat mich big jetzt auf- 
gehalten. 

Stein. So denken Sie nur, Sie fommen vom 
Kranken zum Kränfern. Wenn Ungeduld, Unzufrieden- 
heit mit jich felbft, Schlimme Befürchtungen Krankheiten 
wären, jo wär ich ein gefährlicher Patient. — Aber 
die Antiwort. — Ich laſſe Sie auch nicht einmal zu 
Atem fommen. (Beutet ihm an, Platz zu nehmen: ſetzt jich, ſteht 
gleich wieder au) Wenn ich nur wenigſtens ſitzen fönnte. 
Sechs mal ſchon hatt ich den Hut mechanifch in der 
Hand; jo reißt mich die alte Gewohnheit des Zu: 
jammenleben® mit dem Förfter in Händen und 
Füßen, fchlimmer als das Podagra. Unterdes hatt 
ich einen Gedanken — aber erit: wie ift3 mit dem alten 
Eigeniinn? 

Pafor. Ich kam eben nicht zum beiten bei ihm 
an mit Ihrem Anerbieten. Und doch, wer weiß, 06 
er fich nicht noch dazu verftanden hätte, wenn nicht 
unglüdlichermeife die Gefchichte mit dem Andres — 

Stein. Mit dem Andres? welche Gefchichte? 
(Springe au) Er iſt doch nicht mit dem Robert zu- 
fammen gerannt? 

Paftor. Dasmal nur mit dem Buchjäger — 

Stein (est ich wieder. Sie fehn, ich zittre vor Un: 
geduld — 
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Paltor. Der Buchjäger, betrunken wie gewöhnlich, 
hat ihn wieeinen Holzdieb behandelt, ihn schlagen laſſen — 

Stein (pringt wieder auf). 

Paftor. Da wars denn kein Wunder, daß der 
Alte auf nichts mehr hörte und jeden, der außer Ihnen 
mit dem Gewehre in den Forſt fommt, als einen Wild- 
dieb behandeln laſſen will. 

Stein (der Schritte gemacht). Baltian! 


Baſtian in der Thür 


Stein. So wie Möller kommt — die Ranaille 
wieder abgejegt — eingeiperrt ſoll die Bejtie werden — 
hörſt du? 

Baflian. Der Buchhalter? 

Stein. Der Buchjäger — und der Möller mit, 
wenn er — Kommen Sie, Baftor! Minmt Hut und Stoch 


Baftian ab 


Paſtor. Sie wollen — 

Stein. Sie fragen? — Hin zum Alten! Die 
Grillen wegwerfen, allen Wilkens und Möller zum 
Trotz! 

Paſtor. Recht fo! Ich bin dabei. Er ſteht auf) 

Steim (bleibt ſtehy. Warten Sie noch, Paſtor. Soll 
ich vergebens den guten Gedanken gehabt Haben? Hören 
Sie, was mir vorhin einfiel — mie vom Himmel 
herunter. Baftor! wenn ih dem Robert heut noch 
Düfterwalde abträte? Als jelbjtändiges Eigentum? 
Er könnt ihn mit allen Ehren wieder einfegen, den 
Alten, und niemand wär blamiert. Augenblidlich ſetz 
ich die Ceſſion auf. Sie ſchnell ins Jägerhaus, Paſtor — 

VPaſtor. Mit dieſer Botſchaft — 

Stein. Eh der Alte oder die hitzigen Jungen oder 
alle drei einen Streich machen, der — Er macht ſich zum 
Schreiben fertig) 

Pafter. Und morgen — 

Stein. AS wär fein Heute geweſen — 


.® 
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Paſtor. Kommt Herr Stein wie gewöhnlich um 
die Jägerhausede und pocht ang Fenſter, und der weiße 
Schnauzbart drin ſchnarcht fein „Gleich“ — 

Stein, Und wenn Sie den Robert treffen — 

Paltor. Bin ich der erfte, der dem neuen Guts— 
herrn von Düfterwalde gratuliert — 

Steim. Und heute bringen Sie alle mit, den Alten, 
die Jungen, die Mutter und die Braut, dann tommt 
zum Paftor nach der Thüre) brechen wir zum Vorfeſt meinem 
ältejten Johannisberger den Hals. — Mas iſt aber 
da draußen? Mer ftürmt da die Treppe herauf? In 
der Toüve) Mas tjt paffiert? 


Ir 


Neunfer Auftritt 
Porige, Möller, ſpäter Baftian 


Möller (außer jih herein). Gräßlich! Gräßlich! 

Stein. Aber was ift denn? 

Möller. Ein Mord! Ein entjeglicher Mord! 

Stein. Aber fo fagen Sie doch — 

Möller. Der Herr Robert — 

Stein. Mein Sohn! (Sintt in einen Stuhl, 

Paltor. Robert iſt gemordet? (Tritt beiorgt zu Stein) 
Baflian tritt ein 


' Möller. Noch nicht; noch, hoff ich, nicht. Aber — 
ich bin ganz außer mir. — Den Buchjäger hat er ſchon 
erſchoſſen, Ulrichs Andres, Die machen förmlich Jagd 
auf ihre Feinde, die vom Jägerhaus. Den Buchjäger 
ließ ich heimfchaffen. Der Menſch fieht gräßlich aus; 
die Kugel ging links am Rüdgrat ein. Er iſt in 
Herrn Roberts Armen geitorben. Ich fragt ihn noch: 
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Wars der Andres, Gottfried? Der Andres war, jagt’ 
er, — der Andres ward — und jtredte fich, und aus 
wars mit ihm. Sch bat Herren Robert, um Gottes 
willen mit heimzufommen; er war ganz außer ſich und 
wollte nicht. Und feine zweihundert Schritt war ich 
mit den Leuten, da fielen wieder zwei Schüffe hinter un. 

Stein (teht auf; außer fi). Augenbliclich zu Pferde — 
Sie fönnens tot reiten — nur fchnell — Militär aus 
der Stadt — den ganzen Wald bejegen — die Mord: 
bande einfangen da vom Jägerhaus. Du, Baitian, 
Schnell meine Lütticher, die geladne — dann die Arbeiter 
zufammenrufen — ſich bewaffnen — nach — mo wars, 
Möller? 

Möller, Beim erjten Lautenjteg — im heimlichen 
Grund, kaum eine halbe Vierteljtunde überm Jäger⸗ 
haus drüben. 

Paſtor. Gott gebe nur, daß das Schlimmſte noch 
zu verhüten ſteht. 

Stein ſtampft mit dem Fuß). Baſtian! Baſtian! Und 
was ſtehn Sie noch da! So eilen Sie doch! 

Möler ab 

Stein. Und ich — während — Baitian! 

Baftian bringt die Flinte 

Stein (reißt fie ihm aus der Hand). Sch fomme! Robert; 

halte dich! — ich komme! 


Alle ab. Vorhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


— 
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Vierter Aufzug 


Jägerhaus 


Dämmerung 


Erſter Auftritt 
Wilkens. Die Förflerin 


Wilkens. Ihr Mann ijt abgejegt; da beißt die 
Maus nicht den Faden ab. Und wenn er bleiben 
will, ijt3 juft der verfehrte Weg, den er da einfchlägt; 
durh Aufruhr darf ſichs ſchon der Stein nicht ab- 
trogen laſſen. Der Buchjäger iſt jetzt Förfter. Hm. 
Der Buchjäger ift ein brutaler Mann; aber hier tit 
er im Recht. Wenn fie nun zufammenrennen, Ihr 
Mann und der Buchjäger? Und jeder den andern al3 
Wilddieb behandeln will? Oder der Buchjäger noch 
einmal über den Andres gerät? Und der thut, was 
ihm jein Vater befohlen hat? Oder der Andres und 
der junge Stein geraten an einander? Hm. Und im 
beiten Fall, jo ift der Ulrich ein abgejegter Mann, 
den fein Menjch wird in feinen Dienjten haben wollen 
nach dem offnen Aufruhr, den er fich hat zu fchulden 
fommen lajjen. Und was joll dann aus ihr werden 
und aus ihren Kindern? 


s3ır ss now 


MAMACAA 79 ERBE TRTE TI IE TE 


Zörferin. Der Herr Vetter Willens wird jeine 
Hand nicht von uns abziehn. Wenn der Herr Vetter 
nur noch einmal mit ihm ſpräch. 

Wilkens. Nach dem Trumpf, den er drauf geſetzt 
hat? Und wenn der nicht wär; einem Tauben zu 
predigen, da ift mir meine Zunge zu lieb dazu. — Sie 
muß von ihm weg mit den Kindern. Das jagt ich 
mir unterwegs vorhin und gab mir die Hand drauf, 
daß ichs durchſetzen wollte, und fehrte wieder um, 
damit ichs ihr ſagte. Eh fie eine Leiche oder einen 
Mörder im Haufe hat. 

Förſterin (dlägt vor Schred die Hände zuſammen). Go 
Ihlimm wirds ja nicht werden. 

Wilkens. Hm. Sie will3 drauf ankommen lajjen; 
jie iſt mir auch eine furiofe Mutter, Sch bin aber 
nicht jo gleichgiltig wie fie und will fein Unglüd auf 
meinem Gewiſſen haben, wenn ichs verhüten Tann. 
Ich habe noch den weitjten Weg. Kurz und gut: Läßt 
jie den und kommt mit ihren Kindern zu mir, fo folls 
zur Stunde gemacht werden, daß fie und ihre Kinder 
meine Erben find. Bis morgen mittag fann fie ein 
Langes und Breites überlegen. Sit ſie morgen mittag 
bis zwölf in der Grenzjchenfe, da will ich fie erwarten, 
jo gehn wir auf der Stelle in die Stadt zum Notar; 
it fies nicht — auch gut. Aber ich bin ein Schurfe 
meines Namens — und fie weiß, vem Wilfens jein 
Wort wiegt fein Pfund — und die Hand an mir foll 
verflucht fein, die ihr oder ihren Kindern dann nod) 
den Biſſen Brot abjchneidet. (Geht) 

Zörfterin ſerſt überwältigt, indem ste ihm ängitlich eilig folgt). 
Aber, Herr Vetter! Herr Vetter Wilkens — ! 


er 
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Zweiter Auftritt 
Marie allein: dann die Förfferin zuriick 


Maxie (nat ein Brieichen in der Hand). Daß ich Doch 
genommen hab! Bis ich mich befann — und da hatt 
ichs jchon in den Händen — und die Kathrine war 
auch To jchnell wieder fort. — Ich hätts nicht nehmen 
follen. 

Föürſterin (auitretend). Die harten Männer! Da hilft 
fein Bitten. Was haft du da, Marie? 

Marie. Einen Brief von Robert. 

Zörjterin. Wenn den dein Vater fäh! 

Marie. ch weiß auch gar nicht, wie ich ihn 
genommen hab. Aber der Robert dauerte mich jo 
jehr. Die Kathrine fagte, er jtänd unten im heimlichen 
Grund und wartete. Da fiel mir auch mein Traum 
ein von heute nacht. 

Zörferin. Ein Traum? 

Marie. Da war ich dort am Quell bei den 
Weiden an meinem Lieblingsplägchen und faß in den 
bunten Blumen und ſah nach dem Himmel hinauf; 
da jtand ein Gewitter, und mir war fo ſchwer, daß 
ich vergehen wollte. Und dag Kind, weißt du, dag bei 
mir gemwejen war vor vierzehn Jahren, wie ich mic) 
verirrt hatte, das jaß neben mir und fagte: Arme 
Marie! und zog mir den Brautkranz aus dem Haar 
und ſteckte mir dafür eine große, blutrote Roſe an die 
Bruſt. Da fank ich hinter mich in das Gras zurüd, 
ih mußte nicht wie. Drüben im Dorfe läuteten jie, 
und das Singen der Vögel, das Zirpen der Grillen, 
die leife Abendluft in den Meiden über mir — das 
alles war wie ein Wiegenlied. Und der Rafen fan 
mit mir tiefer und immer tiefer, und das Läuten und 
das Singen Hang immer ferner — der Himmel wurde 
wieder blau, und mir wurde fo leicht — fo leicht — 
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Zörfterin.. Gin eigner Traum. Hajt Du Den 
Brief aufgemacht? 

Marie. Nein, Mutter; und ich will3 auch nicht. 

Förſterin. So laß ihn wenigſtens den Vater nicht 
jehn. — Ach! Marie, wir werden fort müfjen vom 
Bater! 

Wlnrie. Vom Vater? Wir? 

Förfterin. Er fommt; laß dir nicht3 merken. 
Sted den Brief ein. Nimm die Bibel da vor Dich, 
dab er dir nicht anmerkt. Sch wills noch einmal 
verjuchen — wenn er denft, wir gehn fonjt, giebt er 
doch vielleicht nach, und wir können bleiben. 


u 


Pritter Auftritt 


Tie Bühne wird immer dunkler 
Ter Förfter, Tie Porigen 


Zörfter. Der Wilhelm noch nicht da? 
Förſterin. Sch hab ihn noch nicht gefehn. 
Förſter ireitt ans Feniter und trommelt gedanfenvoll daran) 
Förfterin (degimmt einzupaden) 
Mlarie. Aber, Mutter — 
Fürſterin. Stille jest, Marie, und meng dich nicht 
ins Geſpräch. 
Fürſter (hat ſich gewandt und eine Weile ſeiner Fran zugeſehm. 
Was machſt du da? 
Zörfterin ohne aufzuſehn. Ein paar Kleider pad 
ich ein — wenn ich fort muß — 
Förſter. Wir müſſen nicht. Dafür giebts ein Recht. 
Förſterin (topfihüttelnd). Dein Recht? (Sährk ſort) Ich 
werde fort müſſen mit den Kindern. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Baud 6 
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Förſter überraicht“. Du wirt — 

Zörtterin. Wenn du nicht Frieden machit mit 
dem Stein. 

Zörfter. Wenn — 

Förkerin. Du brauchjt dich nicht zu ereifern, 
Ulrich; du kannſt nicht anders, und ich auch nicht. Sch 
mache dir feinen Vorwurf; ich fage nichts, gar nichts. 
Du willit für deinen Feind anjehn, wer dir zum 
Nachgeben rät — und der Vetter Wilkens will die 
Kinder enterben, wenn du auf deinem Kopf beitehit, 
und ich nicht mit den Kindern bei ihm bin bis morgen 
mittag; ich fann da nichts thun ala — fchweigend gehn. 

Förſter tief atmend. Tu wljt — 

Förſterin. Ich will nichts; du willſt, und der 
Vetter Willens will. Ihr harten Männer macht das 
Schiejal, und — mir müſſens erdulden. Menn du 
nachgäbit, ja, dann fönnten wir bleiben. Glaubit 
du, ich geh gern? Für mih — ich wollte aushalten 
bis zum Tod. Aber um die Kinder — und um — 
Dich mit. 

Fürſter niter. Miefo um mich? 

Lörfterin. Tu biſt abgefegt, du haſt fein Ver— 
mögen; und einen andern Dienſt in deinem Alter — 
nach deiner Gefchichte mit dem Stein — du fönntejt — 

Zörfter veitig. Almofen nehmen? Von Frau und 
- Kindern? 

Zörkerin. Greifere dich nicht. Ich ſage ja nicht: 
Gieb nach; ich will dir ja nichts aufdringen. Du 
kannſt nicht nachgeben, und ich — kann nicht bleiben 
— wenn du nicht nachgiebjt. — Müſſen wir ausein— 
ander ihre Stimme zittert; — jo wollen wirs im Guten. 
Wir wollen einander verzeihn, was das andre ung 
zumider thut, oder mir teiiem Tom — wovon Das 
andre Denkt, daß man ihm zuwider thut. 

Zörfter. Du willſt alfo zu Wilfens? 

Förjterin. Ich muß, 
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Zörfter. Und die Kinder follen mit? 

Lörfterin. Um die ifts, daß ichs thu. 

Förſter. Wollt ihre nicht auch noch den Nero 
mitnehmen? draußen? den Hund? Was ſoll er länger 
bei feinem abgejegten Herrn, der Hund? Nehmt ihn 
mit, den Hund. Und wenn ich recht behalte, wie ich 
recht behalten muß — und als fein Schurfe mehr 
dajteh vor der Welt — dann — kann er ja wieder- 
fommen, der Hund. Ihr meint, er geht nicht von 
mir? Wird doch die Beſtie nicht dümmer fein, wie 
die Menjchen find, Weib und Rinder jind klug, und 
jo ne arme Bejtie will allein dumm jein? Man muß 
der Beitie einen Tritt geben für ihre Dummheit. Ein 
alter Mann — ein ruinierter Mann, der ald Schurke 
daftänd, wenns dem Stein nachging,: in feinen weißen 
Haaren, und fo ne Beitie will nicht Vernunft an- 
nehmen? Fünfzig Jahre vedlich gedient und aus dem 
Dienjt als ein Schurfe, weil ich fein Schurfe fein will 
— hab das Meine zugeſetzt dabei, und die arme Beitie 
will in ihrem Hundehaus danfbarer jein, als der reiche 
Stein in feinem Schloß? Da jollte man doch das 
ganze Beitienzeug vor den Kopf fchießen, wenns zu 
weiter nichtS da wär, als daß ji) der Menfch vor 
ihm ſchämen müßte. — Schritte; er kehrt ſich zu ihr; weicher) 
Wir ſollen Zwei ſein? Nach fünfundzwanzig Jahren? 
— Gut. So mag jedes allein tragen von nun an — 
ſo lang das Herz hält. 

Fürſterin. Ulrich — Sie muß Marien immer abhalten, 
die zum Förſter ſtürzen will; 

Zörfer. Wir find Zwei von nun. Geht, geht. 
Der Wilken ift reich, und ich bin ein armer Mann 
ro meinem Recht. Ihr zieht dem Gelde nad. Ich 
halt euch nicht. Aber wenn ihr jagt, ihr habt recht 
getan — dann — Und nun ijts abgethan. Nicht 
mehr das Wort davon. i 


— — 
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Bierfer Auftritt 
Wilhelm. Tie Porigen 


Förfter “ist vehts). Komm her, Wilhelm. Mo hait 
du den Andres gelajjen? 

Wilhelm. Ich Hab an der Grenzjchente eine 
Vierteljtunde lang auf ihn gewartet. 

Eürſter. Hat er gedacht, du kommſt jpäter — 

Förfterin (für fi). Der Andres ift nicht mit? Des 
Ohms feine Reden fommen mir nicht auß den Ge: 
danfen. 

Wlarie (zündet Die Lampe am und jeßt ic auf den Tiich zum 
Föriter) 

Lörfter. Haft du den Advokaten gefragt, big wann 
die Sache aus jein fann? Daß ic) mein Recht hab. 

Wilhelm, Er will feine Klage machen. 

Förſterin (tiefatmend für ſich. Das wär noch eine 
Hoffnung — 

Förfter (tent auf, ganz verpleri. Er will — 

Wilhelm. Du wärft nicht im Necht, Vater. 

Zörfter. Nicht im Recht —? mu ſich ſetzen) 

Lörkerin (wie voryin). Daß er doch noch nachgäb! 

Wilhelm. Die Staatsdiener wären, die könnten 
nicht abgejegt werden, wenns ihnen nicht zu erweiſen 
ftünd, daß fies verdient hätten, Aber du wärſt feiner; 
dein Herr wär nicht der Staat, jondern der, den der 
Forſt gehörte, der Gutsbeſitzer. 

Lörfter (verbiien). Alſo wenn ich ein Staatsdiener 
wär, dann dürfte mir der Stein nicht unrecht thun. 
Und weil ich feiner bin, fo darf er mich zum Schurfen 
machen? — Du haſt ihn nicht verjtanden, Wilhelm. 

Wilhelm. Er hat mirs dreimal vorgejagt. 

Zörfter. Weil du ihm die Sache nicht vorgejtellt 
haft, wie jie iſt. Daß dein Urgroßvater ſchon Düſter— 
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walder Förjter war, und dein Großvater nad) ihm, 
und daß jte mich fchon vierzig Jahr den Erbföriter 
- heißen im ganzen Thal. 

Wilhelm. Das, jagt’ er, gereichte Herren und 
Dienern zur Ehre, aber vor Gericht darauf zu gründen 
wär nichts. 

Fürſter. Aber er weiß nicht, daß der Stein mich 
abjegen will, weil ich für fein Beites war, dab der 
Fort gegen Mitternacht und Abend offen liegt. So 
ein Advofat weiß nicht, daß fo ein Wald mie ein 
Gewölbe ift, wo immer ein? das andre hält und 
trägt. So hälts alle Gewalt aus, aber brecht nur 
ein Dutzend Steine mitten heraus, jo holts der und 
jener. 

Wilhelm. Dazu zuckt' er nur die Achfeln. 

Förfter (immer eifriger. Und das Meine, was ich) 
hineingemendet hab? Und daß ich die Bäume alle 
jelber gepflanzt hab? Was? Die der Wind nun um 
nicht3 und wieder nichts zufammenfniden foll? 

Wilhelm. Dazu hat er nur gelächelt. Du möchtejt 
ein recht braver Mann fein, aber vor Gericht gält 
das nicht. 

Fürſter itent auf). Wenn einer brav it, das gilt 
nichts? So muß einer ein Schelm fein, wenns mas 
gelten joll vor Gericht? — Aber der Rupert von 
Erdmannsgrün! Was? Wilhelm? 

Wilhelm. Der wär eben ein Staatsdiener gewejen. 
Nachher ging ich noch zu einem andern Advofaten; 
der lachte mir geradezu ins Geficht. Aber dem hab 
ichs gefagt, wie ein Jägerjunge. 

Zörfter. Gut. Aber der Andres? Mas? 

Wilhelm. Wie der Andres in den Wald gegangen 
wär, hat er gejagt, wärſt du jchon abgeſetzt gemejen. 
Das müßteft du felber willen, daß fein Fremder in 
einem Forſt Pflanzen herausnehmen dürfe, fo mir 
nicht3 dir nichts, und ohne des Förfters Wiſſen und 
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Willen. Der rechtmäßige Förſter wär aber da fchon 
der Buchjäger gemejen, und jo hätt der Andres jichs 
allein zuzufchreiben, wenn er wie ein Holzdieb behan- 
delt worden wär. Und da wird er jelber einjehn, 
daß er bejjer daran thät, wenn er die Zurechtweijung 
ruhig ertrüg und nicht weiter an die Sache rührte 
und froh wär, daß er noch fo davon gefommen wär. 

Fürſter (nat ſich wieder gejegt: eine Pauſe: dann pfeift er und 
trommelt vor ſich auf dem Tiich) 

Förſterin com ängittih beobachtend. Wenn er jo ruhig 
wird — ' 

Fürſter. Alfo ih muß ein Schurfe bleiben vor 
der Welt? Gut. — Warum padt ihr nicht ein, Weiber? 
Wilhelm, hol mir eine Flaſche Wein. 

Zörtterin. Du willit Wein trinfen. Und weißt, 
er thut dir fein gut, Wlrich? Und noch dazu in den 
Ärger hinein — 

Lörfter. Ich muß andre Gedanken haben. 

Zörfterin. Du wirjt allemal fo außer dich auf 
den Wein, du kannſt dir den Tod darin trinken. 

Förſter. Bejjer den Tod trinken, wie als ein 
Schurke leben. Und ein Schurke muß ich bleiben vor 
der Welt. Wilhelm, eine Flafche und ein Glas. Bin 
ich jchon nicht mehr Herr im Haus? Vorwärts! 

Wilhelm acht 

Förkerin. Wenn du dir noch einen andern Ge: 
danken faßtejt; aber du thuſts nicht, und — ich muß fort. 

Förſter. Das ift abgethan, Weib, und mein 
Gedanke iſt gefaßt. Lamentiert mir nicht. Morgen 
gehts fort. Wenn ich jchon fein Staatsdiener bin, und 
— beut will ich noch einmal luſtig fein. 
wilhelm bringe Wein; der Förſter ſcheutt ein und trinkt öfter, 

jedesinal ein volles Has; dazwiſchen pfeift und trommelt ev 

Zörkter. Thut mir das Licht da weg, daß ich 
meinen Schatten nicht jeh. 

Wilhelm cteut die Lampe auf den Tiſch der Frauen, ſetzt ſich 
zu Diejen und nimmt Die noch offıe Bibel vor ſich 
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Förſterin (für fi und zu Marien). Der Andres kommt 
immer noch nicht, und 's tjt fchon lang dunkel. Und 
ich muß gehn morgen. Jetzt jag ich wohl: Sch muß 
gehn, und weiß noch nicht, wenns dazu fommt, ob 
ihs auch Fanı. Wenn man zwanzig Jahr zufammen 
gelebt hat in Freud und Leid. Und vom Wald Ab- 
ichied nehmen, der den ganzen Tag jo grün zu allen 
Fenſtern hereingudt. Wie jtill ’3 uns vorfommen 
wird, wenn wir dad Naufchen nicht mehr hören und 
den Bogelgefang und den Artfchlag hallen den ganzen 
Tag. Und die alte Schwarzwälderuhr dort — fo ging 
fie jchon, wie ich noch eine Braut war, und nun bijt 
du jchon eine gewejen. Dort in jener Ede ftandjt du 
zum erjten mal auf und liefjt, Marie, drei Schrittchen 
weit, und da, wo der Vater fit, ſaß ich und meinte 
vor freude. Iſt das Das Leben? Ein ewig Abjchied- 
nehmen? Wenn ich Doch bliebe? Wenn ich dran dente, 
was der Ohm fagte, daß alles gejchehen könnte! Wenn 
der Brief vom Robert — Wilhelm, geh doch in den 
Garten. Ich muß das Trinkglas beim Born vergejjen 
haben oder in der Laube oder fonjt da herum. 

Willelm acht 


* 


Fünfter Auftritt 


Porige ohne Wilhelm 


Förferin und Warie vorn an dev Yampe arbeitend. Der Förfler 
bald Hinten ſihend, bald am Tiiche vorbei Schritte macdend ans 
Fenſter 

Förſterin nachdem fir gewartet, bis Wilhelin hinaus ift). Menn 
du fäheit, was der Robert fchreibt. — 
Marie. Ich ſolls öffnen, Mutter? 
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Lie mird vor, Marie. 

Marie. Ich ſolls leſen, Mutter? 

Zörfterin. Wenn ich dirs heiße, kannſt dus wohl. 
Da legs neben die Bibel. Und wenn er näher kommt, 
‘oder wenn er aufmerfjam wird, fo lieft du aus der 
Bibel. 

Marie. Aber was? 

Förfterin. Was dir zuerft in die Augen fällt. 
Menn ich huſte, liejt du aus der Bibel. Zuerſt da 
Briefchen. 

Marie (ieft). „Liebe Marie. Ich hab dir fo viel —“ 

Fürſterin. Er jteht ſchon wieder auf von feinem 
Stuhl; lies aus der Bibel, bis er am Feniter iſt. 

Marie. „Um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einen Menfchen hat verleget, jo foll 
man ihm wieder thun.“ 

Förſter (trommelt am Feniter) 

Fürſterin (ihn immer beobahtend). Nun den Brief, 
Marie; bis ich huſte. 

Marie. „Sch hab dir fo viel zu jagen. Komm 
den Abend oder die Nacht in den heimlichen Grund 
an den Quell unter den Weiden; da mill ich Dich 
erwarten. Komm, Marie. Morgen früh geh ich in Die 
Melt, dir und mir ein Glück zu erwerben. Kommit 
du nicht, fo weiß ich, mie dus meinst, und du jiehit 
nie wieder —“ 

Zörfterin. Er will fort? in die Welt? Für immer, 
wenn du nicht gehjt? Dann wär alles verloren! 

Marie. „Du jiehjt nie wieder deinen Robert.“ 

Förſterin (Huitet, da der Föriter fich eben vom Feniter wendet). 


Aus der Bibel, Marie. 
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Marie. „Wie er einen Menfchen verleget hat, fo 
fol man ihm wieder thun. Es foll einerlei Recht 
unter euch fein, den Fremden und den Einheimifchen, 
denn ich bin der Herr, euer Gott.“ 

Zörfter (it aufmertſam geworden, bfeibt ftehn). Mag iſt 
das da vom Recht? 

Klarie. „ES ſoll einerlei Recht unter euch ſein —“ 

Förſter. Es ſoll einerlei — Wo ſteht das da? 

Marie. Hier, Vater; da links oben. 

Zörfter. Leg was darauf, wo das anfängt, mas 
du da gelefen haft vom Recht. — Seht ihr nun, daß 
ich recht Hab? Wennfchon ich unrecht behalten muß. 
Daß das alte Herz dadrin fein Lügner ift? „E3 fol 
einerlei Recht unter euch fein.“ Nicht eins für Staats: 
diener apart. — Damals war das Recht noch gefund, 
da wohnt’ es noch nicht in den ftaubigen, dunſtigen 
Stuben. Unter den Thoren im Freien wurd es gehalten, 
wie man da liejt. Wenn ich zu jagen hätte, müßten 
die Gerichte im Walde fein; im Walde bleibt dem 
Menjchen das Herz gefund; da weiß man, was recht 
und was unrecht ift ohne Wenn und Aber. Mit ihren 
heimlichen Karten haben ſies verabert und vermwennt, 
in ihren dumpfen, ftaubigen Stuben, da iſts frank und 
ſtumpf geworden und iſts welk geworden, ſodaß ſies 
kneten können, wie ſie wollen; und nun muß beſiegelt 
werden und muß verbrieft werden, was recht iſt, ſonſt 
ſolls nicht recht ſein; nun haben ſie dem Manneswort 
die Geltung genommen und einen Spitzbuben daraus 
gemacht, ſeitdem man nur das zu halten braucht, was 
man beſchworen hat und beſiegelt hat und verbrieft, 
und haben aus dem alten guten Recht einen Achſel— 
träger gemacht, daß ein alter Mann, der nicht das 
Federchen an ſeiner Ehre gelitten hat, als ein Schurke 
daſtehn muß vor den Menſchen — weil die in ihren 
Stuben zwei Rechte haben ſtatt eins. .., 

Er jest ih und trintt 
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Fürſterin. Es wird immer dunkler, und der Andres 
fommt nicht. Und bei jolchen Neden wird einem erjt 
recht angjt. Wenn du zum Robert gingejt — 

ilarie. Zum Robert? Aber was denfit du denn 
Mutter? 

Zörterin. Daß das ein Gottesfinger iſt — das 
da mit dem Nobert jeinem Brief. 

Marie. ch joll zum Robert? Jetzt? Nach dem 
heimlichen Grund? 

Zörfterin. Und was wärs? Fürchten thujt du 
dich nicht. 

Marie. Fürchten auch! co; Ulrich Mädchen! 

Förſterin. Wie oft bijt du tiefer in der Nacht 
draußen gemwejen! 

Marie. Aber der Vater wußts auch. Wenn der 
Vater will und du, weiß ich, jteht hinter jedem Baum 
ein Engel. — Und der Vater jagte: Wenn ich die 
Marie nicht fenn — 

Zörfterin. Ich kann nicht jo gut fort, ohne daß 
er3 merkt. — Es konnte alles noch gut werden — 
aber — e3 follte nicht fein. Und dein Traum? 
Div wurde fo leicht, der Himmel wurde jo blau 
— Sieht du, im heimlichen Grunde, am Quell unter 
den Weiden, da ſoll dein und unſer aller Gram auf: 
hören. 

Rlarie den stopf ſchütteiud. Meinſt du, Mutter? 

Förjterin. Wenn du gingſt. Wir könnten dann 
beim Vater bleiben, der Nobert redete noch einmal 
mit feinem Vater, der Ohm Wilfens gäb auch nad), 
und der Brautfranz folite dir zum zmeitenmal noch 
jchöner jtehn. 

Marie. Sch foll den Vater betrügen, Mutter? 
Dann glaubt ich, mir könnts nie wieder gut gehn auf 
der Welt. 

Zörjterin. Gingjt du doch für ihn. Vielleicht 


wenn er morgen hinaus muß ins Elend, oder wenn 
X 
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fie ihn einfegen in den Turm, oder noch was Schlim- 
meres gejchieht — 

Marie. Dem Vater? 

Zörtterin. Ya. Dann wirjt du vielleicht zu fpät 
denfen: Wär ich doch gegangen! 

Marie. Aber Mutter, wenn ich nun im Walde 
wär, und der Vater begegnete mir? Oder träf uns 
beilammen? 

Zörkerin. Wir müſſen ihn fragen, ob er heim 
bleibt. 

Marie. Jch kann ihn nicht anjehn, ohne daß mir 
das Herz zerfpringen will. 

Förſterin. Frag ihn wegen der Suppe. 

Marie. Sch will ihn gleich fragen. (Sie nähert ſich 
dem Föriter ängſtlich, ſteht neben ihm, obne daß er fie. bemerkt) 

Förfterin (aufmunternd). Sei kein Kind! 

Marie cteiie). Vater. (Sie beugt ſich über ihn: aufer ſich 
vor Mitieid) Vater, armer Vater! (Sie will ihn umſchlingen) 

Förfter (ſieht ſich um: rauh). Mas giebt3? Ohne 
Lamentieren! 

Förſterin (da Marie ohne Faſſung ftent. Die Marie — 

Marie Gezwingt fi). Geht du heut noch in den 
Wald? 

Zörfer. Warum? 

Marie. Weil — 

Förfterin väut ein aus Furcht, Marie möchte die Wahrheit 
ſagen. Der Suppe wegen; ob fie die wärmen fol? 

Zörjter. Nein. Und was willjt du noch, dummes 
Ding? Wendet ſich ab. Da Marie sögert, rau) Hörft du? 

Marie (zur Förſterin zurüch. Mutter, er hat gemeint! 
Ich ſah eine Thräne an feiner Wimper hängen, Mutter! 
Und ich will ihn betrügen! 

Zörfterin. Er weint, daß er in feinem Alter noch 
ins Elend foll. — Und du — mußt ja nicht gehn. 

Marie. Wenn du fo fprichit, Mutter! — Ich 
gehe ja. 
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Förſterin. So ſag gute Nacht; Zeit iſts nunmehr. 
Sch helfe dir dann aus dem Fenjter ſteigen. Jetzt 
wartet der Robert fchon, du kannſt bald zurück jein. 

Marie. Ja, Mutter, ich will gehn. Aber nicht 
un den Robert, Mutter, und um mich; nur für den 
Vater. Ich wills ihm jagen. Nobert, will ich ihm 
jagen, du findejt noch ein Mädchen, fchöner und 
bejjer al3 mich, aber mein Vater findet fein Kind 
mehr, wenn ich ihn laſſe. Ach wills ihm fagen; 
Robert, will ich ihm jagen, ich will dich vergeiien; 
Gott wird mirs geben, daß ich dich vergeiien kann. 
Bleib fern von mir, daf ich dich nicht wiederfeh. Er 
wirds, nicht, Mutter?, Er wirds; ich hab ihn ja fo 
ſehr geliebt. 

Zörfterin. Geh nur; ſag gute Nacht und laß dir 
nicht3 merfen. 

Marie ütent heim Föriter) 

Zörferin. Die Marie will dir gute Nacht jagen. 

Zörfter. Kannſts nicht felbit, dummes Ding. 

larie (ich beherrſchend. Gute Nacht, Vater. 

Eörfter. Gute Nacht. — hr braucht nicht auf 
mich zu warten morgen, wenn ihr zum Ohm geht. 
Sch bin vielleicht fchon aus. Ich hab einen Gang; 
weiß nicht, ob ich wiederfomme — morgen. Und 
nehmt den Nero mit — und was fonjt noch da ilt, 
nehmt alles mit. Ich brauche nichtS mehr — als mein 
Handmwerläzeug, meinen Stu und — Pulver und Blei. 
Die andern Flinten könnt ihr verfaufen. Geh zum 
Willens du, armes Ding, der verfchafft dir vielleicht 
den Robert noch) — wenn ich nur erjt fort bin; wenn 
die Leute nur erſt vergejien haben, daß dein Vater ein 
abgejeßter Mann mar. 

Marie, Gute Nacht. Außer ih, Gute Nacht, 
Vater! 

Förſter. Mädel, das ift ja eine gute Nacht wie 
auf ewig. — Hajt recht, Marie. So ein Flecken muß 


> 
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weg, wie ich einer bin auf euerm guten Namen. Geh, 
Marie. Hörjt du, Marie? 

Klarie. Du jollit bleiben, Vater, und gehſt du, geh 
ich mit Dir, 

Förker. Was ich für einen Weg hab, den geht 
man allein. Geh, Marie. 

Zörjterin. Leg dich, Marie. 

Förſter. Gute Nacht; und nun iſts gut; Du weißt, 
ich fann das Lamentieren nicht leiden. 

KMarie. Du gehit nicht ohne mich, Vater, du 
fannjt nicht leben ohne mich, Vater; Vater, das fühl 
ich jest an mir. 

Förſter (abwehrend). Aa doch. Was fo 'n Gelb: 
ſchnabel nicht fühlt. 

Zlarie. Du wendſt dich ab, Vater, damit ich 
nicht ſehn fol, daß du weinft; Water, jtell dich wild, 
wie du willit — 

Fürſter Wwill ſich losmachen. Dummes Ding da — 

Klarie. Sch geh mit dir. Du hältſt auf dein 
Recht, und ich auf mein, und das iſt, daß ich dich 
nicht lafjen darf. Water, ich fühl nur jest erjt fo, 
daß ich niemand auf der Welt jo lieb hab als dich. 
Morgen gehn wir zufammen — wenn du gehn mußt. 
Sch zieh vom Wilhelm Kleider an. Es giebt ja noch 
grünen Wald auf der Welt. Und Iamentieren hören 
follft du mich gewiß nicht: deshalb fürchte dich nicht. 
Ich kann ja die Nächte weinen, wo dus nicht ſiehſt. 
Uber dann ſiehſt du mirs am Tage an den Augen an. 
Ih muß ja gar nicht weinen. Nur lachen will ich 
und vor dir herhüpfen und fingen; die jchönen Jäger: 
lieder. — Siehſt du, Vater, das ift die letzte Thräne 
um den Robert; und die ijt ſchon troden, jiehjt du? 
Wir wollen ſchon noch ein Glück finden auf der Welt 
— wenn du fort mußt, Vater. Und menns nicht 
fein joll, jo wollen wir Gott danfen und bitten, wenn 
er und nur brav fein läßt. Dann wollen wir denfen: 
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Es it zuviel verlangt, wenn wir auch noch glücklich 
jein wollen. Hab ich nicht dich? Haft du nicht dein 
gutes Recht und deine Marie? Was brauchen wir 
mehr? «An ſeinem Hals) 

Förſter wer fie immer abgewehrt bat, fait wild, weit er ſich 
der Weichheit faum mehr erwehren fan. Freilich! Freilich! 
Dummes Ding. MRuhiger) Und ein Tifchchen deck dich, 
ein Goldejelein fchlag aus, und das Märchen ijt fertig. 
Nun leg dich, Marie. (Raus) Hörjt du? 

Zörkerin. Komm, Marie. 

Marxie Can der Kammerthür ſieht fie ſich um, fie eilt nochmals zu 
ibm; ihm außer fh umjchlingend. Gute Nacht! Gute Nacht! 
Sie eilt in ihre Kammer. Die Förſterin folgt 

Förſter (ior nachſeheud). Mein Mädel, mein armes 
Mädel. Hier darfs nicht fein, wenn ich mir ein Ende 
mach! — Glement, ſchäm dich, alter — 


ar 


Sechlter Auftritt 
Weiler. Ter Förlfer 


Weiler (arünt ſchweigend; er iſt jehr aufgeregt: er büngt die 
Flinte au den Riegel und macht fich mit dem Jagdzeug zu thin. Hm. 

Förfter (wird ihm gewahrt. Er? Fälit wieder in Gedanten) 

Weiler. Sch. 

Zörfter. Wo fommt ihr noch her? 

Weiler. Aus dem Walde. — Anı Stafet bab ich 
euern Wilhelm gejprochen. Alfo jeid ihr Doch abgejeßt. 

Zörfter. Weils zweierlei Necht giebt. 

Weiler. Und das habt ihr nicht vorher gewußt? 


Zörfter. Euern Lohn habt ihr auf drei Monate 
voraus. 
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Weiler. Und könnt gehn; das weiß ich auch. Wo 
it denn euer Wilhelm? Ja fo; ich bin ihm begegnet. 
Und euer Andres? 

Förſter (baib abweſend. Nicht zu Haus. 

Weiler. Aber ihr wißt doch wohl, wo euer 
Andres ijt? 

Förfter ungeduſdigh. Mas wollt ihr noch? Laßt mich 
in Ruh. 

Weiler. Meinetwegen. Mir fanns gleichviel fein. 

Förſter. Drum dent ich, ihr geht. 

Weiler, Alſo der Andres, Und ihr wißt nicht, 
wo er ijt? 

Zörfter. immer der Andres! Habt ihr was, fo 
jeid nicht wie ein Gemitter, das ſtundenlang jteht. 

Weiler (zeigt nad dem Fenſter. Da unten überm 
Fautenberge fommt eing herauf. Die Kibige Ereifchten 
To ängftlich. Dachts vorher. Es war zu ſchwül. — 
Ulrich (kommt zu ihm), vor einer Stunde it einer er: 
ſchoſſen worden. 

Förfter. Ihr wißt, wer? 

Weiler. Ihr wißts nicht? Wenn euer Andres zu 
Hauje wär — 

Förfer. Immer vom Andres! Ihr wißt mas 
von ihm. 

Weiler. Hm. Die Büchſe — hört mal, hatt euer 
Andres die mit dem gelben Riemen? 

Förſter. Warum? 

Weiler wie in Gedanfen‘. Ich kenne doch eure 
Büchſe — 

Förſter. Ihr wollt mich konfus machen? 

Weiler. Ihr habt ſie nicht zu Haus? 

Förſter. Ich antwort euch nicht mehr. Hab ohnehin 
Wein getrunfen, 

Weiler. Gebt wohl acht, daß ihr euch nicht irrt. 

Zörfter. Gebt wohl acht, daß ich euch nicht am 
Kragen faije. 
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Weiler. 'S it nicht zum Spaß — 

Förfter. Das follt ihr jehn. 

Weiler, Aber ich weiß nichts, al3 was ich gehört 
hab und gejehn hab. Und fest euch. Mir iſts auch 
nicht, wie lange ftehn. Muß ausfehn, mein ich, wie 
meine Thonpfeife da. «Der Föriter am Tiſche rechts figend: Weiter 
hat ſich einen Stuhl dicht zu ibm gerückt, erzäblt haſtig, mit unheimlich 
gedämpfter Stimme) Wie ich vorhin zum Feierabend von 
meinen Holzhauern weggeh, hör ich einen Schuß da, 
da nach dem heimlichen Grunde zu. Sch denfe, wenn 
ihrs vielleicht wärt, und geh drauf zu. Aber es mußt3 
der Robert Stein gewejen fein. Der geht euch da bei 
dem erjten Zautenjteg hin und her wie eine Schild⸗ 
wache. Denk ich: Worauf muß denn der lauern? Auf 
ein Wildbret nicht; denk ich, das mußt du abſolvieren. 
Machſt dich hinter die hohe Eiche. Da ſiehſt du alles 
und wirſt nicht geſehn. Aber ich bin euch noch nicht 
dort, da wird ein Hallo hinter mir. Und was hör 
ih da? Euern Andres und den Robert in ärgiten 
Zank. Ich konnte nichts Ordentliches verſtehn, aber 
man hörte, daß ſie auf Tod und Leben hintereinander 
waren. Ich will mich eben näher ſchleichen; da 
kommen ſie ſchon gerannt. Der eine drüben auf dem 
Felſenweg über dem Bach, der andre hüben. Der 
hüben, das war der Robert, die Flinte am Baden. 
Zwei Schritt von mir bleibt er ſtehn. „Steh! oder 
ich ſchieß dich nieder!" Auf dem Felfenweg kann 
niemand ausweichen. Da heißts: Menſch, wehr dich 
deines Lebens! Und nun piff paff — zwei Schüſſe 
hintereinander. Dem auf dem Felſen ſeiner pfiff 
zwiſchen dem Robert und mir in die Büſche hinein. 
Aber dem Robert ſeiner — Ulrich; ich hab manchen 
Schuß gehört, aber jo feinen, man konnts dem Blei 
anhören, es witterte Menfchenleben. Ich weiß nicht, 
wie mird war, wie der da drüben zujammenbrach wie 
ein getroffner Hirſch — 
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Lörfter. Der Andres? 

Weiler. Wer joll3 fonjt gewejen? Was? Sit er 
denn zu Haus etwa? Wißt ihr etwa, wo er fonit ijt? 
Und der Getrofine hatte die Flinte mit dem gelben 
Riemen. Die hielt er feit; der Riemen leuchtete 
ordentlich wie ein Notzeichen durch die Dämmerung. 
Das Hang jchauerlih, wie das Eifenzeug an der 
Flinte über die Klippen herunterflapperte und Die 
Leiche nach durch die Büſche knickte und jchleifte — 
bis der Bach unten aufflatjcht, als führ er vor 
Schreden zufammen. Und wies nun fo furios till 
wurde darauf, als müßt es fich felber erjt befinnen, 
was doch pafjiert mär, da wars, als jagte mich einer. 
Sch müßte jchon eine halbe Stunde da fein, wenn ich 
mich nicht verlaufen hätte. Sch, der jeden Baum fennt 
daherum. Da fönnt ihr euch nun: denken, wie mirs 
war. Erft am zweiten Lautenjteg da nach Haslau zu 
hatt ich das Herz, einen Augenblid zu verfchnaufen. 
Dort, wo der Bach in Felsſtücken fpektafelt. ch jeh 
zufällig hinunter. Da hantiert der Bach mit einem 
bunten Zumpen. Da iſts. Kennt ihrs vielleicht? (Bringt 
Andres Tuc zum Vorſchein und hälts ihm vor die Augen; ber Förſter 
reiht ihm aus der Hand) 

Zörfter. Lauter Gejtalten vor meinen Augen — 
der Wein — (er hälts bald ferner bald näher, ohne es jehen zu 
können) 

Weiler (keine Pauſe). Ihr ſeid jo ſtill. Fehlt euch 
was? 

Förſter (ftößt einen einzigen lauten Atem aus und hält das 
Zud) immer noch mechanisch vor ſich hin, ohne es zu ſehn) 

Weiler. Euer Geficht ift ganz verzerrt. Will 
eure Frau rufen. 

Zörfter (madıt eine Bewegung, als ſchöb er mit äußerfter Ans 
ftrengung eine Zaft von fih). Laßt nur; 'n bißchen Schwindel. 
Hab heuer noch nicht zur Ader gelafjen ; der Wein dazu — 
's geht jchon vorüber — Sagt niemand was davon — 
(erhebt jih mühjam) 

Dito Ludwigs Werte 3. Band 7 
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Weiler. So find die doch richtig zufammen 
geraten, der Andres und der Nobert. Aber was wollt 
ihr denn nun thun? Als ein abgejegter Mann? Wenn 
der jagt: ch Hab den Wildſchütz angerufen; er hat 
das Gewehr nicht weggeworfen? Ihr wißts am beiten, 
dann darf der Jäger drauf brennen. Er braucht nicht 
einmal zu rufen; wenn er nur richtig trifft, jo hat 
er auch recht. Und wer nun vollends wie euer Andres 
zwei Stocd tief vom Felfen ins Wafjer gefallen iſt, 
dem jteht die Zunge till ohne Pulver und Blei. Ihr 
fennt ja das Recht, wie e3 heutzutage ift! Und euch 
werden jie obendrein noch einjtecfen wegen Wider: 
jeßlichkeit. Ahr dauert mich. Ich möchte nicht ihr 
fein. Was? 

Förſter. Das Wetter ijt fchon über den Lauten- 
berg, hört ihr? Wenn ihr lang macht, erwifcht euch 
der Regen. 

Weiler. Es blißte fchon vorhin. Wie ich Die 
Lärchenhöhe herfam, macht’ e3 die ganze Gegend hell. 
Da ſah ich, der Robert geht noch immer hin und her 
bei den Weiden unten, 


Förſter (gebt nach der Thür, damit Weiler jehn ſoll, er wartet 
auf deiien Gehn) 


Weiler. Wollt ihr nochmal zum Advofaten gehn? 
Ja, wenn ihr ein Staat3diener wärt. ber mas 
wollt ihr jonjt? 

Zürfter, Nichts, 

Weiler. Wers glaubt — 

Förſter. Narr, der ihr feid; zu Bette gehn. 

Weiler. Iſt noch gar nicht jo weit. 

Zörfter. Die Thür zumachen und die Laden. 

Weiler (da er nicht anders kann; zögernd). Nun jo fchlaft 
wohl, Ulrich — wenn ihr könnt. 


(Ab; der Förfter hinter ihm) 


or 
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Siebenter Auftritt 


Tie Förfterin. Später der Förfter und Wilhelm 


Förſterin (aus Mariens Kammer). Nun kann fie fein, 
wo die Weiden anfangen. (Am Fenfter) Er macht die 
Laden herum. Ich muß der Marie ihren zum Schein 
Ichließen, damit fie hereinjteigen kann, wenn fie zurüd- 
fommt. Der Andres noch immer nicht da! Wird mir 
doch auf einmal, als hätt ich die Marie nicht fort- 
lafjen follen. 

Förfter mit Wilhelm eintretend; die Jörſterin geht wieder in 
die Kammer . 

Wilhelm (im Eintreten). Water, Kramers Lore fam 
ans Staket, der Stein wäre außer ſich; man hätte 
Schüfle im Walde gehört — der Nobert fehlte, und 
der Stein hätte den Möller in die Stadt gefchickt; der 
follte Soldaten holen. Die ganze Mörderbande im 
Jägerhaus follten fie gefangen nehmen, hat er gefagt. 
Der Möller wär eben im Karriere vor Kramer vor: 
beigefprengt. Bor eins könnten fie da fein. 

Förfter (indem die Förfterin aus Mariens Thür tritt). Was 
haſt du noch draußen? (Sieht ſich um) 

Wilhelm. Im Garten, Vater. Mutter, in der 
Laube war nichts. 

Förſterin (bleist an der Thüre). So muß es Doch herein- 
gefommen fein. (Zum Föriterr Sucht du was? 

Förſter. ch? Nein. Ya, die Büchfe mit dem 
gelben Riemen. Wo die herumftehen muß? Vielleicht 
in der Marie ihrer — 

Förſterin (unwilfürtih die Thür dedend; raich). In der 
Marie ihrer Kammer iſt keine Flinte. RR 

Wilhelm. Die hat doch der Andres mit, wie er 
mich begleiten ging. 

2. 
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Fürſter. Gut. (Zeigt das Tuch) Hab ich da ein fremdes 
Tuch in der Taſche; ifts dein, Wilhelm? 

Förſterin. Das rot und gelbe Tuch? Das gehört 
dem Andres. 

Zörfter. Er hats gejtern liegen laſſen, und ich 
habs in Gedanken eingejtedt. 

Lörfterin. Geftern? Heut erft, eh ihr gingt, hab 
ichs ihm gegeben. 

Förſter. Haft dus ihm — gut. 

Förſterin (tommt näher). Ya! Ka! das ijt Andres 
Tuch. (Sie betraditets) Hier iſts gezeichnet. 

Förſter (wills ine nehmen). Gieb her. 

Zörferin. Es ift naß. — Und was iſt das für 
Blut da an dem Tuch? 

Förſter. Blut? (Bezwingt fh) Von meiner Hand. 
Ich hab mich da am Flintenſchloß gerifien. Geh nur! 
Zörfterin Geſchäftigt fich auf der andern Seite ber Bühne) 

Zörker, Wilhelm, komm her. Lie einmal da, 
da in der Bibel, von da an, wo das Zeichen liegt. 

Wilhelm, Mitten im Kapitel? 

Förſter. Bom Zeichen da. Vorwärts! Sou jeinen Hut 

Wilhelm Geſth. „Welcher des Herrn Namen läjtert, 
der joll —“ - 

Fürſter. Das iſts nicht. (Hängt die Flinte umı 

Wilhelm. „Wer irgend einen Menfchen erjchlägt“ 
— iſts das? 

Förſter (ergriffen, tritt einen Schritt näher. Nein — aber 
lieg nur. Er ſteht bei Wilhelm; während des Folgenden nimmt er 
unwillkürlich den Hut ab und faltet die Hände darüber) 

Wilhelm, „Wer irgend einen Menfchen erichlägt, 
der foll des Todes fterben. Mer aber ein Vieh erjchlägt, 
der ſolls bezahlen Leib um Leib. Und wer jeinen 
Nächiten verleget, dem fol man thun, wie er gethan 
hat. Schade um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einem Menfchen gethan Hat, jo joll 
man ihm wieder thun. Alfo daß wer ein Vieh erjchlägt, 
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der ſolls bezahlen. Wer aber einen Menſchen erichlägt, 
der foll jterben.“ 

Zörfter. Der foll fterben. 

Wilhelm. „Es fol Ein Recht fein unter euch, 
den Fremden und den Ginheimifchen, denn ich bin der 
Herr, euer Gott.“ 

Zörfter. Amen. (Sest den Hut auf und will gehn; wendet 
id) Wann könnten die da fein, Wilhelm? 

Wilhelm. Die Soldaten? 

Zörfer, Vor — 

Wilhelm. Bor eins. 

Zörfter. Noch Zeit genug. 

Wilhelm. Wozu, Vater? 

Zörfter. Zum — Ausfchlafen. 

Wilhelm. Vater, wie ſiehſt du mich nur an? 

Zörfer, Zu Bett, Wilhelm. (Da die Förfterin eintritt) 
Gieb der Mutter die Hand. 

Lörfterin Cüberrafcht). Willſt du noch fort, Ehrijtian? 

Förfter. a. 

Zörferin. Hat der Weiler vielleicht den Hirfch 
wieder geſpürt? 

Zörfter. Ja. Kann fein. 

Förkerin. Wie du ausfiehft! Man könnte ſich 
fürchten vor dir, wenn man nicht wüßte, wies wird, 
wenn du Wein getrunken haſt. 

Zörfer. Drum will ich ins Freie. 

Zörfterin. Dann fiehit du alles anders, wies ift. 
Du kannſt in die Schlucht ftürzen. 

Zörfter. Dann fchneidft du das Blatt dort aus 
der Bibel und legſt mirs mit in den Sarg. 

Lörkerin. Was das für Reden find! 

Zörker. Zu Bett, Wilhelm. Gilhelm ab) Bete — 
oder bete nicht — 

Zörfterin. Was ift mit dir, Ehrijtian? Warum 
wird mir fo angft? Bleib, um Gottes willen bleib! 
Dein Gefchäft wird ja noch Zeit haben! 
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FZörfter. Nein; es muß Heute noch gethan fein. 
(Er geht) 

Förſterin (will ihm mad). Ulrich — 

Förfter (in der Thür ſich wendend, leiſe vor ſich Hin). Aug 
um Auge — Zahn um Zahn. (up) 

Förſterin (vor dem Schein des Wetterleuchtens zurüdweicend, 
der durch die geöffnete Thüre dringt). Gott jei ung gnädig! 
(In der Thür) Ulrich! (Draußen verktingend) Ulrich! 


(Borbang fällt) 


Ende des vierten Aufzugs 
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Fünfter Aufzug 
Sägerhaus 


Naht. Kurze Zeit das Theater leer, dann 
Erfter Auftritt 


Förſterin (allein, kommt mit einer Lampe herein, leuchtet in 
Mariens Kammer binaus, ftellt die Lampe auf den Tiih, gebt au 
das Fenſter, öffnet den Laden, durch den der Schein des Wetter: 
leuchten® hereindringt, ſieht hinaus; dann fchließt fie beides wieder, 
nimmt die Yampe wieder und leuchtet abermals in die Kamıner. 


Dazwiſchen horcht fie manchmal auf und zeigt große Angft). Noch 
immer nicht! Wenn er ihr begegnet wär! Wenn er 
fie beifammen getroffen hätte! Nun müßte fie da fein. 
Daß ich fie auch fortgelaffen hab! Und der Andres 
fommt auch nicht. Und die ſchwüle Wetternacht dazu! 
(Sie borht au) Das war fie doch? Endlich! Gott fei 
gelobt! (Leuctet in die Kammer) Nein; fie ifts nicht. Der 
Wind jtieß den angelehnten Laden auf. 


u 


weiter Ruftritt 


Wilhelm in Hemdärmeln. Förflerin 


Wilhelm. Sind die Soldaten da, Miftter? (An 
Mariens Kammerthür) Mutter, wo iſt der Vater? 
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Zörfterin (erichridt und jchließt die Thür jchnell) 

Wilhelm. Und die Marie? Sie ift nicht in ihrer 
Kammer? 

Zörfterin. Was du dir einbildit. 

Wilhelm. Ihr Bett ift noch wie frifch gemacht. 

Förſterin Gorcht erichroden). Sit das der Vater? 
Wilhelm, fag nicht? davon vor dem Vater! 


Wilhelm. ch bins auch, der den Angeber mad. 
Aber du mußt mir fagen, wo die Marie iſt. 


Zörfterin. Nach dem heimlichen Grund, um den 
Robert zu bitten — 


Wilhelm Mutter, wir betteln bei niemand. Ich 
hole fie. 


Förſterin. Bei dem Wetter? 


Wilhelm (zieht jeine Jade an). Das wär mir auch 
mein Jägerjunge, der fich aus fo 'nem bißchen Bligen 
was machte. Sag mir nur, welchen Meg die Marie 
gegangen ift. Den untern am Waſſer? Gut. Sie iſt 
nicht wie die andern, aber fie ift doch nur ein 
Mädchen. Und das fürchtet fich. Ab 


Ir 


Dritter Auftritt 


Zörfterin (allein; ihm nad). Wilhelm! Wilhelm! (Kommt 
wieber) Er iſt fchon fort. Und das Wetter wird immer 
Ihlimmer. Unten ein Nebel, und oben das Gemitter 
immer näher. Und vom Brandaberg her fommt noch 
eins dazu. Und der Ulrich draußen, und Feind von 
den Rindern zu Haus. Und fo ganz allein in dem 
einfamen Jägerhaus mitten im Wald, und jo tief in 
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der Nacht — (Man hört eine Thür zufchlagen; fie ſchrickt auf) 
Barmbherziger Gott! Er ift3. Wenn er in die Kammer 
ſäh und ſäh die Marie nicht! Oder — 


or 


Pierter Auftritt 


Ter Förfker haftig herein; bleich und verftört. Die Jörſterin 


Förſterin (im entgegen). Bit dus ſchon — id 
torrigierend) endlich? 

Eörſter (fc ſcheu umſchauend). Hat jemand nach mir 
gefragt? 
Förſterin. Nein. Sind fie hinter dir? 

Zörfter. Wer? 

Zörfterin. Der Buchjäger — 

Förſter. Warum? 

Zörfterin. Weil du kommſt wie gehebt. 

Förfter. Die Soldaten meint ih. — — Daß ich 
überall die Marie ſeh. Im heimlichen Grund — 

Zörfterin (erſchrikt. Im heimlichen Grund — (für fid) 
Großer Gott! 

Zörfter. Und auf dem ganzen Rückweg hört ich 
fie hinter mir gehn. 

Zörfterin. Auf dem Rückweg — 

Zörker, Wenn ich ging, hört ich fie hinter mir; 
wenn ich jtand, ftand fie auch, aber ich fah nicht um. 

Förſterin (erleichtert). Du fahlt nicht um? 

Förſter. Ich wußte ja, e8 war nichts, — Mir 
it, al3 müßte fie jeßt noch Hinter mir ftehn. 

Sörſterin (will abienten). Haft du was gefchoffen? 
Liegt3 draußen ? * 

Fürſter (unwilltürlich ſchaudernd). Draußen? 


— ——— 


Lörfterin. Bor der Thür. Wie jiehjt du mich an? 
— Was ift das an dir? 

Förſter (wendet ſich unwilltürtich ab). Was iſts? 

Förſterin. Ein Fleck — 

Förſter. Was du jiehit — 

Zörferin. Warum willſt dus nicht zeigen. 

Förſter. Es iſt nichts. Er wendet ſich zum Tiſche rechts, 
legt die Flinte ab) Die Suppe warm? Die Zunge flebt 
mir an. 

FLörfterin (nimmt einen Teller unt Löffel aus dem Schrant, 
geht damit zum Ofen, wo fie die Suppe eingießt). Wenn er in 
die Kammer fäh! Mas ich frage, das frag ich nur in der 
Angit, daß er die Marie darüber vergejjen foll. Sie ſetzt die 
Suppe vor den Förſter auf den Tiſch zur Rechten ; hordht) Regt ſichs 
nicht in der Kammer? An des Förfters Stuhl, um ihm zu 
beihäftigen) Ulrich, meinjt du nicht, daß der Robert noch 
alles wieder gut machen fönnte? 

Förſter (macht eine Bewegung) 

Fürſterin. Mas fährſt du ſo auf? 

Lörfter. Wed mir die Marie nicht. — War nicht 
jemand am Fenſter? 

Sörſterin. Das iſt der alte Rofendorn draußen, 
der immer fo ängjtlich nickt und ang Fenſter pocht, 
als hätt er Unglüd zu verhüten, und niemand hörte 
auf ihn. Gauſe: für fih) Es it So ſtill. Ich muß nur 
reden, fonjt hört er meinen Atem und merkt mir die 
Angit an. Und daß er die Marie nicht hört, wenn 
fie ins Fenſter fteigt. (Diter dazwiſchen lauichend Den ganzen 
Abend liegt mirs im Sinn. Gejtern noch fagte mir 
der Robert — 

Lörfkter, Immer der — 


Förſterin (hat ſich zu ihm gejegt). Mir gingen an den 
Weiden hin; dort wo da3 Tannendickicht ift, unter 
dem Felfen, im heimlichen Grund — 

Förſter (Heftig). Laß den weg — 
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FLörfterin. Fährit du auf! Es war in der Abend» 
fonne; und wie ich mich umfeh, da kommts hervor 
unter den Tannen — fo rot. Ich — erjchroden — 
um Gottes willen, fag ich, das ift doch Blut! 

Fürſter (wirft den Löffel Hin und ſteht auf) 

Fürſterin. Da jpiegelte fi) das Abendrot in dem 
Wafjer. — Aber was haft du nur? 


Zörfter. Immer mit deinem Grund. Was füm- 
mert dich der Grund? 

FZörfterin. Iſt dir was begegnet dort? ES fol 
nicht richtig fein dort. Robert hat mirs gejtern erzählt. 
Es ſoll ein böfer Fleck fein dort. Da hat einer einen 
andern umgebr— 

Förſter (faft nach der Flinte). Was weißt du? 

Zörflerin (vol Angſt zurüdweidend). : Ulrich! — 

Förſter. Wirft du ſchweigen? 

Zörfterin (bleibtvor iym ftehn ; Shaudernd und ahnend). Ulrich! 
Was haft du gethan? 

Förſter (dat jich gefahr). Dummes Zeug da. Sit das 
eine Nacht für folche Gefchichten? (Berfintt) 

Förſterin. Schieß zu. Eine Stunde früher, eine 
Stunde fpäter; du haft mich doch auf deinem Gewifjen. 
(Sintt in einen Stuhl ins) 

FLörfter (Bauje; dann, während er langjame Schritte macht, 
mit denen er ihr zögernd allmählich näher fommt). Sch muß Dir 
was jagen, Sophie. — Wenn du nicht ſchon weißt. 
— Es läßt mir feine Ruh. — Ach bin im Nect. 
Aber — und dann weiß ich nicht, iſts wahr, oder iſts 
nur ein fchwerer Traum? — So einer, wo man nicht 
thun fann, was man will — und fich abmattet — 
weil man immer thun muß, was man nicht will. 
— Komm her. Hörſt du? Leg die drei Finger auf 
die Bibel, 

Förfterin. Großer Gott! was wird das fein! 

Förſter. Es wär gräßlich, wenn ich fie umbringen 
müßte, und am Ende wär alles doch nur. — und dann 
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hätt ich8 vergeblich — Sophie — (Ganz nate: teile) Es 
joll ein Toter liegen im heimlichen Grund. 

Zörfterin. Du bift im Raufche oder im Wahnfinn. 

Zörfter. In meinem Necht bin ih. Sieh mich 
an, Weib. Glaubjt du an einen Gott im Himmel? 
Gut. Gut. So leg die drei Finger auf die Bibel, da 
hierher. Da ſteht mein Recht. Nun ſprich mir nach: 
„So gewiß ich ſelig werden will —“ 

Lörfterin (mat). So gewiß ich jelig werden will — 

Förſter. „So gewiß ſolls ein Geheimnis bleiben, 
was ich jet erfahre,” 

Zörfterin. So gewiß ſolls ein Geheimnis bleiben, 
was ich jet erfahre, (Sie muß ſich ſetzen) 

Förſter. Und nun merk auf. — Es ift kurz — 
fein Aber und fein Wenn dabei — es it Elar mie das 
Neht — und Necht muß Recht bleiben — font 
brauchen wir feinen Gott im Himmel! (Nachdem er ſchon 
einigemal angejegt, gedrückt und leiſe, indem er fie vorführt) Erſchrick 
nicht. — Der Robert hat unjern Andres erfchoffen, und, 
ih — ich hab ihn gerichtet. 

Zörferin. Ach Gott! (Sie tan fi) faum mehr Halten; 
fie will nad) dem Stuhl; er hält fie feft) 

Lörfter. Ich hab ihn gerichtet. Mies dort ſteht, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn. Ich hab ihn gerichtet, 
weil die Gerichte nicht recht richten. Sie haben zweierlei 
Recht, und hier ſtehts: Ihr ſollt einerlei Recht haben. 
Ich hab ihn nicht gemordet; ich hab ihn gerichtet. Er 
macht Schritte, verſinkt dann wieder an der Stelle, wo er die Förſterin 
„od glaubt, die nach dem Stuhle jhleiht; Aber ich weiß nicht, 
obs auch gefchehen ijt — das, was gefchehen ijt. Im 
Kopf ift mirs fo wild und wüſt — (befinnt jich mühſam) 
aber es ift doch wohl gefchehen — mas geſchehen iſt 
— und wies geſchehen ſollte — was geſchehen iſt — 
da kommt mir die Marie in die Augen, als ſtellte ſie 
ſich vor ihn und winkte mir zurück und ſchrie: Es iſt 
ja der — nun der, den du weißt. Es war dummes 





nu 





— — — — — — —— — — —— — 
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Zeug; e8 war nur in meinen Augen. Auf den Wein 
geht mirs allemal fo, daß ich Dinge jeh, die nicht da 
find, Und wenn fies gewejen wär — der Schuß war 
fchon nicht mehr in meiner Hand. 

Förfterin. Allmächtiger Gott! Eie ſchleppt ſich mühſam 
in Mariens Kammer) 

Fürſter (wirds nicht gewahr und fährt vor ſich hinſtarrend fort, 
als jtände fie noch neben ihm). Sie wars nicht. Wie jollte 
die Marie dort hinkommen? Es iſt eben der Wein, daß 
ich fie heut überall feh. Aber ich war doc) erjchroden, 
bis ich fah, e8 war nur der Rauch gewejen vom Schuß. 
Es ging alles im Kreis vor meinen Augen. Aber wie 
der Rauch weg war — das war ein Augenblid — 
da ſah ich den — noch immer daftehn. wie vorhin, 
aber nur einen Augenblid — da brach er zujammen, 
da wars gejchehen, was gejchehen ijt. Da faltet ich 
die Hände über meinem Stuß und fagte: Dir iſt dein 
Necht gefchehn. Und betete: Gott fei feiner armen 
Seele gnädig. Da flog ein Schwarm Eulen auf und 
frächzte. Das war, al3 fagten fie Amen; da jtand ich 
wieder jtraff auf meinen Füßen. Denn das Recht will 
Gott und Erd und Himmel und alle Kreatur. 


(Er verjintt ins Brüten) 


Fünfter Auftritt 


Förfter verjunten, allein; dann Sfein, der Paftor, erit noch in 
der Szene 

Stein (noch draußen). Ulrich! 

Fürſter (erwachend, mehaniih). Stein! 

Stein (wie oben). Hörjt du? 

Fürſter (auf einmal im Zufammenhang). Es ijt Doch ge— 
ſchehn. (Er ſaßt nad) der Flinte, bezwingt fid) aber) Nein; nicht 
den Gedanken mehr als mein Recht! 
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Stein (eintretend,, der Paſtor hinter ihm). Mo ist dein 
Andres, Ulrich? 

Förſter. Was willit du von meinem Andres? 

Stein. Meinen Robert von ihm fordern. 

Zörfter. Deinen Robert? Won meinem Andres? 
— Hier fieh ber. (Zeigt das Tuch 

Paſtor. Um Gottes willen! — an dem Tuche 
flebt Blut! 

Stein. Was ijt das? 

Förfter. Das ift meines Andres Blut, und dein 
Robert hats vergoifen. Und du bajt deinen Möller 
nad) Soldaten geſchickt. Und du haft mich zum Schurfen 
gemacht vor der Welt. Mit euern zwei Rechten! Daß 
ihrs biegen Tönnt, wie ihr wollt. Aber hier (auf jeine 
Bruit ſchlagend giebt3 noch ein Recht; das könnt ihr nicht 
biegen und eure Advofaten nicht. 


Ir 


Sechſter Auftritt 
Andres crit noc draußen. Die Dorigen 


Andres (draußen leiie). Vater — 
Paſtor. Wer ruft? 

(Stein. Iſt das nicht Andres Stimme? 

Förſter Gfortfahrend). Hier ſteht es: Einerlei Recht 
ſoll fein. Und das Recht bat euch gerichtet. Wer 
einen Menfchen erjchlägt, der — 

Andres. Vater! 

Fürſter (zitternd nad) der Thür ftarrend, tonlos, mechaniſch). 
Der — der — ſoll — ſterben — 

Andres tritt ein 


Stein (Andres entgegen). Gott jei Dank! Andres, 
du lebſt! 


* — — — — — — 
— tr —— —— 


KEUCHEUCIHTEUCIENE 111 VEIRETE TREE TK, 


Zörfter (cafft fih zuſammen). Es ift nicht wahr. Er 
it tot. Er muß tot fein. 

Andres. Bater! 

Zörfter (die Hand abwehrend gegen ihn ausgeftredt). Mer 
bijt du? 

Andres (immer ängſtlicher). Kennit du deinen Andres 
nicht mehr? 

Zörker. Mein Andres iſt tot. Liegjt du erfchlagen 
im heimlichen Grund — dann follft du mein Andres 
fein, dann iſt alles gut, dann wollen wir jubeln, dann 
wollen wir fingen: Herr Gott, dich loben wir! 

Paftor. Er iſt wahnjinnig. 

Stein. Andres, mein Robert — 

Andres, Sie haben mein Tuch, das der Linden: 
Ihmied mir gejtohlen bat, eh er den Buchjäger 
erichoß? 

Stein, Der Lindenfchmied hat den Buchjäger 
erichoffen? Und mein Robert — 

Andres. Robert verfolgte ihn. Er zwang Robert, 
auf ihn zu ‚Schießen, 

‚ Zörfter, Der? Der hatte deine Flinte? 

Andres. Mit meinem Tuch geitohlen. 

Förfter. Und der Robert hat ihn —? 

Andres. Der Lindenſchmied war nicht tödlich 
getroffen; da ließ ich ihn in der Mühle verbinden und 
in die Gerichte Ichaffen — 

Förfter (immer mehr zuſammenbrechend). Sch hab unrecht! 
(Zinft in einen Stuhl) 

Andres. Drum komm ich jetzt erſt heim. 

Förſter (teht auf, geht mit dem Gewehr zu Stein). Stein, 
thu mir mein Recht. 

Stein. Was foll dag? 

Förfer, Aug um Aug, Zahn um Zahn — 

Stein (dem Paſtor anſehend. Ma it das wieder? 

Törter. Der Weiler hielt den Lindenſchmied mit 
der Flinte für meinen Andres. Dein Robert hat den 
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Lindenſchmied getroffen, und ich — hab deinen Robert 
dafür erjchofjen. 

Vaſtor. Allmächtiger Gott! 

Andres (sugleih). Den Robert! 

Förfter (faft zugleich). Schieß zu. 

Stein (hat die Flinte an fich geriſſen. Mörder du! (Der 
Pajtor fällt ihm in den Arm) 

Andres (ichnelles Zujammenivieh. Den Robert, Vater? 
Der Robert lebt. 

Stein, Er lebt? 
= | Paftor. Gr lebt? 

Z Zörfter. Gr — Iebt? 

Andres, Cr lebt, jo gewiß ich Iebe! 

Zörfter. Es war nur ein Traum? Ich wär fein 
Mörder? Ich wär ein unbejcholtener Mann? 

Paftor. Tas find Sie, Ulrich. Verjcheuchen Sie 
den unglüclichen Wahn. 

Stein. Mann, wozu hättjt du mich verleitet! (Legt 
die Büchje weg) bi 

Förfter. Du haft ihn gejehn? Wann haft du ihn 
gejehn, Andres? Jetzt, Andres? Jetzt erit, Andres? 

Andres. Nur jest, wie ich beimging, begegnet ich 
zwei Männern aus der Mühle mit einer Tragbahre. 
Der Robert hatte fie ſoeben aus den Betten gerufen; 
fie gingen nach dem heimlichen Grund; Robert war 
ihnen ſchon voraus, 

Förſter. Nach dem heimlichen Grund? 

Paltor, Mit einer Bahre? 

Stein, Was lauert da noch? 

Eörſter (ift nach Mariens Kammerthür gelaufen; zieht jetzt 
die Hand vom Drücker wieder zurüchh. Gott ſei Dank! (Horchend) 
Ich hör ſie atmen. O ſie hat einen ruhigen Schlaf. 
Eine Welt von Sorgen, und ſie atmet ſie einem weg 
von der Bruſt. Hören Sie, Herr Paſtor, hören Sie? 


Stein. Der Unglückliche! Sein Wahnſinn kehrt 
wieder. 
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Paſtor (nad) einer ängſtlichen Baufe, in der der Förſter an feinem 
Gefichte hing). Ich höre nichts. Das ift Ihr eigner ſchwerer 
Atem, den Sie hören. 

Fürſter (beginnt wieder zufammenzubrehen). Mein eigner 
jehwerer Atem, den ich höre — (Er rafft ſich zufammen, 
öffnet) Meine Augen lügen. Wo fie nicht ift, da feh 
ich fie, und wo fie ift, da jeh ich fie nicht. Herr Paſtor 
um Gottes willen jagen Sie: Dort liegt Marie. (Er hat 
ben Paſtor krampfhaft beim Arm gepadt) 

Pafor, Ich fehe fie nicht. Das Bett da ift un: 
berührt, die Fenfter offen — die Frau Förjterin — 

Förter (ftürzt in die Kammer). Weib! Weib! Unglück— 


liches Weib! 


Siebenfer Auftritt 


JFörſterin gejpenitig; kann faum gehn und jpredien, vom Zörfter 
“ mit Gewalt hereingeriiien. Porige 


Zörfer. Wo haft du mein Kind? 

Andres, Mutter, was ijt dir? (Er unterſtützt fie auf 
ber einen, der Paſtor auf der andern Seite) 

Förfterin. Andres! Doch Einer! 

ZLörfter (chüttelt ji). Mein Kind! Mein Kind! Wo 
haſt du mein Kind? 

Lörfkerim (mit Abſcheu, aber ſchwach. Laß mich, du — 

Zörfter. Meine Marie! 

Zörfterin. Nach dem heimlichen Grunde — du — 

Förſter. Nabe, du lügſt! 

Zörfterin. Zum Robert — 

Zörfter. Ya, fie ift mir begegnet — im Nebel — 
wie ich fam — 

Zörferin. Das war der Wilhelm — 

Fürſter. Die Marie wars, Weib, die Marie! 

Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 8 
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Paftor, Sie fann nicht mehr antworten. Sie ijt 
ohnmächtig. 

Stein. Macht jie von dem Nafenden los! 

FZörfter, Du willjt jagen, ich hätte mein Kind — 

Andres. Mutter! Mutter! (Er und der Baftor um fie 
beihäftigt, am Tiſche rechts 

Stein (der unterdes den Förfter von ihr abzuhalten jucht). Laß 
jie los, Wahnfinniger! 

Zörfer. Wahnfinnig? Gott gebe, daß ichs bin! 
(E3 pocht; entjeht tritt er einen Schritt zurüd und ftredt abmwehrend 
die Hand gegen die Thür) Dummes Zeug! Was wollt ihr 
denn? Ihr alle da? Das ijt ja die Marie, Sie ſteht 
draußen und traut ſich nicht herein, weil ſie in der 
Nacht hinausgelaufen iſt. Sie hat das Herz nicht; ich 
bin ſtreng — o ich bin ſtreng. Dummes Mädel! Er 
reißt ſich jelber auf) Komme, was da will! (Er ſtürzt nach der 
Thür; eh er jie erreicht, pocht es nochmals; er tritt wieder entießt und 
ohnmächtig zurüd) Das hitzige Fieber graffiert — weiter 
its nichts. Das find die Vorboten; Zähneflappern 
und Fröfteln am NRüdgrat herab. Holunderthee — 
's it um eine Nacht Schweiß oder zwei. — Was hat 
das Pochen mit dem Fieber? Warum macht niemand 
auf? Auf doch eins herein. Warum feid ihr alle fo 
bleich und bringt die Zähne nicht von einander? Hat 
eins ein Märchen erzählt, und ihr graut euch? Meine 
Marie war ein lebendiges Märchen — fie ift — jie 
it, will ich jagen. Daß die Marie tot mwär, das thut 
fie miv nicht zuleid. Sie weiß, daß ich nicht leben 
kann ohne meine Marie. Hört ihr jie Fichern draußen? 
Nun wird fie bereinhüpfen und mir die ‚Augen zu—⸗ 
halten, wie ſies macht, und ich darf ihr den Spaß 
nicht verderben. O e8 iſt (er will lachen und ſchluchzt) — ein 
(wie außer ſich — Einmal muß es doch — Herein! (Er wollte 
nad) der Thür, fintt aber mit zugehaltenen Augen in einen Stuhl links) 


I 
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Achter Auftritt 


Boberf, Wilkelm, dann zwei Männer mit einer bededten Bahre, 
die jie hinstellen und gehn. Die Porigen 


Stein. Robert! Ihm entgegen) Siehſt du, Ulrich? 
Er lebt! 

Robert (igm in die Arme fallend, bleid) und außer fi). Vater! 
Vater! | 

Stein. Was ijt dir? | 

Robert. Daß der Mörder mich getroffen hätte! 
Vater Ulrich, fei ein Mann! 

Förſter (zufammengerafft mit leßter Anftrengung). Nur zu. 
Sch will fehn, ob ich einer bin. 

Robert (nimmt die Dede weg) 

Stein. Großer Gott! 

Förſterin (die von Andres und dem Paſtor unterſtützt an der 
Bahre in die Knie geſunken iſt). Marie! 

Andres. Ach Gott! ſie iſts, die Marie. 

Stein (Zuſammenſpiel aller). Wie iſts geſchehn? Erkläre, 
Robert! 

Paſtor. Mir ijt3 entfeglich klar. 

Robert (müsiem feine Faſſung erhaltend). Sie betete: 
„Öott, laß mich nur meines Vaters fein.” Sch will 
ihr jagen: Marie, du läßt mich? Da fpringt fie auf 
mich zu, al3 wenn fie mich decken wollte mit dem eignen 
Leib, winkt und ruft nach) dem Walde zu. Sch jehe 
niemand; ich verjtehe fie nicht; ich will fragen: Was 
it dir, Marie? da fällt ein Schuß, jie bricht mir in 
den Armen zufammen, ich jtürze über fie, eine Kugel 
hat ihr Herz getroffen. 

Zörfterin. Das war ihr Traum. 

Stein (Hält Robert in feinen Armen, fait zugleih). Sie jtarb 
für Dich. 

Förfer. Sie fah mich auf ihn zielen und lief 
abjichtlich in meinen Schuß. Ich wollte richten und — 

8* 
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hab mich jelbjt gerichtet. Verbrechen und Strafe mit 
eins. ch betete: Gott fei feiner armen Seele gnädig; 
ich betete für mich, und die Eulen haben Amen gefrächzt 
und meinten mich! 

Robert (tritt entjegt zurüd). Allmächtiger — er hats 
ſelbſt —! 

Stein. Du haſts nicht mit Bewußtſein gethan. 
Ein ſchrecklicher Wahnfinn trieb dich wider Deinen 
Willen. 

Paflor. Nicht fo ftarr, Mann. Gott legt nicht 
den äußern Maßſtab an die That. Unſchuld und 
Verbrechen jtehn an den Enden des Menichlichen; ab-r 
den Unfchuldigen und den Verbrecher trennt oft nur 
Ein jchnellerer Puls, 

Förſter. Gebt mir Worte des Leben für euer 
Hirngefpinft, fein Wenn und fein Aber. Sagt mir 
was, daß ich® glauben muß, Gure Reden zwingen 
nicht. Was tröjtet ihr meinen Kopf? Tröftet mein 
Herz, wenn ihr könnt. Könnt ihr mein Kind lebendig 
machen mit euerm Troft, daß mirs in die Arme fliegt? 
Dann tröftet zu. Jedes Wort, dad mein Kind nicht 
lebendig macht, ſchlägts noch einmal tot. 

Stein. Flieh nach Amerika; ich will dir Päſſe 
beſorgen; all mein Geld iſt dein. Dein Weib und 
deine Kinder ſind die meinen! 

Förſter. Hörſt du, Andres, was der Mann da 
jagt? Er will euch Geld geben. Dafür kauft euch eine 
Leierorgel. Damit zieht auf den Märkten umher und 
fingt von dem alten Mordkerl, der fein Kind erjchoß. 
Um nichts, um gar nicht3, auf der Welt um nichts. 
Ihr braucht fein Bild, Nehmt die alte Frau da mit; 
jo malt euch fein Maler die Geichichte, wie fie auf 
ihrem Geficht gefchrieben ſteht. Streicht mir das Kind 
heraus, Befchreibt fie fchöner als fie war — wenn 
ihr das könnt, wie ihr euch den fchönften Engel dentt, 
und dann jagt: Sie war doch noch taufendmal jchöner. 
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Und den alten Mordkerl jtellt mir bin, daß über das 
Kind ein Waſſerfall fommt von Thränen, und auf den 
Alten jeder Gajjenjunge die Fäuſte ball. Das wär 
ein Herz, wies der alte Mordferl hatte, ders erjchoß, 
das die Gefchichte hörte und euch nicht mit klappern— 
den Zähnen den legten Pfennig gäb, und hätts zehn 
verhungernde Kinder zu Haus, und nicht zu Gott 
betete für das Kind und dem alten Mordferl fluchte, 
ders erfchoß. Sagt nicht: Der Mann war redlich fein 
Leben lang und hat fich gehütet vor dem Böfen und 
hat einen Gott geglaubt und hat fein Stäubchen 
gelitten an feiner Ehre, fonjt glauben fies euch nicht. 
Sagt, er fah aus wie ein Wolf, jagt nicht, fein Bart 
war weiß, wie ers that, fonjt giebt euch niemand was. 
Das glaubt euch niemand, daß einer fo alt fein kann 
und doch jo ein Böfewicht. Und! unten hin macht 
noch ein Bild, wo der alte Mordferl fich erfchießt und 
als Gejpenjt umgeht bei Nacht. Und wo ers that, da 
jigt er wimmernd die Mitternächte hindurch mit feinen 
glühenden Augen und feinem meißen Bart; und da 
fühlt kein Lüftchen, und da fällt fein Tau und fein 
Regen; da wachen giftige Blumen, das ift verflucht, 
wie er felbjit. Und das Tier, das fich Hin verirrt, 
brüllt vor Angit, und den Menfchen rüttelt3 wie ein 
Fieber. Und einem Engel geht ein Streifen aus dem 
Mund: Da fit er, den Gott gezeichnet hat. Abel war 
ein Mann, und Kain nur fein Bruder, aber das war 
ein Kind, und ders erjchlug, war fein Vater. Für 
den Kain noch eine Seligfeit, aber für den alten 
Kindesmörder feine — feine — feine! — D einen 
Trojt! Einen Troft! Einen Strohhalm nur von einem 
Trojt. ch wollt meine Seligfeit drum geben, wenn 
ich eine zu erwarten hätte. Gott will ich fragen, obs 
noch einen Trojt giebt für mich. (Er nimmt die Bibel und 
tieſt, erſt an allen Gfiedern zitternd, mit ftoßendenr Atem) „Wer 
irgend einen Menjchen —“ 
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Paftor. Nicht weiter, Ulrich. Laſſen Sie mich 
Ihnen Worte des Lebens zeigen, Worte der Menjch- 
lichkeit. „Gott will nicht den Tod des Cünder3, fon: 
dern daß er fich befjere und Iebe —“ 

Fürſter (der die Bibel feithätt und ſich losmacht, fait zugleich). 
Laßt mich, ihr Unmenfchen, mit eurer Menschlichkeit. 
(Er lieft weiter, mit jedem Wort wird jein Weſen ruhiger und gewiller, 
der Zon feiner Stimme Fräftiger) „Mer irgend einen Menfchen 
erichlägt, der joll des Todes iterben.” ‘Legt die Bibel Hin) 

Stein. In diefen Worten jindet er Beruhigung. 

Paftor, Gönnt jedem den Troſt, der ihn tröftet. 

Lörfter (nimmt die Bibel wieder auf: der Ausdrud jeines Weiens 
ſteigert ſich bis zur Freudigfeit). Das ift Gemwißheit, das iſt 
Verheißung, das zwingt; fein Aber und fein Wenn. 
Wer irgend einen Menſchen erfchlägt, der foll des 
Todes jterben; das heißt: dann iſts gebüßt, dann ijts 
ausgelöjcht, und er it wieder rein. (Er jest jeinen Hut auf 
und ndpft fi ein) Ich geh in die Gerichte. (Will gehn) 

Stein. Und du meinit, fie werden dich töten? — 

Förfter (bleibt ftehn und wendet fich) 

Vaſtor. Man hat Schuldigere begnadigt als Sie. 

Törfer. Zum Zuchthaus — was? wie den Rentner? 
der — Sa, fie richten nicht recht, nicht, wies daſteht, 
in ihren Gerichten; weiß ich® doch — aber — gut — 
gut — (nimmt die Flinte) 

Stein. Was willit du! 

Förſter. Nichts, Die dlinte da muß ich mithaben, 
womits gejchehen it. O fie nehmens genau damit. 
— Lebt wohl, Andres, Wilhelm — Haltet die Mutter 
gut. Giebt allen die Hände) Stein — Herr Paſtor — Robert 
— Sophie — Sie ift ohnmächtig; Gott wird fie mir 
bald nachſchicken. — Begrabt mir mein Kind. Laßt 
die Gloden [äuten; ihren Brautkranz legt auf ihren 
Sarg — o ich bin ein altes Weib — Wenn wir uns 


wiederfehn, bin ich fein Mörder mehr. (Grüßt noch einmat 
mit der Hand) 
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Stein. Du willſt — 
Förſter (wendet fih an der Iyür). Mein Recht — und 
dann (zeigt in die Höh) zu meinem Kind. (Ub) 
Kurze Bauje, in der die übrigen mit Verwundrung und Rührung ihm 
nachſehn 
Stein (von Ahnung ergriffen... Wenn der andre Lauf 
noch geladen ift — fchnell, eilt ihm nach — (&or der 
Thür fällt ein Schuß) Zu ſpät! — Ich ahnt es. 
Andres, Wilhelm (Hinauseitend). Water! 
= |Bobert (in der offnen Thür vor Schret und Schmerz feit- 
gehalten über das, was er ſieht). Gr hat jein Recht! 
Br (aud) an der Thür). Zum zweitenmal fein Richter! 
Vaſtor (Hinzutretend). Ihm gefchehe, wie er geglaubt! 


Faſt zugleich 


Borbang fällt 


Ende des fünften Aufzugs 


k2o3 


Das Fräulein von Scuderi 


Schaufpiel in fünf Aufrügen 


Dat E. €. A. Hoffmanns Erzählung 


ae. 
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Einleifung 


— —— 


De Schauſpiel, Das Fräulein von Seuderi“ ſchrieb 

Otto Ludwig in den erſten Jahren ſeines Aufent⸗ 
halts in Garſebach und Meißen, ſpäteſtens am Schluſſe 
des Jahres 1848 wurde es beendet, und der Dichter 
machte den Verſuch, eine Aufführung' am Dresdner 
Hoftheater zu erwirken. Gr fandte am 6. Sanuar 1849 
die Handfchrift feines Werkes an Gutzkow, der damals 
Dramaturg diefer Bühne war. Obſchon Gubfom die 
Dichtung nicht ungünftig aufnahm und fich erbötig 
zeigte, fie mit Bemerkungen und Vorjchlägen zu ver: 
eben, die Ludwig eine theatralifch wirkſame Bearbei- 
tung ermöglichen follten, jo regte fich bei dem Dichter 
noch raſcher als ſonſt die Kritik, die ihn bis zur 
Ungerechtigkeit gleichgiltig gegen ſeine abgeſchloßnen 
Arbeiten machte. Da er das „Fräulein von Seuderi“ 
zu einer Zeit beendete und an Gutzkow einſchickte, wo 
er mit den Entwürfen der Tragödien „Die Pfarrroſe“ 
und „Der Erbförſter“ einen völlig andern Lebensboden 
betreten hatte und ſich der Grundſtimmung, aus der 
er zum Entwurf und zur Geſtaltung des dämoniſch 
romantiſchen Schauſpiels gelangt war, weit entrückt 
fühlte, ſo fiel es ihm noch leichter als ſonſt, ſeine 
Schöpfung zu begraben. Die eigentliche Geburtsſtunde 
des „Fräuleins von Seuderi“ lag um manches Jahr 
zurück, in einer Periode ſeiner Entwidlung‘,“ in der 
Ludwig den Romantifern und den Nachromantifern 
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der geheimnisvollen Probleme eben viel näher jtand, 
al3 um die Zeit, mo das Schaufpiel vollendet wurde. 

Ten Stoff entnahm der Dichter einer gleich: 
namigen Novelle von E. T. U. Hoffmann, die 
zuerft im „ZTafchenbuch der Liebe und Freundfchaft 
für 1820” und kurz darauf im dritten Bande der 
Novelenfammlung „Die Serapionsbrüder” erjchienen 
war. Ihrer Erfindung und Durchführung nach zu 
den bedeutenditen und abgerundetiten Erzählungen 
Hoffmanns gehörig, verleugnet fie die Eigenart dieſes 
phantaftifchen Schriftitellers, die Vorliebe für Nacht 
und Grauen, gejpenjtige und friminalijtifche Motive, 
für krankhafte, unter unübermwindlichen dämonifchen 
Antrieben jtehende Naturen nicht und teilte auch dem 
Dramatiker, der fich der Novelle als Stoff bemächtigte, 
mehr von diefer Eigenart mit, al3 Ludwig in fpäterer 
Zeit Lieb war. Die Welt und Kunjtanfchauung, zu 
der er fich feit der Vollendung feines „Erbförſters“ 
durchgerungen hatte, ließ ihn die Mängel feines 
Schaufpiel® mit größter Schärfe verurteilen, von jeder 
Veröffentlichung durch Druc oder Aufführung abfehen; 
ein dunkles Gefühl, daß das „Fräulein von Scuderi“ 
gleichwohl ein gewaltige3 und eigentümliches Zeugnis 
ſeines dramatifchen Talents, feiner Dichterfraft über- 
haupt bliebe, verhinderte ihn jedoh, die Handfchrift 
zu vernichten. 

AS der poetifche Nachlaß des Dichters zwifchen 
den Jahren 1865 und 1869 von einer Heinen Zahl 
feiner Freunde durchgefehen und für eine erjte Ge- 
Jamtausgabe geprüft wurde, trat die Bedeutung des 
Stüdes allen Beteiligten jo überzeugend entgegen, daß 
die Veröffentlichung diefer Schöpfung ohne weitere 
Erwägungen beichloffen wurde. Wa3 Dr. Hermann 
Lücke im Nachwort zur Jankeſchen Ausgabe ausſprach, 
läßt ſich auch heute nur beiſtimmend wiederholen: 
„Das „Fräulein von Seuderi“ gehört noch in die 


— — 


to 
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romantiſche Periode Ludwigs; es iſt eine dramatifche 
Bearbeitung der gleichnamigen Erzählung Hoffmanns, 
dejjen ſeltſame Phantafien auf Ludwig eine befonders 
ftarfe Anziehungskraft ausübten. Das Bizarre in der 
Erfindung jener Gejchichte erjcheint in dem Drama 
noch gejteigert, das Unheimliche der dort gejchilderten 
fieberhaft:phantajtifchen Leidenſchaft tritt hier in den 
grelliten und jchärfiten Zügen hervor. Die ganze 
Kompofition trägt die Merkmale einer noch unreifen 
dichterifchen Kraft, deren Energie und Tiefe jich aber 
an einzelnen Stellen in ergreifenden machtvollen Klängen 
vernehmen läßt. In der Art der Charafterjchilderung 
jind bereit3 Vorzüge bemerkbar, die der romantifchen 
Schule völlig fremd geblieben find, gemilje Feinheiten, 
in denen fich fehon der künftige Meifter der pſycho— 
logifchen Darjtellung ankündigt.“ 

Weil diefe Vorzüge und jene Energie und Tiefe 
jedem Lefer des Dramas, mit dem Ludwig von den 
romantischen Idealen feiner Jugend gleichjam Abfchied 
nahm, in die Augen fpringen, weil befonders die un— 
heimlich-mächtige Gejtalt des Goldſchmieds Gardillac 
für bedeutende Charakterdarfteller eine unmiderjtehliche 
Anziehungskraft ausübt, ift es neuerdings mehrfach 
verjucht worden, das „Fräulein von Scuderi” für Die 
Bühne zu bearbeiten. In Wien und Berlin wurde 
eine Bearbeitung von Ernſt von Wildenbrud, am 
Hoftheater zu München eine andre von Wilhelm 
Buchholz aufgeführt, und noch dürfte die Reihe diefer 
Verfuche, das Stüd für die theatralifche Daritellung zu 
ändern und zu gewinnen, nicht abgejchlofien fein. So 
bewußt fich Ludwig der Mängel und Längen feines 
Schaufpiel3 war und blieb, fo wird doch nur eine 
Bearbeitung, die ſich am engjten an feine Geitaltung, 
feine wo nicht erreichte, doch durchſcheinende poetifche 
Abſicht anfchließt, gegründete Ausſicht auf“ Erfolg 
und tiefere Wirkung haben. 
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Das „Fräulein von Seuderi“ in feiner Original: 
gejtalt wurde feither nur einmal, und zwar im eriten 
Bande der Santefchen Ausgabe von „Otto Ludwig? 
gefammelten Werfen,” gedrudt. Der Wiederabdrud in 
unfrer Ausgabe jtimmt mit diefem überein, iſt aber 
jorgfältig mit Otto Ludwigs Handfchrift des Dramas 
verglichen und an einigen Stellen verbeffert worden. 


[ 


Perſonen 


— — 


Louis XIV, König von Frankreich 

Graf Mioſſens 

Serons, ein berühmter Arzt in Paris, der Seuderi 
Hausfreund 

Degrais, Polizeilieutenant von Paris 

Bontems, Louis Kammerdiener 

Bene Cardillac, ein Goldſchmied in Paris 

Olivier Brufen, fein Gejelle 

Meier Martin, ein Maler 

Meifter Lejean, ein verarmter Goldſchmied 

Baptiſte, der Seuderi Kammerdiener 

Jerome, Bedienter des Grafen Mioſſens 

Fräulein von Scuderi 

Za Rlartiniere, ihre Kammerfrau 

Madelon, Cardillaca Tochter, Bruſſons Braut 

Eaton, Haushälterin Meifter Claude Patrus, des 
Mietsmanns in Cardillacs Haufe 

Gendarmen 


Das Stück fpielt in Paris, anfangs des achtzehnten 
Jahrhunderts 


* 


VEIT 


Erfier Aufzug 


Bei der Scuderi 





Einfaches Zimmer. Ein Bücherſchrank, Schreibtiſch mit Papieren, 
nicht ängſtlich geordnet. Eine Thür im Fond und eine Seitenthür, 


Erſter Auftritt: 
Graf Minffens. Serons im Geipräd 


Serons 
3a, mein Herr Graf von Mioffens, es ging, 
Ceit ihr3 verließt, in Frankreich wunderlich. 


Wlioffens 
Ich glaube das Unglaubliche nur euch. 


Serons 
Kein Band mehr heilig. Von des Argwohns Eishauch 
Des trauten Herdes letzte Glut gelöſcht. 
Der Vater traut den eignen Kindern nicht; 
Der Mann ißt nicht von ſeines Weibes Koſt; 
Der Bruder ſieht im Bruder ſeinen Mörder. 
Und wohl ihm, muß ich ſagen, wenn ers that. 
Denn ohne Mitleid wülete der Giftmord 
Wie eine Seuche durch das ganze Land. 


a Blioffens R 
Da3 Übel war verzweifelt, und verziveifelt auch, 
da noch verzweifelter, mein ich, die Kur. 
Otto Ludwigs Werte. 3. Band 9 
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Ein Tribunal, fo unbefchräntt an Macht 

Als diefe chambre ardente, ift unerhört. 

Und dieſer unerbittliche la Regnie 

An ſeiner Spitze. Spanien hat nun 

Nichts mehr voraus vor Frankreich. Der Gerichtshof 
Wiegt Spaniens heiliges Gericht noch auf. 


Serons 
Wahr iſts; die fernſte Möglichkeit genügt, 
Das kleinſte Wort, das man willkürlich auslegt, 
Und frech dringt er ins Innerſte der Häuſer 
Und reißt den Vater aus der Seinen Arm. 
Da ſchützt kein Rang, fein Ruf, kein wohlexworben 
Verdienit. Der Henker der Tortur arbeitet 
Für den Kollegen auf dem Blutgerüft; 
Denn eher giebt der Tod ein Opfer mieder, 
ALS diefer la Regnie. Aus feinen Kerkern 
Führt nur Ein Weg: der Weg aufs Blutgerüft. 
Und Gnade dem, der laut ein Urteil wagt 
Über dies Treiben! Gegen euch, Herr Graf, 
Sonjt gegen niemand thu ichs. 


Mioſſens 

Meiſter Serons, 
Daß eur Vertrauen ich zu ſchätzen weiß, 
Beweiſt, daß ich es argwohnlos erwidre. 
Denn hier beſchützt mich die Geburt fo wenig, 
ALS euch der Ruf von eurer Meiſterſchaft 
Als Arzt. Den Pair des Reichs, den Grafen trennt 
Kein Vorrecht mehr von dem gemeinen Pöbel. 
Die Kammer iſts nicht mehr der Pairs, die ihre 
Mitglieder richtet. Vor ein königlich 
Tribunal wie den Bürger und den Bauer 
Schleppt man den Herzog, Grafen und Baron. 
Dem König fonnte nichtS gelegner fommen 
Als dies Verbrechen, daS dem neuen Griff 
In unfer Recht erwünjchten Vorwand lieh. 
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Ein Stückchen Staatskunft, da3 dem fchlauern Schüler 
Des jchlauen Lehrers Ehre madt. Das iſt 

Ein Kunſtſtück noch aus Mazarinis Schule. 
Damit bricht er des Adels Anſehn vollends 

Und fichert fich zugleich ded Pöbels Gunit 

Und fpielt uns diefes Werkzeug aus den Händen, 
Und wie erjt wir es gegen ihn gebraucht, 

Wird erd zu brauchen wiſſen gegen uns. 

Der Ananas lebt von gemeinem Dünger — 

Und dieſer große Ludwig ward fo groß, 

Weil er e3 nicht verjchmäht, jo Klein zu jein, 
Tem Rote ſchön zu thun an feinen Sohlen. 

Alt, uralt ijt die Wahlverwandtfchaft zmifchen 
Der Hefe und dem Schaum. 


Gerons 


Und wirklich war es nur des Volkes Gunit, 
Was dies Tribunal möglich machen fonnte, 
Tas jich herausnimmt, was der König felbit 
Nicht wagt, und feine Eiferfucht heraustroßt, 
Die feine Macht im Staate fonjt mag dulden, 
AL die wie Strahlen von der Einen Sonne 
Ausgehn allein vom Königsdiadem. 

Doch ſchon beginnt die Leichtgefchürzte Gunſt 
Des Volks den alten Günjtling zu verlaffen. 


Mioſſens 


Ein Lied ſcheint jetzt der Günſtling von Paris. 
Schon vor dem Thor empfing es mich; bald liefs 
Neben mir her, bald kam es mir entgegen. 
Ein alter Schuſter brummt' es bei der Arbeit; 
Die jungen Herrn — ihr wißt — die eben nichts ſind 
Als jung, begrüßten ſich damit, als wärs 
Ihr Bundesgruß; den Kunden gabs der Krämer 
Unter den Buden als Zulage drein. 

9* 
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Serons 


Das Volk jpielt gern mit jolhem Wort. Es läuit, 
Iſts einmal ausgeprägt, wie eine Münze 
Bon Hand zu Hand. Wer nicht von feinem Eignen 
Die Schuld der Unterhaltung tilgen fann, 
Stußt feine Armut mit Entlehntem auf. 
‘ch kenne manchen, der nicht hundert Worte 
Im Vorrat hat und dennoch fich was weiß; 
Und neunundneunzig find geborgt davon. 
Die meilten Menjchen leben von der Phraſe 
Und find drum jelber nur lebendge Phrajen. 
Ein eignes Sein wird immer jeltener. 
Solch Wort fliegt wie ein bunter Federball 
Hin und zurüd durch den Verkehr, bis fich 
Die Farb vergriffen, oder bis ein andrer 
Und bunterer de3 Vorgen Gönner erbt. 
„ztebe jet der Helmſchmuck fein, 
Den nur Tapferkeit ſoll tragen. 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu fein.“ 
Das BVerschen, das ihr meint: ift3 dieſes nicht? 


Klioſſens 
„Wer vor Dieben kann verzagen, 
Sit nicht wert, geliebt zu jein —“ 
Ganz recht. Das ijts. 


Serons 
Wißt ihr, wer diefe Münze 
Hat ausgeprägt? Die liebenswürdge Dame, 
Die wir erwarten hier in ihrem Zimmer. 


Miofens 
Das Fräulein Scuderi? Bei meiner Seele! 
In diefem Wort weht was von ihrem Atem, 
Und kommts von ihr, dann hat dies kleine Lied 
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Eine Gefchichte, die mich intrefjiert. 
Von ganzem Herzen acht ich diefe Dame, 


Srtons 
Und wenn fies nicht verdient, verdient es feine. 


Zlioffens 
Bewundernswürdig ijt, ja unbegreiflich, 
Wie diefes Fräulein aus des Alters Schiffbruch 
Der Jugend Reize fich gerettet bat. 
Von jiebzig Jahren zeigen ſich kaum dreißig. 
Der ſüße Duft der Mädchenhaftigkeit 
Liegt über die Erfahrung hier gebreitet, 
Die nur ein langes Leben geben kann. 
Und ſo vereinigt ſie, was beide Zeiten, 
Den Winter und den Sommer, reizend macht. 
Wenn man nur ſie ſieht, meint man, weißes Haar 
Gehöre zur vollkommnen Frauenſchöne; 
Sie iſt die Anmut ſelbſt in weißen Haaren. 


Serons 


Der Seele Jugend iſt der warme Boden, 

Der dieſes Fräuleins ewge Blüte treibt. 
Inmitten dieſer ſittenloſen Stadt 

Steht ſie in wunderbarer Reinheit da; 

Selbſt die Verleumdung hat es nie gewagt, 
Ihr Schwarz in dieſes reine Weiß zu malen. 
Arm iſt ſie, und doch iſt ſie reich im Geben, 
Weil Weisheit ihre Güte unterſtützt. 

Kann ſie nur wenig geben, giebt ſies ſo, 

Daß dieſes Wenig Biel den Armen wird. 
Denn jie giebt nicht nur, um zu geben, wies 
Tie Reichen thun; nein, jie giebt, um zu helfen. 
Dis fie nach Haufe kommt von ihrer Andacht 
Zu Notre-Dame, verfürzet euch, vielleicht 

Die Zeit, zu hören, wie jenes Lied entitand. 
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KRlioſſens 
Erzählt mir, Meiſter Serons; ſeid ſo freundlich. 


Serons 
Trotz Regnies Strenge, trotz der Schlauheit Degrais, 
Des Polizeilieutenants, treibt eine Bande 
Von Mördern in den Straßen von Paris 
Allnächtlich ungeſcheut ihr gräßlich Handwerk. 
Es hat damit ganz eigene Bewandtnis. 
Denn nur den Adel trifft der Meucheldolch, 
Nur auf Geſchmeide ſcheint es abgeſehn. 
Wo iſt der Edelmann jetzt in Paris, 
Der nicht ſein Liebchen hätte, das er nachts 
Geheim beſucht? Und wer geht dieſen Weg, 
Der nicht zuweilen ein Geſchenk, ſei es 
Ein edler Schmuck, ein Ring, ein reiches Armband, 
Auf ſeinem Herzen trüg für ſeine Herrin? 
Ein böſer Geiſt ſcheint jener Bande dienſtbar, 
Der ihrs verrät, ſo oft ein Kavalier 
Mit ſolchem Schmuck zur Liebſten nächtlich wandert. 
Denn früh am Morgen findet man ihn tot, 
Und ſonſt iſt nichts ihm als der Schmuck geraubt. 
Der ſchlaue Degrais tobt, daß ſeine Liſt 
Vor einer größern weichen muß. Vergeblich, 
Daß die Marechauſſee, ein kleines Heer 
An Zahl, die Straßen von Paris allnächtlich 
Bei jedem Stundenſchlag durchzieht; vergeblich, 
Was irgend Liſt erſinnen mag, Verkleidung, 
Verſtecke — nichts, nichts ſpürt die Thäter auf, 
Und ihre Spur erneuert jeden Neumond 
Ein und derſelbe Dolch — ſcheint es doch faſt 
Ein und derſelbe Arm; ſo gleicht ſich ſtets 
Des Stoßes Richtung und der Wunde Form. 


Mioſſens 


Und feinem noch gelangs —? 
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Serons 
Wenn er allein ging, 
War er verloren. 
Rlioſſens 
Das geſchieht noch jetzt? 


Serons 
Vor wenig Nächten noch. — 


Klioſſens (für ſich 
Dies Wagnis könnte 

Mich reizen. Nunmehr iſt der Schmuck wohl fertig, 
Mit dem der Narr, der Goldſchmied Gardillac 
Mich fait ein ganzes Jahr hat hingehalten. 
Die Nacht noch, wenn e3 möglich ij. Ich will 
Den Arm doch fehn, der jchwerer wiegt al3 meiner. 
Ein Harniſch unterm Kleid —; ich will doch gleich 
Zum Goldfchmied fchicken. — Beiter Meifter Serong, 
Mir fällt ein wichtiges Geſchäft da ein. 
Beendigt nur, ich bitt euch, die Erzählung. 
Vielleicht Fommt unterdes dag Fräulein. Sonſt 
Erſuch ich euch, mich zu entjchuldigen 
Bei unjrer Freundin, komm ich jpäter wieder, 


Serons (verneigt ſich) 
Die Herrn vom Hofe wandten ſich vor kurzem 
Deshalb in einer Schrift, von Dichterhand 
Geſchrieben, an den König. Ein Gericht — 
Das war des Schreibens Inhalt — zu beſtellen 
Mit größrer Vollmacht und Befugnis noch, 
AUS die von des la Regnie Tribunal. 
Das Schreiben wußte Ludwigs Eitelkeit 
So wohl zu treffen, daß er fchon bereit ſchien, 
Ihm zu willfahren. Faſt ſchon unterlag ſein 
Bedenken, als ſein Auge wie aus Zufall 
Auf unſre Freundin fiel — es war in den 
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Gemächern der Margquife Maintenon, 
Und unter andern Herrn und Damen auch 
Das Fräulein gegenwärtig, das der König 
Vorzüglich ſchätzt und achtet. Bei ihr bleibt 
Er ſtehn und fragt — er fordert ſie zuweilen 
Zum Scherz heraus — ſie lächelnd, ob nicht ſie auch 
Den Rittern um der edeln Minne willen 
Geholfen ſehen möchte. Da erhob 
Das Fräulein ſich. Ein Rot, wies morgenröter 
Die ſiebzehnjährge Wang nicht kleiden kann, 
Umwob die edeln Züge; zwiſchen Scham 
Und edelm Zürnen ſprach ſie aus dem Stegreif: 
„Liebe ſei der Helmſchmuck fein, 
Den nur Tapferkeit darf tragen. 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu ſein.“ 
Der König, überraſcht von dieſer Verſe 
Erhabnem Sinn, verneigte ſich voll Achtung 
Und ließ ſofort die vier gereimten Zeilen 
Als Antwort ſetzen unter das Geſuch. 
Von dieſem aber war nicht mehr die Rede. 


Klioſſens 
Nun, Meiſter, nehmt den Dank für eure Güte. 
Ein wichtiges Geſchäft ruft mich. Empfehlt mich 
Dem würdgen Fräulein und lebt wohl für heut. (Ab) 


Sf 


Zweiter Auftritt 
Ta MWartiniere, Serons 


Martiniere (in der Thür) 
Sie find allein? 
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Scrons 
Sch bins. Soeben ging 
Ter Graf Mioſſens. 
Sie fommt herein 
Seid ihr krank? Was ift euch, 
Frau Martiniere? Iſt dem Fräulein was? 
Ihr jeid fo ängſtlich — 


Martiniere 
Meiſter Serons, wie 
Hab ich den Augenblick erwartet, euch 
Allein zu ſprechen. 
Herons 
Nun, fo ſprecht! Wir finds, 


Martiniere 


Denkt euch, die vorge Nacht — das Fräulein war 

Bei Hof — und ich allein in diejem Zimmer, 

Baptijte war in die Nachbarfchaft gegangen, 

Ich weiß nicht anders, als die Hausthür hat 

Baptijte verfchloffen — denkt, wie ich erjchrede, 

Als ich die Vorhausthüren gehen höre 

So Hajtig, daß ich weiß, Baptiſte iſts nicht, 

Und eh ich mich bejinne nur, warum ich 

Doch fo erſchrecke — Meijter Serong! wird 

Die Thür hier aufgeriffen, und ich bin — 

Denkt euch — allein mit einem Manne bier 

Mit wilden Blick, von wilden Haar umflattert, 

Todblaß — zwei glühnde Augen — „Schweigt” — 
fo ſpricht er 

Mit drohnder Stimme, drohnderen Gebärden — 

„Schweigt, wenn ihr euer Leben liebt!" Ich mußte 

Wohl fchweigen. An der Kehle padte mich 

Der Schreden feſt mit unlichtbarer Hand. 

„Wo ijt das Fräulein Scuderi?” — Was ich 

Auch jtammeln mag, er glaubt mir nicht. Bald droht er, 
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Bald ruft er, wie im tiefſten Sammer weinend: 
Die einzge Hoffnung feis in feinem Elend, 

Dem Fräulein Scuderi fein Herz zu öffnen, — 
Spricht von der Qual, die feit acht langen Tagen 
An feinem Leben zehre. Endlich hab ich 

Die Stimme wieder, rufe nach Baptijte. 

Die Gaſſe her lärmt die Marechauſſee. 

Das giebt mir meinen ganzen Mut zurück. 

Auf ſeinem Antlitz war es, als erblaßte 

Die Bläſſe ſelbſt; ein Schrei rang ſtöhnend ſich 
Aus ſeiner Bruſt, der mir das Herz durchſchnitt. 
Ein Käſtchen Holt’ er unterm Mantel vor 

Und ſtellts Hier auf den Tiſch, und händeringend 
Stürzt’ er davon. Baptifte fand offne Thüren, 
Wie er zurüc kam. Tann, als heute mittag 

Ich mit dem Fräulein nach dem Hofe fuhr, 

Da reißts den Schlag euch auf, daß wir erjchreden. 
Ein bleich Geficht, von Haaren wild umflogen, 
Sieht euch herein — eg war derjelbe, ganz 

Gewiß derfelbe, der den Schmuck gebradgt. 

Wir fchreien auf vor Schreck. Er gleitet jtöhnend 
Dom Tritt herab — ich weiß nicht, wo er blieb, 
Hats nicht gejchellt? 3a — Gott fei Dank! Da kommt 
Mein Fräulein. Ach, ihr wißt nicht, werter Meijter, 
Wie mich feit geftern abend alles ängitet. 

Sie follte nicht allein gehn, doch fie thuts. 

Befeht einjtweilen euch das Käjtchen und 

Was drinnen iſt. Dieg Käjtchen ijts, das geitern 
Der jchauerliche Zuſpruch hat gebracht. 
Entſchuldigt mich; ich komme gleich zurück. 
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Dritter Auftrift 


Serons (allein; betrachtend) 
Ein Etui für einen Schmuck, wenn ich 
Nicht irre. Und ich irre nicht. GMimmt heraus) 
Das ift 
Ein Schmud für eine Königin. So wertvoll 
Der Stoff — die Kunjt hier überwiegt ihn noch. 
Nie jah ich folchen Wert, nie folche Arbeit. 


Fe. 


Vierter Auftritt. 
FIräulein Sruderi. Marfiniere Serons 


Fräulein (giebt Serons die Hand) 
Ihr ſeid mir nicht willkommner, alter Freund, 
ALS fonjt; das ift nicht möglich. Doch bedürftiger 
Des Freundesrates fanden Sie mich nie. 
Sie wiſſen alles? Haben auch die Zeilen 
Gelejen? 
Serons (hat ihr die Hand gefüfit) 
Zeilen? — welche? 
Fräulein 
Hier, worin 
Der unheilvolle Schmuck gewidelt ift. 
Serons 
Hier iſt etwas geſchrieben. 
Fräulein 
Leſen Sie, 
Und ijt e8 möglich, tröjten Sie mich dann. 
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Ich habe ſiebzig Jahre leben müſſen, 
Um ſoviel Hohn und Schimpf noch zu erleben! 


Serons (lieft) 
„Liebe ſei der Helmfchmud fein, 
Den nur Tapferkeit darf tragen; 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu fein!“ 

„Euer fcharfjinniger Geijt, hochgeehrte Dame, hat 
ung, die wir an der Schwäche und Feigheit das Recht 
des Stärkern üben und ung Schäße zueignen, die auf 
unmürdige Weife vergeudet werden follen, vor großer 
Verfolgung errettet. Als Zeichen unſrer Dankbarkeit 
nehmt diefen Schmud, das Koftbarjte, was mir jeit 
langer Zeit auftreiben fonnten. Wir bitten, daß ihr 
uns eure Freundfchaft und euer buldvolles Andenken 
nicht entziehen möget. Die Unfichtbaren.” 


Fräulein 
Und was fagt ihr dazu? 


Serons 
Sch weiß nicht, was 
Sch denken foll. Der mwunderliche Baum 
Der Zeit wirft euch die allerwunderlichite 


Don feinen Früchten in den Weg. — Wollt ihr 
Den Schmud behalten? 


Früulein 
Ich? Doch nimmermehr! — 
Wär er nicht gar ſo wertvoll, könnt ich glauben, 
Die Sache rühre von den Rittern her 
Als Rache für den unbedachten Scherz. 
Ich möchte mit des Himmels Gabe hadern, 
Die harmlos mich ſo tief herabgewürdigt, 
Daß eine Rotte Böſewichter mich 
Für ihren Advokaten halten darf. 
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Gerons 

Deshalb, mein Fräulein, zürnt der Gabe nicht, 
Die — harmlos, wie ihr felber jagt — fo oft 
Den Freundeskreis euch hat entzüdt. Was wär 
©o herrlich, daß gemeine Bosheit nicht, 
Wenns ihr nur dient, fich drauf berufen follte? 

Martiniere 
Sie find nie billig gegen fich. 

Früulein 

Was würden 

Sie thun an meiner Stelle? 


Aartiniere 
Weg erſt mit 
Dem Schmuck hier. Weſſen Blut mag daran kleben! 
Geben Sie ihn der nächſten beſten Kirche. 


Früulein 
Das darf ich nicht. 
Serons 
Sie dürfens nicht? 


Nlartiniere 
Warum? 
Früulein 
Ich darf nicht fremdes Eigentum verſchenken. 


Martiniere 
Wie wollen Sie den rechtlichen Beſitzer 
Ermitteln? Mags die Kirche dann! 


Früulein 
Ich ſehs 
Ihm an den Augen an. Mein alter Freund 
Hat etwas ausgefunden. 


a — 
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Martiniere 
Denn Sie können 
Die Sache doch zum Stadtgeſpräch nicht machen. 
Wenn Degrais was davon erfährt. Das wäre 
Genug, euch in la Regnies Hand zu liefern. 


Fräulein 
Laß unfern Freund — 


Serons 


Was ich davon verjtehe, 
Giebts einen Goldfchmied nur, der das kann machen, 
Nicht in Paris allein, nein, in ganz Frankreich, 
In ganz Europa. Rene Gardillac 
Sit dieſes Schmucks Verfertiger. Laßt ihn 
Her zu euch kommen; laßt den Schmud ihn fehn. 
Er muß es wifjen, wen er ihn gemacht, 
Und diefem gebt fein Eignes dann zurüd. 


Zräulein 
Nun fiehit du, Martiniere, Serons denft 
Wie ich. Und war Baptijte fchon bei dem Goldfchmieb? 


Martiniere 
Er fand ihn nicht daheim. Zu Saint-Sulpice 
Fand er den Meijter. Der will fommen, wie 
Er feine Andacht nur beendigt hat. 
Ihr könnt ihn jeden Augenblic erwarten. 


Serons 
Erſchreckt mir nicht, mein Fräulein, wenn er fommt. 
Er iſt ein feltfamer Gejell. So wie 
Es Menfchen giebt, die unter GEngelälarven 
Den Teufel bergen, fo giebts Menfchen auch, 
Die Teufel fcheinen und doch Engel find. 
Zu diefen jtellt den Gardillac, Nie barg 
Eine rauhre Nuß euch einen füßern Kern. 
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Ein langes, frommes, tadelfreie Leben 

Voll Biederkeif und jeder Bürgertugend 

Steht für die wunderliche Larve ein. 

Er ift ein Künjtler, der jo ganz verfunfen 

In feine goldnen Träume ist, daß ihm 

Die Wirklichkeit zum bloßen Traum geworden, 

Der Traum zur Wirklichkeit. Nachtwandlern gleich 
Geht er durchs äußre Leben und erſchreckt 


Die Wachenden. 


Fünfter Auftritt 
Bapfifie, Die Borigen, Dann Cardillar 


Baptifte 

Der Meijter Gardillac! 
Er Hat nicht lange Zeit. Noch in zwei Kirchen 
Muß er den Abend, jagt er. 


Fräulein 
Laß ihn kommen. 


Baptifte (adgehend) 
Ihr könnt eintreten, Meiſter Cardillae. 
Cardillar tritt unbeholfen ein 


Fräulein 
Seid ihr der Meiſter Cardillac? 
Cardillar verneigt ſich 


Serons 
So wenig 


Kann dieſer Meiſter ſich verleugnen, als 
Seine Arbeit. Beide rät man gleich. 
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Gardillar 


Ihr feid 
Sehr gütig, Herr. 


Fräulein 
Ich ließ euch, Meifter, bitten, 
Zu mir zu fommen. Gine Trage hab ich 
An euch. 
Cardillac 


Habt tauſend, und antworten will ich. 


Fräulein 
Seht diefen Schmud und lejet dieſe Zeilen. 
Ein Unbekannter brachte gejtern nachts, 
ALS ich abweſend war, dies beides und 
Entfloh. 
Cardillac (tieft und beſieht) 
Hm! Ya! Das glaub ich. 


Früulein 
Ihr ſeht nun, 
Daß ich das nicht behalten kann, woran 
Das Blut des Eigners klebt. 


Cardillac 
Klebt Blut daran? 
Zeigt doch! Hm! Ich für meinen Teil, ich ſeh 
Hier nichts von Blut. Das macht verdammte Flecken. 
Das müßt ich ſehn. 


Serons 


Das Fräulein meintg nicht wörtlich, 
Dean jagt ja wohl: An diefem oder jenem 
Klebt Blut, wenn drum ein Mord begangen ijt. 


Gardillar 


Hm, ja! das fagt man freilich. Und die Frage? 
So iſts das nicht? 
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Herons 
Zwei Fragen finds. Die erite 
Sit: ob ihr diefen Schmuck gemacht? 


Cardillac (wird eifrig) 
Ob ich? 
Das iſt die Frage? Und num frag ich euch? 
Wenn ihr3 erlaubt, ob hier noch Frage fein kann? 
Barum habt ihr nicht euer Aug gefragt? 
Muß man mich fragen, ob ich dag gemacht, 
Was feiner font Tann machen, als nur ich? 
Die Arbeit, Herr, von mir, die euch nicht felbjt jagt, 
Mer fie gemacht hat, feht, die nehm ich fo 
Und fchlag fie euch zu Brei. Herr, habt ihr Augen? 
Und fragt mich, was ihr felber fehen könnt? 
Barum fragt ihr mich nicht, ob das hier gelb, 
Dad rot und das — ei, geht mir doch zum Henter! 


—— — —— — — — — — — 


Serons 
Ei, Meiſter, ſeid ihr kurz — 


Cardillac 
Herr, ſeid ihr lang 
Mit euern Fragen. Nunmehr könnt ich auch 
Die zweite wiſſen. 
Serons 
Gut. So ſagt dem Fräulein, 
Für wen ihr dieſen Schmuck verfertigt habt. 


Cardillac 
Ihr fragt ſchon wieder unnütz, Herr. Für wen 
Denn ſonſt als für das Fräulein? 


Serons 
Habt ihr mich 
Cardillac 
Wem? wenn dem nicht, der ihn hat? 
Otto Ludwigs Werke, 3. Band 10 


Zum beiten? 
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Serons 
Wenn ihr es ſo nehmt, freilich; wenn ſie ihn 
Einmal beſitzen ſollte, war er auch 
Für ſie gemacht. Doch ſeht ihr, daß das Fräulein 
Ihn nicht beſitzen will. Deshalb ja eben 
Seid ihr gefragt. Man will von euch nun wiſſen, 
Wem dieſer Schmuck hier rechtlich angehört, 
Wem ihr ihn auf Beſtellung habt gemacht? 


Cardillac 


Den macht ich, Herr, auf eigene Beſtellung, 

Das heißt — wenn ihr es hören wollt —: ich ſuchte 
Ein's Tags das Schönſte von Demanten aus, 

Was ich beſaß. Ich bin ſo arm nicht, Herr, 

Daß ich nicht kaufen könnte, was ich mache: 

Ten Schmud Hier macht ich mir zum heiligen Chriſt, 
Und als er fertig war, da fagt ich mir: 

Du biſt ein großer Sünder, Gardillac, 

Du willſt den Schmud zur Buße deiner Sünden 
Den Heilgen opfern, wenn du dich erit fatt 

Geſehen haft. Und Iegt ihn in die Truhe. 

Da war er eines Morgens fort — weiß Gott, 

Wie es gejchehn — der einzge Schmud allein 

Bar fort; jonjt fehlte nichts, Was iſt daS anders 
Als Himmelsſchickung? ſag ich nun. Mir war 

So fromm zu Mut, da ich den Schmuck gehämmert, 
Und wie ich nun das edle Fräulein ſeh, 

So wird es hell mir vor den innern Augen: 

Da weiß ich endlich, daß ich ſonſt für niemand 

Den Schmuck gemacht als für das edle Fräulein. 


Serons 
Ei ſeht; ihr glänzt in allen Farben, Meiſter, 
Trotz euerm Schmuck hier, Daß ihr fromm ſeid, wußt ich; 
Daß ihr galant ſein könnt trotz einem Hofherrn, 
Damit habt ihr mich überraſcht. 
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Fräulein (verwundert lächelnd) 


Hab ich 
Euch recht verſtanden? 


Cardillac 

Wenn ihr gütigſt mich 
Verſtehen wollt, bitt ich euch nicht vergebens: 
Helft meinem frommen Traume zur Erfüllung, 
Behaltet gütigſt, wag nur euch gehört. 


Fräulein 
Nein, Meifter, feid ihr denn —? Mas fällt euch ein? 
Wär ich, was ich gewefen bin, noch jung 
Und, was ich nie war, ſchön; dann, ja; wer weiß, 
Was dann gefchäh. Denn wär ich jung und fchön, 
Wär ich auch eitel, Uber, aber, Meijter — 
Auch abgejehn davon, daß ich nicht weiß, 
Wie ich. nun eben zu ber Gabe komme; 
Was foll dem welken Arm der frifche Schmuck, 
Der nur erinnern wird an das, was fehlt? 
Und was dem Halſe der Matrone, die 
Sich pußt, indem fie ihn verfteckt? Ich weiß, 
Es ziert ein Schmud die Schönheit nur allein, 
Die ſchön genug ift, auch den Schmuck zu zieren. 
Soll er in ewger Ruh begraben liegen? 
Nein; eine Sünde wärg an ihm und euch. 


Cardillar 
(hat, während das Fräulein ſprach, den Schmud in die Hand genommen 
und mit Überwindung wieder hingeſetzt; jet faßt er ihn frampfhaft 
mit zitternder Hand; jein Weſen it im Kampf; was er ſpricht, mehr 
Selbſtgeſpräch) 


Ihr wollt ihn nicht. Durchaus nicht. Wollt ihn nicht. 
(Er ſchiebt ihn mit Gewalt wieder von ſich) 
Geb ichs der Kirche, hat die Armut nicht3. 
Doc in des Fräuleins Hand da muchert eg, 
Bringt Segenszinfen hundert, taufendfach, 
10* 
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Und was ich vorhab, dazu brauch ich Segen. 
Und ficher bin ich vor dem böfen Geift. 
Sie tft ein Kind des Lichts. Auffommen kann 
Er nicht vor ihr. — Nein, nein. Mein edles Fräulein, 
hr müßt — 
(Er faßt ihn, um ihm dem Fräulein hinzureichen; wie er ihm in ber 
Hand hat, veuts ibn, umd er zieht ihn zurück) 
Ihr wollt ihn nicht. Bricht mir der Schweiß 
Da aus. ch bitt euch, habt Barmherzigkeit 
Mit einem Sünder, nehmt ihn hin — 
(Er nimmt den ſchon hingeſchobnen wieder zurüd; ſchwer aufarmend) 
Ihr wollt 
Ihn nicht — durchaus nicht — wollt ihn nicht? Ah, ah 
Er bleibt mir an den Händen Heben, und 
Doch brennt er mich. 
(Er bridt in Schluchzen aus) 
Nehmt ihn doch nur. Nehmt ihn. 
O, all ihr Heiligen! — Ih — hm — ja — id — 
Muß jchnell nach Haus; da fiel mir etwas ein. 
(Bleibt ſtehu und hebt Die Hand nach dem Schmuck: bezwingt ſich 
Ob — ja — nein. Sch muß fort, muß fort. Ja, ich 
Muß fort. Hm, ja; da wartet einer — jeht — 
Bezwingt ſich noch einmal) 
Fräulein 
So nehmt doch — 


Cardillac tratzt fh an den Ohren 
Sit das eilig! Iſt das eilig! 


(Als wenn ihm jemand gerufen) 


Ich komme jchon! 


(In polternder Eile, wie gejagt, ab; 


xte 
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Sechſter Auftritt 
Dorige ohne Cardillar 


Fräulein (nad; einer Pauſe verdußt, wie alle) 
Kränkt ihn die Weigrung fo? 


Serons 
(der die unbehagliche Stimmung durch einen Scherz verſcheuchen will) 
Mein Fräulein, nehmt mir euer Herz in acht! 
Um euer Herz will euch der Meijter bringen. 
Das ijt der Fifch, nach dem der Schmud hier angelt. 


Kartiniere 
Ja; er iſt raſend, wenn er nicht verliebt iſt. 


Fräulein (lachend) 
Das wär mir doch noch eine Goldſchmiedsbraut: 
Geſetzt von Jahren und von echtem Adel. 
Wenn er — wir ſcherzen, und doch iſt es uns 
Kein rechter Herzensernſt mit dieſem Scherz. 
Ich will es nur geſtehn, was ich empfinde. 
Mich kränkt es, daß ich einem Ehrenmann 
So unrecht thun muß, und kanns doch nicht ändern. 
Sein Hierſein preßte mir, ein Alp, die Bruſt, 
Und kaum barg unter Scherzen ich die Angſt. 
Mehr wars als Widerwillen — Grauen wars, 


War Schauder, was der Mann mir hat erregt. 
Serons zum Gehen fertig 


Martiniere 
Verliebt it er. Das laß ich mir nicht nehmen! 
Vorhang fällt 


Ende des erjten Aufzugs 


"are 
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Zweiter Aufzug 
Gardillacs Werkitatt 


Erſter Auftritt 


Blivier ſitzt arbeitend, Madelon, von ihm nicht bemerkt, naht 
fih ihm; zuweilen hätt er inne und jenfjt auf; wie er das wieder 
thut, ueigt fie ſich zu ihm; aufjehend jieht er ihr Geſicht an dem ſeinen 


WAlndelon 


Olivier (ichriet auf) 
Madelon? 


Madelon 
Wie klingt das kläglich! 
Das heißt nicht: Madelon iſt all mein Glück. 
Böſer Olivier, biſt du ſo falſch? 
Du ſagteſt: Madelon, du biſt mein Ich; 
Und weiß dein Ich allein nicht, was dich kränkt? 


Olivier 
Mein Glück ift dein; den Schmerz laß mich behalten- 


Wlndelon 


Sieb lieber mir den Schmerz. Den Schmerz vertraut 
Man nur dem Freund; das Glüc teilt man mit jedem; 
Vertrauft du mir den Schmerz, bin ich dein Freund. 
Bin ich dein Freund nicht? Ach, fo täufcht ich mich! 
Dir wollt ich alles fein; und nun giebft du 


Schon wieder? 
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Die befre Hälfte mir zurüd. Du denkſt, 
ch bin ein Findifch Mädchen, gut nur, wenn du 
Erheitrung braudjft. Ernſt muß der Freund Dir fein. 
Ich bin nicht Findifch nur; ich kann auch ernit fein. 
Wie quält ich mich! Er überfchägt mich, dacht ich, 
Hält mich für bejjer, klüger, als ich bin. 
Nun feh ich, wie ich irrte, und du zwingſt mich, 
Mich felbjt zu Ioben. Alles dir zu fein, 
Hofft ich — und bin dir nichts. 
Olivier 
Du bift mir — zu viel! 
Madelon 
Doch haſt du recht. Ich bin ein albern Kind. 
Gewiß! Sonſt könnt ich raten, was dir fehlt. 
Ich kanns nicht, kann nur weinen, kann nur bitten, 
Wenn dich was ängſtet, das dich treffen ſoll, 
Laß michs mittreffen! 
Olivier (thut ſich Gewalt an) 
Eine Grille iſts. 
Du würdeſt lachen, wenn dus wüßteſt. Komm 
Und laß uns ſcherzen. 


AMadelon 
Sag mir, iſts mein Vater? 
Olivier (tann eine Anwandlung nicht bergen) 


Dein Bater? 
Madelon 


Claudes Caton ſagt' es mir. 
Er hat dich hart behandelt meinetwegen, 
Armer Olivier! Für dich nicht hätt er 
Mich aufgezogen — doch was iſt dir? 


Olivier (aus Gedanken aufſchreckend) 


Wo⸗ 
Von ſprach ich doch? 
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Madelon 
Von meinem Vater. 


Olivier 
Was 

Hab ih — 

Aladelon 

Wie er dich aus dem Haus geitoßen, 

Weil er erfuhr, daß du mich liebteſt. Ich 
Hatt es ihm felbit gejagt. Olivier, 
Nicht wahr? Ein Kind darf feinem Later nicht3 
Verfchweigen? Wollt ich auch, ich könnt es nicht. 
Und er ijt gut, wenn er auch manchmal zürnt. 
Das einemal fchien all mein Flehn umfonft, 
Doc in der Nacht — 


Olivier (wieder aus Gedanten aufichredend) 
Was weißt du von der Nacht? 


Madelon 
Du närriſcher Olivier; wie du fragſt! 
Hatt er ſichs anders überlegt. Da fiel 
Ihm bei, wie du ſo fleißig doch und wie 
Geſchickt du biſt. Früh kam er vor mein Bett 
Und ſagte: Wohin denkſt du, daß ſo früh 
Ich gehe? Auf den Markt wohl? — Albern Kind! 
So früh? Ich gehe zu Dlivier Brujion, 
Und will er, ſeid ihr Bräutigam und Braut. — 
Da litt michs freilich auch im Bett nicht mehr. 
Du ſchrickſt? Ich hörs am Tritt. 'S ift Claudes Caton; 
Sie darf ung nicht beifammen fehn, ſonſt zieht 
Sie uns mit ihren Scherzen auf. 


SFR. 
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Zweiter Auftritt 
Caflon. Vorige 


Caton (nod in der Tür) 
Weil ich 

Doch juft vorbeigeh. Guten Tag herein! 
Wo Liebesleute find, braucht nicht den Wunſch. 
Ich muß mich fegen, wenn ihr mirs vergönnt. 
Bor Schreden zittern mir die Knie. Stet3 mächtger 
Wird der Gottfeibeiung. Ei, ei, ei, ei! 
'S geht nirgends toller zu, al3 auf der Welt. 


Kladelon 
Ihr habt doch ſtets was Neues. 


Caton 
Ja; das Neue, 


Gott ſeis geklagt. Seit vierzig Jahren hab ich 
So vieles Neue nicht erlebt, als nun 

In einem Monat. Hm; das Neue, das — 

Sit neu; das Alte aber iſt das Gute, 

Und doch ijt jet nichts neuer al3 das Gute. 
Doch das iſts nicht, was ich zu fagen fam. 

Sa, braver Meijter Cardillac, jetzt müſſen 

Die Fronmen fich zufammenthun. Denn foll 
Die Welt Ein Jahr noch halten, fojtet3 Anieen 
Und Beten, Fajten, Beichten, Händeringen. — 
Der fromme Meijter — in der Kirch ijt er 
Gewiß. Wo follt er anders fein? Ganz recht, 
'S ijt feine Zeit. O ja, in diefer Zeit 

Iſts endlich Zeit, auf nichts mehr Zeit zu wenden, 
ALS daß beizeit — du lieber Gott! bin ich 

Ta in die Zeit gelommen — was doch — ja, 
Mich wundert gar nichts mehr; i Gott bewahre! 
Die Welt geht jet fo rafch, daß man fich nit 
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Verwundern darf, will man zurück nicht bleiben. 
Der Meifter Gardillae — fenn ich ihn vier 

Und zwanzig Jahr? Wie fo? Und war fein Ja 
Nicht mehr, ald wenn ein andrer ſchwur, fein Nein, 
Nicht wie ein eifern Thor, dadurch fein Aber, 

Kein Außer und fein Doch den Weg mehr fand? 
Und doch! Heut jchilt er laut, das Angeficht 
HZornflammig: Fort mir dir! Aus meinem Haus! 
Für dich hängt diefe Frucht zu hoch. Mein Kind 
Solch einem Burfchen? Und denjelben Burfchen, 
Den er heut ausgewiefen, führt er felber 

Mit feiner felben Hand durch jelbe Thür 

In felbes Haus und in die felbe Stube, 

Zur felben Tochter, die er erjt ihm Hat 

Verfagt. Da möchte man doch felber nicht 

Den jelben Augen und den felben Ohren — 

Ich ſage weiter nichts; auch wollt ich damit 

Gar eigentlich nichts fagen. Sonft einmal, 

Wenn einem eine Taub ins Maul geflogen, 

Will jagen: wenn ein Menfch ein Glück gemacht, 
So war er fröhlich auch von Angeficht 

Und lobte Gott und die ihm wohlgethban — 

Ihr meint, das geht auf euh? Nun, wen e8 traf, 
Der wirds wohl fpüren. Aber folch ein Bräutlein — 
Euch mein ich nicht, Herr Bruffon. Sa, des Königs 
Erhabene Berfon, wär er nicht3 mehr 

ALS eines Bürgers Kind, dürfte ſechs Kerzen 

Von weißem Wache feinem Heilgen jtiften. 

Was meint ihr? René Gardillacs, des bravjten 
Und angefehniten Bürgers in Paris 

Erwählter Schwiegerſohn — und ein Geſicht, 

Als wär — ich nenne niemand, nein; ich nicht! 
Doch kommen einem allerlei Gedanken. 

Ein gut Gewiſſen macht nicht bleich — ich meine 
Den Mann im Mond —, und wenn ein großer Haß 
So plötzlich ſich in Lieb verwandelt, wer 
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Muß denn auch gleich an Liebestränfe denken! 
Ein frommer Menjch denkt Heutzutag gar nicht. 
Nun bin ich fertig für diesmal. 
(Schritte außen; indem fie öffnet) 
Der Meijter? 
3a. Und der arme Lejean ift mit ihm. 


Fe. 


Dritter Auftritt 
Cardillar raſch herein; hinter ihm Kejran. Die Porigen 


Cardillac 
Ihr wollt? — Was wollt' ihr? Kommt ihr mir ſchon 
wieder? 
Hab ich nicht erſt —? Wer faugt am Bürger nicht 
Sich voll? Der Hof, die Kirche; muß auch folh — 
Ihr fommt zu mir, als müßt es fein. Zu wen 
Geh ich denn nun? 
Lejean 

Wärt ihr ein braver Armer, 
So jagt ich: Geht zu Rent Cardillae! 
Wenn Gott nicht hilft, fo Hilft der Gardillac. 


Eaton 


Bei Gott! Er ift ein Sieb. Bon oben Tchüttet 
Der Herrgott; unten lieft da3 Armut auf. 


Cardillac (als jollt es niemand iehen, daß er giebt) 
So; gebt die Hand — fo, Tölpel. Muß es denn 
Jed Mutterkind mit anfehn? 
(barich) 


Sch euch geben 
Und immer geben! Fragt doch, ob ich ſolch 
Ein Schwamm bin, den man nur zu drüden braucht. 
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Lejenn 
D, Meilter — 


Cardillac 


Haltets Maul! — Sie nennen mich 
Freigebig hier? Ich bins nicht. ch bin geizig. 
Und jagt ihrs jemand — lberlaufen wird 
Man ohnedem von Freund und Feind. Schon gut. 
Noch eins! Wenn ihr wo fagen hört: Der Mann, 
Der Cardillae ift doch ein geizger Schuft; 
Da zudt die Achjeln, fagt: Das mweiß der liebe 
Gerechte Gott, und ich — ich habs erfahren! 
Sagt ihr mir irgendwo, daß ich euch gab — 

(wieder baridh) 


Nun geht und laßt mich ungejchoren! 


Lejean 
Tauſend 
Und aber tauſend — 
Cardillar 
Wollt ihr gehen? frag ich. 
Zejean 


Laßt einen alten Mann — 


Gardillar 


Schert euch zu dem 
Und jenem — 


Lejean 


So nimm du den Dank, o Gott, 
Den dieſer gute Mann — 


Cardillar 
Zum Henker! Bringt 
In dieſer gottesläſterlichen Zeit 
Die Menſchen noch zum Fluchen! 
(wieder, als ſollt es niemand ſonſt hören) 


Seid mir ſparſam, 


a —— 


— — 
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Und jeden Freitag könnt ihr — 
(wieder barſch) 
Wart, ich will 
Euch Beine machen! 


(er kommt mit einem Sammer auf ihn zu) 
Lejean entflicht 


ste 


Bierfer Auftritt 
Porige ofme Tejean 


Enten 
Wunderbar! O über 
Ten Mann, der aller Heilgen wunderlichiter 
Und aller Wunderlichen heiligiter! 
Ihr feid mir ein Johannes in der Wüſte. 
Wie jener feinen Leib in hären Kleid, ” 
Verſteckt ihr eure Milde hinter Zorn. 


Cardillac 


Gieb mir mein Hauskleid, Madelon — Daheim 
Iſt doch daheim. 
Eaton 
Doch, Meijter Cardillac, 
Wo wir auch find, find wir bei Gott zur Miete, 


Cardillac 
Und mit der Zunge tragen wir ſie ab. 


Eaton 
Weshalb ich eigentlich gefommen bin — 
Laut red ich nicht davon. Ihr wißt, daß man 
Faſt jeden Morgen hier in Gottes liebem 
Paris Erjchlagene gefunden hat. 
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Gardillar 
Und wenn ich weiß? 


Caton 


So wißt ihr nichts; ich meine, 
Nicht, wers gethan. 


Cardillar 


Und das iſt juſt ſoviel, 
Denk ich, als einer weiß. 'S weiß keiner mehr. 


Caton 


Ganz recht. Und einer weiß es doch. Wißt ihr, 
Der eine, der das alles angeſtellt. 


Cardillac (wild) 
Der eine? Dumm Geſchwätz! Was wißt ihr da 
Von einem? Hol euch der und jener! Hat 
Man euch ein Märchen aufgeheftet? Ja? 
Mit euerm einen? Dichtet ihm doch gleich — 
Seid einmal drüber — einen Namen an. 


Bringt noch unſchuldge Bürger ins Gerede 
Mit euerm — 


Caton 


Ei, geratet ihr in Zorn, 
Verblaßt euch ganz. 


Cardillac 
Verblaßt? Ich bin nicht blaß. 
Was ſucht ihr mir da im Geſicht herum? 
Was einer? Nein, ich ſag euch: hundert ſinds, 
Hundert zum wenigſten. Es langen hundert . 
Noch nicht. Und einer? Warum nicht ein Halber? 
Das wär der Teufel! 


Eaton 


Freilich doch, nun freilich! 


Der iſts ja eben, den ich meine. 


— — — — nn — — — 
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Gardillar 
Was? 


Eaton 


‘a; der Gottjeibeiund. Das mweiß ich fo 

Genau, al3 wär ich felbit dabei gemejen. 

Seht ihr, hätt ich die Hörner ihm befühlt 

Mit meinen Händen, wüßt ich$ nicht genauer. 
Warum denn font der Lärmen der Patrouillen 
Mit Räufpern und mit Stöcden durch die Straßen? 
Als wollten fie den Dieb zu fürchten machen 

Mit ihrer Furcht? Lärmt auch die Kate, wenn 
Sie Mäufe fangen will? Wann ward doh? Ward 
Borgejtern nicht, daß euch der fchlaue Degrais, 
Der Bolizeilieutenant — er war vermummt 

Und jchlich auf allen Vieren durch die Straßen 
Im Schatten fort; und wie er in Gedanken 

Der Mutter Gottes zwanzig Kerzen, Stiftet 

So did wie er, wenn fie gelingen läßt — 

Da ſingts und tanzt3 die Straße her, wie nur 

Ein Kavalier, wenn er zur Liebſten fchleicht. 

Nun — ich verteidge folche Gänge nicht, 

Ich nicht. Die Strafe war auch gleich dahinter: 
Ein Fauftfchlag wie ein Donnerfchlag. Da liegt 
Der Kavalier. Der Rolizeilieutnant 

Schreit laut: Nun hab ich euch, ihr Mörderbande! 
Stößt in fein Horn, oder vielmehr er wills, 

Will Schreien und will ftoßen. Ach, du heilger 
Sebajtian! Was fchreit er, und was ſtößt er? 

Er fchreit Miau. Vor Schreden fährt er ſich 
Hinter die Ohren. Da war feine Haut mehr, 

Sch meine, feine Menjchenhaut. Er greift 

Sich ins Geficht — ach, nichts und nicht? als Hammel- 
Und Kapenfell. Der Teufel aber jpringt 

Euch wie ein Hund, fo groß als wie ein Kalb, 
Mit Augen — hört, mit Augen! na — mit Augen, 
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Sch fage weiter nichts davon. Hättet 
Ihr fie gejehn — na, ich vergeſſe fie 
In hundert Jahren nicht. 


Cardillac 


Ha, ha, ha, ha! 
Ihr waret ſelbſt dabei? 


Caton 


So was man ſelbſt 
Dabeiſein nennt, ſo eigentlich nun nicht. 
Das weiß doch aber alle Welt, was der 
Gottſeibeiuns für Augen hat. — Der ſpringt 
Auf Degrais los. Der will ſchnell auf die Beine, 
Ich meine, auf die Menſchenbeine. Das 
Iſt Häckerſpinnen. Nun, ſo läuft er denn 
Als Katze auf vier Beinen fort. Der Hund, 
Groß wie ein Ochſe, immer hinterher. 
So geht es ſtraßenauf und ſtraßenab. 
Die Katz macht Sprünge groß wie ihre Angſt, 
Doch der Gottſeibeiuns mit ſeinem langen 
Kamelhals immer hinterdrein, bis endlich 
Degrais die Genovevenkirch erreicht, — 
Da war er ſicher. Der Gottſeibeiuns 
Sah durch die Kuppelfenſter — 


Cardillac 


Kuppelfenſter? 
Das nenn ich doch in kurzer Zeit gewachſen. 
Und Degrais, wuchs der mit? 


Caton 


Nein; der ward kleiner. 
Durchs Schlüſſelloch entkam er in die Kirche. 


Da ſchlug es eins, und Degrais ſaß, geſtaltet 


— — — — — — — — 


I A 11 
Wie ſonſt, in einem Beichtſtuhl. Doch ihm wars, 


Als wär er nur aus einem Traum erwacht. 
Der Gottſeibeiuns aber war entwichen. 


xfe 


Fünfter Auftritt 


Martin. Porige Caton im Abgehn 


Klartin 
Gott grüß euch. Seid ihr Meiſter Cardillae? 
Cardillac 
zu Zumeilen. 
artin 
Wie? 
Cardilloc 


Ich meine, Meiſter! — Cardillae 
Heiß ich nun fünfzig Jahr. Ihr ſeht, ich hab 
Zu thun. - 
Martin 
Ihr überrascht mich nicht. Ich muß es 
Gejtehn: der Auf von eurer Seltfamteit, 
Nicht mein Gefchäft allein führt mich zu euch. 


Gardillar 
Den Leuten, die wie alle andern find, 
Deucht jeder ſeltſam, der ift, wie er jelbft. 
Ich bitt euch, geht! Wer Kurzmeil kommt zu fuchen, 
Bringt Langeweile mit. Sch merk fchon, euer 
Geſchäft ift, einen Narren mir zu zeigen. 
Vergebt; ich bin gern grad heraus. 


Martin (für fi) 
Was ift 
Das für ein Menſch! Welch ftechend unjtet Auge! 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 11 
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Sit dieſes trocden biedre Wejen Wahrheit, 
Hat feine Seele je unpaijender 
Als dieſes Mannes Seele hier gemohnt. 


Cardillac 
Ihr habt wohl ſelten ein Geſicht geſehn? 
Ich kanns nicht leiden, dieſes Spionieren. 
Ihr ſeht, ihr ſtört mich. Wollt ihr was, ſo ſagts 
Und geht. 
Martin 
Hier bring ich, Meiſter Cardillae, 
Fünf edle Steine, nichts Beſonders eben — 


Cardillac 

Seid ihr ein Kenner? Nichts Beſonders? Hm. 
Euch ſoll doch gleich — Wenn ihr kein Auge habt, 
So laßts die edeln Steine nicht entgelten! 
Hm, hm, ei, ei finden er fie in der Hand zuſammenſtellt) 

Das macht jih. Hm; ja. Sett 
Die fchönften Mädchenaugen einem Fiſch 
Un feinen Bauch. Was? Augen jind nicht Schuppen, 
Und euer Goldfchmied war ein Stümper. Hol ihn 
Ter Teufel. Schön ift alles, Nichts iſt häßlich, 
Wenns nur an ſeiner rechten Stelle ſteht. 
Was iſt das Schöne? Was an einem Schmuck? 
Die Steine ſind es nicht; das Gold iſts auch nicht. 
Stellt ſie ein wenig anders, als ſie müſſen, 
Es iſt dasſelbe Gold, dieſelben Steine, 
Doch mit der Schönheit iſts vorbei. So wie 
Des Mondes Abglanz in dem Krug mit Waſſer, 
So iſt das Schöne eines Schönern Abglanz, 
Das ihr mit Händen nur nicht greifen könnt. 
Ihr könnt nichts weiter thun, als euern Krug 
So ſtellen, daß der Mond ſich drinnen ſpiegelt, 
Und ſteht er recht, ſcheint ſchlechtes Waſſer Gold. — 
Hm. — Nichts Beſonders. Wartet nur. Ich kenn euch! 
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Der fadjte Hang, der nicht fein leichtes Handwerk 
Begreift, jpricht man von Kunſt, da redt er fich 
Und reißt fich felber zur Bemwundrung hin 

Mit weifen Urteil und mit Lob und Tadel. 

Und hätt er nur nichts Befferes zu thun, 

Er würd ung zeigen, wie mans machen muß. 
Gebt her und jagt mir, was es werden ſoll. 

Ein Halsband? Armband? Diadem? 


Martin 
Ein Halsband. 
Cardillac 
Recht. Recht. Nun geht zum — daß ichs nicht vergeſſe, 
Ihr heißt? 
Martin 
Sch heiße Martin. 
Eardillac 


Martin? Seid — 
Ich will doch hoffen — 
Martin 
Wohne Faubourg Saint 


Cardillac 
Seid ihr der große Maler, der 
Die heilgen Könge in der Notre-Dame 
Gemalt? 


Germain. 


Martin 
Mas weiter? 


Enrdillae 

Ei, zum Teufel, Herr! 
Was weiter? Nichts, Denn weiter geht es nicht. 
Seht, ich verjtehe nicht3 von Proportionen 
Und von Verfürzungen. Doch für die Farbe 
Und für den Schmuck, da hab ich Sinn für Hundert. 
Da an des Mohrenkönigs Säbel habt 

11* 
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Ihr Edelfteine angebracht — man fieht, 
Ihr habt Verjtändnis von der Steine Wefen. 
Ihr jeid ein großer Maler. 
(Er dringt ihm feine Steine mit beftiger Gebärde wieder auf) 
Da — da, nehmt, 
Laßt euer Halsband machen, wo ihr wollt. 
(Er jest ſich wieder zur Arbeit) 


Martin erſtaunt) 
Plagt euh —? Nur eben mwolltet ihr — 


Eardillar 
Sch wollte; 
Nun will ich nicht. 
Mlartin 


W So ſagt mir wenigſtens 
arum? 


Cardillac 
Wenn einer erſt ins Fragen kommt. 
Warum halt ich den Hammer mit der Rechten? 
Könnt ich ihn nicht auch in der Linken halten? — 
Wenn ich ihn nun mit meinen Zähnen faßte? 
Ihr fragt: warum ich euch nicht8 machen will? 
Wenn ich nun frage: warum fragt ihr mich? 


SFR 


Sechſter Auftritt 
Ierome. Die Porigen 


Was giebts? Cardillac Garſch) 


Jerome 
Graf Mioſſens, mein gnädger Herr, 
Will fich nicht mehr gedulden mit dem Schmud — 


— — 


II ö —[ 


Cardillac 
Ah, mit dem Schmuck. Kommt wieder, guter Freund, 
In acht — in vierzehn Tagen. Heute iſt 
Der erſte; fragt am letzten wieder nach. 


Zerome 
Zehn Monde ſchon habt ihr mich ſo zum Narren. 
Jetzt reißt dem Grafen die Geduld. Wenn nicht 
Den fertgen Schmuck, ſo will er ſeine Steine; 
Ich geh nicht eher, bis ihr mir fe gebt. 


Gardillar 
Hol euch der — da, ind Teufel® Namen, nehmt! 
(Er bringt den Schmud zum Vorſchein) 


Jerome 
Nun endlich ijt er fertig! 


Cardillar 
Fertig? Wißt 
hr auch davon? Wärt ihr erjt felber fertig! 
Und furz und gut: ich geb ihn euch noch nicht. 


(Er will den Schmud wieder wegnehmen) 


Blartin 
Ein herrlih Stüd. Erlaubt. Und das nennt ihr 
Nicht fertig? 

Gardillac 

Mas? Ein Stuhl, ein Tifch, ein Sattel, 

Ne Pilugichar, die wird fertig. Denn das Handmerf 
Sit endlich. Sit e3 brauchbar, iſts geraten. 
Das Schöne wird nie fertig; immer könnt e3 
Noch fchöner fein. Und ihr, ein Künftler, fprecht 
Bon Fertigjein? 

Martin 

Das Schöne ift ein Maß. 

Was drunter und was drüber, iſts nicht mehr. 


TER GHTI STB 166 EEE 


Cardillac (tauernd) 
Was, guter Freund? Zhr braucht es doch noch nicht? 
Jerome 
Ich ſag euch, morgen muß der Graf es haben. 


Cardillar 


Was morgen? übermorgen. Iſts denn gar 
So eilig? 


Ifrome 
Ein Geburtstag ift im Jahr 
Nur einmal. _ 
Cardillac 


Ein Geburtstag; hm; 's hat freilich 
Zweifachen Wert, kommt es zum rechten Tag. 
Und die Frau Gräfin — iſt wohl jung und ſchön —? 


Zerome lachend) 
Ja; ſie iſt ſchon zum zweitenmale jung. 
Sie war ſchon einmal zwanzig; jetzt wird 
Sies noch einmal dazu. 


Cardillar 


Spitzbube du! 
Der Burſch iſt witzig. Gut. Den Schmuck ſchlag ich 
Zuſammen noch einmal. So wie er iſt, 
Paßt er für zwanzig Jahre, nicht für vierzig. 


frone 
So gebt ihn nur; denn — im Vertraun — der gnädgen 
Frau Gräfin wird der nicht zu teil. Der kommt 
Gar nicht fo weit von bier. Wißt ihr? — Da um 
Die Ede — 
Gardillac 
Um die Ede — 


erome 
Von der Straße 


— — — — — — 


— 
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Nicaife; da gleich bei der langen Mauer — 


Da wohnt — 
Cardillac 


Was kümmerts mich? Laßt mich zufrieden 
Mit euerm Sündenleben. 


Zerome 
Mein Herr Graf 
Kommt nur ſoeben aus dem Krieg zurüd. 
Wer aus der Fremde kommt — fo iſts Gebrauch — 
Der muß — ihr wißt ſchon — ſchwitzen — 
Cardillne 
Dacht ichs nicht? 
Sa; dies Paris; das ift ein neues Sodom. 
Da hilft fein Warnen mehr, fein Himmelszeichen. 
Und ſchickt der Herrgott einmal eine: Peft, 
Muß der Strafengel noch zum Kuppler werden. 


Afrome (will fort) 

Nun gebt ihn her — 

Cardillac 
Kommt morgen wieder, morgen. 

Ifrome 

Nun gut. Vor zehn Uhr aber, ſag ich euch! 
Punkt elfe pflegt mein Herr — iſts jujt nicht Vollmond — 
Ihr wißt nun, welchen Weg zu gehn. Er wird 
Mich jchelten, daß ich heut den Schmud nicht bringe. (U) 


SFR 


Siebenter Auftritt 


Porige ohne Yerome 


Cardillar (für ſich) 
Da um die Ede — und Punkt elf — 





BEWEISEN 18 EEE 


Martin 
Ich ſehe, 
Man hat mich nicht belogen. Zwingen muß 
Man euch, will man zu dem Beſtellten kommen. 


Cardillac 
Gebt ihr ein Bild, an das ihr euch gewöhnt, 
So gern aus euern Händen, Meiſter Martin? 
Ein Bild wird erjt durch den Beſchauer fertig. 
So iſts mit Büchern auch. Ein Buch ift fchlecht, 
Wenns nicht den rechten Leſer findet, der 
sm Leſen erjt e3 fertig macht. Es lieſt 
Kein Leſer mehr heraus, als er hinein lieſt. 
Dem andern iſt dasſelbe Buch ein anders. 
Macht ihr ein Bild, ſo iſts die Wirklichkeit, 
Durch euer großes Auge angeſchaut. 
Der Kluge weiß euch Dank; indem er ſie 
Durch euer Auge ſchaut, glaubt er die Klarheit, 
Die Ruh, die euerm Anſchaun eigen iſt, 
Die wohn in ſeinem Aug. Er fühlt ſich größer 
In eurer größeren Perſönlichkeit; 
Das nennt er Kunſtgenuß und dankt es euch. — 
Hol euch — da der Gedanke macht mich wild: 
Mein Werk foll ich hingeben, mich, mich jelbit, 
So wies dem Herrn beliebt zu winfen! 
Hört ihr? das macht mich toll. Was meint ihr? Wie? 


Martin 
Was hilfts. Ein jeder Stand hat feine Rechte. 
So wollt e8 Gott, Drum laß ich mirs gefallen. 


Cardillac 
Hat ſeine Rechte? Schwatzt mir nicht fo zahm. 
Gott ſchuf dag Recht; die Rechte ſchuf der Teufel. 
SH fag es euch nur, Meijter: Frankreichs Adel 
Iſt faul. Dem fchönen Frankreich fehlt ein Gärtner, 
Der fchneidet, ſchneidet, big aufs Leben fchneidet. 


— — — 
— — 
— * 
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Davon ein andermal,. Was, Meilter Martin? 
Ahr macht den Stuhl und dürft nicht jigen drauf. 
Ihr Schafft, damit ein andrer jchwelgen kann. 
Aus euern Mühen deftilliert er Wein. — 

Und trunfen von dem Wein fieht er fich um, 
Ob ihr ein ſchönes Weib nicht habt; ob er 
Nicht der Gefundheit euers Haufes fann 

Das Gift einimpfen, das fein Blut verpeitet. 
Und was ihr fchuft, was guerm tiefiten Wejen, 
Da es erregt in heißen Wogen fchwoll, 
Entjtieg wie jene Göttin aus dem Meere, 
Wovor ihr jelber Inien und fchmachten möchtet 


Ein ganzes Leben lang, — um die verjtumpften Sinne 


Empor zu jtacheln, holt er ftch die Kraft 
An euerm Bild, um euer Haus zu jchänden. 
Ihr müßt euch felbjit verfaufen. Denn das Bild 


Sit mehr ihr, als ihr felbit — denn ihr müßt leben. 


hr müßt ihn felber waffnen, euch zu fchänden 
Mit euerm Heiligjten — denn ihr müßt Teben. 


Martin 
Er kauft die Leinwand, doch das Bild bleibt mein; 
Er Holt e8 in fein Haus, doch bleibt3 bei mir. 
Dem, der e3 jchaffen Tann, gehört das Schöne, 
Der Reiche hat den Marmor — wir den Gott. 


Cardillar 

Zum Teufel, nein! fag ich. Denn, wenn er will, 
Kann er den Marmor, den er kauft, zerfchlagen. — 
Mein iſt nur, was ich jtraflos kann zerjtören; — 
Und thut er das, hat euer Gott ein Ende. 
Aus eurer Göttin macht er feine Dirne 
Durch frech Betrachten. — 

(Er hat den Echmud in der Hand) 


Diefe Himmelsfunfen, 
Tie füßen, wonngen Tropfen meine Herzbluts, 
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Die foll ein andrer — Herr, was fagtet ihr, 
Wenn ihr fo einen bei der Tochter fändet? 
Sold einen Blutvergifter? — Seht, da3 kann 
Mich wütend machen. 


Martin 
Seid ihr wunderlich! 
Ihr liebt den König, weiß ich, und doch wollt 
Ihr ihm nichts ſchaffen, habt, ſo hört ich einſt, 
Ihn auf den Knien gebeten, ihm nichts ſchaffen 
Zu müſſen — 
Cardillac 
Ich lieb ihn, ſchmied ich gleich ihm nichts. 
(ommt) 
Erhalt ung Gott den lieben Bürgerkönig, 
(für fich) 


Die große Ratte, die die Kleinen frißt! 


Martin 
Und dann liebt ihr den Adel nicht, und dennoch 
Arbeitet ihr nur für den Adel. Mich, 
So ſcheint es, achtet ihr, und dennoch weiſt 
Ihr felber mich zu einem andern Meiſter, — 
Ich Tann nicht denken, welchen Grund ihr habt. 


Gardillar 
Sch Lieb den Adel nicht, und dennoch — muß 
Man denn zu allen Bingen Gründe haben” 
Genug, ich thus. Warum trägt einer Luſt 
Zu dem? warum der andre zu was anderm? 


Warum ftehlt ihr nicht, und ein andrer thuts? 
Kommt das auf euch, an? 


Martin 
Seid ihr bei Vernunft? 
Der böje Keim liegt freilich in uns allen, 
Doch unfre Schuld ijts, überwächit er un. 
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Nur jelten jah ich einen Arm wie euern; 
Nicht Ruh, die Arbeit hat ihn fo gejtählt. 
Durch Übung wählt das Gute und das Böſe. 


Cardillar 
Was da? Was könnt ihr gegen eure Art? 
Seid ihr ein Kind des Tags, liegt euer Weſen 
Am Tag, und was ihr !hut, ihr wißt, warum! 
Und ihr fönnt jagen: Morgen will ich das, 
Und in zehn Jahren will ich noch dasjelbe! 
Das kann der Menjch nicht, den die Nacht regiert. 
Er iſt fich felbjt ein NRätjel. Dunkler Drang 
Negiert ihn, und er fann nicht, wie er will. 


Mlartin 
Pah! Das ijt euer Scherz nur. Nennt euch doch 
Paris den mwacderjten von feinen Bürgern; 
Zum Wohlthun fleißig wie zu dem Gebet. 
Cardillae 
Drum denk ich: ift er jonjt nur fromm und gut, 
Sp gönnt dem alten Kauze feine Launen! 


Martin 

So muß ich meine Steine weiter tragen? 
Eardillar 

Wärt ihr von Adel, jo behielt ich fie. 

Ihr feid es nicht; jo geht in Gottes Namen! 
Klartin 


Und fragt mich einer, ſo verſchweig ichs nicht: 
Paris hat feinen ſeltnern Kauz als euch. (Er geht) 


Fr 


nr — 
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Achter Auftritt 
Porige außer Martin 


Cardillac (in Gedanten bin und her) 
Punkt elf — und um die Ede — zwanzig Schritte 
Von hier — fo mags. Was ſummt mir jtets im Ohr? 
Ich wills nicht wiſſen. — Hm, ihr feid nicht Hug — 
Der böfe Keim liegt freilich in ung allen, 
Doch unfre Schuld iſts — Was ift Schuld? Was ift3? 
Der Narr! Die Schuld trägt, der ung ſchuf. Ich hab 
Mich nicht gefchaffen. Wär ich nicht, jo wär 
Ich nicht fo, wie ich bin. Und bin ich nicht, 
Wie er mich möchte — warum hat er mi — 
Wie kann mich einer ohne meinen Willen 
Ins Leben ſetzen und bejtimmen noch 
Tazu: Du follft dich plagen, beſſer werden, 
AS ich dich ſchuf. — Hm — alfo punkt elf Uhr — 
(verfinft wieder ins Brüten) 
Das, was ein Hüben hat, hat auch ein Drüben, 
Dasjelbe Ding iſt licht und dunkel, je 
Nachdem e3 jteht, die Seite bald, bald die. 
Gut war nicht ohne Bös; wers Gute fchuf, 
Der ſchuf das Böfe mit. Und ſchufs ein Gott, 
So iſt das Böfe göttlich wie das Gute. 
Er kann nichts. jchaffen, was er felbit nicht iſt. 
Und hats ein andrer — warum litt er3 dann? 
Und mußt er3 leiden, kann er3 auch nicht ftrafen. 
Albernes Zeug. Das Drüben ift jo nötig, 
ALS wie das Hüben. Wie der Tag, die Nacht. 
Da um die Ede — jtill mit deinem Summen, 
Verwünfchte Weipe! — zwanzig Schritte nur — 
(Er Fährt auf und gewahrt Madelon und Olivier, Die beide bei ihrer 
Arbeit figen) 
Hm. Mit dem Jungen muß ich endlich reden. 
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He, Madelon, du ftörft mich. Geh hinunter 
Zu Claudes Gaton. Hörft du? 


Madelen 
Ich gehe fchon. Siehft du? 


(Sie legt ihre Arbeit in Ordnung und will ihn umarmen) 


Väterchen, 


Cardillac (abwehrend) 
Schon gut. Ich rufe, 
Eh fomm mir nicht. Schon gut. Schon gut. Sa; ja. 
Madelon ab 


Er 


Neunter Auftritt 
Cardillar. Dlibier 
Cardillac 


(ſieht ihr nach:, dann macht er Schritte, mit denen er ſich Olivier 
nähert. Plötzlich bleibt er bei dieſem, der erſchrickt, ſtehn) 

Hör du, Olivier, du biſt mir ſo 

Verändert. Biſt nicht der mehr, der du mir 

Vor vierzehn Tagen warſt. Das hat 'nen Grund. 

Was fehlt dir, Junge? 


Olivier 
Fragt euch ſelbſt. Ihr wißt es 


Cardillac 
Kommſt du ſo außer dich! 
Wie du mir bleich wirſt. Hm; das muß doch was 
Bedrohlichs ſein! Sagit dus? 


Beſſer als ich. 


Olivier 
Entjeglicher! 





IDEE SEE 


Auf euch ſtand all mein Hoffen. Keinen Vater 
giebt’ fo fein Sohn — 


Enrdillar 
Das laß beifeite jet. 
est möcht ich wiljen, was du weißt, was du 
Von mir zu wiſſen glaubjt — verjtehjt du? glaubit? 
Sch habs gern reinlich zwifchen mir und andern. 
Ein vedlich Wort verhütet Mißverjtand. 


Olivier 
Sprecht ihr von Nedlichteit? 
Gardillar 
Und follt ich nicht ? 
Du haſt von mir geträumt jene Nacht — 
Olivier 
Bis jene Nacht mich gräßlich hat geweckt. 


Ihr feid ein Ungeheuer. In der Fauit 
Zudt mird. Fort, Mörder! Fort von mir. 


Geträumt, 


Enrdillae Ganz ruhig und kalt) 
Kurios. 
Sonit jeh ich wie ein Tiger fcharf bei Nacht 
Und höre leifer als der Haſe hört, 
Der bangend fich im hohen Grafe birgt. 
Dich hört ich nicht, der meinen Schritten folgte, 
Nicht eher, al3 mein jchauriges Geheimnis 
Dir meine That verriet, das Degrais Liit 
Und aller Wachen Wachſamkeit verhöhnt. 

Indem er die Thür abichlieht) 
Der Zufall, du nicht, hat mich dir entlart. 
Recht fo, mein Junge. Necht. So weiß man doc 
Nun, wie man jteht. 


Olivier ipringt auf) 
Was wollt ihr, Gräßlicher? 


— 
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Wollt ihr mich morden? Kommt mir nicht zu nah. 
Ich bin nicht ungewarnt, wie eure Opfer. 


Gardillar 
Zu ſpät entdect ich dich; und doch noch nicht 
Zu jpät. E3 war Ein Sprung, Ein Stoß. Der Löwe 
Springt fichrer nicht. Der Blitzſtrahl ſchmettert nicht 
Mit ungejtümrer Kraft fein Opfer nieder, 
Die Lungen um den einzgen Schrei betrügend. 
Sch Ichone dich. Warum? — Wenn ich dir jage: 
Ein Stoß, und mein Geheimnis war begraben 
Bis zu dem Tag, der alle Gräber öffnet. 
Trotz deiner Jugendkraft bift du ein Kind 
Nur gegen mich. — Und wollt ich noch — was wärs? 
Ein armer Burfch wie du verſchwindet jpurlos 
In diefer ungeheuern Stadt. — Sch geh 
Zu der Genojjen einem: Hattet ihr 
Die Steine nicht, nach denen ich geſchickt? 
Ihr habt geſchickt? — Nun freilich. Meinen Burfchen. 
Und weil ich vieles Geld ihm mitgegeben, 
Und er nicht. heimkommt, mach ich felbjt mich auf. 
So geh ich, und der Juwelierer lacht 
Mir nad) und denkt: Wie ijt der Mann fo ehrlich, 
Der einem Burjchen foviel Geld vertraut. | 
Ich frage noch in eingen Häufern nad). 
So läuft die Sache mir voraus, und fomm ich 
Aufs Rathaus, fommt fie da mir jchon entgegen, 
Begleitet von Bedauerni3 und Warnung 
Von wegen der zu großen Ehrlichkeit. 
Nun ja. Bin ich nicht Rene Gardillac, 
Das Mujter eines wohlgefinnten Bürgers? 
Derweil im tiefjten Keller du vermoderit, 
Hebt deinen Namen Scherg und Schande matt. 


Olivier 
Sei du fo Hug und jtark; aus Furcht nicht ſchwieg ich. 
Doch Madelon! — O dreimal heilger Gott! 
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Mir ifts um: Madelon, und thu ich unrecht, 
Thu ichs um Madelon und nicht um dich. 


Eardillae (heiſer tahend) 
Um Madelon — 
Olivier 
Die Nachricht wär ihr Tod. 


Eardillac 
Wie rührend, wenns ein andrer hörte. Mich 
Täuſcht ihr mit ſolchen Phrafen nicht. Aus Liebe? 
Der Menfch thut nichts aus Liebe, macht er3 auch 
Sich felbit und andern weiß. ch will euch fagen, 
Warum ihr ſchwiegt. Wenn ihr Bemeije hättet 
Und Zeugen, fchwiegt ihr nicht. Und was denn hättet 
Ihr jagen wollen? Etwa das: ihr Sucht 
Vergeblich jener Bande Spur, die frech 
Auf offner Straße Mord und Diebjtahl paart? 
'S iſt feine Bande, Einer nur thut alles. 
Unmöglih! Und wer wär der eine dann? 
Der Rene Gardillac? Der Goldfhmied? Habt 
Ihr Zeugen? Oper jonjt Beweis? Ahr habt 
Sie nicht? Ihr feid ein Thor, wenn nicht ein Schurke, 
Die mwunderlich beſchränkte Künſtlerſeele, 
In frommen Träumen heimſcher denn auf Erden, 
Der unbeholfen Kinder lachen macht, 
Der jede Laune harmlos walten läßt 
Und ehrlich ſagt, was dümmere verſchweigen, 
Der Bettler ſchilt und immer wieder giebt; 
Der wär entſchloſſen wie ein Löwe, ſchnell 
Und blutig wie ein Tiger, liſtig wie 
Ein Fuchs? Dem hätte jener Schlaufopf Degrais 
Vergeblich taujend Fallen ſchon geitellt? 
Und wußte man, daß ich dich fortgejagt, 
Wie nah dann lags, der Burfche will fich rächen? 
Ihr hießet vor der Welt und Madelon 
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Ein undankbarer Böſewicht. — So ftands 
Noch fürzlid. Da war ich dein ficher ſchon, 
Als ich den Schmud dir heimlich anvertraute — 
Und hätt3 nicht, wenn das Fräulein jelbft zu Haus war. 
Zurücgefehrt zu mir, gingt ihr dann auch 
Zu Hagen, und man glaubte auch, ihr jtändet 
Nun als mein Helfer da und mein Genofje; 
Und Madelon — 
Olivier 

hr wißt, womit ihr mid) 
Zu allem treiben könnt. Um Madelon 
Schmweig ih. ch follte jagen: Madelon, 
Dein Vater ift — Verzeih mirs Gott, ich fann nicht. 
Doch euerd Treibens Helfer werd ich nicht. 
So wahr ich lebe, niemand jollt ihr mehr 
Berauben, niemand töten mehr; foll mich 
Mein Leben foften oder euch das eure. 


Gardillar 
(bat Schritte gemacht, nun bleibt er wieder vor Dlivier ftehen; fein 
e Ton ijt verändert) 

Du hältjt mich für ein Scheufal — und ich bins, 
Tu thuſt mir recht, und doc) thuſt du mir unrecht. 
(Stellt Stühle nahe zufammen) 

Konm, jege dich, Dlivier; du follit, 

Ter einzge, ſchaun in meines Buſens Hölle. 

Mir it, als müßt es mir das Herz erleichtern. 

Und fieh, ich glaub an Himmelsſchickungen. 

So eine ijt3, die dir mich hat verraten. 

Zu meiner Beßrung hat fie dich gefchiet. 

Verworfen bin ich, doch, Olivier, 

Elender noch, als ich verworfen bin. 

Ich bin ein Elender, weit elender, 

Als es der Säufer und der Wüſtling ift, 

Der das verachtet und verwünfcht, dem er, 

Kaum daß er e3 verfchwor, auf3 neu verfällt. 
Otto Ludwig: Werte. 3. Band 12 
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Das ijt des Böſen ſchwerſte Strafe, daß 

Er nicht ganz bös fann fein. In feinem Herzen 

Bleibt unvermüftlich noch ein Stückchen Himmel, 

Ihn ewig ana Verlorne zu erinnern, 

Ein Stern, vor dem die Nacht fich ſchaudernd krümmt, 

Ein fühler Hauch, der noch die Gluten anfacht, 

Die fein Erbarmen löfcht. — — 

Und gäb3 für Tugend jonjt fein Zeugnis mehr, 

Das Lajter felbfi muß für die Tugend zeugen. 

Leis ijt der Stimme Ton, doch unbejtechlich. 

Wenn ich auf meinen Anieen betend ringe 

Um Selbjtvergejjen in der Andacht Taumel, 

Dann flüftert fie: Du lügſt, dir ijts fein Ernſt; 

Du möchteſt Gott betrügen und dich felbit. 

Dann fahr ich auf: Es ijt fein Gott! und bau 

Aus Gründen mir ein Bollwerk auf, und ſchließ ich 

Hohnlachend dann: Es iſt Fein Gott! dann flüjtert3 

Wie Echo irgend aus des Zimmers Ede: 

Und doch ijt einer! — Und jo leis es flüjtert, 

Es überbrülftens taufend Donner nicht. 

Und kämpft um mich der Himmel und die Hölle, 

Kann ichs nicht ändern, wenn die Hölle jtegt. 

(Eine Pauſe, während GCarbillac einige Schritte macht; fein Ton wieder 
verändert) 

Eh ich geboren ward, ſechs Monde früher, 

Warf meines Vater3 Herr — er war Leibeigner — 

In Ketten ihn. Warum? Weil meine Mutter, 

Die ihm gefiel, ihm nicht zu Willen war. 

Doch einen Vorwand brauchte man. Mein Vater 

Sollt edeles Gejtein zum Schmud ihm fafjen; 

Damit er num nicht in Verfuchung fomme, 

Cei er bewacht, bis er das Merk vollendet. 

Meine Mutter war, mie junge Weiber find, 

Nah Schmuce lüſtern. Mit des Mannes Arbeit 

Und dem Verjprechen, dann ihn frei zu laſſen, 

Bejtach der Edelmann des Meibes Tugend. 
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Den Morgen nach der ſündgen Nacht war endlich 

Mein Vater frei, wie es der Graf verſprochen. 

Doch kaum in ſeiner Hütte, als der Graf 

Mit ſeinen Schergen auf dem Fuß ihm folgte. 

„Hier,“ rief der Graf, „dies Weib hat einen Schmuck 

Von mir bekommen, weil es mir an Münze 

Gebrach, ſogleich ihr die Gefälligkeit, 

Die Kurzweil einer Nacht nach Wert zu lohnen. 

Hier iſt das Geld; nun gebt das Pfand heraus! 

Gutwillig, oder man entreißt es euch! 

Mein Vater — was der fühlte, denk dir ſelbſt. 

Meine Mutter — was die that? Sie leugnete, 

Bis ſie der Schmuck, gefunden, Lügen ſtrafte. 

Schnell war mein Vater, doch der Graf war ſchneller, 

Hatt auch den Dolch zur Hand. — Aus ihrer Ohnmacht 

Erwachte meiner Mutter Seele nie 

Zur vollen Wirklichkeit. Barmherzig täufchte 

Der Wahn, wo Wahrheit nur Verzweiflung bot. 

Bei Tag und Nacht, nie dachte fie was anders 

Mehr als den Schmud. Der Wahnfinn fpielt wie 
Kinder; 

Er macht aus allem alles. Einen Strohhalm 

Band jie um ihren Arm und jauchzt ihm zu; 

Verlor jie ihn, fo war der Schmud geitohlen, 

Im nächiten Strohhalm war er wieder ihr. 

Sch wurde ungeboren fchon der Erbe 

Von ihres Wahnjinns Keim. Der Anblict edeln 

Gejteins erregte ſchon des Kindes Triebe, 

Und fams aus meinen Augen, war es mir 

Gejtohlen, faßte mich ein Schmerz und Grimm 

Auf den, der e3 bejaß, was mein doch mar. 

Dazu ein Haß auf alle, die genoſſen, 

Ohne zu fchaffen, während der Arbeiter 

Aus feinem eignen Schweiß fein dürftig Brot 

Nicht fneten darf, giebt er das bejte nicht 

Tem faulen Tränger hin. — 


12* 
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Der Schein des Bluts 
Schlich fich Durch meiner Mutter brechend Aug 
In meiner Zufunft Schlummer als ein wild 
Vordeutend Traumgefpenjt. Da jchlief es, bis 
Der Haß es wedte und des Wahnfinns Erbtum. 
Meines Vater3 Mörder war der erjte, den 
Es fraß; der erjte wars, der letzte nicht. 
Nun ſtehts blutrot an meines Bettes Fuß 
Und macht mich toll und zeigt die Spangen mir, 
Die ich aus meiner Hand gegeben habe — 
Läßt mir die Steine bligen in das Herz 
Und wendet fie bald jo bald jo — wie e3 
Ein üppig Weib mit feinen Reizen thut. 
sm halben Wahnjinn faß ich nach dem Schmud 
Und greife leere Luft. Ich fchließ die Augen, 
Um nicht zu fehn. Vergeblih. Seh ichs mit 
Den Augen nicht, fo jeh ichs mit dem Herzen. 
Dann flüjterts: Fort mit dem, der dir ihn jtahl! 
Fort mit dem Dränger! Fort mit dem Verführer! 
Zapf das verdorbne Blut ihm aus den Adern, 
Eh er das Weib, die Tochter dir vergiftet. 
Rene, auf! Straf ihn. Räch an ihm das Elend. 
Im Traum eil ich ihm nach und faß ihn feit 
Und bohr den Stahl ihm in die Brujt; und wieder 
Seh ich ihn gehn, und wieder treff ich ihn. 
Und eher fehrt nicht Ruh in meine Bruit, 
Bis, was ich träumte, wirklich ijt gejchehen, 
Und meinen Schmud ich halt in meiner Hand. — 
Hab ich jo das Geſpenſt mit Blut verjühnt, 
Dann iſt mir leicht, als hätt ich recht gethan. 
Doch lange ruht der blutge Wahnſinn nicht. 
Sieh her — 
(Er öffnet eine geheime Wandthür) 
Die Schmude hier im Schrein. Bei jedem 
Ein Blatt, worauf gefchrieben jteht, wem er 
Auf nächtgem Gang das Leben bat gefojtet, 
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Damit nach meinem Tod das ungerecht 

Erworbne Gut an feinen Eigner fommt. — 

Du kennſt den Grund von meinem Elend nun, 

Doc, meines Elends Tiefe weiß nur ich. 

Ein Zufall, der die ſchwangern Mütter fchreckt, 

Prägt unfern Seelen ihre Zufunft auf. 

Das Leben ift nichtS anders, als die Seele, 

Aus fich herausgeitellt, ihr Spiegelbild, 

Erſchien ein Engel meiner fchwangern Mutter 

Am Oftermorgen beim Geläut der Glocden, 

Mär meine Seele weiß wie fein Gewand. 

So ſchwankt jie ruhlos in den dunfeln Tiefen. 

Mein Außeres wär ihrer Schwärze Bild, 

Prägt ich nicht die Verräter des Gewiſſens 

Mühfam mit eiferner Beharrlichkeit 

Zu ihren Gegenteilen um. &3 muß 

Der herrenlofe Zujtand meines Innern, 

Wenn meine Seele meiner Fauſt voraneilt, 

Und Reue fie vergeblich halten will, 

Zerſtreutheit jcheinen, wie fie Künjtlern eignet; 

Und zwifchen der Affekte zadge Klippen 

Breit ich das Thal erheuchelten Gemüt, 

MWerf über meines innern Leibs Gebrechen 

Den Schleier allen Greuls, Scheinheiligfeit. 

Und fo erfchein ich ein gutmütger Poltrer. 

Bete für mich, Olivier! Ach, bete, 

Daß das Gejpenjt mich läßt. O bete, daß 

IH fromm kann werden. Keine Seligfeit 

Muß reichen an den frommen Seelenfrieden. 

Wie ein Verdammter, ſiehſt du, könnt ich heulen, 

Meß ich die Himmelshöhe jener Wonnen 

An meiner Qualen Höllentiefe ab. — 

Der Hoffnung grünes Eiland, ewig grün, 

Des Glaubens blauer Himmel drüber hin — 
(Er verliert fih ins Brüten) 


Hm ja; Aquamarin läßt fchon jich fehn; 
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Subelnder der Rubin; doch der Temant 
Hat alle Farben, weil er feine hat, 
Iſt die Kofette drunter — — — — 
Wie aus einem Traum auf) 
3a, — der Schmud — 
Der Schmuc, den ich der Scuderi gejandt — 
(Sich beiinnend) 


Du haft ihn bingefchafft, Olivier. 
Olivier 
Ihr wißt es doch; ich hab ihn hingeſchafft. 


Cardillac 
Du haſt ihn hingeſchafft. — 
Für ſich 
Ich wollte doch, 
Er wär noch da. 


Olivier für ſich, ihn beobachtenp: 
Gott! womit geht er um? 


Cardillac (wie vorhin) 

Erblaſſen, dacht ich, follte dag Geſpenſt 
Vor jener Heilgen — denn ſo ſtrahlt ſie mir 
Wehthuend in der Seele Aug. Sie iſt 
Ein Kind des Tages. — Fort, Geſpenſt! Es geht 
Nicht fort. Vielleicht, wenn ich was anders in 
Die Händ ihm ſpiele. Morgen mag der Graf 
Mioſſens — 

Wie erleichtert, reibt die Hände 

Ja; das hilft; der muß — der muß. 
Punkt elf — da um die Ede — zwanzig Schritt. 
Schon gut. — Der Himmel will mich nicht. Er jtößt 


mich 
Zurück. — Und dennoch wollt ich doch, ich hätte 
Den Schmucd noch von dem Sräulein — — 
Ah! Du bijt 


I IB 


Noch da, Dlivier?, Es iſt ſchon ſpät. 
Schlaf wohl. — Läg er im Meer. — Ich ſchließ die 


Hausthür. (Ab) 


Zehnter Auftrift 
Dlivier allein, jpäter Cardillar in der Thür 


Olivier 
Sch weiß nicht, wach ich, oder träum ich ſchwer? 
Was will er von dem Fräulein Scuderi? 
Will er fie morden um den Schmud? — Wenn ich 
Verhindern könnte, was der Unmenjch brütet! 
Da leuchtet mir zum zweitenmal der Stern; 
Iſts Gottes Fügung, daß der Teufel jelbjt 
Mich an die Retterin erinnern muß? 
Heut nacht noch, wenn er fchläft, mich niemand jieht, 
Steig ich durchs Fenſter und durch die 
Geheime Thüre. Ya; ich muß zu ihr! 
Diesmal wird mird gelingen, fie zu treffen. 
Menn ich ihr jage: Anne Guiot3 Sohn 
Fleht euch um Rat, um Hilfe und um Rettung — 
Behalten darf den Schmud fie nicht. — Gemiß! 
Sie iſt jo gut, fo ug. Gewiß, fie weiß 
Mir Nat, wie Cardillac unjchädlich wird, 
Ohne daß Madelon davon erfährt. — 


Cardillac (eriheint in der Thür) 
Biſt du noch auf? Leg dich zu Bett. (6) 
Olivier 
Sa, Meijter. 
Sch geh zu ihr, und fie wird Hilfe wifjen. (up) 


Er in 
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Beim Fräulein von Scuderi 


Eine Thür im Fond und eine Seitenthür 


Elfter Auftritt 
Baptifte und die Martiniere tommen im Streit durch die Fondthür 


Martiniere 


Kein Menſch kann durch verſchloßne Thüren gehn. 
Das kann nur der Gottſeibeiuns. 


aptiſte 
* Drum hätten 
Sie ſchließen ſollen. 
Martiniere 


Ich? 


Baptiſte 
Sie hatten mir 
Die Schlüſſel abgeſchwatzt. 
Mlartiniere 
Geihwagt? Mit Ihnen 
Da ſchwatzt man auch. Ach ſchwatze nicht mit Ihnen. 


Sch werde wachen. an. 


Martiniere 
Sie? O gehn Sie immer 
Zu Bett. Die Augen fallen Ihnen zu. 
Sch glaub, Sie ſchlafen jtehend fchon. 
Baptifte 


Madame! 
Martiniere 


sfr 


Monteur! 
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Zwölfter Auftritt 
Das Fräulein. Die Porigen 


Fräulein (aus der Seitenthür) 
Ei, Kinder! Lebt ihr ſtets im Krieg? 


Martiniere 


Baptiſte 
Dieſe Dame hier — 


Der Herr hier — 


Martiniere 
Baptiſte 


Zräulein 

Schon gut. Schon gut. — Was euch entzweit, 
Ihr wunderlichen Kinder, jollt euch einigen. 
Ich weiß, es iſt die Lieb und Treu für mich. 
Du, lege dich, Baptifte, Sch weiß, du haft 
Die ganze vorge Nacht gewacht. Und du, 
Martiniere, hilf mir mich entkleiden. 

(Ta Baptijte zögert) 

Ei was! Ihr müßt mir folgen, junges Bolf. 
Schlaft. Ihr bedürfts. Was fürchtet ihr für mich? 
Ein armes Fräulein, dag nicht3 hat, als Bücher 
Und etwas Staat, darin an Hof zu gehn, 
Das iſt, jo hoff ich, doch vor Räubern ficher. 


Baptijte 
Gehn will ich; aber Ichlafen? Gnädigs Fräulein — 


Er will — 
Sie denkt — 


ilartiniere 
Mein Gott, jo gehn Sie nur. 


Baptiſte 
Sie — Sie — o Sie — 
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Fräulein (giebt ihm die Hand) 
Kehr dich doch nicht an die. Schlaf wohl, Baptiſte. 


Baptifte 
Die heilge Frau thu, was Baptiſte nicht kann. 
Küßt ihr die Hand und geht) 


SFR. 


Dreizehnter Auftritt 


Das Fräulein, Die Marfiniere 


Früulein 
Heut nacht träumt ich zweimal von Anne Guiot. 


Klartiniere 
An was man denkt, das träumt man. Sie verdient nicht, 
Die Undankbare, daß Sie an ſie denken. 
Fräulein 
Wie hart du bijt. 

Martiniere 

Was Sie an ihr gethan, 

Die rechte Mutter that es nicht. Sie nahmen 
Das Mädchen von der Straße auf, in Lumpen 
Gehüllt, vor Froſt und Hunger zähneklappend; 
Erzogen fie mit Muttertreu und Sorgfalt, 
Und als ein braver Werber fich gefunden, 
Entblößten Sie ſich ſelbſt, um fie zu leiden. 


Fräulein 
Wer weiß, welch traurig Schickſal fie verhindert, 
Ein Zeichen ihres Lebens mir zu geben, 
Wenn fie noch lebt. Sch müßte mich erfundgen. 


» 
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Martiniere 
Und haben Sie das nicht gethan? 


Zräulein 
a. Doc 


Wie einer nur, der etwas thut, damit 
Er fich nicht3 vorzumwerfen haben will, 


Martiniere 
Ich leid es nicht, daß Sie ſich unrecht thun. 
Sie thaten, was Sie konnten. 


Fräulein 
Zwanzig Jahr 
Nun müßt Olivier fein, wenn er noch lebt, 
Das arme, liebe Kind; wer weiß, mo es 
Jetzt darbt, und ich leb hier im Überfluß. 


Alnrtiniere 
Nun freilich. Und nun fehlt nur, daß Sie jagen: 
Sie find an feinem Unglück fchuld. 


Fräulein 
Vielleicht, 

Wenn ich es fagte, fagt ich nur die Wahrheit. 
Ich ließ fie ziehn mit ihrem Mann. 

Martiniere 

Er hatte 

Das Heimweh. Wollen Sie den Schweizer halten, 
Wenn ihn das Heimweh faßt? Das wär ſein Tod, 


Fräulein 
Du bift ein guter Anwalt, wenn e3 mich 
Verteidgen gilt. Nun geh. Daß du nicht wachſt! 
Die Straße wird nicht Ieer von Degrais Wächtern. 
Schlaf wohl. Vielleicht giebt mir ein freundlicher 
Engel im Traum, wo Anne Guiot Iebt. 
(Marliniere küßt ihr die Hand) 
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AMartiniere 
Ich ſchließe nur die Thüren. 


Fräulein gebt ab durch die Seitenthür 


Mlartiniere 
Sie ijt felbit 
Ein Engel. Und die Martiniere fleht, 
Der Himmel foll ihn noch der Erde gönnen, 
Bis fie ihn einjt begleiten darf. 


Zie geht. Gleich darauf fommt 


Fe 


Dierzehnter Auftritt 
Dlivier außer üh; die Marfiniere Hinter ihm 


Klartiniere (erft noch in der Szene) 
Baptijte! 
Schnell rufen Sie die Wache! Räuber! Mörder! 


Olivier 
Ich muß fie fprechen. Still! wollt ihr nicht jterben! 


Mlnrtiniere 
‘bat ibm die Seitenthür abgewonnen, die fie mit ihrem Rüden dedt) 


Verfuchts! Doch lebend laß ich euch nicht zu ihr. 


Olivier 
O Gott! So nah dem Biel, und follt e8 nicht 
Erreichen. — Habt Erbarmen! Die Verzweiflung 
Trieb mich, den Dolch zu ziehn. Ich muß fie fprechen. 
Frau Martiniere, denn dag jeid ihr doch; — 
Hier liegt mein Dolch. Iſt euch ihr Leben lieb, 
Laßt mich zu ihr. Ich bin — 


tn. 
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Fünfzehnter Auftritt 
Das Fräulein. Die Porigen 


Olivier 
Da iſt fie ſelbſt. 
D Gott fei Danf, £ 
Sräulein 


Wer rief nach mir? 


Martiniere 
Laßt ihn 
Euch nicht fo nah. Dank jei der heilgen Jungfrau — 
Hört ihr die Waffen? und Baptiftes Stimme? 
Die Wache Tommt! 
Olivier 

So muß ich eilen. Fräulein, 
Bei Gott und allen Heilgen fleh ich euch, 
Schickt morgen jenen Schmuck an Cardillac, 
Den ihr zu nacht erhieltet. Schickt ihn hin, 
Er foll die Steine anders faſſen. Mehr 
Kann ich nicht jagen. Miich vertreibt mein Schidjal. 
Schickt, Fräulein, ſchickt — Eur Leben hängt daran. 

(Ab) 


af 


Sechzehnter Auftritt 
Porige ohne Plipier 
Früulein 
Was wollte dieſer Menſch? 
AMartiniere 
Nach euch verlangt' er. 
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Der Schred! Die Angſt! Nun die Gefahr vorbei iſt, 
Nun fühl ich erjt, wie ich erfchroden bin. 
Ob fie ihn haben? Am Zeniter) 

Nein; da eilt er hin, 
Der Böſewicht. 

Fräulein 
Die Haare flogen wild 

Ihm um die bleiche Stirn; es zucten ihm 
Die Lippen fiebrifch, doch im Auge ſelbſt 
Sag etwas freundlich Frommes. Faſt erinnert 
Er mid) an Anne Guiot — 


Klartiniere 
Freilich, was 

Das Herz erfüllt, das kommt uns in die Augen. 
Sind wir betrübt, gleicht alles unſerm Kummer. 
Ich ſah ihn ſchon einmal; es iſt derſelbe, 
Der von den Räubern euch den Schmuck gebracht. 

Fräulein 
Nicht möglich! 

- Martiniere 
Darum fprach er von dem Schmud. 


O gebt ihn weg, den unglüdfelgen Schmuck. 
Es ijt fein Segen dran. — Da fommt Baptiite. 


Ser 


Siebzehnter Auftritt 
Bapftifte. Dorige 
Martiniere 


Nun? Haben Sie den Menſchen? Ya; Sie find 
Der Rechte! 
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Baptifte (teuchend) 
Er war ſchon zu weit. Er hatte 
Zuviel Vorjprung. 
Martiniere 
Zwei Schritte. 


a 

— Wenigſtens 
Zweihundert. 

Früulein 

Laß es gut ſein, ehrlicher 

Baptiſte. Sie neckt dich nur. Sie machts nicht anders. 
Du kennſt ſie ja. Dafür iſt ſie ein Kind 
Auch noch. 

Baptiſte 


Ein Kind von fünfzig Jahren. 
AMartiniere 

Fünf 

Und vierzig erſt, wenn Sie erlauben, Herr. 
Fräulein 

Da biſt du fünfzehn älter, mußt drum klüger 
Auch ſein, Baptiſte. — Ja, Jugend hat nicht Tugend. 
Man hat ſeine Not, in Ordnung euch zu halten, 


Ihr junges Voll. Nun geht; geht. Gute Nacht. 
(Alle gehen) 


Vorhang Fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 


"AT 


BIBI BDITTB. 132 DEF EDIR 


Dritter Aufzug 
Gardillacs Werkſtatt 


Erfier Auftritt 


Cardillac (allein: arbeitenp: 


Mer fommt da? Ah; der Graf von Miojjens 
Wird Schicken nach dem Schmuck. 
(Er holt den Schmud herbei) 


Hol euch der Teufel, 


Betrachtet den Schmuck 

Dich wollen ſie mir nehmen, 
Mein Kleinod! Meine Seele! So wie dich, 
Liebt ich noch keinen. Und dich, armes Herz, 
Will man mir nehmen, einer Dirne hängen 
An den verbuhlten Hals. — Du mußt es dulden, 
Du armes Ding. Doch ich, ich wills nicht dulden! 
Daß ich an jenen denke, den die Seuderi 
Nun hat, das ärgert dich. Ich wär ein Narr, 
Dächt ich an jenen. Du biſt tauſendmal 
So ſchön. Recht! Äugle, Schelm, mit mir, daß ich 
Jenen vergeſſe. — Eine Heilge iſt 
Das Fräulein; ihr Ein Haar möcht ich nicht krümmen; 
Doch dieſer — Graf und ſeinesgleichen! Ja; 
Der Himmel will mich nicht, und dennoch ſchon ich 
Und ſchäume nur den Moder oben ab. 
Kein heilſam Kraut, langhälsge Gräſer nur 


Ihr Laſtervolk! 
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Reut ich, die frech die Kräuter übermwuchern. 
(Schritte in der Szene) 

Das ijt der Graf Mioſſens ſelbſt. Mas ſolch 

Ein Fußtritt ſich herausnimmt. Wie ein Herold 

Zieht er voran und ruft: Platz da, Geſindel! 

Hier kommt des Herrgotts feinſtes Backwerk! Doch 

Will ich den Hochmut dulden. Er iſt noch 

Beſcheiden gegen jenen Hochmut von 

Herablaſſung. Läßt Gottes Kuchen ſich 

Soweit herab, zu Gottes Schwarzbrot ſich 

Herabzulaſſen, wie läßt ſich das Lächeln 

So gnädig dann herab, dem Glücklichen, 

Der die Herablaſſung erdulden muß, 

Bis auf den Zoll die Tiefe vorzurechnen, 

In welche ſich der gnädge Herr ſo gnädig 

Herabgelaſſen, um zu thun, als wär er 

Nichts, als ein bloßer Menſch, nichts, als Canaille. 


Sf 


Zweiter Ruftrift 
Mivfens. Cardillar 


Mioſſens 
Bin ich hier bei dem Goldſchmied Cardillac? 


Cardillac 
Iſts euch gefällig; nun ſo denkt, ihr ſeids. 


KNlioſſens 
Mein Schmuck iſt fertig. Gebt ihn. 
Cardillar 


Herr Graf? Wißt ihr das, 


Otto Ludwigs Werke. 3. Band 13 
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Mioſſens 
Ich höre: Will man ſein Beſtelltes 
Von euch, ſo muß man ſelbſt es holen. Gebt. | 
Die Rechnung wird mein Diener morgen holen. | 
| 


Cardillac | 
Ihr meint, wenn ihr befehlt, muß man gehorchen. 
Sonit bät ich euch: Herr Graf, feid nicht fo kurz. 


Mioſſens 
Meint ihr, Graf Mioſſens ſoll mit euch ſchön thun? | 
Meine Hände find zu ſchwer dazu. Ich bin 
Zu jtreicheln nicht gewohnt und rat euch Gutes, 
Herr Bürger. 


Eardillar 
Euer Rat, ihr wißts wohl, üt 

Zu gut für einen Bürger. Drum behaltet 
Ihn felbit. 

Mioſſens 

Ihr wollt mir trotzen? Wagt, mir ſo 

Zu kommen, ihr elender Knecht? Her mit 
Dem Schmuck. 

Cardillac 

Ja, ja! Hier. Hier. Nehmt ihn und — geht. 

Dies Zimmer hier iſt mein. Begreift ihr das? 
Ihr edler Herr, ihr gnädger Graf? Seht ihr, 
So werf ich euch die Trepp hinab, ihr hoch— 
Geborner Herr! Was unterfängt ſich nicht 
Solch ein elender Knecht! Denn ſeht, ſolch einer 
Hat Arme juſt wie ihr. Daran habt ihr 
Wohl gar noch nicht gedacht? Ihr meintet wohl, 
Ihr Herren nur ſeid Menſchen und habt Köpfe, 
Habt Arme, Beine und dergleichen mehr? 
sch will euch zeigen, daß wir Arme haben, 
So gut und befre noch als ihr. 
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Mioſſens 
Fort mit 
Der Hand, verrückter Knecht! Solch ein Verrückter 
Hat mehr als Menſchenkraft. Heiß ich Mioſſens, 
So kommt euch teuer dieſes Thun. 


Cardillac 

Verzeiht, 
Mein gnädger Herr, wenn ich in allertiefſter 
Demut euch hier beim gnädgen Kragen packe 
Und euch in tiefſter Unterwürfigkeit 
Die Trepp hinab — 8 iſt eines Knechtes Treppe 
Und drum nicht wert, daß ihr hinunter geht — 
Wollt ihr das nicht, ſo packt euch huldreichſt ſelbſt! 


Mioſſens 
Wahnſinniger, ich gehe ſchon. (Ab) 


Sfr 


Pritfer Auftritt 
Cardillar (allein) 


a ba, 
Ha ba ha ha. — v. > 
Pauſe: dann fährt er auf) 
Er geht mit meinem Schmuck. 
Halt ich ihn auf? Laß ihn nur. Laß ihn nur. 
Er wird nicht weit gehn. — Ta — Da um die Ede — 
Runft elf. — Gott jeig gedankt. Tas war ein Stein 
Dom Herzen; das betrügt den wilden Geijt 
Ta drin. — Statt jener werf ich den ihm vor. 
Was wär dag eine Schurfenthat gemefen, 
Tas Fräulein morden, das ein Engel ijt. 
Verbrecher morden, das iſt fein Verbrechen. 


13* 


KEIL DDI SET 16 EEE SHDSEE 


Thuts doch der Richter auf dem Richterſtuhl, 

Auf den ihn Gott gejegt. Er thut es freilich 

Nur an den Kleinen. Große Mijjethäter 

Zerreißen ihm fein Ne. Um das, worum man 

Das Schächerlein hängt an das große Kreuz, 

Hängt man ein Kreuzlein an den großen Schächer. 

Das machen ihre angebornen Rechte. 

Ha, ha; mein Thun ijt mir auch angeboren, 

So mad) ich draus ein angeboren Recht 

Und bin der Herr von Adelshaß, der Ritter 

Vom Dolch, ha, ha! der Graf von Straßenmord. 
Der Straßenmord, der ift ihr altes Recht, 

Davon ilt dies Paris ihr Pergament, 

Und fleißig haben ſies mit Blut bejiegelt. 

Warum, was fie Kahrhunderte gethan, 

Warum nicht ahmen das wir ihnen nad), 

Wie wird mit Kleidern und mit Sitten thun? 

Scheint fic) der Bürger doch ein Bauer, geht er 

Nicht wie ein Herr gekleidet. Was? — Schlag elf — 

Nun iſt e8 zehn exit, und faum dad. — Das ijt 

Mein Morgen; da wird meine Seele friſch 

Und jtarf. Gin anderer bin ich bei Nacht. 

(Schritte; Gebärden, zuweilen ein Gelächter; fein Setbitgeipräd wird 

mählich twieder lauter) 

Ha ha — ja doh — hm ja. Was iſts? Was iſts? 

Ein Leuchten wie von faulem Holz; ein — ja doch — 

Ein Krampf, der durch des Dunkel Wimpern zittert, 

Am totenfahlen Blei der bunte Moder; 

Der Ausfchlag böfer Säfte; wie der Pilz, 

Die Blatter auf der kranken Haut der Erde, 

So bunt und feltfam und fo flüchtig auch. 

Die offne Wunde an dem ftummen Nichts, 

Und wir die Maden drin, und eine macht 

Die andre Made fürchten mit Vergeltung, 

Dem nebligen Popanz; jo macht das Nichts 

Im Nichts das Nichts mit fünftgem Nichts zu fürchten. 
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Je jchärfer mans bejchaut, je Kleiner wirds, 
Und endlich ſchwindets; ’3 iſt im Auge nur, 
Nicht außer ihm und in der Wirklichkeit, 
Krankheit des Augs und schwindet mit der Krankheit — — 
Diefe Zofe der Verweſung, unermüdlich 
Mit Schmint und Puß; wie bunt und frech — e8 bleibt 
Der alte Tod; er wechjelt nur die Kleider. 
Schmink ift das Leben auf der Wang des Todes 
Und weiter nichts. Und Doch ijt ein Gefchrei 
Wenn einer, der der Narren Narr nicht iſt, 
Ein Tröpfchen Schmink vermwifcht. Ho! ein Gefchrei 
Bon Tugend, Glauben, Liebe. Seifenblafen 
Don weiten Weltenjterne, in der Näh 
Zwei Tropfen Seifenwajjer, wenn der kalte 
Veritand fie anhaudt. Kommt mir an, ihr Blafen, 
Baijtarde ihr vom Tag, dem Millionenteil 
Des Augenblicdes Leben; kommt mir an! 
Der Tag ijt nur die franfgemordne Nacht, 
Nur ein Erbleichen auf der Mohrin Antliß, 
Das faum die Wang ihr mit dem Fuß berührt. 
Tag its, ſo lang die Nacht fich nicht befinnt. 
Da fommt 'ne Blaje. Tugend? Sa, die fenn ich: 
Wenn Müdigkeit des Menfchen wirkliche 
Natur einmal einniclen macht, dann ſteigſt 
Du auf, und Narren rufen: Welche Tugend! 
Dann ijt der edele Entfchluß gefaßt, 
Das nicht zu nehmen, was man nicht mehr mag, 
Und juſt fo lang hält der Entjchluß wie du! 
Noch eine Blaſe? — Wie 'ne rote Mütze. 
Von Gottes Gnaden war hier Ein Tyrann, 
Nun jind es hundert in der freiheit Namen. 
Tie Thaten nicht, die Thäter wechjeln nur. 
Ob Einer fie beit, ob Hunderttaufend — 
Mer die Gewalt hat, der mißbraucht fie auch. 
Noch eine Blafe? Her damit. Es ijt 
Ne Arbeit. Ha ha! Eine Krüde fommt 
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Geflogen; drum ein Heilgenfchein von Seife. 

Nach fremden Göttern rafft um jich die Ohnmacht, 

Die fich nicht jelber Gott kann fein, und taufcht 

Des Lebens wilden, jturmdurchbrauiten Baum 

Um dürres Holz, 'ne Krüde. Eine Krücke 

Für Lahme nennt man Glauben. Ha ba ha! 

Drum liebt er feinen Glauben, feine Krücke, 

Und haft den Starken, der jie nicht bedarf, 

Und wütet, wenn man nach der Krücde faßt. 
Noch eine Blaſe? Eine noch? Pie Liebe; 

Ein ſtolzes Schifflein auf der Sugend Welle, 

Und falſche Schwüre blafen in die Segel. 

Der Zmitter, oben Geift und unten Vieh. 

Das Feuer liebt das Holz, das Holz das Feuer. 

Des Mannes Lieb ift Herrſchſucht. Wie das Feuer 

Ums Holz, fchlägt er verzehrend jeinen Arm 

Um des Weibes Selbjt und jchlingt es gierig in ich. 

Und iſt nichts zu verzehren mehr, dann efelt 

Ihm vor der Afche, und er fladert weiter. 

Des Molfes Liebe ijt, daS Lamm zu freſſen; 

Des Lammes Liebe, ih vom Wolfe frejjen 

Zu lajjen. — Und die Menjchenlieb, die Milch, 

Don der der Menjchheit Brei jo ſüßlich ſchmeckt, 

Die Kinderſpeiſe für entnervte Magen? 

Haß iſt der wilde Atem der Natur; 

Haß iſt der Atem in der Menſchenbruſt, 

Der ſie zu markiger Geſundheit ſchwillt, 

Und Liebe nur ihr lungenſüchtig Keuchen. 

Kampf iſt des Tieres Leben. Die Vernichtung 

Ernährt uns; wir ernähren die Vernichtung. 

Die Lunge frißt, ein gierig Tier, die Luft; 

Das Auge ſchlingt die lichten Strahlen ein; 

Die Urglijt Iauert dem Vertrauen auf; 

Der Wille ſucht die Millen zu verjchlingen. 

Und wenn wir nicht die Dinge mehr vernichten, 

Vernichten ung die Dinge. Fried und Ordnung 
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Sind für die Schwäche; denn da iſt der Schwache 

Der Starfe, und der Starke iſt der Schwache. 

Still da, du Stimm im Bufen, wildes Tier; 

Daß du mir nicht die Vorficht überjchreijt. — 

Punkt elf — da an der Mauer hin. Hufch nur, 

Verbuhlter Luftzug, an dem Bufentuch 

Der jtillen, traumverfunfnen Gäßchen hin. 

Die Nacht läßt leben, hält ihr Ohr gern zu. 

Ihr habt die dunfeln Straßen gern; ich auch). 

Nur zu — nur zu — ihr fommt mir ſchon. ch will 

Meinen Schmuck jchon haben. — Klirrt nur mit den 

Sporen, 

Bejorgt eur eigen Grabgeläut. Stil — ſtill — 

Die Nacht hält ihren Atem an — ihm nad — 

Treu wie fein Schatten — lautlos leicht wie er — 

Dem trüben Blick einfamer Lampen, bie 

Vor Langweil nicken und fich mühfam nur 

Einmal aufreden und dann wieder niden — 

Set biegt er ein — fchnell hinterher — die Mauer 

Entlang — des Vorſprungs Schattenmantel um 

Die Bruft geworfen — flinf an ihm vorbei, 

Denn ihm zuvorzufommen gilt. Hier hinter 

Das Heilgenbild — das Heilge ijt gefällig, 

Deckt das Unheilge gern — und nun nicht atmen — 

Schon reden fich de Armes Muskeln — ftill — 

Noch fünfzehn Schritt — noch zehn — fo; nun den Arm 

Sn die Höh; der andre drüdt den ſchweren Atem 

Zurück — noch fünf — noch drei — noch zwei — noch — 

(Ein Sprung beichliet die Viſion und ein Stoß, mit der Hand, in der 
er den Dolch zu haben meint) So: 


Nun iſts geſchehn, und nun den Schmuck, den Schmuck; 
Her mit dem Schmuck. Nun hab ich — 
(Er erwacht wie aus einem Traum, matt) 
Nein — ich hab 
Ihn nicht. 'S war nur ein Traum. — Ich hab ihn nicht, 
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Meinen Schmud. Ich hab ihn nicht. — He, munter! 
munter! — 
Es laufcht doch niemand? Nein. Verwünfchtes Träumen! 
Ich jchließ die Thüre. Meine Leute müffen 
Zu Bett. — Die Caton laufcht mir jo umber. 
'S iſt hohe Zeit. Kommt jemand? Ja. Bewahr — 
(Er fingt) 
Bewahr uns unfer bejjer Teil, 
Bewahr uns unfer Seelenheil. 
Laß es dem Satan nicht gelingen, 
Taß er uns fängt in feinen Schlingen. 


FR 


Dierter Auftritt 
Dlivier. Carbillar 


Cardillac (unterbricht ſich im Singen) 
Kommſt du, mein Junge? Wo iſt Madelon? 
Zeit iſts, zu ſchließen. Ich bin ſchläfrig. 
Olivier dür ſich) 
Nein. 
Er täuſcht mich nicht. Er geht mit etwas um — 


Cardillac (bat für ſich fortgeſungen: gähnend 
Was meinſt du? Ah, ah. Sagteſt du nicht was? 
Olivier 
Ich? Nein. Ich ſagte nichts. 
Enrdillar | 
Nun, fo fchlaf wohl, 


Mein unge. Diefe Nacht Hab ich geträumt: 
SH war ein andrer Menich. Sch will e8 werden. 
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Schwer iſt es, Doch wenn man nur wollen will, 
So fann man können. Leg did. Des ift 
Ein Wohlgefühl, da3 Fromme Wollen. Tugend 
Geht über allen Schmud — den Schmud — er hat 
Ihn noch — den — 
(Er reift fi mit Gewalt los) 

Wie gefagt — wie? jagt ich3 nicht? 
Daß ih — nun freilich; ah, ich bin jchon halb 
Sm Schlaf; bin heute müd geworden. Boll 
Eine Stunde hab ich in Notre:Dame gefniet. 
Sch Ichließe. Leg dich. — Gute Nacht, mein Junge. 


(Er gebt, ein Licht in der Hand; man hört ihn fingen und gähnen) 

x 

Fünfter Auftritt 
Dlivier allein; aleich darauf Madelon 
Olivier 

Daß mit dem Fräulein wieder mir mißlang! 
Bott! jie hat nicht3 gejchiekt, Hat meine Warnung 
Verachtet, und der Unmenſch — o, es iſt 
Nur zu gewiß, er brütet ihren Tod. 
Was thu ich? Nein, er darf es nicht. Dann wär ich 


Sein Helfer, jein Genojje. Um Madelon 
CS chweig ich, doch nicht, daß er — 


Aadelon 
iſt eingetreten und während der letzten Worte, ohne darauf zu hören, 
von hinten nach ihm zugeſchlichen und hält ihm die Augen zu 


Rat, rat, wer? ijt? 


Olivier 
Du — 
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KMladelon (immer noch mit veränderter Stimme) 


Nein. Ich nicht. Es ijt Heren Claudes Gaton. 


Olivier (will ſich nichts merken laſſen) 
Du wart — 
(Geräuich: erichridt; 


Kladelon 
Erſchrickſt du? Fährſt du auf um nichts? 


Es war das Thor, das in den Angeln Freifchte, 
Der Vater jchließts. — 


Olivier (für ji) 
Daß ich ihn nicht verfehle! 


Madelon 
Dich wunderts auch — 


Olivier (wie vorhin) 
Ging ich vor ihm, er merft es. 


Madelon 
Er iſt jo eigen ſonſt und ſpart fein DL, 
Und läßt das durftge Thor doch immer jchrein. 
Was pocht da noch? Gewiß iſts Claudes Caton. 
Was die nur immer auf den Treppen ſchleicht. 


Während fie öffnet und Caton eintritt, ſpricht 


Olivier 
Sch will ihn nah. An der geheimen Thür 
Wart ich auf ihn. Bin ich nicht jung und jchnell? 
Er fol nicht! Nein, ich duld es nicht. Wie gejtern 
Steig ich aus meinem Fenſter. Gott, [aß mirs 
Um Madelon gelingen! 


(Er eilt ab, ohne Gaton zu bemerten) 


SFR 
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Sechſter Auftritt 
Caton. Madelon 


Enton 
Na, das heiß ich 
&3 eilig haben. — Keine gute Nacht — 
Nichts. Am Vorbeigehn, dächt ich, gute Nacht, 
Angenehme Rub oder fonjt was zu jagen, 
Das könnt die fchnellite Eile noch erlauben; 
Guten Tag, gute Nacht, Mamjell Caton. Hat er3 
Doch fonjt gekonnt. — Ich will nicht lange jtören. 
Die Lamp wirds ohnehin nicht lang mehr machen. 
Sie löſcht ihre Yampe aus und jtellt fie him) 
Die junge Welt — wenn ich wa3 loben Tann, 
Thu ichs; das weiß die ganze Welt. Wo Gaton 
Die Achjeln zuct, da jchlagen andre Fraun 
Die Hände jchreiend überm Kopf zufammen. 
Na — na; ich fage nichts. Wenn ich nicht täglich 
Den Meiſter Gardillac mit Augen ſähe — 
Das iſt ein Troſt noch, ſolchen Mann zu jehn. 
Ich fam an feinem Kämmerlein vorbei 
Und hörte feine frommen Seufzerlein. 
Ter Mann — Gemalt thut er dem Himmel an; 
Gott jelber fann fich feiner nicht erwehren. 
Hort nur — 
Sie Öffnet die Thür; man bört Gardillac fingen) 
Hört ihr? 
(Sie fingt mit) 
Daß er ung fängt in jeinen Schlingen. 
Dich fängt er nicht, dich nicht, du frommer Mann. 
Ich aber bete für dein armes Kind. 
Behüte Gott die liebe Madelon. 
Denn, fürcht ich, fürcht ich fehier, der Satan finnt, 
Sie befreuzt ſich, fingend) 
Wie er jie fängt in feinen Schlingen. 
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AMadelon 
Es iſt ſchon ſpät, Frau Caton — 


Caton 
Eine Seele 
Zu retten aus des Gottſeibeiuns Klauen, 
Iſts nie zu ſpät. 
Madelon 
Der Vater hats nicht gern, 
Wenn ich nach ihm noch auf bin. 


Caton 
So? Und er 


Iſt ſtreng; ich weiß es. Ja, ich möchte nicht 
Mit ihm zuſammenkommen anders als 
In Fried und Frömmigkeit. Ich zünde nur 
Mein Lämplein wieder an. 

Sie beginnt, kann aber nicht damit fertig werben; 

Sch fage nur: 

Die Menjchen leben froh und unbefümmert 
Und lafjen Gott den guten Vater fein; 
Warum muß ich denn nur den Böſen fehn, 
Wo ich nur hinſeh? und mic) drob ereifern? 
Die andern, o wie find fie glücklich blind; 
Warum muß mich denn nur der Geift regieren, 
Daß ich mich über alles ärgern muß 
Und überall Gottlofigkeit entdeden, 
Daß ich drein jchlagen möcht mit Hand und Füßen? 
Ich dente, Gott hat etwas mit mir vor. 
sch gehe jchon. Nur eins. Ich fage nur — 
Ich weiß, ihr hört nicht gern; doch jprechen muß ich, 
Wenn mich der Geijt regiert. Sch frage nur: 
Was Tann ein junger Menjch darunter haben, 
Bleich auszuſehn, wenn er ſein gutes Eſſen, 
Sein Trinken hat und ſeine rechte Ordnung 
In allen Dingen, nicht für Wäſche braucht, 
Noch für Geleuchte, Betten, Knecht und Vieh, 
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Noch ſonſt für was zu jorgen? Mas? Wie kann er 
‚Sich unterjtehn da, blaß zu fein? Und da vorbei 
Mir nicht? und dir nichts ftürzen, als wär ich 
‚Ne Nadel, und das bin ich, dankt Gott, nicht. 
Ein gutes Auge fann mich noch erfennen. 

Ich jage nur: Was hat er blaß zu fein? 

Kann er nicht jagen: Guten Abend; wie? 

Und daß ichs euch nur fage: Was ſteigt er 

Aus feinem Fenſter nachts? Kann er das nicht 
Den Herren laſſen? — Nicht als lobt ich die — 
Und hat ein Bräutchen wie ein Neltenjtöclein! 


Madelon 
Ihr ſcherzt, Frau Caton; das iſt eure Art ſo. 


Eaton 
Meint ihr, Unart fei meine Art? Da fchlüg ich 
Doc noch in meinem Alter aus der Art. 
Ich jag euch: Das ijt eine Art von dem 
Gottjeibeiuns. Nehmt euch vor dem in acht. 
Ich jags ihm fo noch, daß es eine Art hat. 
Ei, mag er Hettern doch, ſoviel er will, 
Was geht daS mich an? Aber zu verfchwinden, 
Spurlos verſchwinden, ſag ich euch, rein von 
Der Gotteserde wegverfchwinden, ganz und gar 
So mir nicht3 dir nichts und, weiß Gott, wohin ? 
Das geht euch nicht mit rechten Dingen zu. 
Was iſt er bleich und jagt nicht guten Abend? 
ALS wenn er mich nicht jäh? Hat jeinen Grund: 
Ver Gottjeibeiung mag von mir nicht3 wiſſen; 
Er weiß, ich bin ihm immer auf dem Dad). 
Na, nichts für ungut. Ja; ihr glaubt mir nicht. 
Ihr feid verliebt; da feht ihr freilich nicht. 
'S iſt eine wilde Nacht heut, ſchaurig, fchaurig, 
Über die Maßen fchaurig. Nun, wir jtehn 
Und reden hier im warmen Kämmerlein, 
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Dermeil vielleicht da draußen auf der Straß 'nem 
Vornehmen Mutterkind der kalte Dolch 
Ins warme Herz führt — 


Madelon 
Macht ihr mich zu fürchten. 
Sprecht nicht ſo garſtge Dinge, böſe Caton. 
Gewiß ſteck ich die Nacht bis an die Stirn 
Unter der Decke. Daß ein Menſch ſo was 
Soll können; doch ich glaubs euch nicht. 


Caton 
Ich glaube, 

Ihr glaubt, es glaubt es jemand gern? — Für heut 
Nun weiter nichts, als eine gute Nacht. 
Schlaft ihr nur. Schlaft ihr nur. Wir wollen deſto 
Munterer fein. Die Marechauſſee — hört 

Ihr ſie? — Die ift mein Adjutant; ein frommes Lied 

dazu — 
Nun laßt den Böfen bellen. — Gute Nacht. 
Schlaft nur. Denn Gott und Glaudes Gaton wacht. 


(Ab) 


She. 


Siebenter Auftritt 


Madelon allein— 
Was die nicht ſieht! Ich zittre ordentlich 
Vor Furcht. Daß es ſo böſe Menſchen giebt! 
Wie glücklich bin ich doch, du lieber Gott, 
Daß ich ſo guten Menſchen angehöre. 
Man jagt: So fromm wie Nend Cardillac. 
Da muß ich dankbar jein, fo lang ich lebe; 
Könnt ich nicht eines böfen Menjchen Kind fein? — 
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Ob ſolche böſe Menfchen Kinder haben 

Und Bräute? Und was Lönnten die dazu? 

Ach, das iſt fchrecdlich, wenn man ſichs nur denkt! 

Sch wills nicht denken, frank könnt ich fonjt werden 

Vor bloßer Furcht. Nein, ich will beten. Gott, 

Ich Tann es nicht dem Vater danken, daß er 

So gut iſt und fo brav. Hörſt du ein Kind, 

D fo vergilt dus ihm! Und meinen Bräutgam — 

Ich mweiß nicht, was ihm fehlt; doch iſts fein Unrecht, 

Das weiß ich fo gewiß — laß wieder fein 

So froh und heiter, al3 er fonjt es war. — 

Wird das fo feltfam fein, wenn man mich Frau nennt, 

Und ich nicht mehr im bloßen Kopf kann gehn, 

Ein Häubchen tragen muß. Wie ich mag ausfehn? 

Ach, ich muß lachen, wenn ich nur dran denke. 

Und jchämen werd ich mich zuerft. Warum? 

'S wird ja nicht anders, al3 e3 jeßt fchon ift — 

Was iſts denn weiter, wenn? Frau Brufjon heißt? 

Das iſt Schon wahr. Und doch werd ich mich fchämen. 

(Sie geht mit ihrer Lampe durch die Seitenthür, nachdem jie das Licht 
i ausgelöicht hat) 


sfr 


AUchter Auftritt 


Einige Zeit bleibt das Theater leer, dann Schritte und das Werda der 
Marebanijce auf der Straße. Tann bringt Dlibier den verwundeten 
Cardillac mehr nerragen als gerührt 


Cardillac 
Oh — hierher — hierher — oh. Der Teufel ſelbſt 
Hat ihm die Hand geführt. — Langſam — nur 


langlam — 
Ich bin des Todes. 
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Olivier 
Setzt euch in den Stuhl hier. 
Gott! ich bin ganz verwirrt — fo wie im Traum. 
Sagt nur, was ich beginnen foll? 


Cardillar 
Meinen Schmud! 
Meinen Schmud! 


Olivier 
Sit das entjeglich, wie er jtiert 
Und mit den Händen tajtet in der Luft. 
Was thun? Was thun? Kommt zu euch, Meijter, jagt, 
Sch bitt euch, Meijter, jagt, was ich beginne? 
Fahrt ihr fo fort, fo tötet mich die Angit. 


Enrdillar 


Es wär ein Gott? E3 wär ein Gott? Du lügſt. 
Ich ſoll nicht ruhig jterben. 


Olivier 
: Meijter, ich 
Hab nichts gejagt. 
Eardillar 
Nein, nein, du bift3 auch nicht. 
Und doch fprichtS immerfort. Sieh Hin, fieh hin 
In jene Ede; dort kommts her. Sieh hin, 
Wer dort ijt? 
Olivier 
Dort ift niemand. 


Cardillac 
Aber hier 
In dieſer; oder dort. — „Es iſt ein Gott.“ 
Hörſt du, Olivier? „Und doch iſt einer, 
Und doch!“ Wahnjinnig fönnte man da werden. 
Sieh Hin ans Feniter du. Vielleicht jpricht jemand 
Durchs Feniter: 'S it ein Gott, und doch ijt einer! 
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Olivier 
Spräd jemand, Meijter, fo hört ichs Doch auch. 


Cardillac 


Wies flüjtert: 'S iſt ein Gott, und Doch iſt einer — 
Und doch! und doch! und immer, immer, immer: 
Es ijt ein Gott! Es ift ganz nah herum — 

'S ijt in mir felber, glaub ich. Wie das brennt 
In meiner Seele Ohr. Wie wird mir angit. 
Nimm mir den ſchwerſten Hammer, fchlag Damit 
Den Amboß, bi er weißlich glüht. Laß! Laß! 
Bräch jelbit der ehrne Himmel müd zufammen, 
Kreifchten die Stern in ungeölten Angeln, 

Und ging der Donner mit dem Reiter durch 

Und jchlüg den Huf der Wolf in ihren Rüden, 
Daß fie aufftöhnte hunderttaufendftimmig — 

Das Flüftern übertönt e3 nicht: „Es ift 

Ein Gott!” O brüllt es felbjt mit Sturmpofaunen 
Daher, fo wär es doch zu tragen noch; 

Bor einem Lärmen kann die Seele flüchten 

Unter der Betäubung Bampirflügel. Diejem 
Entjeglich leifen Flüſtern muß fie jtehn. 

Tas hält jie feit und leuchtet unbarmherzig 

Ihr alle Falten aus, fodaß ihr felbit 

Bor ihrer wüften, leeren Tiefe graut. 

„Und doch ijt einer!” Hörſt du? „Doch ijt einer!” 
Ha ha ha! „Doch iſt einer — doch ijt einer!“ 
Wär ich wahnfinnig, dann wär alles gut. 


Olivier 
Die Seele, angjtverwirrt, vergreift fich, mengt 
Die Gegenteile jchaurig lächerlich. 
Der Jammer flucht, und die Verzweiflung jubelt, 
Da3 Lachen weint, dad Weinen lacht. Und mir 
Reißt Schwindel hier an diefes Abgrunds Kluft 
Otto Ludwigs Werte. 3. Band 14 
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Die Stütze der Befinnung aus der Hand. 
Ach großer Gott, wie bin ich ratlos. 


Cardillac 


Schaff 
Mir Madelon. Vielleicht, wenn ich ſie ſeh — 


Olivier (pocht an Madelons Thür) 


He, Madelon! Hörſt du mich, Madelon? 
Steh auf! Steh auf! Dein Vater — 


en Nimm den Dolch 
Mir aus der Bruft. Verſteck ihn. Sag ihr nicht, 
Daß ich gemordet bin. Deck mir was über 
Die Bruft, daß fie das Blut nicht ſehen fann. 
Olivier 
ſſteckt den Dolch in die Taſche, bedeckt Gardillac die Bruft und pocht 
wieder) 
Sie hört mich nicht. 
Eardillar 
Solang man jung ift, hat 
Man guten Schlaf, und jeder Traum iſt ſüß 
Vom Zucker der Gewiſſensruh. 


Nlivier 
Hörſt du? 


. Madelon draußen, 
Was ijt? 
Olivier 
Schnell fomm heraus. 
Kladelon 
Ich komme ſchon. Ich zieh mich nur ſchnell an. 


He, Madelon! 


Eil di &. Olivier 
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Enrdillar 
Meinen Schmud! Meinen Schmud! 


Olivier 
Wie ſchauerlich! 
Das Fieber rüttelt ihn ſchon wieder. 


Cardillac 

Gieb 
Mir meinen Schmuck, und du ſollſt leben bleiben. 
Ich will dir einen andern ſchaffen. O, 
Ich weiß ſchon, wie man Schmucke ſchafft. Still doch, 
Wenn ich dir was erzählen will. Hör du, 
Warum iſt rot das Gold und weiß das Silber? 
Still doch; ſo was ſagt man nicht gerne laut. 
Das Gold iſt rot von all dem roten Blut, 
Das drum gefloſſen iſt; das Silber bleich 
Bor Schauder über das, wozu es lockt. 
Sie jchliefen füß unfchuldgen Kinderfchlaf — 
Sp heißt3, wenn man noch feine Träume hat — 
Am Grdenherzen, bi3 das Raubtier Menſch 
Der alten Mutter in das Eingeweide 
Die Klauen fchlug. Die arglos Schlummernden, 
Sie mußten Räuber, Ruppler, Mörder werden; 
Nun rächen fie ihre Unfchuld am Verführer; 
Aus Knechten werden fie des Menfchen Herr 
Und treiben ihn zu allem Gräßlichen. 
Alles ijt gut, was noch nicht Menjchen dient, 
Dem ſchlauen Feind der Unfchuld der Natur. 
Die ewigen Sterne ſelbſt am Himmel dort, 
Wenn fie des Menfchen Gier erreichen könnte, 
Die müßten feiner Lüfte Ruppler werden. — 
Her mit dem Schmud. Fort mit dem Schmud, Fort! — 

Her! — 
Die Steine brennen. Bunte Flammen finds, 
Die durch das Aug mit glühnden Zungen züngeln 
Und, durjtge Vampirn, an dem Hirn mir faugen. 

14* 
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Das brennt! Das brennt! Das brennt! Dasfelbe, was 
Des Menſchen Himmel iſt, iſt feine Hölle. 

'S giebt Menfchen, die nur beten dürfen, und 
Ablajjen muß der böfe Geijt von ihnen. 

Ich kann der Kirche ſchenken. Die Kirch ift feil. 
Für Geld verfauft der Priejter mir den Himmel. 
Für Geld ift Erd und Himmel feil. Ha ha! 


Olivier 
Ein jedes Haar bäumt einzeln ihm die Angjt, 
Und Schauer fräufeln flüchtig feine Haut, 
Wie Wirbelwind den Staub am Boden hin. 
Aufzuct Entjegen jeder Nerv an ihm, 
Ein jeder Nerv ein Menfch im Todesringen. 
Jetzt faltet er die Hände. Melc ein Beer. 


Enrdillar 


'S könnt jemand laufchen; Claude Gaton etwa — 
Er jingt) 

Und laß dem Satan — 
Hol euch die Peſt, ihr Blutvergifter — halt ihn! 
Mir nad, Olivier, fchnell! halt ihn! halt ihn! 
Halt ihn! Da läuft er fort mit meinem Schmuck. 
Mac mir die Füße frei, Olivier; 
Eine Spinn umfpinnt fie mir — da fall nicht über 
Den roten Faden — ich lauf und lauf und lauf 
Und komm nicht von der Stelle — und muß dort jein 
Punkt elf — da an der Mauer. Gieb die Schmude; 
Hörſt du, Olivier? Lab Mefjen Iefen. 
Dann hol ich fie mir mw.eder. — So was kommt 
Nicht alle Tage vor; die werden lachen; 
Was steht ihr da und Ichüttelt euch! Bin ich 
Der Cardillae nicht mehr, der fromme Bürger? 
Ha ha ha ha; die Guten ließ ich Leben, 
Hab nur die Schurken abgethan. Ha! ha! 
Hörft du? Hörft du? wies hämmert hier? Ha ha, 
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Und hin und herächzt in der Nerven Kreuzgang? 
Wies angitvoll an die leeren Zellen pocht? 
Wies ruft, wies trippelt hin und her und ftöhnt? 
'Ne arme Seel, die joll begraben werden 
Und hämmert jetzt fich jelber ihren Sarg. 
(Singt) 

D du heilig ewig Gut, 

Nimm uns du in deine Hut! 
Ich will euch — Harnifch unterm Koller tragen, 
Nen tugendhaften Mann zum Narren haben, 
Mit meinem eignen Dolche mich bedienen —! 


Olivier 
Sie fommt. Gott! wenn fie feine Reden hört, 
Wenn fie erfährt — | 


Cardillac 
Ich will euch, Schurkenpack! 
Halt ihn! Halt ihn! Halt ihn! Olivier! 
Er hat meinen Schmuck noch. Bohr ihm durch den 
Harniſch! 
Such ſeine Seele mit dem Dolch! Halt feſt 
Und laß ſie nicht! Die Seelen ſind wie Luft, 
Wie Blaſen. Halt ſie feſt! Nagle ihm die Seele 
Ans Herz! Häng ſie an ſeinen Därmen auf! 
Halt ihn! Halt ihn! Zapf ab! Zapf ab! Zapf ab! 
(Zingt) 
Und faifen und de3 Todes Wehen, 
Laß deine Engel um uns jtehen. 


SFR 
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Neunter Auftritt 


Madelon im Nachtkleide und aufgelöſten Haaren; mit einem Licht. 
Tie Porigen 


Gardillar 
Was ift da — da — da — da? — ein weißer Engel? 
Er thut mir in der Seele Augen weh. 
Ich kann das Weiße nicht — hat er meinen Schmud? 
Und wenns ein Engel ijt, meinen Schmud joll er 
Mir geben. 


Hlndelon (vom eriten Schred erholt) iz 
Vater! Vater! Was ijt dir? 


Cardillac 
Ich hab ein Kind? — Ad, fo ein frommes Kind. 
Dein Atem fühlt mit ſüßem PBeilchenduft — 
Das wäre ſchön, wenn nicht — jest faßt er mich, 
Der Tod — Lab — lab — oh — oh — 


(Er Tann nicht mehr iprechen) 


Olivier 
Siehſt du? Er winkt. 
Die Hand ſollſt du ihm geben — 


Ztindelon 
Vater, jtirb 
Mir nicht! Ach, ſtirb mir nicht! Was hab ich dir 
Gethan, daß du mir ſtirbſt? 


Olivier 
Er legt deine Hand 
In meine — ſieht nach dem Schranke — wie? was 
meint ihr? 
Er deutet — macht ein Kreuz — ja, ich verſteh euch. 
Sa; ja; er zuckt! es iſt vorbei. — 


> Zu 


un — — — — — 
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Madelon 
Nein! Nein! 
Er ſoll noch leben! Nein, er muß noch leben! 
Laß ihn nicht ſterben! Liebſt du mich, laß ihn 
Nicht ſterben! Wenn du Mitleid haſt mit mir — 
Ich will dir alles, was du willſt — nur laß ihn 
Nicht ſterben! — 
Olivier 
Madelon! Mein armes Mädchen! 


Alndelon 
Gott, hier ift Blut — ift — Hilf! er ift ermordet! 


Olivier 
Um Gottes willen, ſchweig! — Wenns jemand hörte! 


Aladelon 
Olivier! Hilfe! Hilfe! 


Olivier (außer jich) 
Du foljt ſchweigen! 
Die Wache zieht vorbei. Ach, Madelon, 
Komm zu dir! 
Madelon 
Du? Du biſts? Und hätt ich mich 
Verloren, hier in deinem Aug fänd ich 
Mich wieder. Ach, Olivier, könnt ich 
Nur weinen! 
Olivier 
Horch! Was iſt das? 
Madelon 
Nun hab ich 
Nur dich noch auf der Welt, nur dich allein! 
Olivier 
Um Gottes willen! horch; da auf der Treppe — 
Es klingen Sporen. Gott! wer wird mir glauben! 
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Nadelon 
Was fürchteſt du? Iſt nicht mein Vater nun 
Ein Engel? Fühlſt dus nicht? Mir iſt, es weht 
Um uns wie leiſer, lauer Flügelſchlag. 
Nun bet ich noch um eins ſo gern zu Gott. 
Bei ihm iſt ja der gute Vater nun! 


Er 2 


Zehnter Auftritt 


Caton, Degrais, Gendarmen, evit nod) in der Szene. 
Tie Porigen 


Caton (draußen) 

Hierher, Herr Polizeilieutenant Degrais! 
Hier wars, bier oben. O, ich fenne noch 
Den Gottjeibeiungs; der macht Glaudes Gaton 
Nichts vor. 

Degrais (weiter entfernt als Caton) 

Nicht einen Fußbreit diefes Haufes 
Laßt undurchfucht. 

Caton 


Wenn eure Leute nur 
Stand halten. 
Degrais 


Ihr jeid jicher. 


Enton 
Meinetwegen? 
Mit meinem Rofenkranz und frommen Sprüchlein 
Nehm ichs allein auf mit dem Gottjeibeiung,. 
Laßt jehen, wer den andern hüten wird. 
Ihr mich, oder ich euch? Nur hier herauf. 
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Kein Wunder, daß ihr nicht den Böfen fangt; 

Der wird euch leichter fangen, al3 ihr ihn. 

Er hat euch ſchon. Das Liebeln, Trinken, Spielen, 
Das Fluchen und das weltliche Erzeigen, 

Das find die Henkel, dran er Menfchen faßt. 
Nehmts nicht für ungut, Herr, doch ich muß fprechen, 
Wenn mich der Geift regiert. Wie kommt ihr mir? 
Ihr wäret mir die rechten Himmelsfechter. 

Wozu das Schwert? Ginen Weihmedel hängt 

An eure Seiten. Ein Gebetbuch faßt 

Anjtatt des Stabs in eure Hand. Was foll 

Dies weltliche Gekrös von Poſamenten? 

Hängts Paternoſter um, Das iſt euch beſſer. 

Dann fangt den Satan ihr; jo fängt .er euch. 


Degrais 
Gut iſts, Frau Caton, was ihr fprecht. Doch beifer, 
Wenn ihr jetzt ſchwiegt. 


Caton 
Glaubt ihr, ich kann nicht ſchweigen? 
Doch muß ich ſchweigen, bin ich unnütz hier. 


Degrais 
Wir brauchen euch, Frau Caton. 


Caton 

So; ihr braucht mich? 
Ich brauche niemand. Doch — wenn ihr mich braucht, 
Claude Patru iſt mein Herr; ich weiß nicht, ob er 
Euch kennt? — Nein, Gott ſei Dank, er kennt euch nicht. 
Und ging ich, nicht um euretwillen ging ich, 
Denn ſeht: Ich ſteh in Gottes Namen hier. 
Doch ihr follt fehen, daß ich fchweigen kann. — 
Nur immer bier heran. Hier ilt die Thür, 
Hier in der Stube war der wilde Zank. 
Ich wohne gleich darunter. Hier ift vorhin 


ö— nn nn — 
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Geröchelt worden. Hier herein, jo fangen 

Wir den Gottjeibeiung in feinem Neſt. 

Ich babe nicht umfonjt gewadht. Sch mußte: 
(fie tritt ein mit ihrer Lampe) 

Der Herrgott hatte Großes mit mir vor. 


Degrais (tritt ein, Gendarmen bejegen die Thür) 

Sm Namen des hochpeinlichen Gerichtshofs 
Chambre ardente; was ijt hier gefchehn? 

Eaton 
Ihr fragt noch, Herr? Seht ihr nicht bier? Da liegt er, 
Der tugendhafte Mann — doch ich kann fchmweigen. 

Degrais (unterſuchend 

Gemordet? Leuchtet ber. 

Eaton 

Gott fei uns gnädig! 


Degrais 
Ha, endlich. Gott ſei Dank! 


Caton 


Seid ihr ein Heide? 
Wollt ihr uns alleſamt — doch ich kann ſchweigen. 


Degrais 
Dieſelbe Wunde. Endlich, endlich ſind wir 
Der Mörderbande auf der Spur. Wer iſt 
Der Burſche hier? 


Caton 


Olivier Bruſſon, ſein 
(auf die Leiche zeigend) 
Geſelle. 


Degrais 
Seht, wie er erbleicht. 


— —* 
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Olivier 
Herr, wenn ich 
Erbleiche, jo ijt3 nicht aus Schuld. ch bin 
Unſchuldig. Bleich macht der Gedankt mich nur, 
Daß ich als fchuldig euch erfcheinen muß. 


Degrais 
Müpt ihr? Das mein ich eben. 


Olivier 
Ihr müßt glauben: 

In diefem Zimmer ſei die That gejchehn, 
Und ich der Thäter. 

Degrais 

Sa; das muß ich denken, 

Bis ihr mir, daß es anders ift, bemeift. 
Frau Gaton, fprecht: Habt ihr an diefem Burfchen 
Bemerkt, daß er jähzornig ijt? daß er 
Im Streit mit feinem Meifter war? 


Eaton 
Hm ja; 

Sähzornig? Nun, das weiß ich felber nicht. 
Noch vor acht Tagen, da3 weiß ich gewiß, 
War er ein andrer. Wie 'ne Taube, feht, 
Ne ausgejtopfte Taube, Iuftig, rot 
Bon Wangen — ei, er war ein hübfcher unge. 
Ein Hammerfchlag, ein muntrer Ton, und wieder 
Ein Hammerſchlag: jo fchmiedet er ein Lied 
Und eine Arbeit miteinander fertig, 
Und Lied und Arbeit, beide war geraten. 
Sa, damals hatt er jtetS ein freundlich Wort, 
Einen guten Tag, Frau Gaton; und ſeit gejtern, 
Glaubt ihr, daß mich der Böfewicht nur einmal 
Gegrüßt Hat? — Und wie ich euch fchon gefagt, 
Der Meifter jagt ihn fort und bracht ihn doch 
Den nächiten Morgen jelbjt ins Haus zurüd. 
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Olivier 
So wahr ich lebe, und fo wahr ihr lebet, 
In diefem Haus its nicht gefchehn. Der Meifter 
War ausgegangen — 
Enton 
Ausgegangen? Seht doch! 
Euch wird fchon noch der Lügenatem ausgehn. 


Olivier 
Und in der Straß Nicaife ſtach ihn einer 
An meiner Seite tot. Ich trug ihn heim. 


Eaton 
Ihr trugt ihm heim? Durchs Feniter? Durch den 
Schornitein? 
Ihr trugt ihn heim? 
Degrais 


Nach euern Worten jcheint es, 
Es führt fein zweiter Eingang in das Haus. 


Enton 
So wenig als zwei Wege in den Himmel. 
Und diefen einen Weg hielt ich belagert 
Mit allem Sturmgefchüß der Frömmigfeit. 
Hab mit den Augen hier den Seligen 
Die einzge Thür verſchließen ſehn; bin dann 
An feinem Schlafgemach vorbeigefommen, 
Da fang er einen gottesfürchtgen Vers — 
Es ift noch feine Stund vorbei jeitdem —, 
Und bin jeitdem nicht von der Trepp gekommen. 
Und wär er ausgegangen, was doch nicht iſt, 
So müßt er mir vorbeigefommen fein — 
Da3 wär er nimmer ohn ein freundlih Wort; 
Und müßt die Thür alsdann geöffnet Haben — 
Denn durch verfchloßne Thüren geht fein Menfch. 
Und nur vorhin hab ich den Seligen 
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Mit ganz erſtickter Bruft hier röcheln hören: 
„Halt ihn! Halt ihn!” Und, Herr, wie Hang euch das! 


Degrais 
Was fagit du nun? Wie, Burfche? 
Olivier 
Herr, jo wahr 
Ein Gott im Himmel ijt, der Meineid jtraft, 
Sch kann nicht anders jagen, als ich fagte: 
Bor meinen Augen jtach ihn einer tot. 


Degrais 
Geſchahs, ihn zu berauben? 


Olivier 


Herr, ich weiß nicht. 


Degrais 
Und du Hieltjt nicht den Mörder ab? Du ftandft 
Dabei und ließejt es geſchehn? Standft ruhig 
Dabei? Riefſt nicht um Hilfe? 

Olivier 

Herr, zum erjten 

Kam ich zu ſpät. Und Hilf herbeizuholen, 
Verbot der Meifter jelbjt. Ich durft es nicht. 


Degrais 
Wenn ihr wollt lügen, lügt wahrjcheinlicher. 
Und was hatt er jo jpät in jener Gajje 
Zu thun? 


Olivier 
Sch weiß nicht. 
Degrais 
Was du ſelbſt? 
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Olivier 


Ich kanns euch 
Nicht ſagen. 


Degrais 
So? Kommt mir doch etwas näher. 
Ihr blutet wohl zuweilen aus der Naſe? 
Oder habt ihr euch geritzt? 


Olivier 
Als ich ihn trug, 
Da floß das Blut von ihm auf mich herab. 


Degrais 
Und ließ, der ihn erſchlug, den Dolch zurück? 
Nahm er ihn mit ſich? 


Olivier (verwirrt) 
Herr, das weiß ich nicht. 


Degrais 
Es ſcheint, wir wiſſen mehr als ihr. Er nahm 
Ihn mit ſich. Wußt er, daß der That Genoſſe 
Auch ihr Verräter würde ſein — 
(mit feierlich erhobner Stimme) 


He! Ihr, 
Olivier Bruſſon, 


(er reißt ihm raſch den Dolch aus der Taſche und hält denſelben ihm 
vor die Augen) 


wovon ilt der Dolch 
In eurer Tafche blutig bis ans Heft? 


Olivier 
SH bin verloren! Ohne Schuld verloren! 


Degrais (unterjucht) 
Das Meijer und die Wunde hier verleugnen 
Sich nicht. Mit diefem Tolche iſts geichehn. 


En — — — 


— 
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Olivier 
Der Meijter wollt e3 fo, daß ich den Dolch 
Ihm aus der Wunde nahm und ihn veritedte; 
Er wollte nicht, daß e3 fein Kind erführe — 


Degrais 
Er wollte? Ihr, ihr wolltet3 nicht. Genug. 
Faßt ihn und legt ihm Ketten an die Hände. 
Vielleicht, wenn er die fpanfchen Stiefel trägt, 
Falt dann ihm ein, was jest ihm ift entfallen. 


Olivier 
Gott! Die Tortur! Allmächtger Gott! Sie werden 
Mich zwingen, zu geftehn, was ich nicht weiß. 
La Regnie läßt fein Opfer aus den ‚Händen. 
Feſſelt mich nicht — und ich befenn euch alles, 
Sch bin unschuldig, doch — 


Degrais 
Und doch unfchuldig? 
Hört man euch Buben jelbit, feid ihr nie fchuldig. 
Olivier 
Sch will euch nicht verfchweigen. Ahr follt fehn, 
Daß ich der Schuldige nicht bin. Zwei Thüren nur 
(mit einer Bewegung nad) dem geheimen Wandichrant hin) 
Brauch ich zu öffnen, und ihr müßt mir glauben. 
Unglüdlich bin ich; ſchuldig bin ich nicht. 
Laßt mich, und ihr follt fehn. 


Degrais 
Wohlan, jo laßt ihn; 
Zeig ung, daß du unfchuldig bijt, und du 
Bit frei. 


(Zie laſſen ihn) 


Olivier 
Was thu ich? 
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(Nah Madelon biidend, um die, da fie ohnmächtig, Caton beichäftigt ift) 
Madelon! — Ich darfs nicht. 
Nein. Führt mich fort. 
(Sie halten ihn wieder) 
Nein, laßt mich! Großer Öott! 
(Er ſinkt auf die Kniee) 
Was thun? Was thun? O Gott, erleichtre mir 
Den Kampf. — Hier fterben, ſchmerzens, ſchreckensvoll, 
Und doch unfchuldig — dort, o Madelon, 
Meine arme Madelon! Es wär ihr Tod. 
Wie hajt du fo entjeßlich mich verlaijen! 
Und doch, ſterb ich, fo muß fie mich verfluchen — 
Und trag ich alles, das ertrag ich nicht. 
Ich will fie fragen. Madelon! 
(Sie fährt aus ihrer Lethargie auf und umſchlingt ihn leidenſchaftlich 
Kann ich 
Sie laſſen? Ich muß leben! Ich muß leben! 
Dies Auge ſoll ich nicht mehr ſehn, wies Frieden 
Und Ruh mir in die trübe Seele blickt — 
3a; ich will leben! Ihr ſollt ſehn, daß ich 
Unfchuldig bin. Ich bin der Mörder nicht. 
SH will euch zeigen, wer der Mörder war. 


Madelon 
Mein frommer Vater, hilf uns doch vom Himmel! 
Olivier, ſei unverzagt. Er iſt 
Ja dort und wird dir helfen. O, ich weiß es! 
Olivier 
Du weißt es, daß er dort iſt? — Ja; ſo muß 
Ich ſterben. Eins nur, Madelon, nur eins, 
Eins Taf mich fragen: Hältſt mich du für ſchuldig, 
Wenn fie mich töten? — 
Madelon 


Be Dich, Dlivier? 
Wenn fie dich töten, will ich auch nicht leben. 


* —————— — 
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Olivier 
Slaubit du an meine Unjchuld? 
Madelon 
Wie an Gott 
Und meinen Vater. 
Olivier 


Ja; es muß! — So führt mich, 
Wohin ihr wollt. Ich bin bereit, zu ſterben. 
Verdien ichs, iſt es nicht um dieſen Mord. 
Schuldig bin ich — und doch bin ich unſchuldig. 


Degrais 
Schließt ihn und führt ihn fort. Wer iſt dies Mädchen? 


Caton | 
Des Selgen Tochter, Herr. Ein Engel. 


Degrais 
Weiß 
Sie von der That? 
Caton 
Ich ging nur erſt von ihr. 
Sie legte ſich zu Bett. 


Olivier 
Als ich ſie weckte, 
War alles ſchon geſchehn. 


Caton 
Seht ihr, wie ſie 
Sich ſchämt, daß ihr ſie ſo betrachtet? 


egrais 
Deg Vorwärts! 


Madelon can Olivier hängend) 
Ach, Herr, nehmt ihn mir nicht. Ich habe niemand 
Mehr auf der Welt, als ihn. Er iſt unſchuldig. 
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Seht, wenn er fchuldig wär, liebt ich ihn nicht. 
Er iſt jo brav, fo gut. Ach, Herr, warum 
Sollt ich daS fagen, wenn es anders wäre! 
(Auf ein Zeihen von Degrais bewegt ſich der Zug) 
D Gott, ihr hört mich nicht. Ahr wollt ihn töten. 
Sch aber laß ihn nicht. Erſt tötet mich. 
Wenn ihr ihn tötet, tötet ihr mich mit, 
Und wenn ihr3 nicht wollt. Führt mich mit! 


Degrais 


Das könnte 
Noch werden. — Vormärts! 


Kadelon 
Führt mich mit! Wo er iſt, 
Muß ich ſein. Wo er nicht iſt, kann ich ja 
Nicht ſein, kann ich nicht leben. Habt Erbarmen! 
Ihr tötet mich doch einmal, trennt ihr uns. 
Degrais 
Zurück! 
Olivier indem er weggeführt wird) 


Ach Madelon! arme Madelon! 
Meine arme Madelon! 


Degrais 
Vorwärts! 


Kladelon 
will zu Olirier; dieſer aber iſt ſo von Gendarmen umgeben, daß ſie 
nicht zu ihm kann) 
Olivier! 
(Sie finft um; Caton bemüht fih um fie) 


Olivier 
can der Thür ſchon, Hält mit Gewalt am) 
Ihr zürnt mir, Frau Caton. Nicht um mich 
Erfüllt mir eine Bitte, Schüßt die Arme, 
Die jtüsenlos nun in der Melt ſoll jtehn. 
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| Betet für mich, denn ich muß jterben, weiß ich. 
| Ahr haltet mich für einen Böfewicht ; 
Ä Und ich nur weiß, daß ich unfchuldig bin. 
(Auf erneuten Wink Degrais drängen die Gendarmen ihn mit fich fort. 


Indem fährt Madelon aus Katons Armen auf, fieht fi wild um und 
eilt außer fih nah. Einige tragen den Leichnam ab) 


Vorhang Fällt 


Ende des dritten Aufzugs 
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Dierfer Aufzug 
Bei der Scuderi 


(wie früber) 


Erſter Auftritt 


Serons und Markfiniere im Geipräc: fie iprechen leiſe, um 
Madelon nicht zu wecken, die auf einem Ruhebett ſchlafend liegt 


Klartiniere 
Da ſchleppte man den Mörder eben fort. 


Serons 
Den Mörder Cardillacs? 


Klartiniere 
Den Leichnam trugen 
Zwei Männer nah genug an uns vorbei, 
Daß ich erkennen konnte, wer es war; 
Obgleich nur eben erſt die Sonne aufging. 


Serons auf Madelon zeigend) 
Das Mädchen aber — 


Martiniere 

Hing wie außer ſich 

Dem Mörder um den Hals; und als man ihn 
Gewaltſam von ihr trennte, ſchlug ſie nieder 

In Ohnmacht auf das Pflafter, Wie fie das ſah, 
Da ließ mein Fräulein halten. Alles war 
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Vergeſſen, Landpartie und Freundin — alles, 
Das war fo Wajfer auf des Fräuleins Mühle, 
Die Jagd auf die Verlaßnen madt. Sie nahm 
Das Mädchen von dem Pilafter in den Wagen; 
Zurüc gings, und wir waren wieder bier, 
Von wo wir famen. 

Serons 


Und das Fräulein? 


Martiniere 
Damit 
Wars nicht zu Ende. Recht gings nun erſt an. 


Serons 
Die Kleine blieb dabei, ihr Bräutigam ſei 
Der Mörder nicht — 


Martiniere 

Ja. Und mein Fräulein hat 
Sichs nun gefchworen, unverjucht will fie 
Nichts laſſen, was den Menfchen retten Tann. 


Serons 
Das ſieht dem Fräulein ähnlich, wie das Mitleid 
Den Engeln. Doch vergeblich müht ſie ſich. 
Eh windet ſie dem Satan eine Seele 
Aus der Hand, als dieſem la Regnie ein Opfer. 
Und gegen ihren Schützling ſpricht zu viel, 
Als daß man ihre Meinung teilen könnte. 


Martiniere 
Nun gings ſechs Tage lang von Pontius zu 
Pilatus, zu la Regnie, zu — weiß ichs? 
Sie ißt nicht, fchläft nicht — und da hilft fein Wort. 
Jetzt eben ijt fie wieder auf der Straße 
Mach Madelon zeigend) 
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Wärs nicht ein gar fo liebes Kind, ich könnte 
Der Kleinen dort in vollem Ernte gram fein. 


Serons 


sr 


Zweiter Auftritt 


Fräulein. Martiniere. Serons. Madelon ſchlafeud 


Da kommt ſie ſelbſt. 


Martiniere 
Und ganz erhißt. 
Serons — 
Mein Fräulein. 
Küßt ihr die Hand) 
Früulein 
Mein alter Freund, willkommen. 
Serons 
So erhitzt — 
Martiniere ſtellt ihr einen Stubl) 
Ruhn Sie erſt aus, bevor Sie ſprechen. 


Früulein betrachtet erit Madelon liebevoll) 


Ruhn? 
La Regnie ruht nicht. 


Serons 

Laſſen Sie doch den. 

Was geht Sie der an? 
Fräulein 


Seht, er weiß noch nicht, 
Daß ich ein Advokat geworden bin. 
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Ei, das verjteht ihr nicht, ihr jungen 2eute; 
Ein junger Anwalt, der muß rührig fein. 


Serons (will ihr den Puls fühlen) 

Sie müjjen — 

Fräulein (immer im Scherz) 

Dacht ichs nicht? Er will den Puls 
Mir fühlen. Ya, das ift fo hergebracht. 
Wenn man das Rechte will mit rechtem Ernſt 
Und nicht bloß auf die eigne Ruhe denkt, 
Dann fühlen uns die Leute an den Puls. 


Serons (ebenio) 


Wenn jemand will Unmögliches erzwingen, 
Dann iſts am Platz. Sie, beſtes Fräulein, ſollten 
Sich ſchonen. 
Früulein 

Schonen. Ya; das iſt das Wort. 
Man muß das Unrecht dulden, wo es fei, 
Wenns uns nur nicht betrifft; das heißt: fich fchonen. 
Ich dachte ſchon, Serong, auch euch zu werben 
Zu einem Kämpfer der bedrohten Unfchuld, 
Ihr geltet was beim König, und man hört euch. 
Hab ich die Rechnung ohne Wirt gemacht? 
Helft ihr mir, Freund? Oder müßt ihr — euch fchonen? 
Wie? 

Serons (bedenklich) 
Fräulein — 


Fräulein (ahmts ihm nad)) 
Fräulein — O, nun ift3 ſchon gut. 
Inkommodiert die Zunge mir nicht weiter. 
Antwort genug hab ich an diefer Probe. 


Serons 


So machen ſies, die Ritter von dem Recht; 
Niemand iſt ungerechter — um das Recht. 
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Fräulein 
Und ihr feid ein Befonnener, der vor 
Bejonnenheit nicht zur Bejinnung fommt. 
An euch, ich ſehs fchon, darf ich mich nicht wenden. 
Was ich bedarf ift Hilfe, wadre That. 
Sch weiß, was: man bei euch, ihr Klugen, findet: 
Rat, der nicht rät, und Hilfe, die nicht Hilft. 
Ihr, die ihr bis zur Unbefonnenheit 
Befonnen feid, geht mir, geht. Einen brauch id), 
Der fich vergejfen fann. Das Fönnt ihr nicht. 


Serons 
Und doch — geſetzt — 

Fräulein 

Ja, wenn und in dem Yall 
Der Fall vorfiele, daß, im Fall der Fall wär — 
Die einzge Antwort, die ich brauchen ann, 
Die heißt: Ja oder Nein. Ich will, will nicht. 
Atem vergeudet, wer die That will fparen. 
DO, ihr Befonnenen, jo zeigt mir Doch 
Das Große, was ihr auf der Welt gethan? 
Das Größte, was gejchah, — die Klugheit nicht, 
Die Einfalt thats in edelm Selbſtvergeſſen, 
Und die Beſonnenheit — hat zugeſehn. 
Vielleicht thu ich euch Unrecht, und ihr jeid 
Noc nicht verloren, feid noch zu entflammen. 

(Sie führt ibn vor das Kuhebett) 

Dieher, Serong, hier fommt mir her und feht 
Dies Antlitz. Seht es noch einmal und wagt 
Mir nur mit eines Zweifels Hundertteil 
Die Wahrheit diefer Stirne zu verleumden. 
Ihr follt dem Mund nicht glauben, wenn er wacht; 
Euch will ichs glauben, Mund und Wachen Lügt. 
Doch Aug und Stirn und Schlummer lügen nicht; 
Seht her und wagts, zu jagen: Dieſes Mädchen 
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Siebt einen Mörder. — Wär e3; ja, dann traut ich 
Mir felbit nicht mehr. Und ſagt' mir einer dann: 
Der Meijter Serons hats gethan, ihr felbjt 

Habt ihm geholfen — dann — dann glaub ichs ihm; 
Dann glaub ich alles, wärs auch noch fo toll; 

Dann ijt der Schöpfer felber der Berfälfcher. 


Serons 
An diejes Kindes Reinheit zweifl’ ich nicht. 
Doch alles, was man weiß, jpricht gegen ihn; 
Ihr feids allein, die feine Sache führt. 


Fräulein 
Die Welt ijt hart; jie glaubt das Schlimme lieber. 
Der Angellagte ift den meilten Menfchen 
Schon ein Gerichteter. Was gegen ihn pricht, 
Das weiß man; weiß man auch, was für ihn fpricht? 
Was ihn verdammen kann, drum müht fich jeder, 
Ta weiß der was und der; zu feinem Beiten, 
Ah, da hat niemand Lujt und niemand Zeit. 
Ihr feid, wie alle. So fpricht der la Negnie, 
So Tegraid. Ach, an Härte jind die Menfchen 
Eich alle gleich. 

Se 


Dritter Auftritt 
Baptifte (äugitlich). Porige 
Fräulein 
Mas fehlt dir? 

Baptifte 


Nur erichredt 
Mir nicht; ach, gnädges Fräulein — 


En — ne 
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Fräulein u 
Närriicher 
Baptijte; warum fagjt du nicht: Erſchreckt mir? 
Denn beides jagt dasfelbe. Und nun ſprich, 
Warum? 
Baptiſte 
Der Polizeilieutenant — 


Klartiniere 


O Himmel! 
Was will der bei euch? 


Baptiſte 


Degrais will euch ſprechen. 


Fräulein 
Seid ihr fo kindiſch noch und fürchtet euch 
Bor einem Titel? Laß ihn ein. 


Baptifte 
Es it 
Nie etwas Gutes, mas der bringt. Und einen 
Verhängten Wagen führen fie mit fich. 
Zrüulein 
So ift er nicht allein? 


Baptifte 
Am Wagen unten 
Da halten vier Bewaffnete. 
Fräulein 
Laßt ihn 
Nicht warten, 2 


Bapfifte acht kopfſchüttelnd 


En 


—— — — — 


ern 


— U — — —— 
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Vierter Auftritt 
Degrais. BPorige 


Drgrais 
Edles Fräulein, ihr entfchuldigt 
Mein Kommen mit des Präfidenten Auftrag. 


Fräulein 
Entjchuldigt, daß ich fie, Herr, und thut 
Das gleiche, dann — 


Degrais 


Mein Auftrag lautet nur 
An euch. = 


Fräulein (zu Serons) ' 
Mein werter Freund — 
Servns küßt ihr die Hand und entfernt ſich 


Fräulein (zur Martiinere) 
Geh, Martiniere, nimm die Kleine mit dir, 


Marfiniere wedt die Madelon, bedeutet fie, und beide gehn durch 
die Seitenthür ab 


fe. 


Fünfter Auftritt 
Fräulein. Degrais 


Fräulein 
Und nun find wir allein. Nun fprecht. Sch höre. 
Degrais (hat auf ihren Wink Platz genommen) 


Der Präfident la Regnie würd euch nicht 
Beläjtigen, mein Fräulein, kennt er nicht 
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Eure hohe Tugend, euern edeln Mut. 

Es liegt in eurer Hand das letzte Mittel, 
Der Sahe Wahrheit an den Tag zu bringen, 
Die euch fo wichtig fcheint als uns, 


Fräulein 
Ihr ſprecht 
Von dem Olivier Bruſſon. Redet weiter. 


Degrais 
Er dringt in uns mit flehentlichen Bitten, 
Ihm zu erlauben, daß er euch, mein Fräulein, 
Sein Herz entdecke. Alles will er euch 
Geſtehn. Laßt euch herab, mein gnädigs Fräulein, 
Und ihr erſpart vielleicht ihm die Tortur. 


Fräulein 


Ich ſoll — 
(Sie ſteht auf, ernit) 
Mein Herr, hab ich euch recht veritanden ? 
Ich zweifle noch, ob man es wagt, mir eine 
Gemeinheit zuzumuten ſolcher Art. 
Aushorchen ſoll ich den Unglüclichen? 
Soll fein Vertraun mißbrauchen und verraten? 
Und wär er auch der Mörder, der er fcheint, 
Und Hört ich ihn, fo ruhte fein Belenntnis 
Mir als ein Beichtgeheimnis in der Bruit. 


Degrais 
Vielleicht, mein Fräulein, änderte jich dann 
Euer Entſchluß. Grinnert euch: ihr batet 
Den Präfidenten jelbjt um Menschlichkeit. 
Ihr follt allein ihn fprechen. Niemand ſoll 
Behorchen, was er euch vertrauen wird. 
Ihr könnt es dann entdecken, könnts verſchweigen, 
Könnt ſoviel davon ſagen, als euch gut dünkt; 
Das alles hängt von euerm Willen ab. 
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Und daß ihr nichts zu fürchten habt von ihm, 
Dafür fteh ich mit meinem Leben ein; 
Er jpricht von euch mit brünftiger Verehrung. 


Fräulein 
Ihr habt ihn bei euch? 


Degrais 
Sprecht ihr ja, fo fteht er 
Den Augenbli vor euch. Und fprecht ihr nein, 
So geht die Unterfuchung ihren Gang, 
Und die Tortur — 
Fräulein 
D Gott! 


Degrais (zudt die Achſeln) 
Wir müjjen ein 
Geitändnis haben — 
Tränlein 

Ein Geftändnis; ja, 
Und wärs ein falfches, ein Gejtändnis nur! 
Geht, geht, ihr Helfer der Gerechtigfeit; 
Ihr machtet einen Engel zu dem Mörder, 
Nur daß ihr nichts vergebens habt gethan! 

Nach kurzem Befinnen) 

So laßt ihn fommen. 


Degrais (aus der Thür) 
Dlivier Bruffon, fommt 


Sf 


Sechſter Auftritt 


Dlivier. Porige 


Herein! 


Degrais 
Ich mache Platz. 
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Fräulein (mie fie den Dlivier fieht) 
Was jeh ih? Laßt mich 
Mit diefen Menfchen nicht allein. Gott! ift 
Es der? — Hört, nehmt ihn fort. Den Menfchen 


will ich 
Nicht ſprechen. 
Degrais 
Kommt denn, Burſche. 
Olivier 
Großer Gott! 
Auch diesmal ſoll mirs nicht gelingen? 


Fräulein Geht! 
eht! 
Geht! Hört ihr? 


Degrais mit Dlivier ab \ 


sr 


Siebenter Auftritt 
Tas Fräulein allein, bald darauf Madelon. Marktiniere 
Fräulein 
O fo iſt es doch! iſt doch! 


Es iſt derfelbe, der das Käſtchen — Gott, 


Warum durft ich nicht ſterben, eh ich das 

Erfuhr! 

Madelon ſtürzt herein. Martiniere int vergeblich ſie zurick— 
zuhalten 


Madelon 


O Mutter! Meine zweite Mutter! 
Er iſt gerettet! Nicht? Ach nein. Ihr weint. 


Geh — — Fräulein 
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Madelon 


Was iſt euch? Hab ich euch gekränkt? 
Was hab ich euch gethan? 


Früulein 
Nichts. Nichts. Das Herz 
Gebrochen — weiter nichts. 


Kartiniere 
Was iſt euch nur? 
Fräulein 
Geht! Geht mir! Ihr ſeid alle falſch. Ich mag nicht 
Mehr leben. 
Martiniere 
Gott! Was iſt hier nur geſchehn? 


Fräulein 
Und hätts ein Engel mir gefagt, — die Schrift 
Auf diefes Mädchens Stirn it nachgemüngt, 
Die Thränen fließen nicht des Vaters Tod, 
Sie fließen ‚feinem Mörder, dem Gedanfen 
Der eignen Schuld, der Furcht vor eigner Strafe, 
Bor — Gott! wohin gerat ich da! 


Madelon 
Ihr ſeht 
Mich nicht mehr an. Und ich weiß nicht — 


Fräulein (die ſich mühſam gefaßt zeigt) 
Geh, tröſt 
Uber den Mörder dich, den ein gerechtes 
Gericht verfolgt. Und mögs die heilge Jungfrau 
Verhüten, daß nicht auf dir ſelbſt ein Teil 
Der Blutſchuld laſte. 
Madelon 


Verl So iſt alles, alles 
erloren! 


(Sie ſintt um; die Martiniere um ſie beſchäftigt) 
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Fräulein 


Meine Welt ift mir zerbrochen, 
Meine Welt voll hoher, edeler Geitalten; 
Die Scherben jtechen mir die Seele wund. 
Und in la Regnies Welt foll ich nun leben. 
Wie bin ich hilflos, ſchwach und ganz verlajjen 
In diefer falten, fchauerlichen Welt! 
Wenn ich nicht unbedingt mehr trauen darf — 
Wo fängt der Zweifel an? wo hört er auf? 


Madelon (tnieend) 


Ah Gott! Mein Vater, der du nun bei Gott bift, 
Biſt Du nicht mehr fo gut? liebſt mich nicht mehr, 
Sp wie du mich geliebt, da du noch lebteſt? ü 
DO, ift der Himmel dir jo fchön, daß du 

Dein armes Kind vergißt, da3 du auf Erden 
Zurücgelafjen haft in Not und Zagen? 


Fräulein 
(die ich erit von Madelon wegwenden wollte, um nicht beſtochen zu 
werden, kämpft mit dem Eindruck) 
Hör auf. Hör auf. Zerreiß mir nicht das Herz 
Noch vollends. — Wer kann diefe Töne hören 
Und doch mißtraun? — Und muß ich denn? Wer fann 
Mich zwingen? Hab ich jiebzig Jahre der Tugend 
Gelebt, nur um im einundjiebzigiten 
An ihrem Dafein zu verzweifeln? Nein! 
Vertrauen, Lebensatem meiner Seele, 
Dich will ich atmen, bis ich nicht mehr atme. 
Du Martiniere, fchnell! Baptijte ſoll eilen, 
Degrais zu fagen, daß er wiederfehre. 
(Ta Martiniere jprechen will 
Nein. Geh erit, und dann rat mir ab! 
Marfiniere ab 


Er 
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Adıfer Auftritt 
Porige ohne die Marfiniere 


Fräüulein 
kann ſich nicht mehr bemeiſtern: ſie nimmt Madelon in die Arme) 
Mein Kind! 
Meine Madelon. Mein liebes, armes Kind. 


Madelon (umihlingt jie leidenſchaftlich 
Ach, nun ift alles gut. Sie liebt mich wieder! 


Fräulein 
Muß ich auch noch dich ängiten, liebes Weſen? 


Madelon | 
Sa, du wirjt helfen, meine zweite Mutter! 


Fräulein 

Vertrau mir nicht fo. Not werd ich, ich fühls, 
Menn du.mich fo beſchämſt. Nur faum, daß ich 
Die Welt geſchmäht um ihrer Härte willen, 
War ich jchon felber hart. — Ach, ſchon fein Namen — 
Olivier Brufjon — mußte mich zur Milde 
Bewegen. Gott, num fällt mir ein, was mic) 
So eigen anſprach in des Menjchen Zügen, 
Es war etwas von Anne Guiot3 Antlitz. 
E3 war ihr Aug. Wie konnt ih nur —! Sie felbit 
Hab ich von mir gemwiefen in dem Armen. ' 
Gemwiß, nur Schmerz jprach aus den milden Zügen. 
Sie fommen fehon. (Zu Madelon 

F Mein liebes Leben, geh jetzt, 
Laß mich allein. 


Madelon umarmt das Fräulein leidenſchaftlich und geht 


— 
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— 
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Neunter Auftritt 


Warfiniere. Drgrais. Fräulein. Dann Dlivier 


Degrais 
Mein edles Fräulein, ihr 

Befahlt — 

Zrüulein 

Entſchuldigt, daß ich mich jo kindiſch 

Benahm. Ach habe mich gefaßt und will 
Ihn jprechen. 

Degrais 


(wartet, bis Martiniere auf des Fräuleins Wink in bie Seitenthüre 
ab, die bag Fräufein jelbft verriegelt, dann öffnet er die Mittelthär) 
Kommt herein, Olivier Bruffon. 

AndertHalb Stunden Zeit durft ich euch gönnen. 

Davon ift ſchon ein großer Teil verjtrichen. 

Drum faßt euch furz. — Sch gehe. (Zum Zräulein) 
Gin. Glodenzug 

Ruft mich, wenn ihr mich braucht. (Ab) 


Ei; 3 


Zehnter Auftritt 
Plivier. Fräulein 


Träulein 


Unglüclicher, 
Nun fprecht ; wir jind allein. : 


Olivier 
Berehrtes Fräulein, 
Erſchreckt nicht vor mir. Mit dem rechten Namen 
Nanntet ihr mich. Umd bin ich fehuldig, bin ich 
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Weit unglüclicher, als ich ichuldig bin. — 

Ach, kennt ihr mich denn gar nicht mehr? Sit euch 
Mein Antlig ftumm? Spricht nicht mein Auge mehr 
Die Sprache, die euch mwiedertönt im Herzen? 

Ihr meintet felbit, wie ich fo Elein noch war — 


Fräulein 
So trogs nicht. Ihr feid Anne Guiots Sohn. 
Sie wars, die mich aus diefen Augen anfah. 
Und Iebt jie noch, die gute Anne? 

Olivier 

Nein. 

Ein gütig Schickſal ſchloß ihr Aug, daß fie 
Nicht fehn muß, was aus ihrem Kind geworden. 


Fräulein 


Die Anne tot? Und euch, mein Kind und Annens Kind, 
Muß ich fo elend wiederjehn? 


Olivier 

Wie gern 
Erzählt ich euch von meiner Mutter. Wie fie 
Undankbar fchien, zudringlich nicht zu fcheinen; 
Wie ich — doch meine Worte jind gezählt, 
Und reden muß ich euch von andern Dingen. 
Die Welt Hält mich für meines Meijterd Mörder 
Und für ein Glied von jener Räuberbande, 
Will mich zur Auskunft zwingen über fie. 
Ich weiß, mein Fräulein, ich allein, wer jene 
Terruchten Thaten alle bat begangen, 
Mein Leben könnt ich retten, nennt ich ihn. 
Doch mill ich jterben, und nur ihr, nur ihr 
Sollt wiffen, was mit mir begraben wird. 
Ihr follt mich nicht verfennen. Weiß ich nur, 
Daß ihr verſchweigen wollt, was ich euch ſage — 

16* 
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Fräulein 
Das will ich, meiner Anne armes Kind; 
Könnt ich mehr thun für dich, als das! 


Nlivier 


Es find die Worte eined Sterbenden, 

Die ihr vernehmen werdet. Sterben will ich. 

Was ich euch fage, — mich zu retten, jag 

Ichs nicht. Weshalb follt ich euch drum belügen? 

Doch Eilen gilts. Degrais zählt die Minuten. - 

Darum verjchweig ichs, wie zu Gardillac 

Sch als Gefelle fam. Genug; da war ich, 

Und Madelon, des Meijter® Tochter, war 

Mir hold; wir liebten ung. Deshalb ſtieß mic) 

Der Meiiter eines Tages aus dem Haus; 

Denn nicht für mich hab er fein Kind erzogen. 

Nun denkt euch, was die Zeit mir nicht zu jagen 

Erlaubt, denkt meinen Schmerz. Euch wirds nicht 

wundern, 

Wenn ich die Nacht Hindurch verzweiflungspoll 

Das Haus umirrte, das mein Liebſtes barg. 

Mein Schiejal wollt es jo. In diejer Nacht 

Sollte der Zufall mir enthüllen, was 

Selbſt Degrais Scharffinn unenthüllbar blieb. 

Da ſtand ich an der Wand, die fenjterlos 

Bom Haufe Gardillacd nach einem engen 

Und dunfeln Gäßchen weilt. Da hör ichs fnarren 

Sechs Schritt von mir, und — denkt euch mein 
Eritaunen — 

Ein Heiligenbild, die einzige Verzierung 

An diejer Wand bewegt jich, dreht fich leis 

Wie eine Thür nach innen, und heraus 

Kommt Gardillac geichlichen. Tiefer Schatten 

Verbirgt vor feinen Lauerblicken mich. 

Nun eilt er flüchtig und auf leifen Sohlen 


Sp hört. 
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Hart an den Häufern hin. Ich — eil ihn nach 
Ohn einen andern Grund, als dunkle Ahnung: 
‘ch Fönnte, eilt ich nur, etwas Gntjeßliches 
Verhindern. Gott! Die Ahnung trog nicht, injofern 
Sie das Entjegliche vorausenpfand. 

Doch zum Verhindern fam ich jchon zu fpät. 
Ich jah nur noch den Tigerjprung, ſah lautlos 
Das Opfer fallen, ihm den Schmud entreißen, 
Und jchon verbarg der Schatten jenen wieder. 
Sch warf mich auf das Opfer, ihm zu helfen 
Und e3 zu retten, wenn noch Rettung möglich. 
Es war ein junger, ſchöner Kavalier; 

Doc) furchtbar jicher war der Stoß gemejen. 
Nun rannt ich durch die Straßen; das Entjegen 
Hinter mir ber. Erſt fpät zwang Müdigkeit 
Mich, in der Herberg mir ein Bett zu fuchen. 
Sch Tchlief noch nicht, als mit der Sonne früh 
Ein Mann zu mir herein ind Zimmer trat. 
Gott! wie erfchraf ih. ES war Gardillac, 

Und mit gutmütgem Poltern, wies ihm zu 
Gebot jtand, und al3 wäre nichts gejchehn, 
Hieß er mich aufitehn und nach Haus ihm folgen, 
Wo Madelon, die einmal ohne mid) 

Nicht leben könne, mich al3 Braut erwarte. 
Dann fagt’ er mir, er fei ein großer Sünder, 
Durch mich jedoch gedenk er ſich zu beſſern. 

Sch ging mit ihm. Da gab er jpäter mir 
Einen Schmud; e3 war derjelbe, den ich euch 
Auf fein Geheiß gebracht — 


Zräulein 


Nun wird mir far — 
Erzählt nur weiter. 


Olivier 
Al er euern Namen 
Ausfprach, da war mir fchon, als wär geholfen. 
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Ich dachte mir: dem Fräulein fagjt du alles, 
Was dich bedrängt, und fie wird Hilfe wiljen, 
Wird willen, wie der Gardillac unfchädlich 

Zu machen ift, ohne dab Madelon 

Die Schande de3 verruchten Vaters teilt 

Und je erfährt, was fie — ach, teures Fräulein, 
Sie fieht in ihrem Vater einen Heiligen, 

Und Wahnfinn oder Tod brächt ihr das Willen. 


Fräulein 
Ja; leidenschaftlich, wie fie iſt — 


Olivier (freudig überraichti 
Ihr kennt fie? 
Fräulein 
Ich ſah ſie neulich. 
Olivier 
O, ſo wißt ihr ſelber, 
Daß ſie ein Engel iſt, o, ſo begreift ihr, 
Warum ich lieber ſterben will, als ſie — 
Seht, teures Fräulein; ſollen die Gerichte 
Ihres Vaters Leichnam aus dem Grabe reißen 
Und die vermoderten Gebeine noch 
Brandmarken? — Madelon wird mich beweinen 
Als den unſchuldig hingerichteten. 
Die Zeit wird dieſen Schmerz ſie tragen lehren. 
Doch tötlich, nimmer heilbar tötlich müßte 
Verzweiflung über ſie die Wahrheit bringen. 
Drum will ich ſterben. 


Fräulein (ihre Rührung bemeifternd) 
Und du trafit mich nicht. 
Du fuchteft mich noch einmal auf; auch da 
Gelang dirs nicht. An meines Wagens Schlag — 


Olivier 
Ich wars; ich war der Elende, der euch 
So oft erſchreckte, ohne daß es ihm 
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Gelingen jollte, euch fein Herz zu öffnen. 
Mein böſes Schickſal wollt e3 fo; denn anders 
Ständs nun um mich, gelang mirs, euch zu fprechen. 


Träulein (wie vorhin) 
Und Eardillac? — Er war — 


Olivier 

Er war3 allein. 
Nicht eine Bande wars von Mördern. Ihn 
Trieb angeborner Wahnfinn zu dem Üürgſten. 
Ihn quälten wilde Träume, besten ihn, 
Bis er den Schmud, den er gefaßt, dem Eigner 
Gewaltfam heimlich wieder abgenommen. 
Eines Tags erzählt’ er3 mir. Er öffnete 
Einen geheimen Schrein mir in der Wand. 
Drin hängen all die Schmude, die er gewaltſam 
Durch Mord gewonnen, und bei jedem steht 
Auf einem Zettel Jahr und Tag und Namen, 
Wem er und warn da3 Leben hat gefoftet. 


Fräulein 
Entjeglih! Ya, fo trog fein Anfehn nicht, 
Zrog nicht der Schauder, der mich damals faßte, 
Als — doch erzähle weiter. 


Olivier 

Heilig hatt 
Ich mir verfprochen, zwar um Madelon 
Den Schleier nicht zu lüften, der des Vaters 
Unthaten barg; doch — fei es mit Gefahr 
Des eignen Leben? — neue Greuel zu 
Verhindern; font war ich fein Mordgenofie. 
Da zeigte fein Gefpenft ihm euern Schmud. 
Was hab ich da gelitten! Ganze Nächte 
Lag ich veritecft bei der geheimen Thür. 
Ich warnt euch; meine Warnung war vergebens. 
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Er ging. Ich eilt ihm nach. Doch diesmal galt e3 
Tem Grafen Mioſſens. Zum erjtenmal 

Gelang der Stoß ihm nicht. Ihn jelber traf 
Tas Schiejal, das den Grafen treffen follte. 

Ich trug ihn eilend heim auf meinen Schultern — 
Den Sterbenden — durch die geheime Thür. 

Hier legt’ er röchelnd unfre Hände noch 
Ineinander, dann — ihr wißt, wie man mich bei 
Dem Toten fand und für den Mörder nahm. 
Alles fprach gegen mich, und was für mich jprad), 
Tas Dafein der geheimen Thür, des Schranfes 
Mußt ich verfchweigen wegen Madelons. — 

Noch eins drücdt mi. Der Sterbende hat mic), 
Ta er Schon ſprachlos war, mit Blid und Zeichen 
Bejchworen, den geraubten Scha der Kirche 

Zu übergeben. Ach, vielleicht wird euch 

Es möglich, fein Begehren zu erfüllen. — 

Pauſe. Das ganze Gefühl jeiner Lage fommt über ihn; er ſintt 
weinend mit vor das Gejicht geſchlagnen Händen in die Kniee. Tie 
Scuberi weint auch. Er faht fich und erhebt ſich) 

Sch weiß, was mich erwartet. — Ahr, ihr feid 
Gewiß von meiner Unjchuld überzeugt. 

Nichts hab ich ſonſt gethan, ala daß ich fchwieg; 
Tod feine Marter foll mir das entprejjen. 

Und nun, — ac, hört die Bitten Anne Guiots; 
Sie iſts, die euch in meinem Jammer fleht. — 
Und nun, ach! hört mich, hört die Bitten eines, 
Der jterben muß fo jung und ohne Schuld: 
Erbarmet euch der armen Madelon, 

Und dankbar will ich euch noch jterbend jegnen! 


Fräulein umarmt ihn, kann kaum iprechen) 
Mein armes Kind! 
Olivier 


9 O, wie ihr mich beſeligt, 
Wie ihr das Sterben mir erleichtert! 
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Fräulein 
Gott! 
Tas Sterben! Sit fein Meg denn mehr, dich zu 
Grreiten. Ach! wenn ich verfpreche, alles 
Zu thun, um dich zu retten, was ich fann — 
Wie ijt das ein geringer Trojt! Was kann ich, 
Die arme Greifin, ich, das Schwache Weib, 
ALS weinen, beten und vor Jammer jterben. 
Sie beſinnt fich) 
Eins kann ich doch. Kann eine Freude dir 
Bereiten. Höre; du ſollſt jemand ſehn. 
Rätſt du den jemand? ‘Sie ruft durch die entriegelte Thür‘ ı 
Madelon! 


Olivier 
D Gott! 


Sie iſts? Sie hier? Sie foll ich fehn? 


E20 


Elfter Auftritt 
Madelon. Porige 
Madelon rürzt in feine Arme) 
Dlivier! 
Olivier 
Du biit3? Mein Einzig3? 


Madelon 
Biſt dus denn? Ach kann Dich 
Vor Thränen noch nicht fehn. 
Olivier 
Sch Hab dich wieder! . 


IKB ο EDEN EDE | 


Weinend und ladjend) 
Ha ba, ich hab dich wieder, meine Seele! 


Madelon 
Ach, du biſt bleich, Olivier; mein armer 
Olivier! 
Olivier 
Ich bin nicht arm jetzt. Nein. 
Ha ha, ich will den ſehn, der reicher iſt— 


Fräulein (ebenio glücklich wie die Liebenden) 

Sein Ich hält der Verdorbne krampfhaft feit; 
Er hat nicht3 weiter auf der Welt. So jelig 
Bergeljen fann ſich nur das reine Herz. — 
Den falten Degrais hör ich fchon. Ihr müßt 
Euch trennen, Kinder. Madelon! Sie it 
Ohnmächtig. Hilf, Olivier; wir tragen 
Sie da hinaus. Ach, arme, arme Kinder! 

Es geichieht: fie jchließen die Thür) 
Martiniere, forg für da3 arme Kind. 


SFr 


Zwölfter Auftritt 
Degrais. Die Porigen 


Degrais 
Entjchuldigt, edles Fräulein, wenn ich ſtöre. 
Die Friſt iſt um, die mir der Präſident 
Bewilligt hat. Olivier Bruſſon — 
(Aus der Thür fprechend) 
Legt ihm 
Die Ketten wieder an — ihr müßt nun gehn. 


Olivier 


Mein Fräulein, heißen Dank — und lebet wohl! Er gebt 


—. 
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Zräulein 


Lebt wohl, Dlivier Bruffon! Hört mich Gott, 
Sag ich euch nicht zum letztenmal Lebwohl. 

(Zu Degrais, der fie fragend anfieht) 
Mein würdger Meijter, der Beklagte hat mir 
Glaubwürdig feine Unfchuld dargethan, 
Und nur ein edelmütiger Entfchluß, 
Die Unfchuld felbit nicht zu vernichten, hält ihn 
Zurüd, euch fein Geheimnis zu entjchleiern. 
Ein Entjchluß, den ihr ſelbſt bewundern würdet, 
Der um fo edler ijt, al3 er geheim bleibt. 


Degrais (fein lächelnd voll Höflichkeit) 
Den Präfidenten wird e3 freun, wenn es 
Brufion bei feiner hohen Gönnerin _ 
Gelungen, ganz fich zu rechtfertigen. 
Doch was den edelmütigen Entjchluß 
Mit dem Geheimnis anbetrifft, wirds ihm 
Unendlich leid thun, daß die Chambre ardente 
Dergleichen Edelmut nicht würdgen fann, 
Der ihr ein Vorwand nur erfcheinen darf, 
Und ſich, bis das Geheimnis ihr befannt, 
Nur an das Nichtgeheime halten muß. 
Zum Beifpiel daran, daß, folange nun 
Dlivier Bruſſon in Verwahrung iſt, 
Der Straßenmord fchon feiert — 


Zräulein 

Haltet ein. 
Um Gottes willen folgert nicht3 daraus, 
Daß Bruffon nun — ich darf nichts jagen. Wüßtet 
Ihr — Soviel nur kann ich euch jagen: er 
Sit nicht der Mörder Cardillacs; er ijt 
Unſchuldig an dem Straßenmord. Ein böfes 
Geſchick zwingt ihn, der Schuldige zu fcheinen, 
Und was ihn retten könnte, zu verfchweigen. 
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Degrais (immer jehr verbindlich) 


Ter fromme Glaube, der euch ziert, dem Richter 
Würd er fchlecht anjtehn. Gut, ihr jagt, mein Fräulein: 
Er muß verjchweigen, was ihn retten fann, 

Und Edelmut iſts, was dazu ihn treibt; — 

Mein Fräulein, diefe Worte jprach er felbit, 

Als ich ihn griff: „Sch bin bereit zu jterben. 
Verdien ichs, ift e3 nicht um diefen Mord.” 

Und worum fonjt? Wenn nicht um diejen, doch 
Um andre? — Ging der Edelmut fo weit, 

Muß er verfchweigen, was ihn retten fann, 

Daß er noch jpricht, was ihn verderben muß? 


Fräulein 
O, dieſes unheilbringende Geheimnis, 
Was für ihn zeugen follte, Hagt ihn an. 
Und doch — 
Degrais 
‘achjelzudend, macht fi zum Gehen bereit, immer jehr höflich” 
Der Präfident that, was er fonnte. 
Des Richters Pflicht ift, Unfchuld oder Schuld 
An den Tag zu bringen. Weil nun, wie ihr fagt, 
Nur des Geheimnifjes Entjchleierung 
Tie Unſchuld ihm bemweifen kann, fo weiſt ihr 
Den Weg ung jelbjt, der zu dem Ziele führt. 
Wir jind fo unbejcheiden nicht, in euer 
Vertrauen ung zu drängen. Uns bleibt immer 
Ein Mittel noch. 
Fräulein 
Ihr lächelt? Gräßlich ift 
Tas Lächeln wie das Mittel. Geht; mich jchaudert. 


Degrais 
Auch könnt es ſein, daß wir des Toten Tochter — 


Was wollt — arm 
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Degrais 
Bedürften bei dem weiteren 

Prozeß. Den Präfidenten würd es jchmerzen, 
Da er es weiß, daß ihr euch ihrer annehmt, 
Wenn die Notwendigkeit unvorbereitet 
Euch träfe — 

Fränlein 

Sie —? O, ihr jeid feine Menjchen. 

Was wollt ihr mit der Armen? Wollt ihr fie 
Noch ärmer machen? noch unglüdlicher? 
Wollt ihr — vor euerm eifernen Geficht 
Erſtarrt mein Blut! Nein — ich will nicht vergebens — 
Gut — thut, was ihr — ihr dürft ja alles thun, 
AU das, weshalb ihr andere beitraft. _ 
Doch glaubt nicht, daß fie jchußlos ift, bin ich | 
Auch nur ein Weib. Geht, geht, mein Herr. 


Degrais (immer rubig und äußerlich höflich) 
Deshalb, 
So bittet er inſtändig euch, mein Fräulein, 
Daß ihr mit' dem Gedanken euch vertraut. 
Denn ſchmerzen würds ihn, wenn ihr ihn verkenntet. 
WVerbeugt ſich tief und gebt) 


StR. 


Dreizehnter Auftritt 
Fräulein allein. Tann Bapfifte 


Fräulein 
Nein; ich verfenn euch nicht. Glaubt ich, ihr wärt 
Ein Menſch mit einem Herzen; ja, dann thät ichs. 
Und was nun — wa3 nun thun? Und was nun lafjen, 
Die Unfchuld aus des Molochs Arm zu retten? 


* 
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Baptifte 
Der Graf von Mioſſens. 


Fräulein 
Es thut mir leid. 
Ich kann ihn jest nicht jprechen. Ich bin krank. 


Bin — 
Baptifte 
Um Olivier Bruffon — 


Fräulein 
Mas fagit du? 


Baptifte 
Käm er. Notwendig feis, daß er euch fpreche 
Wegen des Bruffon. 
Fräulein 
i Wie? noch einer, der mich 
Abmahnen will? Und doch — wars nicht der Graf 
Mioffens, der — vielleicht — er iſt willfommen. 


FR 


Diergehnter Auftritt 
Graf Mivffens. Tas Fräulein 


Miofens (tüht ihr die Hand) 
Ich will nicht lange ftören, teures Fräulein. 
‚hr feid, jo Hör ich, Bruſſons Gönnerin; 
Und ihn betreffend, kann ich eine Nachricht 
Euch geben, die vielleicht ihm nützlich iſt. 
Von euerm ritterlichen Spruch begeiſtert: 
„Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu ſein —“ 
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Beichloß ich, einen Harnifch unterm Rod, 

Mit einem Schmud allein auf nächtgem Wege, 
Dem Harnifch und dem jichern Arm vertrauend, 
Da3 blutige Gezücht der Nacht zu treffen. 


Fräulein 
Und das gelang eud). 


Miofens (nahdem er fie einen Augenblick angefehen) 

Es gelang mir. a. 
Doch wär mird ohne Harnifch nicht gelungen, 
So übermenfchlich war des NRäubers Kraft, 
Und fo entjeglich feiner Muskeln Schnelle. 
Noch rang ich mit dem einen, al3 ein andrer 
Ihm beizuftehen fam. Der eine ftürzt’ 
Zur rechten Zeit. ch kann den Degen noch 
Gegen den andern ziehn. Da tönen Schritte 
Und Waffenklirren Straß herauf. Ach floh, 
Um nicht la Regnie in die Hand zu fallen. 

Fräulein 
Der andre aber — 

Mlioffens 

Eilte zu dem Leichnam — 


Fräulein 
Und rafft ihn auf und trug ihn fort — 


i 
Mioffens Ihr wißt — 


So ſah ich recht; ſo wars derſelbe, den 
Degrais jetzt hat an mir vorbeigeführt. 


Fräulein 
Jetzt jaht ihr recht, doch neulich nicht. Der jenem 
Zu Hilfe, wie ihr meint, herbeigeeilt, 
Der kam, um jenes Frevelthat zu hindern. 
O Gott fei Dank! Nun tagt e8 endlich! endlich! 
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Euch jendet Gott mir, der die Unfchuld jchüßt; 
Denn euer Zeugnis muß den Armen retten. 


MioNens tritt einen Schritt zurüd) 
Mein Fräulein, mißverjteht mich nicht — 


Fräulein 
Wer euch 


Für edel hält, der mißverſteht euch nicht. 


Mioſſens 
Euch ſagt ich, was ich ſagte; niemand ſonſt. 


Fräulein 
Euch glaub ich, was ihr ſagt; nur nicht das eine, 
Womit den eignen Mut ihr wollt verleumden. 


Mioſſens 
Graf Mioſſens weicht keinem Gegner, der 
Mit ſeinen Waffen ficht. Doch gegen Ränke, 
Spisfindgen Schein, der mit der Schwere des 
Geſetzes ſich bewaffnet, kann ich nichts 
Und bin ein wehrlos Opfer wie ein andrer. 
Und wagt ichs doch, müßt es ein andrer Preis 
Als eines ſolchen Menſchen Rettung ſein. 


Fräulein 
Eines ſolchen — wie ihr das verächtlich ausſprecht! 
Gilts ſeinem Rufe? Gilt es ſeiner Herkunft? 
Gilt es der letztern, ſag ich euch: ihr ſteht 
So hoch, nicht um den Niedern zu zertreten. 
Ihr ſteht ſo hoch, die Niedern zu beſchützen, 
Wenn Unrecht ihn bedrängen will. Heißt ihr 
Ein Edler darum, daß ihrs nicht zu ſein braucht? 
Wollt ihr ein Ritter ſein, ſo ſeid ein Retter. 
Seid ihr ein Mann, ſo ſeid ihr es, damit 
Ein Weib nicht wünſchen muß, ein Mann zu ſein. 
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Gilts ſeinem Rufe nur, ſo ſag ich euch, 
Ich, die ihr nie als Lügnerin gekannt, 
Daß er unſchuldig iſt an alledem, 

Was man ihm ſchuld giebt. 


Nlioſſens (ausweidend; 


Doch iſts nicht das Sein, 
Mein Fräulein, nur der Schein, was hier verdammt. 


Früulein (öffnet die Seitenthür) 
Und jeht dies Mädchen dort. Dies Mädchen liebt ihn, 
Wie wärmer nie ein Mädchenherz geliebt; 
Liebt ihn — 

Nlio ſſens 

Welch wunderbare Äühnlichkeit! 
Es iſt die Herzogin von la Vallitre, 
Um vierzig Jahre jünger nur. — Jaz jetzt 
Begreif ich wohl, warum der König noch 
Nach foviel Jahren der Zeritreuung fann 
Mit Wehmut feiner Jugendliebe denten. 


Fräulein (chließt die Thür wieder) 


Was fagt ihr nun? Wenn ihr mit euerm Ruhme, 
Mit euerm Rang — 


Mioſſens 
Mein Fräulein, wißt ihr nicht, 
Wie lang dieſer la Regnie jenen tapfern 
Herzog von Luxemburg, den Stolz von Frankreich, 
In der Baſtille Kerker ſchmachten ließ, 
Und um ein Horoſkop, um weiter nichts, 
Das er ſich ſtellen laſſen? Was half ihm 
Ruhm und Verdienſt? Und meine Lage wär 
Ungleich gefährlicher. Ich traf den Mörder 
In jener Nacht mit ſeinem eignen Dolch. 
Nun denkt, in welchem Rufe Cardillae 
Otto Ludwigs Werke, 3, Band 17 
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Bon Frömmigkeit und Bürgertugend jtand. 

Freigebig gleicht des blutgen Todes Unrecht 

Die allgemeine Meinung durch Verklärung 

Des Lebens aus, das ihm vorhergegangen. 

Und jelbjt geringe Ausfaat folchen Lebens 

Bringt folhem Tod oft hundertfache Ernte. 

Ich bin der Lebende; er ijt der Tote, 

Was man dem Toten zuviel giebt, das nimmt man 

Dem Lebenden. Vom allgemeinen Zorn 

Borgt fich die Klage Macht und fehüchtert die 

Verteidgung ein. — Und nun bedenkt, was an 

Den Dolch ſich knüpft. Wer diefes Dolches Herr, 

Der fo genau in all die Wunden paßt, 

Dem lädt Verdacht die Morde jämtlich auf. 

Und jagen: Diefe eine That hab ich, 

Heißt jagen: Alle Hab ich fie getan. — — — 

Zu einem will ich mich erbieten, wenn 

Daran ihr Gnüge finden könnt. — Was ihr 

Durchſetzen wollt, als Recht könnt ihr es nicht 

Durchjegen vor la Regnies Richterftuhl, 

Und wollt ich opfern, was ich nicht will opfern. 

Ihr müßt euch an den König wenden, nur 

Auf feine eigne Überzeugung, fein 

Gefühl, das, wo der Richter jtrafen muß, 

Das fönigliche Gnadenrecht darf üben, 

Euch klug berufen. Dazu will ich euch, 

Mein edles Fräulen, helfen, das ich achte, 

Mehr als ich irgend jemand andern achte. 

Ihr follt euch bei dem Könige geheim 

Auf mich berufen, und — ich will nicht fehlen. 

Fräulein 

3a; ihr Habt mir den einzgen Weg gezeigt. 

Ihn will ich gehn an eurer Hand. Dank euch. 
Miofens küßt ihr die Hand und geht 


ste 


— — — —— 


IBEDIBRIKDITTD 259 WE EDEDER 


Finfzehnter Auftritt 


Fräulein allein. Danı die Marfiniere 


Fräulein (dur; die Seitenthür, die fie dann ſchließt) 


Schnell, Martiniere, daß ich nicht die Zeit 
Verfäume, wo den König ich allein 
Bei der Marquiſe Maintenon fann treffen. 

(Wieder burd die Thür) 
Baptijte foll eine Sänfte holen. Dann 
Hilf mir mich kleiden. Echließt wieder) 

Den unfelgen Schmud 

Von Gardillac leg ich heut an. Das muß 
Den König felbjt auf die Gefchichte bringen. 
Marliniere kommt durch die Seitenthür; fie möchte gern abraten; 
das Fräulein läßt fie nicht zu Wort kommen in’ jchelmifcher Eilfertigfeit 





Fräulein 
Schnell puge mich. — Sa; das iſt eine Kunft, 
Solch einen alten Menſchen aufzujtußen, 
Ter Müh nicht wert, die man fich giebt — 


Aartiniere 
während des Anziehens, kommt endlich vom Zeichen zum Wort) 
Allein — 
Fräulein Ä 
Und aller Bus, mit dem die Alten jich | 
Aufdonnern — | 

Hlartiniere 

Aber — 
Fräulein 


Zeigt nur eben, daß e3 
Vergeblih Mühen it. 


Martiniere 
Doch — 
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Fräulein 

Doh? — Schon gut. 
Sch jeh die Aber all in deinen Augen. 
Was jollft du deinen Mund bemühn! du weißt, 
Mer recht behalten will, behält auch recht. 
Drum laß mich gehen; mir ift nicht zu helfen — 
E3 muß gelingen. Muß! Und drum gelingtd. — 
Daß ich fo alt fein muß, jegt, wo ich jung 
Sein müßte. Muß ich auh? Muß ich denn alt fein? 
Und müßt ichs, hab ich feine Zeit dazu. 
Ich kann nicht alt fein; denn das Xoftet Zeit! 


Borbang Fällt 


Ende de3 vierten Aufzugs 
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Fünfter Aufzug 


Wieder bei der Scuderi 
‘wie im vorigen) 


Erſter Auftritt 


Tas Fräulein liegt in einem Seijel krank, die Füße in Deden 

gehülft, auf einem Taburett; dieſe umſchlingend, ſitzt fchlafend 

Madelon. Serons jigt neben dem Fräulein auf einem Stuff. 

Tie Marfiniere bei einer weiblichen Arbeit, von der weg fie 
immer nad dem Fräulein jieht 


Fräulein mitleidig auf Madelon blidend) 


Da3 arme Ding! Rück ihr da Köpfchen doch 
Ein wenig höher, gute Martiniere, 
Doch weck fie nicht. (Es geſchieht) 

Das Lächeln, das ihr freundlich 
Ein füßer Traum auf ihre Lippe zaubert, 
Soll vorfchnell nicht die Wirklichkeit verfcheuchen. 
So. — Noch etwas. — Das arme Mädchen hat 
Die ganze Nacht gewacht in diefer Stellung, 
Bis fie den Morgen früh nach Kinderart 
Über dem Weinen eingefchlafen ift. — 
a, lieber Meijter Serons, huldreich hörte 
Der König mich, verfprach, was ihm nur möglich, 
Wollt er für meinen Schügling thun. Und hat 
Nur Mioffens das Seine auch gethan, 
Hoff ich das beite. 
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Serons 


Zweimal ſchon war er, 
So hört ich, bei dem König. Einmal blieb 
Er eine Stunde voll mit ihm allein. — 
Noch etwas. Heute morgen war ich in 
Cardillaes Haus, um etwas zu erfragen, 
Wenns möglich, was für euern Schützling ſpräche. 
Frau Caton, Meiſter Patrus, dort des Mietsmanns, 
Haushälterin, erzählte mir von Wundern. 
Zwei Nächte ſchon ſei über ihrer Wohnung 
In Meiſter Cardillaes ehmalger Werkſtatt 
Ein Schreiten und ein lebhaftes Geſpräch 
Geweſen. Da es bei verſchloßner Hausthür 
Geſchehn, und ſonſt kein Eingang mehr ins Haus, 
So ſei kein Zweifel, daß der Gottſeibeiuns 
In eigener Perſon der Redner ſei. 
Sie fürchte nun den Gottſeibeiuns nicht, 
Sei drum dem Treiben einſt ſo nah als möglich 
Geſchlichen, und wenn ſie nicht wüßte, daß es 
Nur eitel Blendwerk damit ſei, ſo würde 
Sie ſchwören, daß ſie den Olivier Bruſſon 
Und Degrais miteinander ſprechen hören. 


Fräulein verheitert) 
Ei, das kommt immer beſſer. Seht mich nicht 
So fragend an, warum, was ihr erzählt, 
Mich ſo erfreut — 
Serons 
— Mein Fräulein, ihr vergeßt 
Die Hausthür, die geſchloſſen war. Das Reden 


Klang eben nur in der Frau Caton Hirn, 
Sonſt nirgends. 


Früulein 
Doch verſichr' ich euch, es klang 
Wo anders noch — Still, ſtill! ich ſag zuviel. 
Horch, Martiniere, ſchellt es nicht im Vorhaus? 
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Martiniere 
Ich hörte nichts. 
Fräulein 
Doch ih. So filbern Hang mins, 
Als hätt es gute Nachricht mir zu melden. 
Marfiniere ab 


Fräulein 
Daß ich hier liegen muß. So Freud als Kunmer 
Drüdt doppelt auf den Liegenden. So mas 
Hilflofes ift im Liegen. Alter Freund, 
Laßt mich nur auf fein, und ihr werdet fehn, 
Nur ſchneller dann genes ich. 


Herons 
Ruhe muß 
Der Unruh Folge tilgen. Zuviel wars, 
Was dieſe Tage eure Seele hat 
Dem Körper zugemutet. 


Fräulein 
Und nun mutet 
Der Körper noch weit mehr der Seele zu. 
Doh muß ich euch geitehn: einmal ſchon Hab ich 
Verjucht heut, aufzuftehn, und konnt es nicht. 
Martiniere 
(freubig herein, einen Brief in die Höhe haltend) 
Hier ijts! Hier! Hier! 
Fräulein 
Ei junges Volk, wa3 giebt? 


Mlartiniere 
Vom Hof, mein Fräulein. 


Serons 
Ihr verfärbt euch; jeht, 
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Sch follt es nicht erlauben, daß ihr jetzt 
Euch um die Sache fümmert — 


Fräulein 
Beſſer, jetzt 
Erblaſſen, als nachher erröten. Gieb. Das iſt 
Die Hand der Maintenon. — Wie mir das Herz pocht. 
Nur junge Mädchen, dacht ich, hätten Herzen. 
Nun weiß ichs beſſer. Sieh; ich kann das Blatt 
Vor Zittern nicht erbrechen. Brich und lies. 


Martiniere 


Geht mirs doch nicht viel beſſer. Gott, nun iſt 
Ja alles gut! (Sie lieſt) 


„Ich bedaure, mein fehr würdiges Fräulein, daB 
ih in der euch bemußten Sache nichts thun fann. 
Das Volk will des Angeklagten Tod. Es gilt, dem 
Volke die Gerechtigkeit feines Königs zu zeigen. Ahr 
wißt, wie der König in diefem Punkte denkt; ebenfo, 
daß ich, euch zu gefallen, fehon zu weit über meinen 
Grundſatz hinausgegangen bin: mich auf feine Weife 
in die Geſchäfte zu mifchen.“ (Eine Baufe der Betretenheit) 


Martiniere 
Ach, ihr verblaßt euch ganz. 
Träulein 
Schlimm, jchlimm genug, 
Daß ich nichts beßres weiß zu thun. Set, mo 
Geholfen werden muß. — Sie jagt ſich los, 


Und alles in dem Brief it hoffnungslos. 
Und ih — hier lieg ih — 


Martiniere 


N Nein; ihr werdet mid) 
Im ganzen Ernſt nun böfe machen! Habt ihr — 
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Fräulein 

Was hab ih? Nichts hab ich gethan. Wer nicht 
Genug gethan hat, der hat nichts gethan. 

Martiniere 
Ah ja. Euch ähnlich ſiehts. Warum padt ihr 
Euch nicht die Schuld noch auf, daß es mißlang? 
Bis jebt hab ich geduldig zugefehn. 
Nun aber wirds zuviel. Ach leid es nicht, 
Daß Sie noch etwas thun in diefer Sache. 
Sie haben nun das Shrige gethan. 


Fräulein 
Dir ift der Grund genug, weil du nur mich 
Entichuldgen willſt. Du kannſt das, aber ich 
Darfs nicht. Ich darf mich nicht entjchuldigen. 
Was fommt da noch? Das ift Baptifte, 


fe. 


Zweiter Auftritt 
Baptiffe. Porige 


Sräulein 
Was it? 


Serons (will Baptifte abhalten von den Fräulein) 
Sie haben Schlimmes — 


Martiniere 
Schweigen Sie. 


Früulein 


Sprich nur, 
Baptiſte; ich heiße dirs. 
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Baptifte 
Heut noch, heut noch) Yaril 
Soll die Hinrichtung jein. 


Fräulein 
Von wen? 
Baptifte 
Von — 
Martiniere 
Daß Sie uns 


Das Fräulein töten? Sie —? 


Baptifte 


Sch d * Mein Gott, was ſoll 
enn nun thun? 


Fräulein 

Laß dich nicht irre machen, 
Mein ehrlicher Baptiſte. Und fprecht mir leiſe, 
Daß ihr das arme Kind nicht weckt. Es iſt 
Ihr Urteil, fürcht ich, was du ſprechen willſt. 
Das Reſtchen Traum, das ihr Geſicht umlächelt, 
Vielleicht, vielleicht iſt es ihr letztes Lächeln, 
Denn ſeine ſichre Rettung träumt ſie noch. 
Heut ſchon will man ihn töten? Gott, und wann? 


Baptiſte 


Den Abend noch. La Regnie hat geſchworen, 
Kein Engel ſoll ihn retten. 


Früulein 
Großer Gott! 


Baptiſte 
Das Volk iſt ganz empört. 


Fräüulein 
Empört? Was ſagſt du? 
Worüber denn empört, wenn er ſoll ſterben? 
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Bnptifte 
Darüber eben, daß er jterben foll. 


Fräulein 
Und haſt du recht gehört? 


Baptifte 
Da braucht man nicht 
Sehr aufzuhorchen. Hört man3 doch von hier 
Wie ferne Wellen braufen. Nieder mit 
La Regnie, fchreit das Volf, der König lebe! 
Der König foll uns ein Gericht ernennen 
Gegen den Mörder Regnie! Keinen mehr 
Will es Hinrichten laſſen, den la — 
Verurteilt. 
Früulein 
Und doch ſchreibt die Maintenon 
Das Gegenteil? 
Serons 
Sie ſchreibt, wie ſies erfuhr. 
Der König iſt ein Haupt, das ſeinen Augen 
Und Ohren ſelten trauen darf. Und eh 
Der Ruf des Volks in ſeine Höh gelangt, 
Iſt er oft ſo undeutlich ſchon geworden, 
Daß es nur kleiner Müh bedarf, aus ihm 
Sein Gegenteil zu deuten. Eben ſo 
Umlagert in unruhger Zeit das Volk 
Ein Haufe feiler Schmeichler, der, was ihm 
Vom Throne kommt, verfälſcht. Sicher iſts: das, 
Was Ludwig für des Volkes Stimme hält, 
Iſt Regnies nur und ſeiner Kreaturen. 


Nartiniere 
Was? Ihr wollt aufſtehn? Jetzt? Bei eurer 
Schwäche? 
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Fräulein 
Darf ich nicht ſchwach fein. 


Moartiniere 


Doc ihr feids. Und Ruhe 
Nur kann euch helfen jeßt. 


Kept 


Fräulein 
Mo jetzo muß 
Geholfen werden, Hilft die Ruhe nicht, 
Da Hilft nur TIhätigfeit. 


Martiniere 
Und was denn wollen 
Sie thun? 
Früulein 
Zum König gehn. Den König ſprechen, 
Dem König ſagen, wie man ihn belügt. 


Serons 
Sie kommen nicht zu ihm. 


Früulein 
Um dieſe Zeit 

Beginnt der Staatsrat in der Maintenon 
Gemächern. 

Serons 

Doch Sie kommen nicht dahin. 

Die Schwäche läßt Sie nicht. Und wärens nicht 
La Regnies Ränke. Glauben Sie, er wird 
Sie vor den König laſſen? 


Erüulein 


Was la Regnie 


Wird thun, das weiß ich nicht. Ich weiß nur, was 
Ich thun muß. 
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Serons 
Welchen Gegnern werfen Sie 
Den Handſchuh hin? 
Früulein 
Der Gegner nicht, das Recht iſts, 
Was man bedenken muß. 


Serons 


Der Mutigſte 
In Frankreich wagt nicht, was Sie wagen wollen. 
Es iſt la Regnie, iſt der allgewaltige 
Miniſter Louvois, ſein Buſenfreund! 


Martiniere 
O Himmel! Säh ich nicht, wie es muß kommen! 
Ich ſeh es, was das End wird ſein. Des Königs 
Ungnade — | 
Fräulein 


Und du meinjt, die fojtet mir 
Den Heinen Jahrgehalt, von dem ich lebe? 


Martiniere 
Von dem fo viele Arme leben; ja. 


Herons 


Vielleicht noch mehr. Die Rache des la Regnie fann 
Sie bluten laſſen — 


Fräulein (lächelnd) 

x Nun, da käm ich ja 
Über die Ungnad weg mit bejter Art. 

Serons 
Die Aufregung ſchon kann Sie töten. 

Fräulein 

Geht doch! 

Da fchlüpft ich dem la Regnie aus der Hand. 
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Martiniere 
Und die paar Jahre, die Ihr Alter Ihnen 
Noch gönnt, fo Hinzuwerfen! 


Fräulein 
Sits fo wenig, 
Sp iſts auch nicht jo großer Schonung wert. 
Und werf ich fie denn hin für nicht3? Sud ich 
Sie für den höchſten Preis nicht Loszufchlagen? 


WHlartiniere 
Und jelbjt die Maintenon hat Sie verlafjen. 


Fräulein 
So nötger ijt es, daß ich felber handle. 
Schnell, Martiniere, gieb mir den Mantel um. 
Und du, Baptifte, bring eine Sänfte her. 
Sagt, Serons, ſeht auch ihr die Ähnlichkeit 
Zwifchen dem Mädchen und der la Balliere? 


Serons 
Sie kann nicht größer fein — doch — 


Fräulein 
Hör, Baptiſte, 
Zwei Sänften bring, und ſchnell. Nun, Meiſter Arzt, 
Wo iſt die Schwäche denn? Steh ich nicht ſtraff 
Wie ihr? 
Berons 
Der Körper borgt noch von der Seele — 


Zräulein 
Dann mag die Seele von dem Körper borgen. 
Ich muß fie wecen nun. He, Madelon, 
Wach auf! — Wir können uns nicht pußen exit. 
Dem Veilchen jteht nicht3 fchöner als fein Laub, 
Ter Frucht nichts ſchöner als ihr leifer Duft. 
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Nicht ein Gedanke von Gefallſucht darf 
Dies ſchöne Bild der Reinheit heut entſtellen. 
Wach auf! 
Madelon (erwacend) 
Ja, meine Mutter. Ach, ich glaube, 
Doch war ich eingeſchlafen. Zürne nicht. 


Fräulein ) 
Sagt ihr noch nichts. Vielleicht ift ihr der Schmerz. 
Noch zu erjparen. 

Martiniere 
Ach, Sie denken nur 

An andrer Schmerz — 

Früulein 

Das beſte Mittel iſts, 
Den eignen zu vergeſſen. — Sei nicht böſe; 
Auch du mußt mit. Wenn ich einmal beſchwere, 
Dann thu ichs ordentlich. Ich weiß nicht, was 
Mir widerfahren kann. Und du, Baptiſte, 
Bleibſt heim. 

Baptiſte 

Ich nicht, mein Fräulein. Der Baptijte: 

Bleibt nicht daheim. Er geht mit euch zum König. 
Gings in den Tod, der alte Baptifte ließ 
Euch nicht allein. 

Serons 

Erlaubts ihm, Fräulein, und 

Erlaubts auch mir. Erlaubt mir, daß ich über 
Eure Geſundheit wachen darf. 


Früulein 
Still! Still! 
Ihr böſen guten Menſchen. Wollt ihr mich 
Zum Weinen bringen jetzt mit eurer Liebe? 
Ihr ſollt mir doch — bei Gott, ich müßte weinen, 


— — —ñ ee — 


— — — — — — — 
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Hätt ich die Zeit dazu. Nun, ſeht ihr nicht, 
Daß ich muß helfen, wo ich fann? Wie foll ich 
Denn fonjt Gott dankbar fein für eure Liebe? 
(Sie ftügt fih auf Martiniere und Madelon; im Gehen) 
Es geht noch langfam. Doch laßt das nur gut fein. 
Komm ich erjt in den Gang, dann überhol ich 
Euch alle. Und nun vorwärts, — Hat er ein 
Und jiebzig Jahr gehalten mir bis jet, 
Der alte Leib, wird er auf Einen Tag 
Mehr oder weniger nicht intereffiert fein. 
Kommt, Kinder, fommt. Schon geht3 was beijjer. 


Kommt. 
(Alle ab) 


Fe. 


Berwandflung 
In den Gemächern der Marguife Maintenon 


Eine Mitteltgür. Zwei Seitenthüren vorn 


E; 2 


Dritter Auftritt 


Das Fräulein, geführt von der Marfinire und Madelon, durch 
die Mittelthür. Serons 


Fräulein 


Da wären wir, Dies it das Zimmer. Hier 
Kommt er vorbei. 


Serons 


Die Maintenon ſtellt euch 
Dies Zimmer zur Verfügung. Doch ihr ſelbſt 


* — eg — 
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Möchte vergönnt fein, wegzubleiben. Gie 
Wil euch nicht hindern; doch ihr follt auch nicht 
Auf fie zählen. 
Früulein 
Kommt nicht jemand? Ja. Nun geht, 
Ihr lieben Menſchen. Laßt mich nun allein. 
— Martiniere 
Früulein 
Es iſt kühl hier. Sonſt um nichts. 
Du, Madelon, mußt an der Thüre bleiben, 
Daß ich dich gleich — J 
Madelon 
Ja, Mutter; ich will nah ſein. 


Früulein 
Heut bin ich eine wichtige Perſon. 
Ich fühls bis in die Füße. Gebt mir doch 
Einen Stuhl. — Hier muß ich auf der Lauer liegen. 
Dorther kommt mir mein Wild. Sollt ichs erlaufen, 
Da wär es ſicher heut vor mir. 

(Der Stuhl wird ihr nahe an die rechte Seitenthür geſetzt, 
Nun geht. 
(Giebt allen die Hand) 


af 


Pierfer Auftritt 
Tas Fräulein allein 
Bis jebt hab ich gejcherzt, die lieben Menfchen 
Mir heiter zu erhalten, die um mich 
Sich ängften. Und nun wird mir jelber bang. 
Muß ich die Thür hier lang anfehn und denken: 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 18 
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Hier wird er kommen, geht mird wie dem Kranfen, 
Dem man das Meſſer vor die Augen hält, 

Das ihm foll helfen. — Iſt dies auch ein Kampf? 
Mein alter Leib, nur jet verlaß mich nicht, 

Wo alles mich verlaffen hat, und ich 

Allein auf mich muß ftehen — oder ſitzen! 

Ich muß verfuchen, über diefe Spanne 

Boll Schwerer Spannung mich hinwegzufcherzen. 
Der gute Gott joll diejes freundliche 

Gefchent mir nicht umfonit verliehen haben. 

Er ſelbſt ift ja ein heitrer Gott, und alles, 

Was er geichaffen, iſt fein heitrer Spiegel. 

Scheint einem Menſchen diejer Spiegel trüb, 

Iſts nur fein eignes trübes Angelicht, 

Was ihm daraus fo trüb entgegenfieht. 

Der gute Wille lächelt, Frömmigkeit | 
Und Tugend, Glaube, Liebe, Hoffnung lächeln; 
Die gute That hat feine finjtre Stirn. | 
Heiter ift alle8 Gute; doppelt gut, | 
Wenns doppelt heiter ift. — Nun fomme, was 

Da will! — 


(Schritte; fie ſchrickt zuiammen und fteht auf) 


Er 2 


Fünfter Ruftrift 


Bontems. Fräulein 





f 
i 
f 


Fräulein 


Das ijt Bontems, der Kammerdiener 
Des Königs, nicht der König felbit. 


Bontems a | 
Mein Fräulein, | 
Ermwartet ihr den König? | 
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Fräulein 
Sonjt wär ich 
Nicht hier. 
Bontems 
Ihr ſeid es um des Bruſſons willen? — 


Fräulein 
Um der Unſchuld willen, Freund. 


Bontems 
So gut die Sache 

Erſt ſtand, unwiderbringlich iſt ſie nun 
Verloren. Seine Majeſtät der König 
Wollte den Bruſſon ſelber ſehn. Schon iſt er 
Hierhergeführt und wartet auf den Wink. 
Wenn ihn der König einmal ſah, war er 
Gerettet. Denn wie Licht und Wärme von 
Der Sonne, geht der Strahl der Gnade von 
Der Majeſtät aus. Aber la Regnie 
Kam dem zuvor. Bei der Gerechtigkeit, 
Deren Bild die Majeſtät ſoll ſein, beſchwor er 
Den König, ſtellt des Volkes Wut ihm vor, 
Wenn dieſer Sünder, deſſen Tod das Volk 
Zu ſeiner eignen Sache macht und laut 
Zum König aufſchreit um ein ſtrenges Beiſpiel, 
Begnadigt würde. Das iſt ſeine Seite, 
Wo er verwundbar iſt. Im Kampfe gegen 
Den Adel muß er auf das Volk ſich ſtützen. 
Jetzt eben führt man den Unglüdlichen 
Zurüd in die Gemalt der ftrengen Richter, 
Und feinen Tod kann niemand mehr verhindern. 
Der König ift jo ungehalten auf des 
Bruſſons Verteidiger, daß er fein Wort 
Für ihn mehr hören will; ja nicht den Namen 
Des Brufjon darf ihm jemand nennen, der 
Ten höchſten Zorn nicht auf fich laden will. 
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Mein Fräulein, laßt euch raten; gebt es auf, 

Alles in dieſem Spiel zu wagen, wo 

Ihr nichts gewinnen fünnt. Wollt ihr, jo nah 

Dem Grab, fo ſchwere Laſt noch auf euch Iaden, 
Den Zorn des Königs und jenes la Negnie 
Allmächtge Rache? Nein, mein edles Fräulein. 

Sch kann etwas bei Seiner Majeität, 

Und wo es fonjt mag fein, glaubt meinem Wort, 
Dürft ihr auf meine Dienfte ficher rechnen. 

Doch hier — des Königs Zorn ift noch zu neu, 

Und diefer Richter Nächerarm zu eilig. — — 

Er kommt. — Der König kommt. — Sie wollen 
- dennoh —? 
Mag Gott Sie ſchützen bei dem fühnen Wagnis. 


(Er zieht ſich zurück 


sfr 


Sechſter Auftritt 


Tas Fräulein allein, aleih darauf der König 


Tas Fräulein erhebt jich; der König tritt ein aus der rechten 

Seitenthür; wie er das Fräulein ſieht, verfinſtern ſich ſeine Züge; 

er ſchwankt einen Augenblick, ob er nicht wieder umtehren ſoll; er 

will ſchnell vorbei; um das Fräulein nicht zu Wort kommen zu 
laſſen, ſpricht er während des Gehens 


König 
Ab. Seht. Mein edles Fräulein Scuderi. 
Ich habe dringende Gefchäfte — 


Fräulein 
Majejtät, 
Das dringendſte Gejchäft für einen König it 
Gerechtigkeit! 


— — — — 





IB BIBTR. 27 WEEK DDR 


König (bleibt verwundert jtehen) 
Die rufen Sie an? (Mill gehn) 


Zrüäulein 
Majeität, 
Im Namen Ihres Volks ruf ich jie an. 
Im Namen Ihres Volks Gerechtigkeit! 


König 
Die joll dem Volke werden. Doch uns deucht, 
Die wir gewähren wollen, ift die nicht, 
Um die Sie bitten. 
Fräulein 
Hören müjjen Sie! 
König | 
Wohlan; ich will Sie hören. Einen Namen 
Nur nehm ich aus. Wenn Sie den Namen nennen — 


Früulein 
Ten jollen -Sie nicht hören. Einen Fremdling 
In diefen Zimmern bring ich, wenn fein Name 
Auch oft genannt wird — 


König 
Muten Sie mir jebt 

Nicht zu, fpisfindge Nätfel aufzulöfen — 

Fräulein 
Tas Volk, mein König, ruft zu euch um Recht 
Gegen die Mörder — 

König 

Tas wird ihnen jchon. 

Fräulein 


Nicht gegen die, mein König, die bei Nacht 
Und heimlich morden; nein, mein König. Recht 


— — — — 
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Gegen die Mörder, die bei Tage morden 
Und öffentlich, und die dem Recht zum Hohn 
Sein heilig Schwert zum Mörderdolch entmweihn; 
Gegen die Mörder, die, was fie verleben, 
Zum Vorwand jelber nehmen der Verlegung; 
Die unterın Namen der Gerechtigfeit die 
Gerechtigkeit verhöhnen; die dem König 

Des Volkes Lieb entfremden. Darum ruft 
Das Volk, das feinen König lieben will, 
Recht gegen die Entfremder, die Entweiher, 
Recht gegen die la Regnie! 


König 
äulein, ihr 
Seid fühn. 
Zräulein 
Sch weiß e3, was ich wage, daß ich 
Den Fremdling hier einführen will: die Wahrheit. 
Ihr wollt das Recht, mein König, doch la Regnie 
Wills nicht. Ihr wollt, das Volk foll euch vertrauen, 
Seinen Vater in euch ſehn; ihr wollt e3, aber 
La Regnie will es nicht. Ihr wollt die Wahrheit; 
Ihr jeid fo groß, die Wahrheit nicht zu hafjen, 
Selbjt wenn fie euch nicht zeigte, mas ihr wünſcht; 
Ihr wollt die Wahrheit, doch Ia Regnie will 
Sie nicht. Mein König, gebt dem Volk, was ihr, 
Nicht, was la Regnie will, 


König 
Die Klage will beweijen, 
Verdächtigung will nur fchaden. 


Fräulein 
Majejtät, 
Ich ſteh am Grabe Mich erwartet fchon 
Ein höhrer Richter, als ihr felber feid, 
Der Richter, der auch euch einft richten wird, 
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Der zwifchen uns entfcheiden wird. Glaubt ihr 

Nicht mir, jo jendet Boten, doch nicht jene, 

Die in la Regnies Solde jtehn. Denn die 

Gefchöpfe Ioben ihren Schöpfer. — Mich 

Führte mein Weg durch große Haufen Volks. 
(Auf einen Wint des Königs Bontems abi 

„Nieder Ia Negnie! Doch der König lebe! 

Der König ſoll uns ein Gericht ernennen 

Gegen den Mörder Negnie. Keinen mehr 

Soll dieſer Schlächter Schlachten!" Solche Worte 

Hört ich von Hunderten, und nicht allein 

Vom Pöbel, der nur, um zu fchreien, ſchreit. 

Wut gegen den la Regnie und Vertrauen 

Zu jeinem väterlichen König Spricht 

Bon jedem Mund. NRechtfertigt, Herr, das lebte, 

indem der erjten ihr ihr Recht verjchafft. 

Sie wollen nicht zwei Könge, jagen fie, 

Sie wollen nur den einen, gottgejegten, 

Den König, den fie lieben, der fie liebt, 

Und der vom andern fie befreien wird, 

Den alle hafjen, und der alle habt! 


König jteht jinnend. Fräulein holt Madelon 


te. 


Biebenter Auftritt 
Madelon. Porige 


Früäüulein (Madelon an der Hand) 
Sag dus ihm, Unfchuld, was fein Volk begehrt 
Bon feiner Liebe. Fleh im Namen aller 
Unmündgen um das Recht der Unfchuld, um 
Der Shwähe Schuß! Sag ihm in ihrem Namen: 
Kein Alter, fein Gejchlecht, Fein jchwer erworben 
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Berdienit, fein Ruf ſchützt vor la Regnies Schergen. 
Das Geitändnis iſt ſchon fertig vor der Frage. 
Tas Vorgeſagte zwingt die Henferqual, 
Tem — Richter nachzufprechen, und die Unfchuld 
Geſteht Verbrechen, die fie nicht dem Namen 
Nach Tennt. Aus feiner Kinder Armen reißt er 
Auf bloße Möglichkeit den Vater. Der 
Weiß nicht, warum? Das braucht3 ja nicht. Man wirds 
Ihm auf die Zunge legen fchon, was er 
Gejtehen joll. Er wird es gern. Denn das 
Gejtändnis lohnt der Tod, der endliche 
Befreier aus der Kerfermodergruft 
Und — (fie wird immer ſchwächer) 

aus der Duäler Händen — 


Bontems (der unterbes wieder erichienen) 


Ha! wie fchlau! 
Die la Valliere jelber — 


König madır eine Bewegung zu gehn 
Iräulein (wantend) 
Recht, mein König! — 
Mein König — Recht — Ich jterbe — mir wird übel — 


König (zu Madelon) 
Schnell rufen Sie um Beiftand — 
Er fängt die Sintende auf; Bontems ftellt ſchnell einen Stuhl, worauf 
übe der König gleiten fäht. Der König geht bis zur andern Seitens 
thür, wohin Bontems auf jeinen Wink ihm folgt; dort bleibt er jo lange 
stehen, bis er Madelon mit der Scuderi Leuten zjuriidtommen ſieht 


ate 


AUchter Auftritt 
Das Fräulein, die Maxtiniere, Madelon, Serons 


Fräulein 
Ich muß jterben 
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Und — hab — nicht — (will aufſtehn und dem König nad) 
Recht, mein König! 


Sie fällt der Martiniere ohnmächtig in die Arme) 


Martiniere I 
Ach! ſie ſtirbt! 
Madelon 


Sie ſtirbt? Ich laß dich nicht! Du darfſt nicht ſterben! 


Martiniere 
Ach! iſt ſie tot, nimm mich mit ihr, mein Gott! 


Serons (um ſie beſchäftigt) 
Noch ſtirbt ſie nicht, macht uns noch nicht zu Waiſen. 
Reibt ihr die Stirn mit dieſen Tropfen. So 
Seht ihr, ſchon wirkts. 


SFR: 


Neunter Aufhift 


Dlivier. Porige 


Olivier (eritaunt) 


Meine Mutter? Madelon? Ich 
Bin frei! Gott, ich bin frei! Ich muß nicht ſterben! 
Ich muß in Regnies Kerkern nicht verſchmachten. 
Frei bin ich! Keine Kette raſſelt mehr 
Und weckt mich aus dem goldnen Freiheitstraum 
Zur Verzweiflung auf. Noch immer fürcht ich, jetzt, 
Jetzt wird ſie klirren. Nein, es iſt kein Traum! Ich 
Bin frei, frei wie der Vogel in der Luft, 
Frei wie der Fiich im Meer. Hab ich nur erit 
An den Gedanken mich gewöhnt. — Meine Madelon, 
Hier laß uns danken! Hier zu ihren Füßen 
Der Retterin. Hier danken, weinen, jubeln! 
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Fräulein (öffnet die Augen‘ 
Wo bin ih? Wenn ich nicht im Himmel bin? 
Olivier 
Ihr jeid ein Engel. Wo ihr feid, da ift 
Der Himmel. 
Fräulein 
Meiner Anne Guiot Sohn — 


Olivier 
Iſt frei durch euch, frei wie des Himmel! Wolfen! 


Fräulein 

Shr, Serons — Martiniere — Madelon — 

(giebt jedem die Hand) 
Sa; ich bin in der Maintenon Gemächern, 
Wo ich den König — doch wo ift der König? 
Obnmächtig war ich wohl? Ahr lieben Menfchen 
Seid jo befümmert, und um mid. Daß ich 
Euch foviel Sorgen mache. 


Mlartiniere (bei ihr knieend, faft zürnend: 
Emig ſieht 
Sie nur das Wenige der andern; für 
Ihr eignes Viel hat fie fein Aug. Ein jeder 
Thut ihr genug; fie felber nur fann nie fi 
Genug thun. 
Fräulein (abwehrend) 


Stil! Wer fommt? 


afe 


Zehnter Nuftritt 


Bontems. Voxige 


Bontems — 
Mein edles Fräulein, 


Ihr habt geſiegt. Von Herzen meinen Glückwunſch. 


II A 28335 EEE EHER 


Soeben fliegt der Bote fort. Die Chambre 
Ardente hat aufgehört. Mit Regnies Reich 
Sit aus. Schon habt ihr euern Schüßling wieder. 
In Frankreichs Namen dankt der König euch. 
Es jei fein Wunder, fagt’ er; mwejjen Sache 
Die Tugend jelber führt, der muß gewinnen. 
Hier jendet er an euerd Schüßlings Braut 
Einen Abſchlag nur von dem, was Frankreich fchulde, 
Sie auszufteuern, wies der Braut geziemt 
Von euerm Schüßling. Beide jollen aber 
Von diefem Augenblick das Land verlafjen 
Und fich in feine Heimat Genf zurüdziehn, 
Wo fie der König nicht vergefjen wird. 
Doch allen Dank verbittet fich der König. 
(Er verbeugt fih und gebt jchnell ab) 


Ei; 2 


Elfter Auftrift 


Vorige ohne Bontems 


— — — — — — — 


Fräulein 
So geht, ihr Kinder. Gott und diefer Kuß 
Mit euch. 

Olivier 


Ihr wollt allein uns ziehen lafjen? 
Nein. Ihr geht mit uns. 


Wlmdelon 
Mutter, ihr zieht mit. 


Fräulein 
Ihr dummen Kinder, denft ihr denn, es ijt 
Ne Kleinigkeit —? Denkt nur, die hundert Schachteln; 
Meine Tauben und den alten Staar — ei ja, 
Ihr junges Volk wißt, was dazu gehört, 
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Wenn ſolch ein altes Fräulein reiſen ſoll, 
Und gar im Augenblick. — Geht; geht, ihr Kinder, 
Und dankt dem König durch Gehorſam. Laßt 
Nunmehr die Raupe ſich einſpinnen, wo ſie 
So lang gewohnt. In meinem Alter reißen 
Die alten Fäden nicht ſo leicht, und ſpinnen 
So leicht ſich neue an. Geht, Kinder, geht! 
Und wirds euch wohl, wenn ihr die neue Heimat 
Erblickt, bin ichs, die euch entgegen kommt 
Von dort. — Thut mir die Liebe! Nein. — Kein Wort mehr. 
Doch eins! Olivier, komm noch einmal. 
Der Biſchof von Paris wird jene Schmucke, 
Als ihm von einem reuig Sterbenden 
Dazu vertraut, den Eignern wiedergeben. 

Olivier 
O meine — 

Fräulein 

Stille! Still! Kein Wort jest mehr, 

Menn ihr mich liebt. Lebt wohl. 

Madelon 

Lebt wohl. Doch kommt 


Olivier 
Denn ohne euch iſt unſer Glück 
Ein halbes nur! 
Olivier und Madelon ab 


Fr 


Zwölfter Auftritt 


Porige ohne Plivier und Madelon; bald hernah Baptiſte 


Uns nad! 


Zräulein 
(zu Serons; man merkt, dafs fie jich in Gegenwart der eben Abgehenden 
Gewalt arngertban bat) 
Gut, daß fie gehen müſſen, 
Bevor ich fie betrüben mußte — 
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Serons 
Meint ihr — 

Früulein 
Ich mein es nicht; ich weiß es; wußt es ſchon 
Vorher. Mein letztes Haus darf ich beſtellen. 
Meine Seele hat dem alten Leib zuviel 
Geborgt. Nun iſt ſie bankerutt wie er. — 
Nun geh ich gern. 

Martiniere 


O fprecht nicht fo. 


Fräulein 
Sch dent 
Euch wenig Sorgen mehr zu machen. Hoff ich doch, 
Mein heiter Leben ſchließt ein heiter Ende. 
Baptifte echauffiert herein ! 


Fräulein 
Was ift, Baptifte? Mo Haft du deinen Atem 
Gelaſſen? 

Baptiſte 

Fräulein! Ach, mein gnädig Fräulein! 

Das iſt mein ſchönſter Tag in dieſem Leben. 
Wenn ihr — ach, ganz Paris iſt euch ein Sprachrohr 
Für dieſen Einen Ruf: Das Fräulein Seuderi! 
Die Retterin! Die Helferin! Die — (chluchzend) ich — 
Ich überleb die Freude nicht. Die Chambre 
Ardente fei aufgelöft. Den Boten trugen fie 
Auf ihren Schultern. Ach, mein Fräulein, geht 
et nicht, denn fie zerreißen euch vor Liebe 
Und Dankbarkeit. 

Fräulein 

Das Schiejal mußte mir 

Was Bittres mijchen in das allzufüße 
Getränt. Muß ich das Stadtgeſpräch noch werden? 
Was Hab ich denn gethan für folchen Preis? 
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Soviel al3 von dem Beifall das Verdienſt 
Überjteigt, foviel verliert der Beifall ſelbſt 

An feinem Wert. Zu große Ehre macht 

Sich jelber wohlfeil. Und ein jtiler Blick 

Des Gleichverjtehns ehrt Geber und Empfänger 
Mehr al3 der Straßen lärmendes Gepränge. 
Ein folder Dant würdigt allein vor Gott 

Sich jelber nicht herab. Die Maintenon 

Wird mir den Aufenthalt bei ihr vergönnen, 
Bis dieſe guten Menfchen wieder ruhig 

Genug find, mich nicht ſchamrot mehr zu machen. 


Sie wendet fid), auf die Martiniere geftüßt, zu gehn. Die andern 
folgen) 


Vorhang fällt 


Ende des Stüdes 


e 


Die Makkabäer 


Trauerfpiel in fünf Akten 


der 
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Einleitung 


tto Ludwigs größtes und unvergänglichites dra- 

matifches Werk, die hiftorifche Tragödie „Die 
Makkabäer,“ wurde in der Geftalt, wie es auf Der 
Bühne erfchien und gegenwärtig vorliegt, vom Dichter 
zu Ausgang des Jahres 1851 begonnen und im Herbit 
des Jahres 1852 beendet. Es entjtand teil in Meißen 
teils in Dresden und fam zum Abſchluß in dem Dorfe 
Strehlen bei Dresden, wohin fich Ludwig im Sommer 
1852 zurücdgezogen hatte. Doc war diefe Tragödie 
bereit3 die dritte Bearbeitung eines Stoffes, der den 
Dichter ſchon früh mächtig angezogen hatte. Noch 
im Jahre 1850 hatte Ludwig in Dresden ein Trauer: 
ſpiel „Die Makkabäerin“ gejchaffen, das zwar den glei= 
hen hiſtoriſchen Vorgang, die religiöspatriotifche Er: 
bebung des jüdischen Volkes unter der Führung des 
Judas Makkabäus, zum Hintergrund hatte, aber in 
der Erfindung, dem dramatifchen Aufbau wie in der 
Charakteriftit von dem veröffentlichten Malkkabäer— 
trauerfpiel jehr weſentlich abwich. Das Hauptmotiv 
gab in diefer erften Dichtung die jüdifche Doppelehe 
ab; Judas hat zwei Frauen, die ftolze, hochgemute 
Lea, die Witwe feines Bruders, die ihm Söhne zu: 
gebracht und eigne Söhne geboren hat, und die jüngere 
demütig liebevolle Thirza, gegen die Lea eine brennende, 
fi bis zum Wahnfinn und zum Verbrechen fteigernde 
Giferfucht und Verachtung empfindet. Die gewaltige 
und jpannende Entwiuıung des Verhältnifjes der beiden 
Frauen zu einander wurde zum Mittelpunft der Hand- 
fung, und die große Volksbefreiung durch Judas trat ihr 

Ttto Ludwigs Werke. 3. Band 19 
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gegenüber in den Hintergrund; die erſte Maffabäer- 
ausführung erhielt dadurch einen Anhauch des Opern: 
haften, der dem Stoffe wie dem innerjien Wejen 
Ludwigs fremd war. Anderfeit3 war das Grundmotiv 
der erjten Handlung jtarf und von außerordentlicher 
dramatischer Wirkung, und Ludwig fühlte dies jo jehr, 
daß er in einer jpätern Niederfchrift Dies Motiv „den 
Kern des ganzen Stücks“ nannte. Einige Szenen dieſer 
eriten „Makkabäerin,“ die M. Heydrich im erjten 
Bande von Otto Ludwigs Nachlaßſchriften veröffent- 
licht hat, find, um etwas vervollitändigt, al3 Anhang 
zu den „Maffabäern” auch in unfrer Ausgabe mitgeteilt 
worden. Eduard Pevrient, dem die Handfchrift der 
„Makkabäerin“ zuerjt vorgelegt wurde, nahm feiner Natur 
und Lebensauffafjung nach den jtärfjten Anjtoß an der 
unfern Sitten fremden Vorausfegung einer Doppelehe 
und drängte Ludwig zu einer Umarbeitung, die nad) 
Lage der Sachen eine völlige Neudichtung werden 
mußte, Nachdem Ihon in einer dem Jahre 1851 
angehörigen iin Dresden begonnenen, in Übigau an 
der Elbe zu Ende geführten) zweiten Bearbeitung, in 
der die echte Heldengejtalt des fchlichten Judah jtärker 
in den Vordergrund trat und der Konflikt zwifchen den 
grundverfchiednen Naturen zweier Ehefrauen in den 
uns näher liegenden zwifchen der jtolzen, hochftrebenden 
Schwiegermutter und einer ihr verhaßten Schwieger- 
tochter verwandelt wurde, die ganz Liebe, ganz Hin- 
gabe, ganz weibliche Demut it, die Grundlage zur 
gegenwärtigen Tragödie gelegt war, fchritt Ludwig zu 
der dritten Bearbeitung, die wohl gewiſſe Schönheiten 
der zweiten Ausführung aufopferte, dafür aber die 
mächtigiten Szenen des zweiten und fünften Aktes 
erjt völlig herausbildete. Der Tichter bewährte den 
untrüglichen Inſtinkt eines großen Dramatikers bei 
diefer zweiten und dritten Gejtaltung des biblifchen 
Stoffes im Feithalten an der Anfchauung, daß juft beim 
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jüdifchen Wolfe Volkstragödie und Familientragödie 
zufammenfallen, aber es entging ihm und feinem 
dramaturgifchen Natgeber, daß die Geitalt der Lea, 
bis zum Schluſſe des zweiten Altes noch entjchieden 
überragt durch die Gejtalt des heroifchen Sohnes, in 
den fpätern Akten der Tragödie diejen Sohn über: 
wächſt und damit die tragijche Einheit und die ungeteilte, 
ungebrochne Wirkung gefährdet. So allein war e3 
möglich, daß die mächtigite und innerlich lebensvollite 
hiftorifche Tragödie, die jeit 1830 gedichtet worden 
war, die einzige, deren Phantafiereichtum und leiden: 
ichaftliche Kraft den Vergleich mit den Meifterwerfen 
befierer Kunſtzeiten nicht zu jcheuen hatte, von Bühnen, 
Publikum und Kriti nicht augenblidlich nad ihrem 
vollen Werte gewürdigt werden fonnte. Die verderb⸗ 
liche Gewohnheit, der großgearteten und ungewöhnlichen 
Leiſtung gegenüber zunächſt viel ſtärker hervorzuheben, 
was man noch miſſe, als was man habe und empfinde, 
machte ſich bei den erſten Aufführungen der „Makka⸗ 
bäer“ am Hofburgtheater zu Wien, an den Hoftheatern 
zu Dresden (6. Januar 1853) und Berlin (21. April 
1853) wieder einmal geltend, Während im Grunde 
ein ftarkes Gefühl vorherrfchte, daß eine echte Dichter: 
fraft Hier eine jener Schöpfungen hervorgebracht hätte, 
deren Vorzüge im Verlaufe der Zeiten ihre Mängel 
zu Boden drüden, gefiel man jich zunächſt doch in 
der Hervorfehrung diejer leicht erfichtlichen Mängel. 
Niemand fchien zu ahnen, daß wiederum Jahrzehnte 
verftreichen follten, ohne ein Werl von gleichem 
poetifchen Gehalt und Schwung zu bringen. 

Am ſtärkſten in Frage ftand daS große Trauerjpiel 
Ludwigs auf der Stelle, wo es fpäterhin am nad) 
haltigjten zu künſtleriſchem Leben gedieh, in Wien. 
Über die wunderlich widerjpruchsvollen Eindrüde und 
Schiefale der eriten Aufführung der „Matfabäer” im 
Hofburgtheater hat deſſen damaliger Leiter Heinrich 

19* 
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Laube in feinem befannten Buche „Das Burgtheater” 
(Leipzig, 1868) lebendig und getreu berichtet. „Alle 
Kräfte wurden angejtrengt, fie (die Tragödie „Die 
Makkabäer“) würdig in Szene zu ſetzen. Das un- 
gemein große Perfonal de3 Stüces war für uns nicht 
zu groß, wir fonnten e3 ftellen, und fonnten es tüchtig 
jtellen, und wir waren jo glüdlich, endlich ein bedeu— 
tendes einheimifches Stück einjtudieren und vorführen 
zu fönnen. Aber dies Jahr hatte feine Tücken gegen 
große Unternehmungen des Burgtheaterd — e3 brachte 
das heimatliche Stück in noch größere Lebensgefahr 
als das englifche. — — Welch Schickſal hatte Die 
erſte Aufführung? Am Schluffe des zweiten Altes 
ein unerhörter Erfolg, im dritten Afte eine völlige 
Niederlage. Die verwirrenden Nachrichten, das jüdifche 
Markten um Worte, der fortwährende Widerjprud) 
— wurden ausgelacht. Die legten Akte hatten Mühe, 
dem Stüd wieder aufzuhelfen von ſolchem Falle. — 
— Die erſte Aufführung hatte das Stück disfreditiert. 
Mörderiiche Stichworte verfolgten es, wie „Die 
Synagoge auf dem Burgtheater,“ und wer ijt denn 
glüdlicher, al der Schauerträger des Publikums, 
wenn er Unglüd berichten fann, wer ift geichäftiger? 
— Da half uns die Prejje redlich. Sie Härte auf, 
fie würdigte, fie pries das Preifenswerte. Namentlich 
Friedrich Uhl unterftügte das Stüd in nachdrüdlicher 
Weiſe. So wurde es mühjam erhalten. Jeden Spät- 
herbſt brachte ich es nach jorgfältigen Proben wieder, 
und mit jedem Jahre wurde die abfällige Stimme leifer, 
endlich verjtummte fie, und die „Maffabäer” wurden 
ein Feitjtüd. Leider nur auf dem Burgtheater.” — 
Die Aufführungen in Dresden und Berlin brachten 
der Dichtung und dem Dichter unbejtrittenen augen- 
blielichen Grfolg, der fich aber minder nachhaltig 
erwies, als die unter Kämpfen errungene Anerkennung 
in Wien. Die Tagesfritif mwaltete nur in wenigen 


er — — 
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Fällen ihres Amtes mit gefunder Unterjcheidung da⸗ 
für, daß beim „bewundernden Zweifel,“ den Leſſings 
Skala für den Meiſter fordert, der Accent auf dem 
eriten Worte liegt. In Dresden hielt Dtto Band 
(„Dresdner Journal“ vom 11. Januar 1853) Diejen 
Accent feit. „Der Name Ludwig erwedt in allen Freuns 
den der vaterländifchen Litteratur für die Veredlung 
de3 modernen Dramas lebendige Hoffnungen. Dieje 
werden nicht nur durch den Hinblid auf ein bedeutendes 
Talent genährt, fondern nicht minder durch Die Erſchei⸗ 
nung des tiefen, raſtloſen Ernſtes, der heiligen Verehrung 
der Sache, mit der jene3 Talent feinen poetifchen Gang 
verfolgt. — Vor allem entzückt die ernite, männliche Kraft, 
die ſowohl die Phraſe als die moderne Tendenz gänzlich 
verfchmäht und für das buhlerijche Streben, jogenannte 
zeitgemäße Anfpielungen in einen biftorifchen Stoff 
ipefulativ hineinzufpinnen, lieber die reine Begeijterung 
für die Objettivität dieſes Stoffes felbit giebt. Es iſt 
ein Tauſch, der uns bereichert, und den ich um ſo 
wärmer wülkommen heißen muß, da ich ihn ſchon feit 
einer Neihe von Jahren vergeblich erſehnte.“ Auch in 
Berlin verjuchte die eine und die andre Stimme Die 
Bedeutung der tragifchen Dichtung zu erweifen. Mit 
echtem Künjtlerfinn hatte die große Schaufpielerin 
Augujte Erelinger die „Makkabäer“ bei Gelegenheit 
ihres fünfzigjährigen Bühnenjubiläums zu der ihr be- 
willigten Benefizvoritellung gewählt. Sie fonnte eine 
große Meifterleiitung geben, aber weder die im Trauer: 
fpiel mitwirfenden zu ihrer Höhe emporreißen noch 
die Gewöhnung des damaligen Berliner Publikums 
wie des größten Teils der Kritik überwinden, gerade 
der mächtigen Anlage, dem hohen Streben kühle Skepſis 
und witzelndes Beſſerwiſſen entgegenzuſetzen. Als Probe 
der ſachlichern Urteile konnte die Kritik der „Neuen Preu⸗ 
Bifchen Zeitung“ (Nr. 98, Sonnabend den 23. April 1853, 
von Theodor Fontane?) gelten, die „Die Makkabäer“ 
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zu den Gritlingen eines jedenfallS bedeutenden poetijchen 
Talents rechnete, „deſſen großartigen Intentionen noch 
nicht überall die volle Wirkung glücdt, weil eben der 
Dichter noch nicht die volle Herrfchaft über die Szene 
hat. Uber jchon die Wahl des Stoffes, der in feinem 
ſchweren Ernjt fern abliegt von den leichten Gaufeleien 
des Tages, macht dem Dichter Ehre. Der Hauptfehler 
der Tragödie ift e3, daß dieje fich fchon im zweiten Afte 
zu einem Höhepunft erhebt, gegen dejjen nicht mehr zu 
überbietenden Auffchwung das Nachfolgende in Schatten 
tritt. Dennoch fejfeln auch in den folgenden Alten 
noch große Schönheiten den Zufchauer, wenigjtens den 
ſinnigen. Der Konflikt im dritten Aft zwifchen dem 
Helden, der vorwärts ſtürmen will auf der Siegesbahn 
: zum letten alles entjcheidenden Triumph, und den fich 
ihm in den Weg jtellenden Feljen des Sabbathgefebes, 
an dem fein Wille zerfchellt — ferner das Wieder: 
finden vor Judah und Naemi in der Wüfte, das in 
menſchlichem Schmerz brechende Herz der gottbegeijter: 
ten Heldenmutter im fünften Afte find poefiereiche 
Perlen.” Aber die Verfuche, dem Dichter und feinem 
großen Anlauf gerecht zu werden, blieben vereinzelt, 
und den Grundton de3 Berliner Urteil3 gab Titus 
Ulrich, der kurz wegwerfend fchrieb: „Fama faß wieder 
einmal mit vollen Baden auf den Spiten der Türme 
und verfündete einen neuen dramatifchen Meſſias. 
Herr Dito Ludwig, der Verfafjer der „Makkabäer,“ it 
unzweifelhaft ein geijtvoller Mann, ein beachtenswerter 
Dichter, ein Dichter von Schwung und Kraft, aber 
nicht der das Höchſte verfprechende Dramatiker, wofür 
man ihn ausgiebt. Ludwigs „Makkabäer“ gleichen 
einem Edeljtein, der wohl prächtige Blitze wirft, aber 
nicht wärmt, ſie befchäftigen unfern Berftand und 
unjre Phantafie, aber nicht unfer Herz und unfer Ge 
müt“ National-Zeitung Nr.185, vom 23. April 1853). 
Die Eritifche Ode, die einen geiftvollen Mann, einen 
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Dichter von Schwung und Kraft wie etwas Alltäg- 
liches und Unzulängliches anjah und fchlichtmeg einen 
Shafeipeare begehrte, gründete ihre Geringſchätzung 
zudem auf eine Fabel. Niemand gab Otto Ludwig 
für einen dramatiſchen Meſſias aus, ſelbſt die „Grenz⸗ 
boten,“ die es vor andern Zeitſchriften als Ehrenpflicht 
erachteten, auf das große und ausgiebige Talent des 
Dichters wieder und wieder hinzuweiſen, rühmten nur, 
daß ſich in den „Makkabäern“ ein dramatiſches Talent 
zeige, das „die Kraft hat, große tragiſche Gefühle in 
imponierender Weiſe durch hohes Pathos und drama⸗ 
tiſches Detail herauszubilden“, „ſtarke Leidenſchaften 
kunſtgemäß darzuſtellen“ (Grengboten 1853, Heft 1, 
S. 4), übten aber jtrenge Kritil am Gange der Hand- 
lung und einzelnen Gejtalten der Tragödie. — Und in 
ähnlicher Weife ward nach den Aufführungen in 
Breslau, München, Karlsruhe, Leipzig und anderort3 
geurteilt, die fich im Verlauf des Jahres und der 
Fahre folgten. Doch beftätigte fich nad) verhältnis- 
mäßig kurzer Zeit die alte Wahrnehmung, daß das 
natürlihe Schwergewicht großangelegter poetifcher 
Schöpfungen auf der Wage unzulänglicher Rritif nicht 
gemindert wird, und unter ben poetijchen Leitungen 
des Vierteljahrhundert3 nach Ludwigs Tode waren 
wenige dazu angethan, eine Tragödie wie die „Makka—⸗ 
bäer“ vergeſſen zu machen. Zu den Mißgeſchicken der 
Dichtung gehörte es noch, daß nach ihr ein Opernbuch 
bearbeitet wurde, zu dem Anton Rubinſtein die Muſik 
komponierte. Alles dies hinderte das Wachſen der 
Erkenntnis nicht, daß Ludwigs „Makkabäer“ eine der 
bleibenden Schöpfungen der nachklaſſiſchen deutſchen 
Litteratur ſeien. Die neuern Aufführungen in Berlin 
und Wien durften als erſte öffentliche Zeugniſſe dieſer 
Erkenntnis gelten. Ob die Tragödie ein volfstümliches 
Wert von alljeitiger und unbeitrittener Geltung je 
werden kann, läßt fich heute kaum ermefjen und hängt 
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ebenfo jehr von der Entwidlung der deutichen Bühne 
als von der der Litteratur ab; daß fie aber nicht ver: 
geilen und nie unwirkſam werden wird, läßt fich jchon 
heute mit Sicherheit behaupten. 

Otto Ludwig felbjt, der nach feiner Weife in den 
nächſten Jahren nach dem Abfchluß und den eriten 
Darjtellungen der „Makkabäer“ (von denen er nur die 
Dresdner ſah und hörte) zunächſt nur die Mängel des 
Werkes empfand, war gegen das Ende feines Lebens 
doch wieder von der Überzeugung durchdrungen, mit 
diefer Dichtung auf dem rechten Wege geweſen zu jein- 

„sch hätte den Weg feit im Auge behalten jollen, 
den ich in den „Makkabäern“ — bier und da ſtrau— 
helnd, im Ganzen ficher — betreten hatte. Sch Lieb 
mich zu weit nach der bloß realiftifchen Daritellung 
hinüberdrängen — die zum hiftorifchen Drama nicht 
ausreicht” befannte er (September 1862) feinem Eis⸗ 
felder Freunde Ambrunn. 

Die „Makkabäer“ wurden zuerſt als Bühnen— 
manuſkript (Dresden, Druck von E. Blochmann und 
Sohn, 1852) gedruckt, dann als zweiter Band der 
„Dramatiſchen Werke von Otto Ludwig” (Leipzig, 
J. J. Weber, 1854) veröffentlicht. Bei dieſer Ge— 
legenheit widmete ſie Ludwig ſeinem Landesherrn und 
ehemaligen Gönner, dem Herzoge Bernhard Erich 
Freund von Sachſen-Meiningen, „in tiefſter Dankbar— 
keit und Ehrfurcht.“ Der Wiederabdruck im zweiten 
Bande der Jankeſchen Ausgabe ſtimmt mit dem Druck 
von 1854 völlig überein; für unſre Ausgabe konnte 
neben den erſten beiden Drucken die Handſchrift der 
Bearbeitung von 1851, die erhalten geblieben iſt, ver— 


glichen werden. 
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Perſonen 


Antiochus Eupator, Antiochus Epiphanes Sohn, König 
von Syrien 

— ſyriſche Feldherren 

Wattathias, ein jüdiſcher Prieſter zu Modin 

Lea, ſein Weib 

Bbimon 

Audah 

Jonathan 

Kleazar beider Söhne 

Johannes 

Jonrim 

Benjamin 

Anemi, Judahs Weib, Boas Tochter 

Iojakim, Sohn eines jüngern Bruder Mattathias 

Simei, ein jüdifcher Priefter zu Modin 

Amri, jein Sohn 

Bons, Simeid Bruder, Judahs Schwiegervater 

Anron, Sohn eines andern Bruders Simeis 

Mafhar, ein Ültejter von Modin 

Afiel, ein jüdischer Hauptmann 

Unthan, ein jüdischer Krieger 

er 

nn Bürger von Modin 

Quben 

Amilius Barbus, römischer Gefandter an Judah 
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Ein jerufnlemitifches Weib 
Ein Greis, ihr Vater 
Ein ſyriſcher Hauptmann 


Syrifche, jüdifche Hauptleute und Krieger. Gefolge 

des Barbus. Bolf von Modin und Jeruſalem. Mägde 

Leas. Belränzte Kinder, Frauen und Greife. Jung: 
frauen mit Flöten und Zimbeln 


Die Szene vor den Thoren von Modin, einmal 
im dritten Akt ein Hügel bei Ammaus, im vierten 
bei Rahels Grab und in Serufalem, im fünften im 
Lager des Antiochus vor Serufalem. 

Die Zeit zwifchen den Jahren 167 und 161 vor 
der chriftlichen Zeitrechnung. 
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Erfier Akt 


Bor den Thoren der Bergftadt Modin 
im Gebirge Judah 


Rechts vom Schaufpieler die Häufer der Familie Simei, links die 
des Haujes Muttathias; rechts führt ein yelienweg aus dem Thale 
herauf, das den Berg, auf dem Modin liegt, umgiebt; die daher 
stommenden werden erit mit den Häuptern, dann allmählich ganz 
fichtbar; lints vorn mündet eine Felſenſchlucht aus. Hinten ein Thor 
der Stadt Modin; iiber der Stadtmauer, die meijt aus natürlichen 
Felſen bejteht, die Häufer der Stadt, umd über diefen fern und ferner 
die zadigen Hörner des Gebirges Judah; der Horizont hoch ange 
nommen. Balmen und Terebinthen den Thalweg herauf und jonjt 
verjtreut. Links vorn ein fteinerner Tiſch und Raienbänte 


Ira, den Thalweg herunterjehend. Abaxim, kränzewindend auf 
einer Nafenbant. Benjamin, zuhörend vor ihm. Hinten kränze⸗ 
windende Mägde 


Ioarim 


(indem er lebhaft erzäßlend auf die Bank tritt und in das Thal 
hinunterzeigt) 


Da — diesſeits in dem Thal der Terebinthen 
Lag Saul, dort Goliath mit ſeinem Heer. 
Dort aus dem Bach nahm David ſich den Kieſel — 
Iſts nicht ſo, Mutter? 
Zen 
Bei der Eiche Dort 
Traf er auf Goliath. 


Jonrim 


Und ſchlug ihn nieder. 
Und Saul und unfers Volkes Krieger jagten 


LRERERERER ERROR TE FO ES 


Die Brüder Goliath durchs ganze Thal 
Bis an da3 Thor von Efron und von Gaza. 


Benjamin 
Bon Salomo erzähl mir, Joarim. 


Joarin 
Da Saul gejtorben war, ward David König, 
Und nach ihm Salomo, fein Sohn. Da war 
Israel groß — nicht, Mutter? 


Benjamin 
Da wars groß? 
(er läuft zu Lea) 


Was heißt das, Mutter? Sag mir: Wer ijt groß? 


Zen 
Der, den man fürchtet, auch wenn er nicht droht. 


Benjamin 
Und fo war Salomo? 


en 
Gr wars; es fnieten 
Fünf Heidenfönige um feinen Stuhl, 
roh, ihm zu dienen. 


Ioarim 
Schiffe ließ er baun — 


Zen 
(im wachſenden Eifer vergißt fie auszuſchauen und mähert ſich mit 
Benjamin dem Joarim. Beide Kinder ganz Ohr) 

Und ſeine Segel trugen ſeinen Ruhm 
Das Meer entlang, ſo weit als Menſchen wohnen. 
Bis an Agypten dehnte ſich ſein Reich, 
Von Typhſa bis gen Gaza zahlten ihm 
Die Könige Tribut. Die Tochter Pharao 
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Erkannt es für ein Glüd, fein Weib zu fein, 
Und bracht ihm Gaza zu in Kanaan, 

Er ſaß auf elinem Stuhl mit Gold bededt, 
Und pur von Gold war all fein Trinfgefäß. 


Benjamin (ausbrehend) 
D, daß ich groß wär! 


Zen (läcelnd) 
Du? 


Benjamin 
Damit, wenn du 
Bon mir erzähltejt, deine Augen glänzten, 
Mie wenn du uns von Salomo erzählit, 
Und du nicht weinteft mehr, daß Israel 
Zerfiel und fchwach ward und des Fremden Knecht, 
Und nun der Syrer fit auf Davids Stuhl. 


re 


Ionrim 
Sch weine nicht. Was würde Judah jagen! 
Ein Mann und weinen?! WPfut! 


Len 


Zoarim 
Nein; werden will ichs, daß du nicht mehr traurig 
Mußt ſagen: Israel hat keinen Mann! 


Biſt du ein Mann? 


Len (ihn liebkoſend) 

Tas willit du! Du! 
Benjamin 
(von der andern Seite fich beifchmiegend) 
Ich auch; doch du mußt froh fein. 
Len 

O, hielte jtet3 der Mann dem Kinde Wort, 
Mer dürft es mehr als ich? Doch fo ift3 nicht. 
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Isarim 
Warum auch weinen? Kommt nicht einjt der Retter, 
Der Israel befrein wird und erhöhn? 
Zum großen Vol und wieder machen, hoch 
Auf Zion herrfchend, wies einit David that? 
Das hat der Herr verheißen, unjer Gott, 
Da er noch zu den Menjchen redete. 
Drum laß den Gram und fei uns fröhlich, Mutter, 
Will er aus Judahs Stamm ihn doch ermweden, 
Aus Davids Haus, und bijt doch du auch, Mutter, 
Aus Judahs Stamm und von des Davids Haus! 


Elsarar fommt den Thalweg herauf 


Benjamin 
Sieh, Hier fommt Eleazar. 


Len Eleazar entgegen) 


Kt die Schafjchur 


Beendet Schon? Kommt euer Vater? 


Elenzar (er it haſtig und aufgeregt) 
Mutter, 
Hilf mir von hier! 
Ira 

Mas it dir? Biſt du nicht 
Vom Vater mir gefandt? Was follteft du? — 
Daß er nicht zürne. Ihr da, 

(fie küßt die Rinder) 

zu den Mägden; 

Helft Kränze winden zu des Vaters Feit. (Sie gehorchen) 
Nun, Eleazar? (Sie führt ihn vor) 


@lenzar 
Bor dem Haufe will 
Er eſſen, und fchon find fie auf dem Meg. 
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Len 


Wen bringt er mir zu Gajte? 


Glenzar 
Judahs Schwäher, 
Den Boas, deſſen Bruder Siniei 
Und Amri — 3 


Zen 
Freunde, Mattathiad würdig? 
So weis er im Geſetz, im Leben iſt 
Ers nit. Ein Kind durchfchaute diefe Heuchler, 
Doc ihn macht feine eigne Treue blind. 
Sit Judah bei der Schaffehur ? 


GEleazar 
Wußt ich nicht, 
Nach Judah würdſt du fragen? Wär ich Judah, 
Nach Eleazar hättſt du nicht gefragt. 


Zen 
Was if; dir? Bift du Frank? 


Eleazar 

An Judah krank ich. 
Nur eben erſt da an dem Felſenſteig: 
„Wer iſt der ſchlanke Knab mit Feueraug 
Und ſtolzem Weſen?“ „„Von des Judah Brüdern 
Iſts einer.“ „Judah? Kennſt du den?“ „„Ich ſollte 
Nicht kennen, der die einzge Hoffnung iſt 
Des Volkes?““ „Ja, einen Mann laß uns erſchaffen, 
So ſprach der Herr, und Judah ward. Er, der 
Nun Lamm, nun Löwe iſt, und wieder Lamm, 
So wie der Augenblick ihn heiſcht; ſo ſtolz 
Im Denken, ſtark im Thun und ſchlicht von Wort. 
Sit er der Mann nicht, Israel zu retten, 
So ijt e8 feiner!” So wetteifert Zung 
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Mit Zung, ihn lobend; Eleazar iſt, 
Der Gegenmwärtige, vergejjen, jeder 
Lebt im Abmwefenden. Und follt er nicht? 
Judah nur ift etwas, und Eleazar 
Ein Namenlojer, einer, der nicht3 wäre, 
Wär er des Allgenannten Bruder nicht. 
Laß mich von hier! 
Zen 
Wohin? 


lenzar 


‚ Gleichviel; nur wo 
Sch nicht mehr Judahs Bruder heißen muß. 


Zen 
Wollt ihr mich beide lajjen, böje Knaben? 


Elenzar 
Mich wirſt du nicht vermiffen, bleibt nur er. 


Zen 
Judah? Verließ er nicht die Mutter jchon, 
Wie er fich an die Simeitin hing, 
Die niedre Magd, des niedern Haufes Tochter, 
Vom jüngjten Sohn de3 jüngjten Aarons? 
Das unterm Heuchelfchleier Abfall birgt? 
Der Herr will Mattathias Haus erhöhn 
Und durch des Mattathiad Haus fein Volk; 
Den König wählt er fich, den Helden wählt er, 
Der jenen frönen joll aus diefem Haus 
Und — 
Elenzar 
Was ſprichſt du? Wer ift es, den der Herr 
Zum König fich erwählt? Iſts Judah? 


Zen 


Nein. 
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Ihn zog ich auf zu feines Volkes Helden, 
Zum Retter aus des Fremden Drängerhand — 


Glenzar 
Ein König — fagteft du — aus unferm Haus? 


Zen 
Der Gram verriet, wa3 Hoffnung heimlich hegte. 


Eleazar 
Wer iſt er? wer der König, den du meinſt? 


Zen 
Du biſt er. 


lenzar 
ch? — Doch woher fprichit du das? 


Zen 
Frag nicht; laß dir genug jein, daß ichs jpradh. 


Elenzar tinnend) 
Sa. — Du halt. mir, da ich ein Kind noch war, 
Schon einmal fo gejprochen. Um den Stolz 
Gegen die Brüder hatte Mattathias 
Mich jtreng beitraft; ich jaß und meinte; da 
Tratjt du zu mir; nur einen Augenblid, 
Damit der Vater es nicht merkte; ftreicheltejt 
Die najje Wange mir — als ſprächſt dus jebt, 
Hör ich dein Wort: Vergiß dein Weinen, Kind; 
Die Zeit wird fommen, wo du Stolz fein darfit. 
Zen 
Das merktejt du? 
lenzar 
Lehr mich mich felbjt vergeſſen! 

CH lernt ich alle Weisheit diefer Welt, 
Ch daß ich diejes einzge Wort vergäße! 

Dtto Ludwigs Werte. 3. Ban 20 
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Ira 
Soll ichs ihm jagen? Quillt aus feinem Eifer 
Doc Troſt, er wird nicht fein, wie Judah ift! 
Weil Mattathias mir verbot? Der Weisheit 
Soll man gehorchen, nicht dem Mund. So höre — 
Doch deinen Mund verjiegle Eluges Schweigen: 
Bor zwanzig Jahren, da, als ich mit dir 
Gefegnet, las ich einjt in Jeſaias, 
Wie ich gewohnt war fchon von Kindheit auf, 
Da, wo er von de3 Retters Zukunft jpricht, 
Der wieder Davids Stuhl erhöhen joll; 
Da faßte mich der ganze Schmerz des Falls 
Des Haufes David, meines VBäterhaufes, 
Und feiner Knechtichaft unter fremden Arm, 
Der ganze Schmerz um meiner Söhne Schmad), 
Da zu gehorchen, wo fie herrichen jollten, 
Um dich, die Knofpe, die, noch nicht geöffnet, 
Im Mutterfchoße fchon die Ketten trug. 
Und Aſche ftreut ich auf mein Haupt und ſchloß 
Mich einfam ins Gemad und faitete 
Und hielt den Schlummer fern drei Nächte lang. 
So lang ſchrie ich zum Herrn um feine Hilfe: 
Herr, mich laß weinend in die Grube fahren, 
Doch meine Kinder lab den Netter jehn 
Dein Volk erhöhen von der Erde Völkern 
Und ihren Stuhl erhöhen vor dem Volk, 
Wies Fürftenkfindern ziemt. Ja — weiter ging id — 
Herr, ſchrie ich endlich, wecke deinen Netter 
Aus meinem Samen! — Da, wie ich jo fehrie — 


Eleazar 
Wie du fo fchriejt, da — was gejchah da? 


Lea 
” [77 * Da 
Fiel Müdigkeit vom Herrn auf mein Gebein, 


Und — das Geſicht des Herrn kam über mich. 


EREEREREREE 507 RIRIRITEI ES 


Sehn muß ein ſolch gewöhnlich Menſchenaug 

An ihr, als deines Judah iſt. So hoch 

Erhebt ſie ihrer Demut Niedrigkeit, 

Als nicht des Stolzes kühnſtes Wagen ſchwindelt, 
So rein — doch wozu zwingſt du mich? Ich lobe, 
Was mein iſt. Gut, daß mich kein Fremder hörte, 
Sonſt ſäh er mich erröten. 


Zen 


wollte antworten: da ſie die Kommenden hört, ſchweigt ſie) 


Simei, Makttathias von Iohannes geführt, Boas, Amri, 
Simeon, Aonathan tommen den Thaltveg herauf. Judah begrüßt 
die Kommenden 


Simei (inden er ſichtbar wird) 
. Was beflagft du, 
Was deine Schuld nicht it? 
Judah (für fi) 
Schon wieder jammernd! 


Mattathias (wird fihtbar) 
Die Schuld der Väter ijt der Rinder Schuld. 


Bons (eben io) 
Allein Ergebung hilft fie leichter tragen. 


Amri 
Hat dich dein Gott mit voller Hand gejegnet, 
Daß über fremdes Leid du Hagen ſollſt? 


Mattathias 
Iſt mir mein Bruder fremd? mein Volk ein Fremder? 


Simei 
Wahr iſts, es könnte beſſer ſein, wies iſt. 


Zudah für ſich 
Könnts wirklich? 
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Klenzar 
Und jchmwebte über deinem Schoß, und Du, 
Mit mir warft du gejegnet, nicht mit Judah? 


Zen 
Mit dir. 
&lenzar 


Doc dann! doc) dann! 


Len 
Mar e3 verſchwunden 
So plößlich, wie ein Wolkenſchatten ſchwindet, 
Und ich ſank auf die Knie — 


Glenzar 
Das wars, was mit 
Geſang zu Nacht im Thal der ZTerebinthen 
Einſt vor mir herzog wie Prophetenruf! 


Len 
Schon naht dein Vater und — 


Elenzar 
Ya, alles eint 
Eich, um zu rufen: Ein Gejicht wars und 
Kein Traum! Den nächſten Anspruch hat zur Würde 
Des Hohenpriefterd nach dem Haus Onias, 
Der jet den Hut auf jeinem Haupte trägt, 
Des Mattathias, meine? Vaters Haus — 
Doh — welche Welt von Hindernifjen legt 
Si in Onias Söhnen, feinen Enkeln 
Dem raſchen Glauben in den Weg! 


Lea 
Du glaubſt 
An Hinderniſſe? Hinderniſſe findet 

Nur der, der an ſie glaubt. 


Pen: 
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GFlenzar 
Was heißt da3? 





Ira 


5 Nichte. 
Wenn du mich nicht verjtehit, jo ſprach ich nicht f 
Zu dir. Komm. 
@lenzar (fämpfend) 


Nur befonnen laß uns bleiben! 


Zen 
O freilich! Fajten und durchwachte Nächte 
Und Jeſaias flammend Wort — iſts denn 
Ein Wunder dann, zu ſehn, was nirgend ijt 
Und dem Bejonnenheit den Glauben weigert? 
O fo befonnen fein, das foftet wenig: 
Belinnen! Doc ſchon kommt dein Vater. Birg, 
Was dich bewegt. Wir reden mehr davon. 


Audahk kommt, einen toten Löwen über der Schulter 
- Len 
Tu, Judah? 
Judah 
Friede ſei mit meiner Herrin. 


Iren 
Zu deines Vaters Feſt kommſt du allein? 


Judah 
Hier bring ich einen Gaft, der ungebeten 
Oft einſprach; 
{er wirft ihm in die Öffnung der Felsſchlucht) 
s ift ein fonderbarer Kauz; 
Dasmal mußt ich ihn nötgen. 


Zen 
Wußt er nur 
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In Demut feine Tücfe zu verhüllen, 
Dann — 
Judah 
Dann war er fein Löwe. Ganz gewiß. 
Kommt dort nicht Mattathias? 


Lea 


— 


Warum kommſt du 
Allein? 
Zudah 
Du ſiehſt, ich komme nicht vom Haus; 
Und käm ich auch vom Haus, ich jparte Dir 
Verhaßten Anblid, ihr Temütigung. 


Zen 
Doc deinem Haus erjparjt du diefe nicht, 
Wie — 
Zudah 
Laß das abgethan ſein, bitt ich, Herrin. 


Lea 
Wie Judahs Liebe zu der Mutter iſt, 
Ja abgethan, wie Judahs großes Streben, 
Ja abgethan, wie all der Größe Saat, 
Mit Thränen in die Seele dir geſtrömt, 
Vor einer Demutslarve falſchem Lächeln! 
O Judah, harrſt du ſo des Herren Ruf? 
Der Stunde ſo, mein irrgelocktes Kind, 
Die Mattathias Haus erhöhen ſoll, 
Daß du, du felbit, der es erhöhn joll, es 
GErniedrigit? Komm zurücd zum Herrn, zur Mutter, 
Trenn diefen Ehbund, wirf die Heuchlerin 
Zurüd in ihres Lojes Niedrigfeit! 


Judah 


Kein 803 ijt niedrig, das die Seele adelt. 
Und wahrlich, Mutter, nicht hinab, hinauf 


-_e. 
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@lenzar 
Des Herrn Geſicht? — Dodh wie — 


Zen 
Es brannten rings 

Sie Wände, wie um Mofeh einjt der Buch, 
Und oben — wich die Dede weit und weiter 
Und dehnte jich, und wie ein Saphir wars. 
Und durch den unermehlich weiten Raum 
Ging erſt ein Donner, 
Dann eine Stimme, jäufelnd wie die Luft, 
Wenn fie bei Nacht in Ralmenmipfeln jäufelt, 
Und riefelnd, wie ein Duell in Wüſten riefelt, 
Und fprach, doch ich verftand nicht, was fie ſprach, 
Und doch wußt ich, ſie ſprach: Erheb dein Auge. 


Gleazar 
Und du erhobſt dein Aug und ſahſt — was ſahſt 
Du da? 
Zen 
Aarons Hut jah ich ſich langjam 
Herniederlaffen. Über meinem Schoß 
Hielt er im Schweben wie ein Adler, der 
Mit ausgeipannten Flügeln auf der Luft 
Zu ruhen ſcheint — fo lang, als ſprachlos ich 
Und wie gelähmt zurückgeſunken lag — 
Und um 
Den Hut lief wie ein Kranz die Krone Davids. 


Elenzar 
Die Krone Davids? Um Aarons Hut 
Lief wie ein Kranz die Krone Davids? um 
Ten Hohenprieiterhut — 


Len 
Die Königskrone. 


20* 
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Simei 
Doch zu unſrer Väter Zeit 
Ward noch weit ſchlimmer. Sind wir nicht im Lande 
Von Jakobs Erbteil mindjten3? Haben wir 
Nicht unfern Hohenpriefter noch? 


Iudah {mie vorhin) 


So lang er 
Des Syrierd Schatten iſt. 


Simei 
Und unjern Gott? 


Iudah (wie vorhin) 
So lang der Syrier ihn wohnen läßt 
Bei fich zur Miete. 

Simei 

Sind wir fozufagen 
Nicht noch ein Volk für uns? Antiochus 
Der Ältere ift ein Tyrann, doch hält ihm 
Der Herr die Hand gebunden wider uns, 
Sein Sohn, Antiochus der Jüngere, 
Ter in Jerufalem jett jißt, ift ung 
Gemwogen. 

Judah 
Sa, er fucht uns abzufchmeicheln, 

Was uns fein Vater noch nicht abgetrotzt. 
Herr, wenn aus andern Gründen auch, Doch rat ich 
Wie Simei, laß deinen Kummer fahren. 
Weintejt du mit dem Weinenden — nun das 
Begriff ich, doch du weinſt um den, der lacht, 
Du meint im Haus, das eine Hochzeit feiert. 
Du fiehft im Geijte, Herr, ein ander Volt. 
Dies Volk fit nicht mehr unter Thränenweiden, 
Und Seremiaz Harfe, Herr, hat längit 
Schon feine Saiten mehr. Dies Volk ift nicht mehr 
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Dem Volke Jeſaias gleich; jo abgegriffen 

Iſt von den vielen Händen das Gepräg, 

Durch die e8 ging. Du feufzeit nach dem Retter, 
Der Altes wiederbringen fol? Die Zeit \ 
Geht vorwärts; tot ijt das Vergangene, 

Und Volk und Kinder greifen nach dem Neuen. 
Herr, ziehit hinauf du nach Jeruſalem — 

Daß dir nicht geht wie mir! Sch ſtand verdußt. 
Rings griechifche Gewänder! — iſts auch noch 
Die alte Davidsftadt? — und alt und jung 

Wie auf verdrehten Knien! — Wie gottgejandt 
Kam mir da Joel, unfer alter Gaftfreund, 
Entgegen. Soel! vief ich; vor dem Ruf 

Erſchrak der Mann und wid) vor mir; ih nad), 
Und erit in einem fleinen Gäßchen nah 

Am Schafthor blieb er ganz verlegen ſtehn. 

„Sc bitte dich: nenn mich nicht Joel mehr, 
Denn Menelaus heiß ich jeßt, jo wie 

Onias jüngfter Bruder. Freund, man merkt, 
Daß du vom Lande fommit; ich bitte Dich: 
Sprich ariechifch oder laß mich gehn. Nennit du 
Verdrehtes Bein das angezogne Knie, 

Mit dem die Griechen ihre Götter bilden, 

Das fo weit fchöner ift, als unfer jüdiſch 
Gemeines Stehn auf ftraffem Bein? a, Freund, 
Solch alter Vorurteile wie dies Stehn 

Auf ftraffen Beinen find wir voll; daS fommt 
Bon unferm Eigenfinn, mit dem wir uns 

Dem Strom der griechjchen Bildung abgeſchloſſen, 
Draus alles abgejtorbne Völkertum 

Des Morgens neues Leben trinfen muß. 

Doch Jaſon wird ung retten!” Jaſon? Was 
Soll ung der Grieche? fragt ih. „Nun beim Zeus! 
Entgegnet' er, Modin liegt aus dev Welt. 

Onias Bruder ilts, des Hohenprieſters — 

In der geſtreckten Kniezeit hieß er Jalob — 
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Gr ifts, der uns die Fechterſchulen baut, 
Der uns zu Menſchen machen wird, ſobald 
Er an Onias Stelle ſitzt. Schon hat er 
Antiochus vierhundert Zentner Silbers 
Geboten, daß er ihn nicht hindern ſoll, 
Wenn er ſich mit Onias Krone krönt. 
Und ſchon —“ 
Mattathias 

Halt ein! Der Mund müſſe verſtummen, 
Der lachend ſo ein frommes Ohr zerſticht, 
Den Pfeil des Unglücks noch mit Hohn vergiſtet! — 
Der Unglückſelge wirft den frommen Namen, 
Mit dem ſein Vater ihn genannt, von ſich! 


Bons 


Die Sprache, die der Herr geheiligt, da er 
Vom Sinai zu jeinem Volk fie ſprach! 


Mattathias 
Aarons Prieſterhut macht er zur Ware. 


Judah 
Die man beim Syrierlönig fauft — 


Winttathins 
Er lodt 


Das Volt mit griechjchem Greul vom Herren fort! 


Bons 
Wie gehit mit deinem Volt du zu Gericht! 


Simei 
Ich ſag euch: Thorheit iſts, 3 iſt Lüge von 
Dem — Menelaus oder wie er ſonſt heißt. 
Vierhundert Zentner Silber! wie käm Jaſon 
Dazu? 


sa a yet 0 


eh 
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Yudal 
Der Tempelſchatz ift reich, mein Ohm, 
Und Schlüfjel giebts wohl zu dem Heiligiten. 


Wlattathias 
Vom Schat des Herrn! Der Waiſ' und Witwen Armut? 
Entjeglich! mehr, als eine Zunge fann 
Ausiprechen, mehr als hören fann ein Obr. 
Doch Fromme giebt3 noch in Jeruſalem, 
Gewiß noch Männer in der Davidsſtadt, 
Die eng um das Geſetz des Herrn ſich ſcharen; 
Sie werden Schulter ſich an Schulter ſtemmen — 


Yudal) 
Herr, fie verfluchen fich einer den andern, 
Der fo abſcheulich tHut, daß im Geſetz 
Er einen Buchſtab anders liejt als er. 
Die einen nennen fich die Heiligen, 
Die andern die Gerechten. Beide macht 
Die Wut de3 Hafjes blind fürd Allgemeine. 
Der Laue höhnt, der Syrier lächelt — Herr 
Sieh hin, das ijt das Volt, um das du klagſt. 


Mattathias 
Herr, ſende deinem Volk bald einen Retter! 


Zudah 
Herr, ſende deinem Retter bald ein Volk! 


Mattathias 
Zweifaches Weh häufſt du auf deinen Knecht. 
Sein Volk hat ſich von dir gewandt, und der 
Die Blüte ſeiner Hoffnung war, iſt nun 
Ein Höhner, der des eignen Volkes Schmach 
Herzlos verſpottet, wie der Spötter Ham 
An Noah einſt, dem eignen Vater, that! 
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Judah 
Und fol ich ächzen? Meiner Väter Gott! 
Gäbs feinen andern Weg zu deiner Gnade 
AL nur durchs Ächzen — außen müßt ich bleiben; 
So wenig iſt von einem Junikätzchen 
Im Judah. 
Simei 
(zu Mattathias, der ſich von Judah ab nad hinten wendei) 
Er ijt ſcharf wie Bergesluft. 
'S ijt Jugend, von fich felber überfüllt, 
Und Kraft, die mit fich felbit nicht weiß, wohin? 
Laß ihn nur, Alter; oft hab ichs erlebt: 
Die wildjten Knaben wurden mit der Zeit 
Die zahmſten Männer. 


Zen 

. Herr, irr nicht zu früh 
Im eignen Kind. Haßt er das Volk, jo hat ers 
Aus Liebe. Diefen Haß und dieſe Liebe 
Laß für ihn bürgen. — Nur des Diamant? 
Harrt diefer Stahl, der würdig ijt, den Funken 
Zu wecken, der in feiner Kühle fchläft. 
Den großen Mann in ihm zu wecken, braucht3 nur 
Den großen Augenblid. — Boas und Simei 
Und Amri, Mattathias [ud euch ein, 
Sp wünfcht er, daß ich euch willkommen heiße. 
Und nun, Herr, wirf die Sorgen weg. Schön jist 
Sichs unter diefer Palme Schatten heut; 
Ein Lüftchen, fühl vom Schnee des Libanon, 
Erfrifcht die Sinne. Was von Sorge no) 
Und Laſt des Tags dich drücdt, — fieh hin: dort nahn 
Befränzte Dirnen, mit dem Saitenfpiel 
Und leichten Tanz es dir hinweg zu jcherzen. 


Sie gehn nach hinten; Mägde ihnen mit Aränzen tanzend entgegen 


— ⸗ 
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Simei (zu Amri) 
Sie heißt willlommen uns, weil er es wünſcht. 
Gleichviel! Ihr Mahl iſt beſſer als ihr Gruß. 
(Beide folgen) 
Iojakin wird den Thafweg herauf kommend jichtbur 
Iojakim 
Weh über Israel! 
Mattathins 
Mas für ein Auf? 


Anjakim 
(bfeibt wie entjegt ftehn, wie er das Bekränzen fiebt) 
it das des Mattathias Haus? 


Mattathias 
So fragt 
Des Mattathias Brudersſohn? 


Jojakim 
Der Zorn 
Des Herrn * Israel, und Mattathias 
Hält Feſte? Israel in Sack und Aſche, 
Und Mattathias kränzt fein Haupt? Dort Stöhnen, 
Hier Saitenſpiel? 
Mattathias 
Eh du uns zürnſt um etwas, 
Das wir nicht zoiften, meld es und, Hits von 
Onias? 
SHimei 
Mie? er wär entjest? 


Isjakim 
Entſetzt, 
Meinſt du, und ſtehſt ſchon bleich? Was willſt du thun, 
Vernimmſt du, was ihm wirklich iſt geſchehn? 
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Fort mit den Kränzen! Staub auf euer Haupt! 
Tot iſt Onias! 


Moattathins wie alle erſchrocen 
Tot? 
Simei 
Tot? 


Zen 


Tot, ſagſt du? 
Hörteit dus, Eleazar? 


lenzar 
Staunend — 
Zen 
Schweig; 
Ruf all dein Leben jet in3 Ohr. 
Jojakin 
Sch jagt es — 


Gemordet — Herr der Rache, wed den Rächer 
Für deinen Anecht und deines Anechtes Haus! 


Alnttathins 
Sein Haus? 
Bons 
Was lauert mehr noch? 


Elenzar 
Auch fein Haus? 
Lea 

SH atme faum — 

Iojakim 

Des Greifen fpärlich Blut 

Genügte feinen Mördern nicht; fie wollten fich 
sn Blut beraufchen. Alle jieben Söhne 


— — —— — 


— 


Onias — ja, als lebte noch der Greis 
In jedem ſeiner Enkel fort — das Blut 
Des ganzen Hauſes ſchreit zum Rächer auf. 


Len (zu Elcazar) 
Zweifeljt du noch? 


@lenzar 
Moran? an meiner Seele? 
Den Königsreif fühl ich ſchon um die Stirn. 


Zen 
Por dir ſend ich, der dir den Weg bereitet. 


Mattathias 
der wie die übrigen überwältigt geſtanden) 


Onias tot? Weint, Töchter Israels! 


Boas 
Er war ein Quell im Thale Israel — 


Iojakim 
Und Menelaus zieht herauf. 


Zen 
Auch der? 
Er will Onias rächen? 


Jojakim 
Nein; er will 
Bon Zafons Haupt, er, den der Herr verfluche, 
Die Kron entreifen des Verfluchten Haupt, 
Eich ſelbſt damit zu krönen. 


Simei 


So beitiehlt 
Der Dieb den Dieb. * 
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Len ‘zu Eleazarı 


Und treibt ung ſelbſt zur Eil, 
Ihm zu begegnen. 


Simei 
{fie baben ſich mit den Augen veritändigt) 


Amri, fomm; wir gehn. 


Zen 
Da mit Verwirrung fo die Zeit ung droht, 
Die Stadt Modin verlangt von euch ein Beifpiel — 
Bejchließt drum, Männer, wie ihr handeln wollt. 


Simei (für ſich 
Soll ich die Stuſe ſein für fremden Fuß? — 
Nun ſo beſchließ ich, daß es wenig taugt, 
Sich ſelber das Geſind zu überlaſſen. (Zu Boası 
Komm, denn du fehlt fo gut al3 ich daheim. 


(Simei gebt mit Amri— 


Mattathias 
Ihr geht? Nun Rat und Hilfe nötig, laſſen 
Die Freunde mich? Boas, auch du? 


Bons 
Was ijt 
Boas, daß er ein Beijpiel geben jollte? 
Der Mann der Demut? Welch ein Beifpiel fann 
Modin von Boas fordern, als Ergebung 
In Demut? Sei der Herr mit dir, mein Bruder! 
(Umarmt Mattathias und geht 


Zen 
Laß jie; denn der Verlujt iſt ein Gewinn: 
Ließen uns alle, die den falfchen Sinn 
In Demut hüllen, Alles laß! Denk jest 
Nur an den Anspruch, an der Söhne Recht. 
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Mattathias 
Biſt du berauſcht? So wie dem Trunknen glüht 
Die Wange dir. 


Lean 
Bon Mutterfeligfeit 
Denn wär ich trunfen; doch ich bin es nicht. 
Die Mutterforge heißt mich, mich bejinnen, 
Denn nur Befonnenheit führt zu dem Biel, 


Mattathias 
Du ſprichſt von unſerm Anſpruch? 


Len 


Soll ih nicht? 
Nun da fein Hindernis — 


#lattathins 

Vergijjeit Du 

Onias Brüder? * 
Len 
Die durch ihre Schuld 

Längit felber dem Vergeſſen jich geweiht? 
Kann auch der Abgefallne Prieiter fein? 
Ihr Anſpruch liſcht in ihres Abfalls Greul, 
Dein Name fteigt voll Reinheit leuchtend auf, 
Ein Stern, nach dem fich alle Blicke richten. 


Injakim 
Ja, Herr, nach dem Geſetz bührt dir der Hut. 


Lea 
Dir hält das Alter ſchon den Fuß gebunden; 
Send einen deiner Söhne denn hinab, 
Was man von deinem Anſpruch denkt, zu hören. 
Die Gleichgejinnten gilt3 dann zu vereinen, 
Das Volk jich zu gewinnen ohne Auffehn 
Otto Ludwigs Werte. 3. Band 21 
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Und fcheinbar ohne Zweck; Hug dann abwarten, 
Bis des Onias Brüder ihre Kraft 
Und die Geduld des Volkes ſelbſt vergeudet, 
Und alles von Verwirrung überfättigt 
Am andern Zuftand fchon den beijern ſieht. 
Dem Sprier jelbit wird e3 gelegen kommen, 
Kann Ruh er fchaffen und den Schein doch wahren. 
Schnell fende, Herr, eh uns die Haft der Zeit 
Verliert und unfre Neu vergeblich nachweint. 
Du fiehit dich um und wählt? Den Überlegnen, der 
Verwirren fann und felber fejt doch jtehn 
In der Verwirrung. — Sieh, ob ich vorhin 
Zuviel jprad). 

(Zu Judah, ber in ſich kämpfend dafteht, feierlich) 

Judah! Mattathiad Sohn! 


Judah 
E3 rief? Und du warſts, Herrin? 


Len 
Ich? Die Stunde rief, 
Die Größe jelbft: Auf, was in Judah Mann ift! 


Judah 
Zen 
Träumft du jegt vom Jagen? 
Juda 
— Bis 
Der Löwe kommen wird, und — kommen wird er. | 


Len 
Verträumteit, was die Toten wecken müßte? 
Du weißt nicht, was gefchehn? 


Den Schafal? — 


Judalı 
Doc, doch; ich weiß es. 
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Zen 
Der Mann in Judah fände feine Stunde, 
Die Stunde nicht in Judah ihren Mann? 


Judah 
Ich bin ein Freund der Ruhe — und was jollt ich — 
Hier, wo es Worte fünftlich jegen gilt, 
Ein feines Spiel zu fpielen — was foll da 
Der ungelente Judah? Ben Geminnenden, 
Den Glänzenden, den Redner jende, Herrin, 
Send Eleazar! 
Mattathias 
Siehſt du deinen Judah? 


Lea | 
Hat diejes Weib ihn mir ſchon fo verderbt? 


Mattathias 
Sein Hohn verſchont des eignen Bruders nicht. 


Judalj 
Ihn jendet, er hat Ehrgeiz; Judah, wißt ihr, 
Hat feinen. 
Lea 
Herr, folg ihm. 


Mattathias 
Der Leichtverführte 
Iſts, der euch Weiber leicht verführt. Klug iſt er, 
Allein ihm fehlt die Feſtigkeit des Manns. 


Lea 
Herr, iſt dir das Geſicht, das mir der Herr 
Einſt ſandte, noch ein Traum? da wundervoll 
Für feine Wahrheit ſchon Erfüllung zeugt? 


21” 
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Hat nicht der Herr den Ungebornen jchon 

Erwählt? Und meinjt du, feinem Boten wird 

Der Herr nicht geben, wa3 er braucht? Und fieh: 
Sit er nicht Schon ein andrer, al3 er war? 

Wie jebt der Größe Schwing ihn trägt — Herr, ſieh 
Ihn an — wo ijt die Krone, Herr, die ihm 

Mehr Glanz zu leihn vermag, al3 er der Krone? 
Nun kommt herein, dab — 


Elenzar 
Nicht die Schwelle, Herrin, 
Vom Vaterhaus beſchreitet Eleazar, 
Eh er des Herren Botſchaft ausgeführt. 
Laß meinen Stab mir holen. 


Lea wintt) 
Joarim! 
Jvarim ins Haus 


Zen 

Sieh, wie der Eifer feine Stirn vergoldet, 
Daß ohne Krone jchon er König it. 
So bleib, mein Kind! 

Elenzar 

So, Herrin; kleiner nie 
Als meine Größe. Nie ſoll Eleazar 
Sich Größe leihn von etwas außer ihm, 
Und wärs die Krone. 


Mattathias 
Herr, verſchließ dein Ohr! 


Zen 
So ehrt dein Denken deiner Mutter Ahnen. 
Inarim bringt den Ztab 
Hier nimm den Stab; wärs fchon das Szepter Davids! 
Nun ſegn' ihn, Herr, und heiß ihn ziehn. 


—— — —ñ —ñe —— 
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Mattathias 
Iſt das 

Dein Segen? Iſt das einer Mutter Segen? 
Die Mutter ſoll das Kind vor Leidenſchaft 
Behüten, die den Reifern oft dahinreißt, — 
Und du, du ſelber füllſt des Knaben Hirn 
Mit Schwindelbildern? Reizeſt feinen Stolz 
Zur Überhebung, deiner gleich? Weh dir! 
Daß dich der Herr nicht an dem Gegenjtand 
Der UÜberhebung jtrafe, daß du nicht 
Tem Liebling fluchen müſſeſt! 


Zen 
Iſts denn bejjer 
Zum Abfchied zürnen? Sieh, noch ließ ich feinen 
Von meinen Söhnen in die Fremde ziehn; 
Soll ich ihn niederdrüden, wenn er geht? 


@lenzar 
Herr, laß mich ziehn und gieb mir deinen Segen. 


Zen 
So leicht läßt du die Mutter? — Geh und Fehr 
Dich nichts an mich; das Mutterherz ijt thöricht. 


Klattathias 
Geleit ihn, Jojakim, ſei ſein Gewiſſen! 
Zen 
Vorſichtig, Kind, fei mit dem Eyrier. 
Sei freundlich mit dem Niedrigiten; ein Lächeln, 
Das nichts dich koſtet, taufcht dir Herzen ein. 


Alattathins 
Set oft in feinem Haufe, halte dich 
Zu feinen Knechten — 
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Zen 

Sei aufmerkjam, dab du 
Gejund bleibjt. Schwerer ift die Luft da unten, 
Und man wird leichter frank. D daß ich dich 
Mit diefen Kup verfiegeln fönnte wie 
Ein Kleinod, daß dich feine rauhe Hand 
Berühren könnte und fein giftger Hauch, 
Bis daß dich Größ erbräch und leuchtend hoch 
An ihrer Stirn hieß glänzen. Leb — leb wohl! 


Mattathias 
Nimm dieſe Lehren noch: Thu mehr als not 
Und denk, du hätteſt weniger gethan. 
Siehſt du, daß andre falſch ſind, ſei du ſelbſt 
Gerecht, ſo mußt an der Gerechtigkeit 
Der Welt du nie verzweifeln und behältſt 
Die Thatkraft unzerbrochen. Laß dich nicht 
Irr machen am Geringſten im Geſetz. 
Denn Zweifel frißt wie Feuer fort und wird 
Nur hungriger vom Freſſen. Werde nie 
So reich am Geiſt, daß arm du würdſt am Herzen. 
Des Menſchen iſt der erſte Schritt, der zweite 
Nur halb, der dritte ſo nur, wie ein Schiff 
Auf hoher See des Eigners iſt; drum, wenn 
Den erſten Schritt du thun willſt, denke, daß 
Du in dem erſten ſchon den dritten thuſt. 
Nun geh, mein Sohn, der ſei geſegnet, der 
Dich ſegnet, wer dir flucht, der ſei verflucht. 
Leb wohl, mein Jojakim, fei, wie du bijt. 


JZojakim 
Dein Auftrag, Herr, ſei deines Knechtes Seele. 
Lea | 


Xeb wohl und laß uns öfter von dir hören. 
Was Hilfts, zu zaudern, zu verjchieben, was 
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Doc einmal fein muß. Lieber eile, Herz, 
Dem Jetzt voraus, vergiß fein wirklich Gehn, 
Indem du ihn im Geijte kehren ſiehſt, 
Die Herrlichkeit der Könige mit ihm. 

Eleazar 
Nun, Herr und Herrin! Brüder, febet wohl! 


63 heften Flügel fich an meine Füße. 
Der Herr trägt mich auf feiner Hand dahin. 


Die Brüder 


Zen 
Noch diefen Kup nimm, Lead Sohn, 
Und diefen Gruß, (wirft ſich vor ihm nieber) 
Israels künftger König! 


Leb wohl! 


Klenzar (hebt jie auf) 
Nicht fo. Vor dir niet einſt das weite Land, 
Zu deinen Füßen dieſes Landes König. 


(Ab. Die andern folgen, außer) 


Judalj 

(der einen Augenblick den Gehenden nachſieht) 
Geh hin und fei der Sklav des Scheins, der Schatten 
Des Syrierd. Judah will fein. Ihn treibt 
Ein andrer Ehrgeiz, der das Höchſte nur 
Sein wert hält. — Einziger Gedanfe du, 
Der diefen Bufen bis zum Springen jchmellt, 
Reif in des Schweigens Schatten. Nur die That 
Soll deine Zunge fein. 


(Indem er nad) der andern Seite gebt, fällt der Vorhang) 


Ende des eriten Altes 


Br 
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Zweiter Akt 
Szene wie im erſten 


u 


Judah, Barmi vom Thale herauf, aus dem Hanie Tea; danıt 
Malkathias von Ionafhan, Johannes, Ivarin, Benjamin 
gerührt 


Lea 
Gut, daß mein Bote dich fo jchnell getroffen. 


Judah 
Dein Bote? Sandteſt du nach mir? 


Iren 
Die Hand 
Des Herrn fiel plöglich auf fein Haupt — 


(Sie zeigt auf Mattathias, der eben aus dem Haufe kommt) 


Judal 
an Was ſeh ich? 
Len 
Der Todesengel folgt dem müden Schritt 
Schon mit gehobnem Schwert. Bald wird es fallen. 
Der Sterbende verlangte nach Naemi, 
Der Simeitin — 


Unemi (flehend, Judahs Unwillen zuvorzutommen) 


Zürne nicht der Mutter 
Um dieſes Wort, Herr — 
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Judalj 
Hörit du? Mattathias 
Verlangt nach Judahs Weib. — Geh zu ihm, Demut. 


(Sie geht nad einem bittenden Blide auf Mattathias zu; Judah und 
Lea folgen) 


Mattathias 
Noch einmal ſei mein Stab, du blühend Reis, 


Anemi (indem er ſich auf fie jtüßt) 
Noch taufendmal, erhört der Herr Naemi. 


Alattathins 

Heiß mich nicht leben. Tagesmüd bin ich 

Und durfte nach der Ruh, jo wie ein Knecht 

Zur Zeit der Ernte nach dem Schatten duritet 

Und nach dem Duell der Wanderer ſich jehnt. 

Hierhin, mein Kind, (eigt nad) der Bank) hier endet fich 
mein Weg, 

Hier laßt mich ſitzen, mo mein brechend Aug 

Die Stätten fieht vom Ruhme Israel, 

Port, wo Sennaherib dem Herrn erlag, 

Dort, wo Iſais Sohn den Rieſen ſchlug. 

Süß wie der Atem einer jungen Braut 

Weht hier die Luft, und Lieblich wie ihr Mund 

Auf ihres Liebſten Mund Liegt Fühler Schatten 

Auf diefer Stelle, da ich jterben will. 

(Sie Helfen ihm ſich niederlaffen und unterjtügen den Sigenden, um 

ihn knieend) 

Gott Abrahams! wie haſt, Barmherzger, du 

Den Knecht geſegnet; wie ſo wenig war, 

Herr, ſeines Dienſtes und wie reich ſein Lohn! 

Herr, zürnſt du, daß ich, den du reich gemacht, 

Aus eignem Trieb ein armer Bettler war? 

Daß ich die Freude, die du täglich reichteſt, 

Aus meinen Händen gleiten ließ und nach 
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Dem Kammer griff, mit dem dein Volk du fchlugit? 
Ach, die einst herrſchend ſaß, die Königin 

Der Völker liegt verachtet nun im Staub, 

Bor deren Bli die Völfer zitterten — 

Berteilung hat fie ſchwach gemacht; nun ijts 

An ihr, zu Inien und fremden Hohn zu fragen. 
Glied wütet wider Glied; voll Schadenfreude 

Lacht nun der Starke, jtraflos höhnt der Schwache; 
Beut fich die Rechte jelber Doch dem Feind, 

Der Linken Kraft zu feijeln, jubelt doch 

Der Fuß dem Feinde zu, drängt der das Haupt. 
O Schmach, wenn Kinder Einer Mutter ſich 
Befeinden! Schmach dem Mann, der ohne Scham 
Die Schande feiner eignen Mutter mehrt! 

Kommt, Söhne, eh der Tod mein Aug verlöfcht, 
Daß ich euch fegne. Wo iſt Eleazar? 

Sit nicht nach ihm gejfandt? 


Zen 
Schon muß er Tommen. 
. Wottatlins 


Und Judah? — Sendet nicht nach ihm. Soll er 
Den Sterbenden verhöhnen? 


audalj 
Her — 
Mattathias 
Das iſt 
Der Arm von Erz, iſt meines Judah Arm, 
Doch das iſt meines Judah Herz nicht mehr. 


Judah 
Herr — ſoll ih) prahlen? — jebt? 


Zen 
Herr, veg dich nicht 


— TE RIO REIS 


So auf. Grheitre dich! Wirkt Eleazar 
Doch für dein Volk! 


Mlattathins 

Für fich, nicht für fein Vol! 
Nur für fein Haus, nicht für des Herren Größe. 
Was kann des Herren Volfe Gutes kommen, 
So lang ’3 ein Knecht iſt in des Fremden Hand? 
Mein Leben frißt der Tod mit meiner Hoffnung, 
Daß meine Augen noch den Netter jähn. 
Herr, laß fie brechen, denn dein Reiter iſt 
Noch fern. Wie wird mir? (Sintt in Ohnmacht) 


Zen 
Seht nach ‚Eleazar! 
Kommt er noch nicht? | 
Jonathan (umicauend) 
Herrin, er fommt. 
ia So heißt 
j o heiß 
Ihn eilen. 
Jonathan (winkt) 


Jojakim ift mit ihm. 
Lea 
Wer 
Hat Jojakim gerufen? 
Elegzar (erit noch in der Szene) 
Lebt er noch? (er tritt auf) 
Daß er mich fegne. 
Zojakim (tritt auf) 
Daß er dich verfluche! 


Len (tritt Jojatim in den Weg) 
Willſt du ihn töten? 
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Iojakim (wit immer Elcazar folgen) 


Beſſer iſts, er ſtirbt, 
Als daß du länger ihm die Wahrheit birgſt. 


Zen 
Du nahjt ihm nicht! hält ihn ab) 


Elegzar (beim Vater nieend) 
Schon fehrt fein Geift zu ihm. 


ilattathias 
Sind das nicht meiner Söhne Häupter? 


@lenzar 
Vater! 
Alnttathins 
Die Stimme meines Eleazars? Ya; ich ſeh ihn. 
Noch einmal an des Haufes Fenjter tritt 
Die Seele, eh fie es für immer läßt. — 
Wie jteht es unten? 
&lenzar 
Gnade hat dein Knecht 
Gefunden vor dem Aug Antiochus 
Des Jüngern. 
Jojakin 
Gnade? Um den Preis der Gnade 
Tes Herrn. 
Mlattathins 
St das nicht Jojakim? 


@lenzar 
Mich höre, 
Nicht diefen, Herr! Antiochus iſt edel, 
Und feine Schweiter ijt ein hehres Weib, 
Sp wie der Grieche feine Herä bildet, 
Doch ſüßer Reiz dämpft lieblich ihre Hoheit. 
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Sie fteigt von ihrem Thron zu mir herab, 
Mie Selenä einft zu Endymion. 


Zen 


Mer könnte fich erwehren, ihn zu lieben! 


Wlattathins 
Mut du dein Süß in Bitter hüllen? Was 
Schmähſt du mein Ohr und deinen Mund mit folch 
Unheilgen Lauten? — Weh! ich jehs, es wird 
Die Tochter Syriens fein ſchwaches Herz 
Zu ihren Göttern Ienfen! 


Iojakim 
Weh dir, Mann 
Des Todes, jtirb, doch fluch ihm erſt. Er hat 
Geopfert vor dem Aug des Syriers. 


Alattathins 


Zen 

Doch nad) unferm Brauch. Siehſt du, 
Warum der Herr den Starken nicht erwählt? 
Er wollte nicht das Schwert. Das Kofen jollte 
Sein Bote fein. Er machte, daß das Herz 
Der Tochter Syriens nach deinem Sohn 
Sich jehnte, Freundichaft goß er in das Herz 
Antiochus für deinen Sohn, wie er 
In Jonathans für David goß. 


Geopfert? 


Zojakim (auftahend) 
Ha, Freundichaft? 


Elenzar 
Ja, Freundſchaft! Dir zum Trotze und den Deinen, 
Dem Neid, der jeden Atem mir belauert. — 
Und feines Vaters Tod erharrt er nur, 
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Ter noch die Hand hält über Menelaus, 
Tamit er mich zum Hohenprieiter feße; 
Und meine Brüder follen Fürjten fein. 


Iojakim 
Vom Dornbuſch Feigen, und vom Heiden Freundfchaft! 
Unfeliger, der nur die Angel ift, 
Mit der der Heide fäht nach deinem Volk, 
Und die er fallen läßt, hat er den Fiſch! 
Unfelger, der um Flitter, Kindertand 
Bon Schmeichelei fein eigen Vol verrät! 


Mattathias 
Weh mir! Soll ich dem eignen Kinde fluchen? 


Lea (tritt dazwiſchen) 
Wenn du mußt thun, was dich der Fremde heißt, 
Der Neider, dem der Neid die Seele frißt, 
Sei blind; fieh nicht, wie Jeſaias Wort: 
„Dann wirb Ügypten und Aſſyrien 
Zum Herren flehn auf ſeinem heilgen Berg“ 
Durch Eleazar ſich erfüllen ſoll; 
Fluch ihm, der Jeſaias Wort erfüllt, 
Dem eignen Kind! Was fluchſt du nicht? Mußt du 
Nicht fluchen? Wills nicht Jojakim? 

(Stellt ſich vor Eleazar) 


Wohl! fluch ihm, doch 
Mir fluche mit! h 


Baron, Simei tommen voll Angſt den Felsweg herauf 


Aaron 
Der Syrier! 


Simei 


Er kommt! Weh uns! der Syrier! 
ommt! 
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Anton 


Es fommen Reifige, vom Zorn 
Des Syriers ausgeſandt! 


Mattathias 
Was überſchreit 
Den Jammer Mattathias? Häufſt du, Herr, 
Noch mehr auf einen Sterbenden? 


Aaron 
Er zieht 
Herauf ſchon gen Modin! 


Bons (tommt aus feinem Hauſe) 
Wozu dies Schrein? 
Ein Haufen Zafoniten, Reijige | 
Bon der Partei des Menelaus, der 
Hinabzieht nach Serufalem. Geht Heim 
Und fleht in Demut, daß nicht Schlimmres fomme! 


Anron (ins Thal zeigend) 
Herr, fieh fie felbit! 
Simei (ebenfo) 


Hier find fie ſchon. Sie fteigen 
Herauf — 


Judah (inabſehend) 
Nikanor iſts und Gorgias — 


Elegzar (ebenio) 
Antiochus des Alten beide Hände. 


Boas 
Ein Durchzug nach Ägypten iſts — 


Simei 
Wer kommt 
Da atemlos? 
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Anron 


Und gärend wie der Schlauch), 
Den zu zerreißen droht fein Inhalt? 


Amri (fommt den Thalweg heraujgeſtürzt) 


Gr 
Sit in Serufalem — 


JZudah 
Wer? 


Amri 
Er — der König — 
Der Syrier — der Alte — er hat den Tempel 
Erbrochen und entweiht! Er hat das Heiligſte 
Beſudelt mit dem Blut unreiner Tiere. 


Judah (Gzornig) 
Er hat — o gut! er hat dem Volke endlich 
Ans Herz gegriffen! 

Amri 

Er hat den Schaubrottiſch 
Geraubt — den Rauchaltar hat er genommen — 
Den ſiebenarmgen Leuchter weggeführt, 
Und aus der Bundeslade hat er das 
Geſetz geriſſen und hat es zerriſſen, 
Mit feiner Hand zerriß er das Geſetz. 


Aojakim 
Der Herr reckt feinen Arm; fein Volt, thu Buße! 


Anıri 
Gerijjen hat ers aus der Bundeslade 
Und hats zerrijjen; mit den eignen Händen 
Zerriß er das Geſetz — 


Judah für ſich 
Und unſre Ketten, 
Wenn dieſes Volk noch zürnen kann. 


nn me —— — — — — — — — — 
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Dikanor, Gorgias mit jyriichen Kriegern den Feldweg herauf. 
63 ift Bolt zufammengelaufen. Cine Pauje der Erwartung 


Gorgins 


Nikanor, daß der Altar fich erhebt. 
Und ich verfündge den Befehl indes. 


Hier forge, 


Yikanor 
Dort jeh ich Steine haufenmweis gejchichtet. 
Macht euch and Werf, ihr Krieger! 


en Was joll das 
0 
Uns werden? ee . 


Gorgias 
(tritt in die Mitte, jo oft er den Namen Antiohus nennt, neigen ſich 
die Syrier, die Simeiten und welche im Volk) 
Unſer Herr Antiochus, 
König von Syrien und Babylon, 
Armenien, Meſopotamien, 
Aſſyrien, Bithynien, Israel, 
Von Paphlagonien, der Herr von Pontos, 
Von Kappadokien und Pergamos 
Und von Galatia wie von Ägypten, 
König von Indien, Antiochug, 
Der unſer aller Herr, thut euch zu wiſſen: 
Nachdem es mir gefallen hat, daß alle, 
Die in dem Schatten lagern meines Stuhls, 
Hinfür zu meinen Göttern beten jollen, 
Alſo jollt ihr auch, Männer von Judäa 
Und Israel, in euern Städten, follt 
Auf euern Bergen fteinerne Altäre 
Errichten, meinen Göttern da zu opfern. 


Dikanoır 
So fpricht der König, unfer Herr und eurer. 
Gehorcht ihm denn, ihr Männer diefer Stadt. 
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Helft Steine tragen und den Altar Ichichten. 
Greift an! 

Simon (tritt vor) 

Herr, das jei fern von und. Denn unjer 

Geſetz verbeut ung, irgendwo 'nen Altar 
Zu haben, außer in dem Tempel zu 
Serufalen; wie unjer Gott, der Herr, 
Ein Eingger it, und feiner neben ihm, 
Und hier nicht wohnt und jonit auch nirgendwo, 
Als nur im Tempel zu Jerufalen. 


Gorgins 
Im Tempel zu Jeruſalem wird Zeus 
Olympios wohnen; in dem Tempel, der 
Sich hier erheben wird, Die herrjchende 
Athenä. 
Simei 
Hier ein Tempel? 


Anron 
Hier ein Altar? 


Nikanor 
Murrt ihr, Verſtockte, wider euern Herrn? 
Meint ihr, der Herr der halben Welt entſendet 
Uns in dies Ländchen, um mit ſeinem Knecht 
Zu handeln? Er befiehlt. Der Herr gebeut, 
Der Sklav gehorcht. Greift an! 


Klattathias 
Herr Zebaoth, 
Laß uns ſo tief nicht ſinken! 


Gorgias 


Wel i 
Iſt Mattathias? elcher hier 





X 


Du 


SRERERERET I RITTER 


&lenzar 
Hier der Sterbende. 


Simon 
Herr, laß ihn ruhig jterben; ſprich mit ung! 


Gorgins 
hr feid die Söhne Mattathias? 


Simon 
Herr, 
Du ſagſt es. 
Gorgias 
Und du heißeſt? 


Simon 
Simon, Herr. 


Gorgins 
Nun wohl denn, Simon, Mattathiad Haus 
Sit angefehn beim Volke diejer Stadt 
Bor allen; weiſe gehs denn allen vor 
Mit gutem Beifpiel, fich und fie zu retten 
Vorm Zorn Antiochus. 


Simon 
Herr, jchlimmer wäre 


Der Stadt des Herren Zorn, als der des Königs. 


Nikanor 
Du zeichneſt ſelbſt dich als des Königs Feind? 
Er wird dich finden. 

Gorgias 

Euch, ihr übrigen, 
Geb ich Bedenkzeit, bis das Werk vollendet. 


Auf der Raſenbant lints vorn Mattathias, von Barmi und 
Benjamin gehalten, das Haupt zurückgeſunken an des Hinter ihm 
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jtehenden Ivarim Bruit; die Seinen um ihn gruppiert und zwijchen 
ihn und den Vorgang geteilt; ganz vorn Audah; danı Eleazar 
und Ira; rechte Simei, Amxi, Boas ud Verwandte beratend; 
in der Mitte hinter dem Altar, den die Krieger errichten, Gorgias 
und Mikanpor; jowie der Aitar fertig, ſtehn die Krieger im Halb: 
frei hinter ihnen. Das Boll, darunter rechts ganz vorn Maron, 
hinter ihm Anhänger Simeis, auf der rechten Seite IMafıchar, 
Uſtel und andre Anhänger des Haufes MWalfathias, umgiebt die 
drei Gruppen im SHalbkreis 


Judah 
Halt an dich, Herz! nicht unreif reiß die Frucht 
Bom Baum der Rettung! Sonathan! du, eil 
Zu meinem Haufe bei den Terebinthen; 
Vol iſts von Waffen, bring fie her; und du, 
Sohannes, mit Poſaunen ruf das Volk 
Der Stadt hierher, und auf dem Wege ſprich 
Mit taufend Feuerzungen zu dem Bolt — 


Aonathan 
Herr — 


Judah (bittend) 
Fort. 
Johannes 


Bedenfe — 


Judah 
Erſt helft mirs vollbringen, 
Dann mwiderratet — dann will ich bedenken. 
Jonafhan, Johannes ab 


Len (zu GCleazar) 
Siehjt du die Augen glühn? den Atem ftoden? 
Die Fäufte, die ſich unwillkürlich ballen? 
Die Hände, die nach Waffen in der Luft 
Schon fuchend greifen, eh der Kopf noch weiß, 
Wozu? Nur eines Worts bedarfg, 
Das diefem Zorn, der nad) dem Ausdrud ringt 
Und ihn nicht finden kann, die Zunge leiht, 
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Den dumpfen Drang fich ſelbſt verjtehen lehrt — 
Und bingerifjen find fie wie im Sturm 

Über fich felbjt aus dem gewohnten Dulden 

Zu einer That, die fein Befinnen un— 

Gethan mehr machen fann und ſchwanker Reu 

Den Weg abfchneidet, je zurüdzufehren; 

Und was nicht Mut, das wird Verzweiflung enden. 
Der Herr hat felbjt den Augenblid gejandt. 

Groß ſollſt du fein durch dich, nicht durch die Gunft 
Des Syrier3; du follit der Frommen Zweifel 

An dir beſchämen, follit — 


Elenzar 


Doch denkſt du auch, 
Israel ijt der Saum nur am Gewand 
Des Syrier3? ein Nichts vor feiner Macht? 
Dem Syrier gehorcht die Welt. Und nur 
Der Alte its, der ung bedräut. Und wird 
Er ewig leben? Ein Gemitter braujt er 
Vorbei, und Heitre bringt fein milder Sohn. 


Gorgias 
Schon wendet thränenfchwer ihr mildes Antlig 
Die Gnade. Einmal noch winkt ihre Hand. 


Nikanor 
Weh euch, weicht ſie dem Zorn, eh ihr gehorchtet! 


Simei (der fi lebhaft mit den Seinen beratet) 
Was thu ich? 
Amri 
Folg dem Syrier, fo bewahrft du 
Des Volles Leben vor Verderben; fo 
Hebit du dein Haus vor Mattathiad Haus. 


Bons 
Demütig beug dich vor des Herren Hand, 
In der der Syrier nur die Rute ift. 
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Simei 
Der Menfch will Ieben, wenn er fonft nichts will! 


Gorgins 

Bollendet jteht der Altar; hebt das Bild, 

Das jegenbringende, der Göttin drauf! 
Iojakim 

ſich wegwendend, das Geſicht insg Gewand vergült. Viele tun 
desgleichen 


Das Auge müſſe nie das Heilige 
Mehr ſchaun im Tempel zu Jeruſalem, 
Das dieſen Greul geſehn! 


Nattathias 
Herr, ſchlag mein ſterbend Aug 
Mit Blindheit! 
Gorgias 
Jammert keinen dieſer Stadt 
Verderben, daß er opfre, ſie zu retten? 


Nikanor 
So hört, ihr Raſenden: Wer noch von nun 
Israels alten Gott verehrt, muß ſterben! 
Wer unſers Königs Götter höhnt, muß ſterben! 
Zen 
Noch immer wählſt du? 
Elenzar kämpfend 


Hinreißen! Wozu willſt du mich 
inreißen! 


audalj 
Halt! o halt an dich, mein Herz! 


Nikanor 


Wenn nicht von diefem Altar Opferduft, 
Don Einem diefer Stadt entzündet, jteigt, 


% 
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Eh diejes Stundenglaſes Sand verrann, 

Soll von Antiochus und jeiner Rache 

Die Stätte predgen bis zum End der Zeiten, 
Das Stoppelfeld vom abgehaunen Troß, 

Und fern im Schweiß vor des Ägypters Pflug 
Tie Witwen euch der Knechtichaft Sonne ſengen. 


Iudah (für ſich 
Herr Zebaoth, laß feinen ihm gehorchen! 
D Waffen! Waffen! Eil dich, Jonathan! 


Simei ich Gorgias nähernd) 
Halt ein! 
Zudah (ihm in den Weg) 
Was willit du? _ 


Simei 
Opfern will ich, retten! 


JZudah 
Verderben! — Und mein eigner Ohm! Herr, halt ihn 
Zurück. Soll einer gehn, ſo ſeis ein andrer! 


Simei 
Geh aus dem Weg mir. 


Judah 
Herr, ich fleh dich, geh nicht! 


Amri 
Was will der Thor? Geh, Herr, wer darf dich hindern? 


Judah 
Ich. — So wahr Gott Iebt, leben foll der nicht, 
Der geht, um diefe Bubenthat zu thun. 


(Die Simeiten ſtehn unentichloifen) 
Len (zu Eleazar) 


Siehjt du fie zagen? Was ein Mann vermag! 
Und fannft e8 tragen, daß du feiner bijt? 
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Elenzar (tämpfend für fi) 
Ihm nachthun? — Eher trag ich Baterfluch, 
Eher vergäß ich Volk und Gott! Er fol 
Der Erjte wieder fein und Eleazar — 


Uikanor 
So wählt ihr eurer Stadt und eur Verderben — 


Simei 
Du hörtjt den Drohenden — 


Gorgias 
Antiochus 

Vermag nicht, den Gehorſam zu beſchützen? 
Umgebt ihn ſchirmend, Krieger, der dem Altar 
Gehorchend naht — 

Nikanor 

Und haut den Raſenden, 

Der ihn zu ſchrecken wagt, in Stücken! 


Unemi 
(zwiſchen Judah und Simei, indem die Krieger mit Doppelreihen eine 
Gaſſe zu dem Altar bilden) 
Herr, 


Geh nicht. Sieh meine Angſt! Geh nicht, mein Ohm! 
D hör Naemis Stimme! Wenn du gehit, 
Wer kann dann wiſſen, wo e3 endet? Hör- mich! 
Und hör auch du mich, Herr! 

(Sie finft Judah ohnmächtig in die Arme) 


Audah 

Hör ſie! 
Simei 
Judah 


Dein eigner Ohm verwirft dich, armes Weib. 
Geh — (Er wirft fie Simon zu) 


Hör du jie! 


u 
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Simei 
Herr, ich gehe ſchon — 
Judah 
In dein Berderben! 
Mattathias 
Ein Jude geht! So nimm mich zu dir, Herr! 


Simei 
Laß deinen Diener Gnade finden, Herr; 
Wenn er will opfern — wie vollendet ers? 
Nie ſah er einen deines Glaubens opfern. 


Gorgins 
Knie hinter den Altar und heb die Hände. 


Amri, Anron, Bons 
Er fniet. Gefegnet, der das Volk errettet! 


Isjakim (fi) frümmend) 
Thut Buße! Seine Hand ift ausgeredt! 


Indah 
©o jei fein Blut auf ihm! Ich kann nicht anders. 


Gorgins 


Nun heb die Augen zu der Göttin auf, 
Dann bete für dein Volt — 


Judah 
(Hineilend, durch die Doppelreide der Krieger bredend) 
Bete für Dich, 
Abtrünniger! So eiferte Pinehas 
Für das Gefeh des Herrn — 
(er hat einem Krieger das Schwert aus der Echeide gerifien und erfticht 
Simei, der Hinter den Altar fällt; dann zerftört er mit ben Füßen 
den Altar) 
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Simei (infend: 
‘ch fterbe. 


(Einen Augenblid Stille der überraſchung! 


Amri 
(auf Judah zu, von deſſen Blid auf halbem Wege feitgebannt) 
Nieder mit 
Tem Mörder! 
Elenzar 
(dev Judah einige Schritte nachgeeilt, kann jetzt erſt ſprechen 


Was thuſt du? 


faſt zuglei 


Nikanor 
(vor Überraſchung einen Schritt zurückgetreten: die Krieger ſind 
vor Judah auf die Seite gewichen) 


q Was unterfängjt du dich? 
eriwegener! 


Audalj 
(hat die Statue heruntergeivorfen, daß fie zerbrach: mit einem Fuß auf 
der Statue jtehend, das Schwert in der Rechten über jeinem Haupte 
ihwingend, Rojaunen in der Szene immer näher, in die folgenden Reden; 

Der Herr ilt Gott allein, 

Der Herr, der war, der ift, der ewig fein wird, 
Israels Gott, er, der lebendge Gott, 
Der Gott, der nicht von Menfchenhand gemadt, 
Der Mächtge, der auf Feuerjäulen wandelt, 
Und alle Himmel beben, wenn er jchilt, 
Er Spricht: Ich bin dein Gott, und ſonſt ijis feiner! 
Anbeten follft du feinen Gott al3 mich. — 
Was ich mich unterfange, fragit du, Heide? 
Ich fee meinen Fuß auf deinen Gott. 
Er Liegt zertrümmert. Wo iſt feine Macht? 
Kann er jich ſelbſt nicht helfen, und * euch? 
O arme Beter! ärmrer Gott! 


Nikanor 
Zu lang 
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Schon dulden wir des Buben Schmähn. Sreift ihn! 
Reißt ihn in Stüden! 

Judah ' 

Volk von Israel, 
Ich bin ein Einzelner. Was bäumt denn dieſe 
Zurück unſichtbar? überfüllt ihr Auge 
Mit Schrecken, der die ehrnen Arme lähmt? 
Das iſt der Gott Jehovah Zebaoth, 
Der mich umkreiſt mit ſeines Fittichs Schrecken. 
Er wills! der Herr wills! Wenn der Herr es will, 
Wer widerſtrebt? 

Iojakim 

Er wills! 


Simon, INafdyar, Uſiel 
Er wills! Er wills! 


Volk (anwachend) 
Er wills! Der Herr wills! Ja, er wills! er wills! 


Nikanor 


Judah 
Heran, ihr Götzenknechte, kommt! 

Ich bin ein Einzelner; was zagt ihr denn? 

Ich höhne eure Götter — kommt heran! 

Ich diene noch dem alten Gotte Jakobs, 

Dem Gotte, der ſein Volk erretten wird. 

Er ſchüttelt meinen Arm, und bleicher Tod 

Fällt von ihm nieder wie die Frucht vom Baum, 
Und Jammer rauſcht wie Hagel von ihm nieder! 


Auf, Krieger! 


Volk (immer näher drängend) 


Uſiel 
Bringt Waffen! 
(Es werden von hieran Waffen auf einen Haufen zuſammengetragen, 
die das Volk aufrafft, fi zu bewaffnen) 


Er wills! 
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Dolk 
Waffen! Waffen! Waffen! 


Mikanor 
Scheucht ein Verrücter euch den Mut davon? 
Greift ihn! Ha, Schande! Seid ihr Krieger? feid 
Ihr Buben? Muß ich jelber euch befchämen? 


Dolk 
(während die, die ſchon Waffen aufgerafft, fih um Judah ſcharen) 


Ha, Waffen! Waffen! Steht zu ihm! Gott wills. 
Jonathan, Johannes, Prieſter mit Poſaunen, Volt 


Gorgins Nitanor mit Gewalt zurüdhaltend) 
Wirfit du umſonſt dein Leben hin? 


Uikanor 
Schmach! Schmach! 
Gorgias 
Die Schmach zu tilgen, laß uns leben. 


Uikanor 
Es fommt der Tag! 


Und 


udalj 
Ihr geht? 


Gorgins 
Ya, doch wir fehren 
Mit Hunderttaufend. 
Judah 


Gott allein iſt Taufend 
Mal Taufend! 


Uikanor 
Bebt dem Zorn Antiochus! 


Judah 
Er foll nur fommen, fol nur holen feinen 
Zerbrochnen Gott! 
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Gorgins 
Du fpotteft bald nicht mehr. 


Wikanor - 
Jetzt höhnſt du, Doch du bebjt einjt, wenn wir fehren. 


Judah 
Vor Luft, ja, wie ein Baum im Negen bebt. 


(Tie Syrier ins Thal hinab, ad. Boas, Haron, Amri tragen 
Simeis Yeiche, Weh und Rache rujend, nach ihren Häuſern zu) 


(Bis zu Ende des Altes Waffenbringen und Waffnen, wobei Frauen 

und Kinder helfen, Abſchiednehmen, immer noch Zuſtrömen des 

Volfes und näher und ferner Poſaunen und der Ruf: Er wills! 
in der Szene) 


Jojakim 


von einigen aus dem Bolfe gefolgt, hinter den Syriern her) 


Laßt fie nicht fliehn! Ergreift fie! Tötet fie! 


Elenzar (will ibn balten) 
Unfinnige! Ruft fie zurüd — 


Judah 
Weh dem, 
Der meine Boten an den König fränft! 

‘fe geboren ihm; er reißt feinen Mantel ab und in Stüden, die er 
den Rächſtſtehenden zumirft, die damit, nachdem fie nadı feinem Gebote 
gethan, abgehn) 

Taucht dieſe Stüde in des Frevlers Blut, 

Tragt fie durchs Land, mit lauter Stimme rufend: 
So that der Judah dem Abtrünnigen. 

Wer denkt wie er, der jammle jich zu ihm. 

In Judahs Felſenwüſte harrt der Xar, 

Bis ihm zum Flug die ftarfen Schwingen wachſen. 
Johannes bleibt euch, Frauen von Modin, 

Der Herr und diefer Felfenfeite Schuß. 

Nun, Männer, reißt das Liebjte von dem Herzen, 
Denn wen der Herr erwählt, den will er ganz. 
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Zen 
Hört Mattathias, denn der Geiſt des Herrn 
Sit über ihm. 


Mattathias (mit Hilfe der Nächiten ſtehend) 
Judah, mein Sohn! mein Herz 

Dröhnt wie die Harfe unter Spielers Hand. 
Der Herr rührt mich mit feinem Jubel an, 
Daß ich erzittre wie das Blatt im Sturm, 
Und Elinge, wie der Harfe Saiten Hingen. : 
Zeuch hin, mein Judah, Streiter Gottes, zeuch! 
(Judah niet vor ihm; der Alte legt jeine Hände auf Judahs Haupt) 
Er ſchickt den Sieg vor deinen Scharen ber. 
Folgt ihm, ihr Söhne, den Sein Atem treibt; 
Sp wie ihr Judah folgt, folgt euch mein Segen, 
Doch wer von Judah läßt, der fei verflucht! 


(Eleayar, der ji) von der ihn zurüchaltenden Tex losgemacht und 
reden wollend jich ihm genähert, wankt einen Schritt zurück) 


Du haft mir deinen Retter noch gezeigt — 


Elenzar 
Laß mich! Herr, ſtirb nicht, bi8 du mich gehört — 


Mlattathias 
Nun laß, Herr, deinen — Diener ziehn in — 
(Er ftirbt) . 
Iudah (fnieend über ihn gebeugt) 


Frieden 
Mit dir, mein Vater! 


Len 
Fliehſt du? 
Eleazar 
Muß ich nicht? 
Treibt mich fein Fluch nicht fort und euer Eifer? 
(für ſich 
Ten ich verdienen muß, da er mich traf. — 
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Das Volk zu retten kehr ich einjt, das ihr 
Verderbt — 
Judah (aufftegend) 
Und ewgen Haß dem Syrier, 
Und uns nicht Ruh, eh ung der Sieg fie gönnt! 


(Mftel reicht ihm eine Lanze und einen Helm) 


@lenzar (zu Lea) 


Es fommt der Tag, da ich dich fragen fomme: 
Sit Sudah noch der Größere? 


Judalz (jest den Helm auf) 
Nun tönt, 
Rofaunen, in das Kriegsgefchrei: Er wills! 


Die Bewaffneten (ich rangierend) 
Er wills! Der Herr wills! 


Judah (hebt den Speer) 
Schwert des Herrn und Judah! 


(Rojaunen; die Gewaffneten, Judah, Simon, Jonafhan, Uſtel 

an der pipe; ab; Eleazar reißt von jih Tea los und eilt den 

Felsweg hinab: indem die Zurückbleibenden Anjtalt maden, Malla- 
thias Yeiche aufzuheben, fällt der Vorhang) 


Ende des zweiten Akts 


A 
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Driffer Akt 
Ein Hügel am Schlachtfeld von Ammaus 


Pojaunen und Gejchrei: Zieg! Zieg mit Judah? Schwert! im der 
Szene. Es tommen Simon, Jonathan, Baupfleufe, Krieger 


Jonathan 
Die Syrier fliehn! 
Simon 
Beth Horon und Ammaus, 
Ihr Heinen Sterne, faum beachtet fonit, 
Nach euch wird nun der Blick des Forſchers jehn! 


Ionathan 
Beth Horon hat Israel neu geboren; 
Ammaus hat e3 aufgefäugt mit Blut. 
Iudah kommt mit Amilius Barbus und Gefolge 


Judal) 
Willkommen, wadrer Römer! 
(Er bleibt an der Couliſſe und ipricht hinein) 
Heißt die Reiter 
Den Sieg verfolgen! Jenen größern Haufen 
Nehmt in die Mitt’; zerdrückt ihn zwifchen Fluß 
Und Fels und eurer Wucht! Die kleinen ‚bier 
Und dort zerftäubt. WVortommend, 
Schnell, Simon, * Modin; 
Jonathan nach Jeruſalem mit dieſem 
Olblatt von Glück und Sieg und baldger Heimkehr! 
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Simon 
Nicht umfehn will ich auf dent Weg. Lebt wohl! a6) 


Jonathan 
Und ih — hilft gute Botfchaft eilen, wie 
Sich ſchlimme Hindernd an die Ferſen hängt, 
So maß fein fchnellrer Schritt je meinen Weg. 
Lebt wohl! Ab) | 
Judah 


Lebt wohl, (Zu Amitius) Verzeih die Unterbrechung. 


Amilius 
Mich ſendet der Senat von Rom zu dir, 
Und glücklich fügten es die Götter ſo, 
Daß ich, vom eignen Aug belehrt, daheim 
Verſichern kann, daß deines Bildes Größe, 
Wie ſie es ſehn, nichts der Entfernung dankt. 
Doch laß mich Worte ſparen — 


Judah 
Römifch its: 
Ich weiß, jo ſparſam ift der Römer nicht 
Mit jeinem Herzblut, als mit feinem Atem. 
Er achtet nur die That. 


Ämilius 

Du fprichit es aus, 
Was Roms Senat bewog, mich dir zu fenden. 
Zenn feinem immer wachen Aug entging 
Kein Zug vom Antlig deines Heldenlaufes; 
Die Kühnheit nicht, die dein erfchlafftes Volt 
In ihren Strom hineinriß, hinter ihm 
Abfchneidend jeden Rückweg jeiner Feigheit 
Zum altgewohnten Dulden, daß Verzweiflung 
Ten Mut erfegen mußte; nicht die Weisheit 
Und die Enthaltfamfeit, mit der, indem 
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Du nie dein junges Glück auf einmal wagteit, 

Nie Größres wagteit, al3 du durftejt, bis du 

Das Größte wagen durftejt, aus Verzweiflung 

Du Mut jcehufit; nicht das Zeugnis deiner Schlachten, 
Daß du die Feldherrnkunſt verjtandit, zu ſiegen 

Und — wie die Hand der ewgen Götter auch 

Die Würfel lenkte — nie bejiegt zu fein. 

Und nun von folchem Heldenlauf gewonnen, 

Beut dir die große Roma ihren Schuß. 


Judah 
Sag Rom, das dich gefendet, Judahs Dank 
Für feine gute Meinung, wünjcht er jchon, 
Sie wäre bejjer noch, doch auch verdienter, 
Und nicht fein Lob fo auf des Volkes Tadel 
Gebaut. Denn, wahrlich! diefes Volk hat mehr 
Gethan, als du von Judah rühmſt; und nur 
Des Volkes Meinung jprech ich aus, ſag ich: 
Der foll nicht ftehen wollen, der es nicht 
Auf eignen Füßen fann. Und grad heraus: 
Mir ftehn ganz leidlih. Zwanzig Schlachten hat 
Dies Volk gefchlagen, und mit diefem Sieg 
Ten Weg geöffnet nach Jeruſalem. 
Tem Syrier fehlt an Menjchen und an Geld. 
Vergolde, bitt ich, was ich dir gejagt, 
Zu unfcheinbar fonit iſts mit deiner Kunſt. 
Und nun — Rom bietet feinen Schug — Nom will 
Damit, ich weiß es, nicht ruhmredig fein; 
Sch nehms als eine Form der Höflichkeit, 
Wie unter feinesgleichen man fie mwechjelt, 
Und, fie erwidernd, bietet denn durch mich 
Tas große Israel Rom feinen Schuß. 


Amilius 
Sch jehe, daß die Näh dich nicht verkleinert 
Wie manche Ruhmesgrößen. Lebe wohl! (Ab mit Gefolge) 
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Audah 
Leb wohl! — Schon ſinkt der Abend. — Gebt das 


Zeichen 
Zum Einhalt den Verfolgern! 


(Ein Hauptmann: Rojaunenfignal) 

Laßt die Wachen 

Ablöfen! Vorficht fei des Glückes Siegel. 
(Ein Hauptmann ab) 

Wie jtattlich diefe Römer. Selbitgefühl, 
Wie ziert du felbjt im Übermaß ein Volk! 
Im fleiniten Römer Iebt das große Rom. 
Wird mirs gelingen, nur die Hälfte dir, 
Tie Hälfte nur von Roms Zuviel zu geben, 
Mein Volk? 
Roms Schüßling jein? — Im Stärfern wähle Menfch 
Und Volk den Herr, doch nie den Freund, fonjt wird 
Ter Freund zum Herrn. Hat nur der Fuchs die Pfote 
Im Taubenfchlag, bald iſt er jelber drin. 
Geb, jtolzer Römer, Lieber Feind als Freund. — 
Nun heißt die Krieger lagern, Schar für Schar! 
Ten Vorrat öffnet, geizt nicht mit dem Wein; 
Laßt fie des Siegs jich freun! 


Jojakin 
Herr, feinen Wein! 

Laß jie nicht jubeln, laß fie beten, Herr; 
Laß jie nicht trinken, laß fie falten, Herr! 
Laß fie demütig fein und fich nicht rühmen; 
Tenn niemand hat gejiegt, als nur der Herr, 
Und überheben foll jich nicht das Werkzeug! 
Des Herren Sabbath kommt hereinzubrechen, 
Von dem der Herr zu Mofen redete: 
Wer nicht an meinem Tage ruht, foll jterben! 
Tu jchicktejt deine Brüder, Herr, zu reifen, 
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Botjchaft zu bringen; jende nach, ruf jie 
Zurüd, zwing fie nicht gegen das Geſetz! 


Judah 
Menn ich dir folgte, zwäng ich nicht die Boten? 
Wärs neue Sünde nicht? Drum, heilger Eifer, 
Laß es genug fein an der Einen Sünde, 
Und nidt — 
(GGeſchrei in der Szene: Flieht! Flieht! Nein! Steht und ſterbt! 
Was foll das Schrein? Was iſt geichehn? 


Bathan tommt eilin 


Nathan 
Herr, flieh, denn fürchterlicher naht der Feind, 
Als den du ſchlugſt! Gen Abend ſtarrt das Thal 
Von Spießen zahllos, und der Schilde Glanz 
Im Abendſchein iſt eines Meeres Glanz. 


Zudah 
Der Feind? — Der Wein iſt deines Hirnes Feind. 
Geh, leg dich! Solchen Feind beſiegt der Schlaf, 
Und unſre Wachen ſtehen weit ins Land. 


VUathan 
Die Wächter kehrten heim, vom Siege ſicher 
Gemacht. 
Jojakim 
Vom Siege nicht; nein, weil der Sabbath 
Beginnt hereinzubrechen. Herr, ſie thaten 
Nach dem Geſetz, und alle Heilgen lobtens 
Und ſagten, daß ſie heilig dran gethan — 
Denn niemand mehr ſoll herrſchen, als der Herr — 
Und ihrer iſt die Mehrzahl deines Heeres. 


audah 
Tod über euch, ihr Najenden, ijts wahr! 
Heilig gethan? Heilig? — Ich fag euch: wahrlich! 
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Ihr hättet Heiliger gethan, ihr hättet 
Alles Geſetz des Mofes übertreten 
Und meinem Wort gehorht —. 


Injakim 
Ha! welche Läſtrung! 
Herr, Herr, verjchließ dein Ohr! 
Afiel tritt auf 


Judah ihm entgegen) 
Schnell, Niiel, 
Zurüd und heiß jie jich zum Rückzug ordnen. 


Uſiel 
Zu ſpät, Herr, denn der Feind iſt ſchon zu nah. 


Audah 
So heiß im Rückzug ſie ſich ordnen, kämpfend 
Die Hinterſten den Feind abtreiben, bis 
Die Nacht uns von ihm ſcheidet! 


Uſiel 
Deine Meinung 
Sah ich voraus, doch fehlte der Gehorſam. 
Auf deines Vaters Brudersſohn beruft 
Das ganze Heer ſich, denn der Sabbath nahe, 
Und feiner dürfe fechten. 


Audah 
Keiner dürfe — 
Der Sabbath — ſie berufen ſich — auf wen? 


Auf Jojakim. * 
Judah 
Auf Jojakim? Auf dieſen? 
Du haſt verkehrt gehört. Judah befiehlt, 
Und — ſie berufen ſich? — geh, ſcherz mit andern! 
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Wars Judah, der die zwanzig Schlachten jchlug 
Und fiegte? Nein! wie ließ das Volf dann Judah, 
Bon einem Thoren von ihm fortgeloct, 
Der nicht3 vermag al3 eifern; nein; es iſt 
Unmöglih. Geh! Judah befiehlt, Hörit du? 
Der Judah, der fein Volf befreit, befiehlt 
Den Voll, zu fechten. Geh! Kein Wort mehr, eh du 
Zurückfehrit! 
Injakim 

Schon’ der Teinen Blut. Sieh hin, 
Dem Spyrier bieten wehrlos jie die Bruft, 
Doch deinen Joel fchlagen fie zu Boden, 
Ter fie will zwingen zu verfluchter That. 


Judeh 
So weit fchon wärs? Was jahrelanges Mühn, 
Was der Gedanke eines ganzen Lebens 
Geichaffen, joll ein Hauch aus Thorenmund 
Zermwehen können? Sprich Vernunft zum Volk! 
Nur diefen Sieg noch, und es ijt gerettet! 


Anjakim 
Sit dies auch Judah? dies auch Jojakim? 
Wenn eure Mutter Größ’ euch predigte, 
Stand Jojakim verachtet unter euch — 


Judalj 
Iſts das? — Hier nimm den Führerftab; mein Mund 
Soll durch den deinen reden, meine Hand 
Durch deine fiegen; mein fei nur die Müh, 
Und dein der Ruhm des Sieges und der Rettung! 
Sit dies Gebot dir noch zu Hein? Komm, laß 
Den Handel gelten, heilger Neid, dein Vol 
Nicht zu verderben! 

Asjakim 

Mund voll Läfterung! 


EREIEREHREETELEEEI RIED TEEOEUS 


Bin ich wie du? Herr, deinen Heiligen 
Will er bejtechen, daß um faulen Ehrgeiz 
Dein Knecht Dich laſſe. Unglücfeliger, 
Weit befjer ijts, das ganze Volk verdirbt, 
ALS daß von dem Geje Ein Buchitab nur 
Werd übertreten! 
Judal) 
Meisheit, du wirjt Unſinn 

Im Mund des Schwärmers, und die Thorheit furchtbar, 
Anjtedfender und jonnverfinjternder, 
Als Veit und als Heufchredenfcharen find! 
So untergehn? — fo elend lächerlich, 
So — Bolt, da3 nach) der Schande jagt, wie andre 
Völker nach Ehre! — So den Kelh am Mund, 
Verduriten; die Dattel ſchon am Gaum, verhungern; 
So — an der Spiße ſchon des Speer3 den Sieg — 
Und — untergehn — fo, jo — als tötete 
Ter Tod allein nicht, hälf nicht Schmach dazu? 
Nein! Nein! er foll nicht! hier mit diefen Händen 
Erwürg ich dich, wenn du dein Volf nicht rettejt! 

(Alle Anweſenden jcharen jich ſchühend um Jojakim, außer Ujiel) 


Dojakim 
Laßt ihn; er mags vollenden. Auf die Läjtrung 
Häuf er den Mord am Heiligen. Laßt Jojakim, 
Ja, laßt ihn jterben für fein Volk! 


Die Hauptleute (um Jojatim) 


Tod, mer 
Den Heilgen Tod droht! 


Judah 
Recht! recht! recht! Drückt noch 
Die Schlange, die euch fticht, feit an den Buſen 
Und füßt des Löwen Zahn, der euch zerreißt! 
Elendes Bolt, zum Werkzeug nur gemadıt, 
Leih dich dem eigenen Verderben dar, 
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Straf fo dich jelber! Wolf, was warit du, eh 

Tih Judah aufnahm aus dem Staub? Das wirjt 

Du wieder werden, ärmer denn zuvor. 

Tu Hattejt nichts — nichts — gar nichts — jelbit 
der Mut 

In deiner Bruft, der Wit in deinem Hirn 

Mar Judahs Mut und Wi; ich, den du zwangit, 

Tich zu verachten, that der eignen Seele 

Gewalt um dich, und — und fo vergiltjt du mir? 

Qerflucht der Arm, der für Dich ſchlug! verflucht 

Ties Herz, verflucht das Aug, das für euch wachte! 

Tie Kröte wollt ich zu 'nem Adler flügeln; 

Sin in den Sumpf, der deine Heimat it, 

Werf ich dich wieder! Es kommen immer mehr Krieger) 


Zojakim 
Hört ihr? hört ihr? hört ihr? 
Mein Hirn erſchwindelt ob der Läſterung, 
Mein Blut ſchwillt gärend auf wie Moſt im Schlauch, 
Der Herr füllt wider Willen mich mit Eifer. 
Er prahlt mit dem, was nur geliehn ihm war! 
Wir alle nichts, der Herr nur hat gethan. 
Der Böfe wie der Gute thut unmijjend 
Und meinend, nur dem eignen Antrieb folg er, 
Des Herren That. Ber Herr braucht auch den Böfen, 
So lang er will, zu feiner Zwecke Werkzeug; 
Läßt feine That gejchehn, bis er ihn hinwirft 
Und ihn verdirbt um feiner Abſicht Bosheit. 
Tas neue Syrierheer fommt von dem Herrn. 
Er felbjt hat es erweckt, uns zu verfuchen, 
Ob wir ihm folgen oder feinem Feind. 


liel 
Was willjt du thun? Du fliehſt? Du giebjt es auf? 
Tenn alles ijt verloren. 
Judah 
Geb ich3 auf, 
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Dann iſts verloren — Fliehen? Sterben? Feig 
Sich jelbit einreden, Tod für etwas fei 

Das Größte? Leben its! Was ijts, den Schaum 
Vom Kelch des Lebens fchlürfen, wenn er brauit? 
Hinfinken, um in Liedern aufzuitehn, 

Eh man des Becher® Grund gejehn? Nein, Tropfen 
Um Tropfen Eojten; fo die bittre Hefe 

Auskoſten bis zum lebten! Undank tragen, 
Verdächtigung, zerjtört zu fehn und wieder 
Heritört und immer wieder, was man fchuf, 
Zerſtört, durch die zerjtört, für die man fchuf. 
Und dennoch nicht ermüden! Heuchler, ieh, 

Was du vermagit; fchlag deine Brujt und roll 
Tein glühend Aug, hier Ieuchtet Judahs Schwert, 
Hier ruft die Stimme, die dem Sieg’ gebeut! 


Jojakim 
Ter Tod ijt Sieg hier, und der Sieg ijt Tod, 
Stirb, Volk, dem Gotte, der den Sabbath ſchuf! 


F Judah 
Gott ſchuf den Sabbath, da er ruhte, doch 
Er ruhte erſt, da er ſein Werk vollendet; 
So thu, ſein Volk; erſt Sieg, und dann den Sabbath! 
Mir nad, fein Volk, zum Sieg! Ab. Wiet folgt ihm) 


Jojakint 
Mir nach zum Tod! (Ab) 
(Tie übrigen folgen Zojakim) 
Ton der audern Seite fommen Antivchus, Eleazar, Dikanor, 
Gefolge 
Antiochus (zu Nitanor 
Du bringſt uns ſchwere Nachricht, doch du bringſt auch, 
Was uns ſie leichter tragen machen kann. 
Ein Troſt iſt bei des Vaters Tod dies Heer, 
Das er in Perſien warb vor ſeinem Tode, 
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Und das in feinem Sinn gebraucht zu jehn, 
Ihm, der ein Gott nun auf uns niederjchaut, 
Das fchönite Sohnesopfer dünfen muß. 

Mit in fein Grabmal fchließ ich meine Milde, 
Und jeinen Zorn nehm ich in meine Bruft. 
Nur folchen fol der Zweig der Milde blühn, 
Die fo wie du, mein Ajar, freigewillt 

Aus ihres Volkes düfterm Wahnesmoder 
Herauf fich retteten ans heitre Licht 

Der Götter ihres Königs. 


GElegzar 
Deiner Götter. 
Sie waren deine, und ſo mußten ſie 
Auch deines Ajax Götter werden, Herr. 


Gorgias (fommt eilig) 


Herr, Nilomedes hat den Kampf begonnen, 
Wie du gebotit. 


Antiochus (wendet jid nad) der Couliſſe 
Der Kampf — iſt das ein Kampf? 


NUikanor 
Was iſt das? Iſts ein Wüſtenbild, das hier 
Uns äfft? Doch hier iſt keine Wüſte. Wehrlos, 
Den Schild nicht brauchend, laſſen ſie ſich ſchlachten. 


Gorgias 
Noch mehr — unglaublich iſts — die einen knien 
Und ſingen Pſalmen, andre werfen ſich 
Selbſt in der Unſern Schwert. 


Antiochus 
Als wärs ein Glück, 
Sich ſchlachten laſſen, und ein Liebesdienſt, 
Sie ſchlachten, von den Unſern. 
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NUikanor 
Sie berauſchen ſich 

Im Trank des Tods. 

Antischus 

Nur Einer, mächtig ragend 
Wie Ares, kämpft und ruft zum Kämpfen auf. 
Iſt das nicht Judah, iſts der Kriegsgott jelbit! 
Er ſpricht und wirft fich in den Kampf, der Meinung, 
Daß jie ihm folgen. Seht, die Unfern weichen 
Bor ihm allein. Nur taufend Judah, und 
Mit meinen Hunderttaufend wär ich nicht 
Des Siegs gewiß. Er fteht fich kämpfend um, 
Ob fie ihm folgen, eilt zurücd und trifft fie 
Mit Reden, fchärfer denn ein ſyriſch Schwert; 
Nun mit gefhmwungnem Speer jtürzt er von neuem 
Ins blutge Bad — vergeben? — wendet nun, 
Ten Speer — fo wie der Treiber auf das Vieh 
Läßt er die Schläge aüf die Trägen regnen. 
Umfonjt. Nun droht er mit dem Schwert. Er haut 
Ten Nächiten nieder; doch der Nebenmann 
Erhebt fich nicht; er will den Tod, fomm er 
Dom Judah oder von dem Feind. Dies Volt 
Bezwing ich wohl, doch diefen Zudah nicht. 


@lenzar (für ſich 
Verfolgt mich feine Größe überall? 
Beſiegt jelbit, fiegt er! 
Antiochus 
Wer erklärt dies Rätſel? 


&lenzar 
Der Sabbathtag, an dem fein Heiliger 
Was anders thut, als ruhn, bricht eben an. 


Antiochus 
Iſts fo, benutzt die Thorheit! Gorgias, du 
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Mirfit mit dem halben Heer dich auf den Feind 
Und fchlägit die Thoren mit der eignen Thorheit. 
Mir mit der andern Hälfte ziehen weiter, 
Den Schreck der Überrafchung vor uns her. 

(zu Nifanor) 
Du ſendeſt Boten nach Jeruſalem 
Im Namen ihres echten Hohenprieiters — 
Und daß ers wirklich fei, nimm ihr Geſetz 
Zu Hilfe und der Prieſter Stammregiſter. 

Nikanor ab) 
Uns nennt Tyrannen dieſes Thorenvolk? 
Sein einziger Tyrann iſt ſein Geſetz; 
Brecht auf. Des nächſten Abends Rot ſieht Ajax 
Als Hohenprieſter. Gen Jeruſalem! 

Alle ab) 


or 


Berwandlung 
Szene wie im erjten und zweiten Aft 
Früheſter Morgen. Waffengeklirr und Geſchrei aämviender in der 


Szene. Ein Volkshaufen wirr durcheinander ruiend aus der Stadt 
nach vorn 


JZoſuah 
Getöſe wie von Waffen! 
Eliah 
Schrein vom Felſenpaß! 
Alifnel 
Und mondenlang von Judah feine Nachricht! 


Quben 
Gott Israels! e3 jind die Syrier! 


E73 
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Alle 
Wir jind verloren! ö 


Aſſaſchar ititt aus der Mündung des Felſenpaſſes 
Nicht, weil Lea lebt. 


Volkshaufe durcheinander) 
Wer iſts? ’S iſt Iſſaſchar, der Sohn Medimnah! 
Der Ültite von Modin! Herr, jprich, was iſts? 


Aſſaſchar 
Ein Haufen Syrier, derſelbe, der 
Vor Judahs Annahn ins Gebirg zurückwich, 
Iſt eingedrungen in den Felſenpaß, 
Der hier heraufführt aus dem Terebinthenthal. 
Verrat hat dieſen einzgen Weg zur Feſte 
Den Feind gelehrt, den nur die Bürger kennen; 
Doch Leas Wachſamkeit vereitelte 
Den Bubenſtreich und die Natur des Paſſes, 
So eng und ſteil voll Steingeröll und Dornen, 
In dem ein tapfrer Mann ein ganzes Heer 
Abhalten kann — und fjeht! ſchon iſt fie Siegrin. 


Kra mit Anhängern, den gefangen Aaron im der Mitte, aus der 
Mündung des Felſenpaſſes 


Zubelt ihr zu: Ein langes Leben Lea! 
Der Mutter von Modin Tag ohne Ende! 


Yohannes mit Gefolge und dem gefangnen Boas aus der Stadt, 
von einem zweiten Voltshaufen begleiter, der ſich hinter Ira aruppiert) 


Joſuah, Eliah, Miſael, Ruben 
Der Mutter von Modin Tag ohne Ende! 


Mifnel 
Fallt vor ihr nieder! 
Zen 
Nicht jo. Nur dem Herrn, 
Tem Schußgott Israels gebührt der Preis 
Und Judah, dem Erwählten; dann den Treuen, 
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Von deren Thun mein Aug ich Zeuge fein hieß, 
Damit mein Mund vor Judahs Ohr fie rühme, 
Vor Judah, der der That nichts fchuldig bleibt. 
ch ſeh ihn, wie fich feine Heldenitirn 
An Wolfen hüllt, vernimmt er, wie Verrat 
Modin bedroht, ein Bürger von Mopdin 
Dem blutgen Feinde felbit den Weg gezeigt, 
Bis Sonnenfchein die Nachricht ihm entloct, 
Wie Treue den Verrat bejiegt und den 
Verräter jelbit gefangen nahm. Zeigt ihn 
Tem Volke! 

Es geſchieht 


Jofuah, Eliah, Miſael 
Aaron! 
Ruben 
Der Brudersſohn 
Von Simei! 
Alle 
Weh über Aaron! 


Johannes 
Herrin, noch mehr hat der Verrat gewagt. 
Nückfehrend von den Thoren, die, ıwie du 
Befohlen, ich mit treuer Hut bejeßt, . 
Ergriff ich diejen hier. Er ſprach zum Volfe, 
Es jchrectend mit erlognem Träun der Zukunft, 
Um jie von dir hinweg, dem Syrier zu 
Ju ängjtigen. 

Len 
Mer iſt er? 
3fafdyar 
Tod den beiden! 


RR Johannes 
Hier tit er. 
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Boas? * 
Volkshaufe 
Weh! Weh über Boas! 


Joſuah 
Weh über Simeis ganzes Haus! 
Miſael 
Ergreift ſie! 
Aſſaſchar 
Werft ſie vom Felſen ihren Freunden zu! 
Eh iſt nicht Sicherheit fürs Volk Modins. 


Amri, von einem dritten, größern Voltshanfen begleitet, aus der Stadt 


Amri 
Streut Ajche auf das Haupt! 


Dritter Volkshaufe (in großer Aufregung) 
Streut Afche! Afche! 
Der Syrier fommt! 
Lea (tritt vor) 
Volk von Modin — 


Amri 
Biſt du 
Die Retterin, ſo rette jetzt! 
Dritter Volkshaufe Grohend) 
Ja, rette! 


Lea 
Volk von Modin, der Syrier dräut nicht mehr. 
Und du, Sohn Simei, dein Verrat mißlang. 
In unſrer Hand ſind deines Plans Geſellen, 
Und abgeſchlagen iſt der Syrier. 
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Amri 
Der Syrier? Der Haufe — ha, was hilfts, 
Den Haufen? Schlag die Heere von Beth Horon, 
Die Heere von Ammaus tilg uns aus! 


Dritter Volkshaufe 
Die Heere von Beth Horon! von Ammaus! 


Lea 
Der zwanzig Syrierheere hat vertilgt, 
Lebt er nicht mehr, auch dieſe zu vertilgen? 


Amri 
Und halt des Königs Wagen auf, wenn er 
Nückehrt aus Perſien von Elymais, 
Da, wo der Tempel jteht aus puren Gold, 
Die Feniter von Demanten; jeder Zoll 
Prägt Hundert Krieger. Alles Volt umber 
Schickt Sklavenhändler feinem Heere nach; 
Das Kind im Mutterleib fehon it verkauft. 
Biſt du die Retterin, jo rett uns nun; 
Biſt du ermählt, fo zeigs jeßt, thu ein Wunder! 


Diele Stimmen aus dem dritten Dolkshaufen 
Sa, rett uns! Zeigs. 


Der übrige dritte Volkshaufe 
Ein Wunder! Thu ein Wunder! 


Eriter Volkshaufe 
(indem er, der bis dahin auf der andern Seite ftand, nach rechts auf 
Leas Seite hinübergeht, um jich mit dem zweiten zum Schuge Leas zu 
bereinigen. Amri und der dritte Volkshaufe zieht ſich ans dev Mitte 
nach links) 


Der Herr mit Lea aus dem Stanıme Tavid! 


Zen 
Schmad) auf das Volt Modins, wenns befres nicht 
Will heißen, als der Stimme Tochter des 
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Verräter! Lallit du feine Läftrung nad, 

Der dich will reißen in den eignen Abfall? 

Was hat denn Simei für Dich gethan, 

Daß du die Seele feiner Hand vertraujt? 

Mie des Iyrannen Knechte hier den Altar 

Erbauten, wie der Syrier dir griff 

Nach deinem Gott, ward Boa, der dir half? 

Ward Amri, der den Altar jchlug, daß Flingend 

Das Bild des Greuls zerbrach? Nein, er beriet ich 
Und ſprach: Süß ift das Leben. 


Erſter, zweiter Dolkshaufe und Iſſaſchar 
Gr beriet fi — 
Meh über Simei! 
Bons 

Herr, wer bin ich, 
Daß ich vor deinem Volke fprechen dürfte? 
Und doch nimmſt du mir felber das Gewand 
Der Temut ab und fegeft mir auf3 Haupt 
Wie einen Helm den Zorn zu zürnen des 
Gerechten. Simei, mein Bruder, fam 
Zu gehn zu opfern — ging er fonjt um was, 
Als um des Volkes Leben? War Antiochus 
Der Altre ewig? Hatten wir nicht Ruh, 
Bis daß ſein Sohn den Szepter nahm und uns 
Zurückgab unſern Gott und ſein Geſetz? 
Iſt das nun beſſer, was dein Judah that, 
Daß er begann, was er nicht enden kann, 
Daß er die Söhn uns nimmt und wirft ſie hin 
Dem nimmerſatten Syrierſchwert zum Opfer? 


Dritter Volkshaufe 
Daß er die Söhn uns nimmt? Weh über Zudah! 


Erſter Volkshaufe 
Hoſianna Mattathias Sohn! Hoſianna! 
Tito Ludwigs Werke. 3. Band 24 
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Zen 
O freilich hatten wir nicht Ruh, wenn Judah 
Des Manns der Demut Bruder opfern ließ? 
a, eben jo, wie du demütig biit, 
Sp, wie dein Zorn gerecht, jo wahr ging jener 
Zu opfern, um fein Volf zu retten. Heuchler, 
Den feine Scham mehr bändigt, rettet’ er 
Das Volk, wenn er e3 lockte von dem Herrn? 
Nein; er verdarbs mit ewigen Verderben, 
Wenn Judah nicht, den jich der Herr berief, 
Das eigne Leben hinwarf in die Wage! 


Erſter, zweiter Volkshaufe und Afafdjar 
Weh Simei und ſeinem ganzen Haus! 
Dritter Polkshaufe ſteht ungewiß 


Bons 
Den fich der Herr berief! Hat das der Herr, 
Mer dann will Zudah ſchmähn? Und hat er3 nicht? 
Sagts Judahs Mutter nicht: Er hats gethan? 
Sist nicht ihr Hochmut mit im Götterrat? 
Wer weiß e8 anders? Hat nicht alles Volt 
Gehört, wie Gott den Judah rief? Iſts nicht jo? 
Ihr jagt: Wir haben nichts gehört; es redet 
Der Herr von Angeficht nicht mehr mit Menjchen, 
Nur durch die Schrift und Bücher des Geſetzes? 
Nun gut; fo fteht3 gefchrieben irgendwo? 
Es jteht gejchrieben: Retten will der Herr 
Sein Volk zu feiner Zeit; er wills, der Herr 
Wills retten; ſonſt jteht in den Schriften nichts. 
Es jteht nicht drin: Der Judah foll es retten, 
Noch irgend wer, denn nur der Herr. Und wenn 
Ers will, braucht er den Judah? braucht er ſonſt wen? 
Sit er nicht ſtark genug, es jelbjt zu retten ? 
Iſts Lältrung nicht, zu jagen, daß der Herr 
Den Judah dazu braucht, noch irgend wen? 


EREREREREE EN ROTOR TI ES 


Dritter Bolkshaufe und Amri (immer drohender) 
S it Läſterung! 'S iſt Läfterung! 


Bons 
Nun wenn 
Der Herr den Judah nicht bewegt, was fonjt? 
Hat er aus Lieb zum Volt ihm‘ vorgegriffen ? 
Tenn vorgegriffen hat er ihm, wenn nicht 
Ter Herr ihn hat gerufen — 


Dritter Dolkshaufe und Amri 
immer drohender Tea auf den Yeib rückend, indem von dem eriten 
und zweiten Volkshaufen immer mehr von ihr zurücktreten. Aſſa- 
Ichar, Iofuah, Eliah, Miſael, Ruben verweilen am lüngiten 
bei Ira) 


Ka; er hat 

Ihm vorgegriffen! hat ihm vorgegriffen! 

Zen 
Er Hat ihm — 

Amri lachend) 
Lieb zu feinem Volf? Er hats 

Gehaßt, er hats verfpottet, hats verachtet. 

Len 
Wagt man — 

Dritter Dolkshaufe 
Er hats verjpottet! hats verachtet! 


Zen 
Sein Leben für den Feind? 


Dritter Dolkshaufe immer aufgevegter) 
Er hats! er hats! 


Bons 
Gott ſelbſt gab Israel in Feindes Hand, 
Wos bleiben foll, bis er es felbit errettet. 
Mit Storpionen wird er3 züchtigen, 
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Ausichütten all jein Mark! Weh, weh dem Samen 
Bon Jakob, weh dem Volk von Israel, 
Kehrts nicht freiwillig unter feine Hand! 


Die Meilen nus dem Volke 


Meh Jakob! weh dem Volk von Israel, 
Kehrt3 nicht freimillig unter feine Hand! 


Len üteht verlaſſen, 
Weh Jakob! weh dem Volk von Fsrael, 
Folgt e8 dem Rate der Abtrünnigen! 
Verblendet Volt, hör meine Stimme — 


Ari 
Fort! 
Ter Syrier ſteht am Paſſe; laßt ihn ein! 


Volk 
Sa! fort zum Syrier und laßt ihn ein! 


Leon bat innen den Vaß abgewonnen, Joarim und Benjamin an deu 
Händen 
Zurück! Nie! Nimmermehr! Und ſollt ich ſelbſt 
Der Pforte Riegel fein, dahingeſtreckt 
Zur Erde diefen Leib, der Israels 
Erretter trug! Zwei Kinder und ein Weib 
Zertretet erjt! . 
Amri 
Noch haltet. Woran wird 
Ter Syrier in uns den Freund erfennen, 
Daß er und nicht mit feinen Syeinden töte? 


Dalk 

Sa, jprich, woran ? 

In der Szene immer näher kommend Muiit von Zimbeln, Flöten, 
Bauten 


Len (reißt die Kinder au fich) 
Ha! ich verjteh fein Aug. 


ZRERERERETS ET ROOT ES 


Wacht feit an meiner Brujt! Ch reiß der Tiger 
In Stüden uns, eh er und lebend trennt! 


Amri 
Bring ihm des Judah Brüder, daß er jich 
An ihnen räche! Über ihrem Haupt 
Mac unfern Bund, Herr, mit dem Syrier. 


Len (indem Amri die Kinder ihr nehmen will) 


O nun ein Wunder! Herr, ein Zeichen, bijt Du 
Mit Lead Sohn! Ein Zeichen, Herr! fonjt war 
Ein Traum nur dein Geficht! 


Amri 
Gieb fie gutmillig! 
(Aus dev Stadt kommen voienbefränzte Jungfrauen, auf „Flöten, 
Zimbeln, Pauken mufizierend, hinter ifmen rojenbefrängte Kinder, 
Frauen, Greiſe im feierlichen Zug; zulegt Simon. Große Bewegung 
unter dem Rolfe) 


Bons 
Was kommt dort? 
Anron 
Feitlicher Gefang. 
Amri 
Was foll 
Tie Thorheit? 
Anron 


Will das Volk den Retter preijen? 


Zen 
Sie find nicht aus Modin. 


Johannes 
O mär es Judah! 


Len auiichreiend) 
E3 war fein Traum! Ha, Sieg! 


ERERERERERTIEI ERROR RE 


Die Jungfrauen 
Sieg! Sieg! 
Bons 
Verflucht! 
Johannes 

Simon! 

Simon 

Wir bringen Sieg Mit deinem Judah 

Der Gott der Zebaoth! 

Amri 

Bruſt, Brujt, bleib ganz! 
Der Judah Sieger? Ihoren! Bei Beth Horon 
Dort jteht der Herr, die Wag in feiner Hand, 
Und wägt fein Volt, und ir der Syrier Schale 
Wirft er noch feines Zornd Gewicht. Der Herr 
Wird richten! 

Simon 

Wird? Schon hat der Herr gerichtet. 

Der Syrier Hunderttaufend wogen leicht; 
Der Herr warf fein Gewicht in Judahs Schale. 
Ter Judah rief den Herrn, da wandelte 
Ein Raufchen in den Palmen über ihm 
Und wirbelte den Sand empor und warf ihn 
Den Syriern in die Augen, daß fie blind 
Des Judah Schwert nur fühlten und nicht fahn. 


Len 
Der Herr geht vor dem Judah her, hört ihr? 
Der Herr gehorcht, wenn ihn der Judah ruft! 
Erſter Bolkshaufe “wieder um Yen; 
Er ijt! er ift! der Herr ift mit dem Judah! 
Amri 
Unfelige, was rajt ihr da? Ein Kind 
War bei Beth Horon Syriens Heer; jo wie 
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t 
Ein reiſger Mann gegen ein Kind, ſo iſt 
Das Heer, das bei Ammaus ſteht, gegen 
Das von Beth Horon. Nicht die Waffen brauchts. 
Wenn ſie vom Jordan trinken, wird er leer; 
Sie atmen, und die Luft iſt weggeatmet 
Über Israel; all fein Vieh verſchlingt 
Ein Mahl; vor ihrem Auftritt bebt die Erde; 
Der Wind von ihrem Schrei wirft Judah fchon. 
Ter Herr läßt fich mit Glüd den Frevler mäjten, 
Eh er ihn fchlachtet zu der Nache Mahl. 
Und er wird richten! bei Ammaus wird 
Er richten. 
Simon 

Dort gerichtet hat er ſchon, 
Dort bei Ammaus hat der Herr gerichtet! 
Wer zeigt die Stoppeln noch von ihrer Saat? 


Aſaſchar 
Weh, Weh und Tod dem Hauſe Simei! 


Lea 
Der Herr ſetzt Judah auf des Herren Stuhl 
Und läßt ihn richten über Syrien. 
Judah iſt mehr, als Menſchen ſind; er iſt 
Aus Erde nicht geſchaffen! 


Amri 
Einen Fluch, 

Der mich erleichtert! Noch nicht. Kehren laß 
Antiochus von Elymais erſt. 

Simon 
Er ijt gekehrt — 

Amri 

Und wird euch fehreclich richten! 

Simon 
Niemand mehr richtet, den der Herr gerichtet; 
Denn unterwegs fchlug ihn des Herren Hand, 
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Warf tot ihn von dem Wagen auf das Yeld; 

Ein Denkmal. Seht: fo jtraft der Herr Tyrannen! 
Lea 

Gnügt dir dies Wunder, wunderhungrig Volk? 


Aſaſchar 
Tod über Boas; über Amri; Tod 
Uber Simeis ganzes Haus! 
Volk 
Er ſterbe! 
Aſſaſchar 


Reißt ſie aus ihren Häuſern! Steinigt ſie! 


Volk (indem ſie die Simeiten ergreifen) 
Ja, ſteinigt ſie! 
2Naſchar 
Hier mit des Altars Steinen, 
Auf denen Simei geſündigt hat. 


Volk 
Laßt keinen fliehn! 
Unemi 'fehend den Saum von Yras Mantel fallend: 
Herrin! j 


Len 


Was geht die Tochter 
Boas mich an? Fort! i 


Dolk 


Boas Tochter? Hin 
Mit ihr zum Tod, mit Boa3 ganzem Haus! 


Simon 
Herrin, rett Judahs Weib! 


SREREREIRITEIET RORIRIRYRB 


Len 
u Aus Königstöchtern 

Wählt Judah jich fein Weib. »Willſt du den Zorn 
Des Herrn veremgen? Wer, wenn zu Gericht 
Er geht mit feinen Feinden, hindert ihn? 
Nun auf, ihr Fraun von Israel, zum Reihn, 
Zum Siegesreihn mit Zimbeln und mit Paufen! 

Sie nimmt einer von ben Frauen die Zimbein, jegt fid) an die Spitz 
des Zuges und führt ihm zimbelſchlagend linksum über die Bühne) 


Maemi (indem fie fortgerifien wird) 


Ich bin des Judah Weib! Um Judahs willen! 
Die Menfchen hören nichts; hör du mich, Herr! 


Dolk 
‘hat die Simeiten auf die Knie geriffen, Hält die Hänbe über fie) 
Nieder! Ihr Blut über ihr Haupt! Sie haben 
Ten Herrn geläftert! 


(Sie laufen zurüd, um Steine zu holen) 


Bons (fnieend) 
Halt! 
Amri (ebenio) 
Ein Bote! 
Bons 
Hört 
Ten Boten erit! 
Unthan (kommt aus dem Ihore, 
Weh Israel! 
Amri 
Ha, Rettung! 


Len (den Zug aufhaltend) 
Ein Bote? ihm entgegen) Welchen neuen Sieg fommit du 
Zu melden? 
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Amri 
Keine Taube mit dem ölblatt! 
Ein Hiobsbote! 
Unthan 
Weh dir, Israel! 
Antiochus zieht auf Jeruſalem. 


Zen nimmt eine Spange von ihrem Gewand) 
Da, nimm da3 Kleinod hier für deinen Scherz 
Und gieb uns feinen Kern! Welch neuer Sieg 
Lieh deinen Atem? 
Unthan 
Iſts ein Scherz, jo iſts 
Ein blutger, den nur Wahnfinn kann belachen. 
Antiohus — 
Zen 

Menn du nicht fcherzeft, lügſt du, 
Doc viel zu ungeſchickt, um uns zu täufchen, 
Sagit du, die Toten ziehen in das Feld! 


Nathan 
Der Junge iſts, der Alte nicht; er zieht — 


Lea 
Noch beſſer! Thor, du weißt nicht, daß der Junge 
Israels Freund iſt? Nun, ſo kommt er denn, 
Bekehrt von Eleazar zu den Unſern, 
Um Judah zu begrüßen. 


VUathan 
Feindlich kommt er; 
Sein Liebling Ajax, ein Abtrünniger 
Aus Israel, iſt ſeines Zuges Seele. 
Er hat den König uns zum Feind gemacht. 
Schon zieht er auf Jeruſalem. | 


Lern 
Er fomme! 


EREIRERERET II RURYRIRWRE 


Dort bei Ammaus jteht der ſtarke Judah; 
Er mag nur fommen; er wird wieder gehn! 


Anthan 
Dort bei Ammaus jteht fein Judah mehr — 
Unaufgehalten zieht Antiochu3 
Mit feinem Volke nach Serufalem; 
Dort herrfcht der Hunger und die Peit; es kann 
Sich feinen Tag lang halten gegen ihn. 


Zojakim (aus der Stadt; 


Heil Israel! 
Len (zu Natyan) 


Hörſt du? 


Iojakim 
Du bijt gerettet! 


Lea 


Anjakim 


Judah — 
Lea 


Nun fcherze weiter. 


Hat gejiegt — 
Iojakim 
Den Frevler jchlug der Herr — 


Len 
Den Syrier. 


Isjakim 
Den Judah. Gott verwarf ihn! 
Nathan 


Hörſt dus nun? 


Lea 
Sie raſen — 
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Zojakiım 
Den Berruchten, der das Volt 
Am Tag des heilgen Sabbaths fämpfen hieß. 
Doch Jojakim fchuf, daß fie wehrlos jtarben. 
Zen 
Wahnfinniger! Er hat das Volk verderbt 
Und rühmt fich noch der That. Zum Tod mit ihm! 


‚Niemand geborht; das Rolf verläht einer um den andern Xen) 
Zojakim 


Du haſts verderbt. Verfluchter noch als Kain, 
Hat dieſes Weib ſein ganzes Volk erſchlagen! 


Zen 
Was jteht ihr bleich? Verloren ijt noch nicht3; 
Hinausgerückt nur iſt das Ziel, damit fich 
Des Herren Wort erfülle. Noch ift nichts 
Verloren, noch lebt Eleazar! 


Jojakim 
Ajax — 


Lea 
Verflucht er und ſein ganzes Haus! In Martern 
Müß ihn die Mutter ſterben ſehn! — 


Simon 
Halt ein — 

Jojakim 

Fluche nur zu! 
Zen 
Nenn mir ihn nicht. Noch lebt 

Ein Richter ihm, und nun ift feine Zeit, 
Der Tag, an dem er fragt: Iſt Judah größer? 
Ihn und nicht Judah krönte das Geficht. 
Nun wird er auferjtehen, wie die Sonne wird 
Er auferjtehen, wie die Sonne wird er wandeln 
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In feiner Thaten Glanz. Judah war nur, 
Der vor ihm herging, nur ein Stern der Nacht, 
Doch Eleazar wird die Sonne fein! 

Er wird ihn faffen, den Abtrünnigen! 


Zojakim (aufladend) 
Den Njar Eleazar? 
Len 
Ihn und Dich. 


Simon 
Weh mir und dir, daß jo des Vaters Wort 
Zur Wahrheit wird! 
Zen 
Mas willſt du, Thor? Welch Wort? 


Simon 
Du jelber müßtejt einſt dem Liebling fluchen. 


Len 


Simon 
Ajax ijt dein Eleazar. 
Alles weicht entjeßt einen Schritt zurück 
Bei meiner Brüder Reben! jelber jah 
Ich ihn in Sericho, da ich verkleidet 
Als Späher dort vermweilt. 


Du raſeſt — 


Lea (itebt ganz verlafien) 
eh! — Wer ruft Weh 

Hier, wo die Sieger jubeln? Steht ihr bleich? 
Iſts Sitte, bleich fein, wenn ein Rabe frächzt? 
Auf, Töchter Israels, zum Siegesreihn! 
(Sie thut einige Schritte; der Zug bleibt vor Entjegen ſtehn: fie ſelbſt, 

wie jie ſich auf den Gefichtern orientiert, wie erftarrend) 
Meh mir, und weh dem Tag, an dem ich ward! 


(Sie zerreißt ibr Gewand) 


ERERERERET BEL IE EEE BES 


Iojakim 
Er follte König fein; nun ift ers. Schredt 
Dich deines Hochmutstraums Erfüllung nun? 


Zen 
So wär des Herren Wort? — zweibdeutig Heil 
Vorfpiegelnd, doch Verderben — 


Simon 
Nein, er hält 
Sein Wort; ob uns zum Lohn, ob uns zur Strafe, 
Giebt er in unfre eigne Hand. 


Lean lachend gen Himmel) 


Sch hab 
Noch Kinder! ; 


Amri 


reißt ihr Rojakim von den Händen und Führt ibm nach links, wo er 
gleich feſtgehalten und abgeführt wird, 


Nun nicht mehr. 


Simon 
ſtürzt auf ihn zu, als Amri auch Benjamin nehmen will) 


: Verruchter, fort 
Die Hand — 
Amri 
Auch du kommſt mit. Ergreift ihn, Männer! 
Sie thuns) 
Und jenen! 


Johannes, auf den er zeigt, wird gepackt. Nun reißt er ſelbſt auch 
Benjamin von ihrer Seite und eilt mit ihm ab) 


Lea 
will nah: Die noch zurückgebliebnen Männer halten ſie zurüch) 


Meine Kinder! 
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Amri dm Abeilen) 
Hol jte dir 
Beim König! (Mit jeiner Partei und ben Gefangenen ab) 


Zen 


Meine Kinder! 


Will nach: indem fie erichöpft zu Boden ſinkt und die Jungfrauen fich 
um, fie bemühen) 


Meine Kinder! 


Vorhang fällt 


Ende des dritten Akts 
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Bierfer Akt 
Auf dem Wege von Modin nach Jeruſalem 


Mehrere Felswege kreuzen ſich unter Sykomoren und Granaten. Scroffe 
Felswände zu beiden Seiten. Born rechts eine große Spfomore; lints 
ein Granatenbujh. Hinten Jeruſalem. Es dämmert 


Baron und Gefolge mit dem gefangenen Iokannes 


Anron 
Hier haltet einen Augenblid, bis Amri 
Uns mit den Kleinen eingeholt. 


Amri und Gefolge, in deſſen Mitte Ivarim und Benjamin 


Ari 


Wo ift 
Mein Oheim? 
Anron 


Herr, voraus. 
Amri 
Hier laßt ung vajten! 
Benjamin (zu Joarim) 
Dort fommt die Mutter. Wer ifts, der fie führt? 
Ioarim 


Sie wankt' und fiel und rafft' fich wieder auf 
Und fiel von neuem — 


ar de 


D) 
D 
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Iohannes 
Welch ein Anblie! 


Joarim 
Da 


Erbarmte ſich ein ährenlefend Mädchen 
Und lief herzu und hob fie auf. 


Iohannes 
O jeht! 
Zerriſſen da8 Gewand; wie ein Gemölt 
Vom Wind gepeitfcht das Haar um ihre Schläfe; 
Vom öftern Stürzen auf den Feljenkanten 
Das Antlig blutig und voll Staub! 


Benjamin 
| Ah, Mutter! 
Aoarim 
Du arme Mutter! 
Lem (erit noch in der Szene) 
Meile, blutger Amri! 


Amıri 
Still, Brut, wenn fie am Leben bleiben joll. 
Bei Simei! der Schwur ift heilig. Fort! 
(Er winkt; Amris und ein Teil von Aarons Gefolge mit den Kindern ab) 
So ächzt der Kiebit hinter feiner Brut. 
Erſt macht e8 Spaß mir, doch nun Langeweile. 
Schnell fort, daß fie zurückbleibt! 
(bleibt itehen und padt Yaron) 
Daß der Herr 
Dich treffe, Anecht! wo haft den Simon du, 
Den Ülteften? 
Anron 
Du bijt nicht wütender 
Als ich, und ich nicht fchuldiger als du. 
Amri 
Nicht ſchuldiger, tilg ich mit dieſem Meſſer 
Die Schulden dir! 
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Anron 
Erit höre, wies geſchah. 
Dort, wo der jteiljte Fels auf ſchmalſtem Weg 
Uns Mann nah Mann zu gehen zwang, dort fprang er, 
Wo die Gazelle nicht zu fpringen wagt — 


Amri 


— 


Und keiner hielt ihn? 
Aaron 
Doch. Aſſarja, 

Der Nächſte hinter ihm; ihn riß er mit 

Und — lebt er? iſt er tot? Ich weiß es nicht. 


Len 
(tritt auf, von einem Mädchen geführt) 
Häuf nicht des Rächer Grimm! Gieb mir die Kinder, 
Daß er dich fchone! 
Amri 


Machſt auch du den Kopf 
Mir warm? 
Zen 
Mo feid ihr? 


Amri 
Hörſt du? Bleib zurüd! 
Zen 


Sohannes! Benjamin! Hört ihr? 


Amri 
Ich will 
Mir Ruhe ſchaffen. Bindet mir das Weib 
Dort an die Sykomore! 
Lea 
Binden? Mich, 
Die ſchon die Schwäche bindet? 


Amri 
Schnell! Hierher! 


(Sie wird ergriffen: das Mädchen flieht) 
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Len 
Thus nicht! Thus nicht! Der Herr wird es nicht dulden, 
Daß du es thujt. — Läßt du die Luft doch mitgehn; 
Sieh, die Gedanken könntſt du mir nicht binden, 
Daß fie nicht folgten deinem Schritt, und ſieh, 
So ftill wie ein Gedanke will ich fein. 


Nicht einmal bitten will ich mehr! - 
Amri 
‘zeigt au Die vordere Seite de3 Stammes ber Syfomore) 
Hierher. 
Vorwärts! (zu einem) Nicht weinen follit du, binden, 
Schurfe! 
Ten 


(während fie hingeichleppt und gebunden mwirb) 
Unmenjchen, ein ohnmächtig Weib zu binden! 
Nein, nicht Unmenfchen! denn ihr könnts ja nicht. 
Seht, hier find meine Hände; wie ein Kind 
Laß ich mich binden; denn ihr könnts ja nicht. 
Und hättet ihrs gethan, ihr fluchtet euch 
Vor Mitleid felbft und fehnittet wieder auf — 

Amri 
Lernt Hochmut felber betteln? 


Len 
Dein Schmähn ich trage. 


Amri 
Schwäche ift geduldig. 
Len 
Mann, weine nicht; wenn du um mich meint, was 
Soll ih dann um die Kinder tun? Wenn du 
Nur jeufzeft, müßt ich untergehn in Thränen. 


Amri 
Uns fiedft du nicht in Thränen weich; verſuchs 
Nun mit dem Strang! Vielleicht reißt er aus Mitleid. 
(Amri, Aaron und Gefolge gehn) 
25* 


Sieh, wie ruhig 
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Daemi tritt mir dem Mädchen auf, das auf Tea zeigt 


Lea 
Ich weiß, ihr könnt nicht gehn, nicht ſo mich laſſen — 


Naemi 
Sie iſts! ich danke dir. 
2 (Mädchen gebt) 
O, welch ein Anblid! 


Len 
Meh mir! was ijts jo jtil? Sie find gegangen, 
Und ich — was folg ich nicht? Elendes Seil, 
Willſt du die Mutter von den Kindern trennen? 
Sieh, wa3 die Mutterliebe kann; jo reiß 
Sch did in Stüden! 
(Vergebliche Anſtrengung: es wird Nadıt) 

Weh mir! So allein 
Im wilden Felſenthal muß ich verichmachten, 
Und meine Kinder jterben fern von mir! 


iUnemi 
Ich Enüpf fie (08. O Hände, zittert nicht! 


Zen 
Mer jpricht hier? Wem gehört die Helferhand? 
Wer knüpft mich los? Auf meinen Händen fühl 
Ich Thränen; weiche Locen fallen drauf. 
O, das find Haare, jo wie Joarims, 
Ein Beilchenatem, jo wie Benjamins. 
O, wer du bijt, wenn du fein Engel bit, 
Laß deine Mutter nicht! laß dich nicht jtehlen! 
Sieh, auf den Anieen, wär ich frei, läg ich 
Vor dir: o Kind, gehorch ihr, ift fie doch 
Die Bruft nur, und du bijt das Herz darin. 
Doc redet jie von Größe, hör fie nicht! 
Iſt ihr der Thron zu niedrig, Größe felbjt 
Nicht groß genug für dich, hörs nicht; jed Wort 
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Zudt taufend Schwerter einjt auf dich und fie. 
Und rief der Herr dich felbit, o hör e3 nicht! 
Wir müffen thun nach unſernt Wort; er thut, 
Was ihm gefällt; wer vechtet mit dem Herrn? 
Gr zieht den Vorhang feiner Wolken zu, 

So wie die Mächtigen der Welt es thun; 
Stürm deine Klage hin, du Leidender; 

Schrei auf um Unrecht, das fie dir geihan; 
Sie lächeln ihrer Macht und hörens nicht! 


Unemi 
Ein Arm ift frei. 
Zen 

D Kinder! meine Kinder! 
Ihr folltet Helden, folltet Könge fein; — 
D wärt ihr Bettler, doch ich hätt euch hier, 
Wärt ihr verachtet, Doch in meinen Armen, 
Wärt ihr verabfcheut, doch an meiner Bruft! 

(Sie iſt losgebunden) 
Herr, was jtrafit du die Kinder? Strafe mich! 
Sud meine Schuld, Herr, an mir felber heim! 
Was jchläft dein Donner? Herr, ruf deinem Blig! 
Laß deine Winde rajen, dein Gejchoß, 
Den Hagel, wirf nach mir; jieh, jelber bahn 
Sch deinen Fluten einen Weg zu mir! 
(Sie reißt ihr Obergewand ab) 

Fort, Spangen! Fluch, was glänzt und was verlodt! 
Verflucht jei Größe, außen jtrahlenblendend, 
Innen voll Dornen! Ruhm, verflucht ſeiſt du, 
Ein Treiber ohn Erbarmen! Winde, peitjcht 

(Sie reiht die Haare los) 
Mit meinen eignen Haaren mich! — O ftill: 
Ein Hamſter fchleicht zu feinem Nejt; er hat 
Die Baden vollgefüllt für feine Kinder. 
Der Vogel auf dem Zmeig ſchrickt aus dem Schlaf; 
Ein Habicht hat die Kinder ihm geraubt, 
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So träumt er, und er rafft fich auf, der Schwache, 
Vom Starken fie zu retten. Seht mich, Mütter 
In Feld und Wald, am Himmel und auf Erden, 
Hier eine Mutter, unnatürlich, wie 

Sonjt feine! Sieben Söhne, wie fie nie 

Ein Mutterauge ſchöner fah, hat jie, 

Sie jelbjt verderbt! Helft mir der Tigrin fluchen! 
O, feine Tigrin hätte das gethan! — 

Der am einfamen Bett der Hindin jteht, 

Ihr aushilft in der Stunde der Geburt, 

Wenn ihre Seele zagt, Herr, fieh verblutend 

Ein Mutterherz aus jieben Zodesmwunden, 

Das ganze Meib Ein brechend Mutterherz, 

Und Iprih: Es it genug! (Sie ſintt zuſammen 


Naemi (ie Haltend) 


Herrin, du init, 
Erquice dich an diefem Quell. 


Lena (matt) 
, Mer fpricht? 
Die Ahrenleferin, die heut mich aufhob 
Und führte? Geh und jei gefegnet; ijts 
Auch nur der Segen eines armen Weibes. 
Geh heim; ich bleibe bier; ich will hier fterben. 


Unemi 


Von ihrem Schmerz erfüllt, kennt fie mich nicht. 
Trinf, Herrin! 
Zen 


Deine Stimme thut mir weh. 
Geh, Mädchen! Mädchen? Nein, du bift fein Menjch! 
Die Mutter trinken, wenn die Kinder ſchmachten? 


Naemi 
Um deiner Kinder willen ſtärke dich, 
Daß du ſie retteſt! 
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Len (wie erichredt) 
Rettet? Was fagjt du? 
Sie rettejt? L 
Naemi 
Iſt der König doch ein Menſch; 
Er wird die Kinder deinem Flehn nicht weigern. 


Len 
Er wird — biſt du ein Engel? wird er? ja! 
Er wird! Kennteft du meinen Benjamin; 
Sähft du ihn lächeln, o du müßteft jagen: 
Er kann den Kindern nichts zu leide thun! 
Fort! Weh mir! Nun ich retten könnte, bin ich 
Gelähmt. 
Unemi 
Hier trinke, daß dein Geift zurückehrt 
Zu dir. Ich führe dich und, wirft Du matter, 
So trag ih dich — 
Zen 


Gieb! Gieb den Trank. Bergebt 
Mir, Rinder, daß ich trinke! (Sie trintt) Trink ich doch 
Nur, euch zu retten. — Sieh, nun bin ich jtarf. 
Doch wohin führt der Weg zum Syrier nun? 


Naemi 
Schon ſuch ich ihn. Hörſt du die fernen Klänge? 
Ein Bußpſalm — dorther kommt er, wo das Licht 
Der Nacht den milden Silberduft ſich ſelbſt 
Voranſchickt und den breiten, dunkeln Hügel 
Abzeichnet, hinter dems heraufkommt. Dort 
Der Hügel muß der lberg fein, dort liegt 
Jeruſalem — 

Zen 


, Die Stimme! Das ijt nicht 
Die Ahrenleferin — 
Unemi 
Und dort im Thal 
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Seh ich des Königs Zelte fchimmern. Komm 
Den Weg hier; ſchon wirds hell. 


(Der Mond geht über Jeruſalem auf) 


Zen 
Du biſt Naemi! 
Mas willit du dort? 
Unemi 
Die Kinder retten. 
Zen 
Du? 
Fort! fei barmherzig! — Du, die ich gehabt? 
Die ich verfolgt? 
Unemi 
Du mußteft mich verfolgen, 
Damit du endlich meine Treue fähit. 


Len 
Dem Glüde folg; ich hab nicht3 mehr zu geben. 
Zu deinem Vater geb, zu feinen Göttern! 


Unemi 
Sch geh mit dir, wohin dein Fuß Dich führt. 
Dein Gott iſt mein Gott; wo du jtirbjt, da jterb 
SH auch; da will ich auch begraben fein. 
Kehr dich nicht weg. So wahr der Herr lebt, nur 
Der Tod foll mich von Judahs Mutter fcheiden. 


Ira jinft vor ihr auf die Anice 


Unemi 
Was thujt du, Herrin? 
Zen 
Laß mich! Du bijt bejier 
Als ich. DVergieb mir und dann fegne mid), 
Damit ich gehe! 
Unemi 
Ohne mich? 
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Zen 

, Wohin 
Ging ich von nun, daß dur nicht mit mir gingejt 
Als meiner Seele befrer Teil? O fieh, 
Schon hab ich meiner armen Kinder Erbe 
An dich gegeben, meine legten Thränen. — 
Soll dich, das fchöne, junge Weib, das Aug 
Der rohen Krieger fehn? Nein, bleibe bier 
Und warte mein; bald fehr ich mit den Kindern. 


Unemi 
Gehorfam deinem Worte hleibt Naemi, 
Und es geleiten dich des Herren Engel! 
Zie führt fie ab, Won der andern Seite fommen Judah, Mfiel 

und einige Mrieger 
Iudah 
(zu den firiegern im Auftreten) 

Schnell fort und rufts durchs ganze Israel; 
Sch fchleiche nach Jeruſalem mich durch. 
Dort herrfcht der Hunger und die Reit; doch hat 
Die Herzen nur die Not noch nicht gelähmt, 
Und kann ich halten, bis ihr Hilfe bringt, 
Tann, Syrier, fit fejt auf deinem Thron, 
Sonſt fchüttelt Judah dich wie reifes Obft! 


(Die Krieger gehn: Nacmi kommt zurüd) 


Unemi 
Hier im Granatenbufch will ich mich feßen, 
Doc fchlafen nicht; fonjt äh ich fie nicht Fehren. 


Judah 
(einige Schritte nach hinten) 
Wie Sicherheit hier mit bequemem Flügel 
Died Lager brütet. Kein Verhau! Kein Graben! 
Iſt Judah tot? Iſt er ein Thor geworden, 
Daß man ihn höhnen darf? Geduld, big dir 
Die ausgefallnen Schwingen wieder wachen; 
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Dann zahl die neue Schuld ihm mit der alten. 
Nun nach Jeruſalem! 


NVaemi (aufichredend) 
Es nahen Männer! 
Die Stimme — ja er iſts! 

Sprachlos zu feinen Führen) 

Judah 
Was will dies Weib? 

Anemi 
Judah 

(überraicht, er hebt fie auf) 


Röslein von Saron! Lilie 
Sm Garten Salomo! 


Mein Herr! 


Unemi (weinend) 
Vol Staub und Blut — 
Judah 
Nichts; nur mein Bett hat abgefärbt. 


Anemi = 
Du jchliefit 
Auf Stein, mein armer Herr? und ohne Polſter? 
Judah 
Wie mancher fchlief die Nacht gar ohne Kopf. 


Uneni (lachend) 
Daß ich dich wieder habe, Lieber Herr! 


Zudah (ie an ſich drüdend) 
Blüh auf, mein Röschen, blüh; hier ijt dein Boden. 


Unemi 
So ſchlug die Nachtigall, wie du zuerit 
Hierher mich pflanzteft, und fo mob der Mond 
Um fie und den Granatbujch all fein Gold. 
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Judah 
Und doch, mein Röschen, deine Nachtigall 
Um einen Mund voll Brot, all deinen Mondjchein 
Um einen Becher Wein, und wär er fauer! 


Unemi 
Du Armer hungerſt, und ich habe nichts! 


Judah 
Hör, Uſiel, ein Rätfel. Sprich, was ijts? 
Der Männer Hunderttaufend ſprengens nicht, 
Doch füllt ein einzig flüfternd Weib e3 aus, — 
Doch wie fommft du hierher? Was macht meine Mutter? 
Was meine Brüder? 

Anemi 

Deine Brüder find — 


Judah 
Mehr, als ich fürchtete. 
Und meine Mutter? wo, als bei den Kindern? 
Wie? ja, ich trafs? 


Beim Syrier. 


Anemi 
Sie hofft — 


Judah 
Sie hofft —? Kein Weib 
War weifer, feine Mutter thörichter! 
(Zu Uſiel) 
Ih eile nach Jeruſalem; hörjt du 
Uns aus den Thoren brechen, wirf dein Häuflein 
Von Fels in ihre Sicherheit. Vom Syrier 
Hoffit du die Kinder, Mutter? Selbjt ein Kind 
In deinem Wahn. Der Syrier wird fie geben 
Nicht deinem Flehn, doch deines Judah Schwert! 
(Will gehn, bleibt) 
Und wenn — nein — bleib — hinunter, Herz; ich kann 
Nicht Helfen, Mutter! Mit Jerufalem 
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Sit Israel verloren. Nein; ich darf 

Das Spiel nicht wagen. Hier verblute, Menſch 

In Judah; wohn von hier in dir allein, 

Grrettung Israels, des Judah Seele! 

Ich laſſe dich im Schuße Uſiels, 

Mein Weib. Leb wohl! Vielleicht ſehn wir ung wieder. 


Anemi 
Nie, wenn du mit Vielleicht Naemi tötet! 
Herr, wer giebt dir das Recht, allein zu: fterben? 
Ich geh mit dir; mein Leben iſt in deinem. 


Audal 
Nicht jterben, leben will ih! Geh! Leb wohl! 


Er geht einige Schritte nach hinten, Uſiel und Naemi nad ber Seite; 
er bleibt jtehn und wendet ſich unwillkürlich noch einmal nad Naemi; 
er ſchämt ich, den wahren Grund jeines Umwendens merken zu fafien 


ui ft und ruft) 
tel. 
Uſitel 


indem er und Nacmi ſich wenden) 
Ya, Herr; was millit du? 
Judalj — 
Nichts; es kam 
Mir ein Gedanke nur, doch nahm ich ihn 
Zurück. 
Naemi ſprachlos in ſeinen Armen) 
Röslein von Saron — (Er bezwingt ſich Geh! Leb wohl! 


Er macht ſich los und geht raſch nach hinten, Uſtel und Baemi 
nadı der Zeite ab 


der 
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PVerwandfung 

Eine Straße in Jerufalem ‚mit Ausficht nach 

dem Tempel; Mondſchein, Gemwitterwolten 
am Himmel j 

Hungernde und Kranke vor den Thüren, vorn ein Weib mit einem 
Kinde und ein Greis 


Simon von der einen, Nonafkan von der andern Zeite, ſehn ſich, 
wenden ſich traurig ab, dann fallen ſie ſich ſchluchzend in die Arme 


Simon 
D daß ich nie entrann den Händen Amrig! 
Jonathan 
D Simon! 
Simon 
Sonathan! 
Jonathan 


Alles verloren! 
Durch Zions Gajjen rief ich auf zur Wehr — 
Keine Antwort, faum ein Blick, der matt jich hob, 
Als wollt er fragen: Wer jtört mich im Sterben? 
Und ſchwach zurückfiel, eh er mich erreicht. 


Sinon 
Kein lebend Menfchenaug lab, was daS meine 
Den kurzen Weg durch Akras Straßen fah. 
Hier tot ein junges Weib, das Kind verjchmachtend 
An ihrer Bruft, und über jie hinweg 
Lacht wild der Wahnſinn aus dem Aug des Gatten. 


Ionathan 
Ich ſah, wie Sterbende ſich niederlegten 
Gleichgiltig fo, al3 wärs zum Schlaf, und Leichen 
Zum Poljter nahmen für ihr Haupt, um andern 
Denjelben Dienjt zu leiſten. 


Simon 
Hunger dient | 
Der Peſt, und die dem Tod, fchrecklich wetteifernd 
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In ihres Dienjtes Haft; und wo nicht Tod, 
Da ſchaut Verzweiflung aus den jtieren Augen. 
Sie haben feinen Fluch mehr, feine Thränen. 
Der Feind pocht an das Thor; fie hörens nicht. 
Kein Ruf weckt die Iebendgen Leichen mehr. 
Das Weib 

(zu Jonathan, jein Gewand fallend) 
O, einen Biffen nur! Sieh, Herr, mein Kind 
Berfehmachtet. Einen Biſſen nur, und wär er 
Sp, daß dein Hund ihn efelnd Tiegen Tieß! 


Ionathan (reist fih (08, ſchmerzlich 
Unglüctfiche, wer giebt mir, euch zu geben? 
Wollt ich von meinem eignen Fleiſch dir geben, 
Nicht foviel ließ mir Hunger, dich zu fättgen. 

Das Weib 
Um deine Bruderd Judah willen, Herr! 
Meine Mutter, Herr, und meine fieben Brüder, 
Sie hofjten bis zum legten Augenblid: 
Käm Judah nur, dann wären wir gerettet. 
Sie jtarben alle, und fein Judah Fam. 


Jonathan 
Unglüdliche, hier hilft fein Judah mehr! 


Greis (ohne fich zu bewegen) 
Kommt Sudah? 
Weib 
Hörſt du, Herr? Er hörte uns 
Den Zudah nennen. Nein, mein armer Bater! 


Simon 
Was ijt das? Hörjt du? Fernes Schrein — 
Jonathan Das iſt 
Der Syrier, der unſre Schwäche nutzt. 
Auf, Volk Jeruſalems! der Syrier ſtürmt! 
Auf! zu den Mauern, Krieger! 
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Simon 
. Ruf die Steine: 
Sie hören dich; doch diefe Leichen nicht. 


Jonathan 
Schon naht der Lärm; er ift jhon in den Mauern. 
Herr, was beginnen? 
Simon 
Frag die Weifen bier; 
Beredt ift ihre ftumme Antwort: Sterben! 


Jonathan 
Doc das ift weder Kriegsgefchrei noch Wehruf! 
Simen 
'S iſt Jubel — 
Jonathan 
Näher kommts. Sie rufen — 


Volk 
„(erit noch in der Szene ganz fern) 
Judah! 
Jonathan 
Deutlich Hör ich den Auf! Er ifts! 
olk 
8 Er iſts! 
Die Herumliegenden (halb aufgerichtet) 
Der Judah? 
Weib (zum Greife) 


Hört du, Vater? Judah kommt! 
reis 
Der Judah — (Cr ſtirbt) 
Weib 
Herr, er ftirbt! Weh mir, er jtirbt 
Und Hat den Judah nicht gefehn! 
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Bolk (näher jubelnd) 
Er ijts! 


(Die Herumtiegenden figen voll Spannung; manche raffen ſich auf 


Simon 
Aufrafft fich, was halbtot jchon lag; nur einer 
Iſt auf der Welt, der das vermag. 
Volk (näyer) u 
Der Judah! 
Der Vater! N 
Weib 
Sa, er iſts! 
Die Übrigen (ich aufraffend) 
Er ijts! 
Weib 
(zu ibrem Kinde, Das jie hoch bebt) 
Schau, Joel, 
Mein Knäblein, Judah, unjer aller Vater! 
Jonathan 
Sieh, wie jie feine Knie umfajjen. Kaum 
Kann er den Fuß erheben. Lachend, ſchluchzend, 
Wie Kinder zu dem lang vermißten Vater, 
Durſten ſie auf zu ſeinem Heldenantlitz 
Und trinken Mut aus ihm. 


Simon 
Sieh, wie dies Weib 

Mit ausgezehrtem Arm ihr Kind erhebt, 
Daß es ihn ſeh! 

Zonathan 

Todtranke Greiſe ſchleppen 

Sich mit der letzten Kraft in ſeinen Weg, 
Nur um des Helden Kleider zu berühren. 
O Schauſpiel ſondergleichen! Wunderanblick! 
So wie ein Adler ſeine Kinder trägt, 
So trägt er Israel auf ſeinen Schwingen. 


er a m 


de aD en 
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Wie hinter Scherzen er fein Mitleid birgt, 
Der Mann, der feine Tugenden verhüllt, 
Daß unfre Armut nicht an fich verzweifle! 


Simon 
Willkommen, großes Herz von Israel! 
Laß uns entgegen, wenn es möglich ift, 
Dies Volfsmeer zu durchſchwimmen! (Weide ab) 


Volk 
(hereindringend, durcheinander. Die Frauen ihre Schleier ſchwingend) 
Hoſianna! 
Hoſianna in der Höh! Judah, der Vater! 


Iudak tritt auf mit Simon und Abpnathan. Das Rott tämpft 
darum, an feinem Weg knieend, jeine Kleider zu berühren 


Audah 


Volk (wie vorhin) 
Stil, Judah fpricht! Tod, wer ihn jtört! 
Judah 

(it aufgeregt und bezwingt gewaltiam feine Rührung) 
Ihr hungert, Kinder? Deito befjer wirds 
Euch ſchmecken, wenn der Syrier heimgejagt 
An trodnen Rinden kauen muß. Und bald 
sag ich ihn heim, Nur noch zehn Tage haltet 
Serufalem, dann zieht ein Heer von Brüdern 
Heran, euch zu befrein. 


Jonathan 
Zehn Tage, Herr 


Simon 
Kaum drei Tage reicht der Vorrat, 

Das Leben ärmlich ung zu friften, nur 
Daß wir nicht jterben. 

audah 

Steht e3 fo? — Dann hat 
Der Herr ung auf uns felbjt geftellt, zu zeigen, 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band . 26 


Mein Volt — 


Und Bruder? — 
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Was er vermag. — So bringt, was ihr noch habt, 
Zu einer Mahlzeit in des Tempel® Vorhof; 
Daß Kraft den ſchwachen Gliedern wieberfehre; 
Dann in des Weiters Schuß, und wenn der Mond 
Vom Himmel wich, mit leifem Tritte fchleichen 
Wir in des Syriers Lager uns, die Priefter 
Mit den Pofaunen auf die Berge rings 
Umber; und wenn die letzten unfrer Krieger 
Im Lager, dann weckt ihr Pofaunenruf 
Den unfern und ringsum den Ruf der Höhn 
Und die Verwirrung in dem Syrierlager, 
Die, fich bedrängt von allen Seiten meinend, 
Dem Tod im Innern felbjt entgegen fliehn. 

(E3 wetterleuchtet) 


Was zagen? Lebt der alte Gott nicht mehr? 
Zieht er nicht felber feinem Volk zu Hilfe? 

Dort in der Wetterwolf fteht er gelagert 

Mit allem Himmelsheer. Seht ihr dad Glühn 
Der Helm’? der Schwerter Glanz? der Speere Bligen? 
In feinen Händen hält er feine Donner; 

Die Sterne jtreiten mit aus ihrer Bahn, 

Wie da Deborah einjt und Barak jiegten. 

Nun laßt umarmt uns fihen bei dem Mahl, 
Bon dem Geſetz des Herren uns erzählend, 

Wie oft dem Volke half fein Helfergott! | 

Wer einen Feind hat unter feinen Brüdern, 

Der ſuch ihn auf, mit ihm fich zu verföhnen, 
Umſchling ihn mit dem Arm, der ihn umfchlingt, 
Und küß den Friedenskuß auf feine Stirne, 

Daß wir ein heilig Heer find vor dem Herrn. 

(Zu dem Weibe, indem er das Kind ihr von den Armen nimmt) 
Läßt du dein Kind? — und foll der Herr. und lafjen? 
Sein Kind? Sein Knäblein Jeſchirun? 

(Er nimmts auf den Arm und fchmingts in bie Höhe) 
So wird 
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Er3 heben mit den Armen feiner Macht; 
So wird er lächeln, wie dies Kindlein lächelt. 
(Er giebt das Kind wieder) 
Auf, Brüder, nun zum Mahl und dann zum Sieg! 
(Er geht ab, Simon und Jonathan umjchlingend) 


Volk 


(indem es ihm begeijtert umarmt folgt, durcheinander) 
Ein heilig Heer des Herrn zum Mahl! zum Sieg! 
(Alle nadı hinten) 


Rorbang jällt 


Ende des vierten Akts 


26* 
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Fünfter Akt 


Am Zelte Anliochus; ein Thronſeſſel mit Baldahin; das Zelt 

aus prädtigen Stoffen durch von der Dede herabhängende Ampeln 

erleuchtet. Wenn die Hintermwand jich öffnet, Ausſicht jiber das 

übrige Lager auf das had liegende Jeruſalem, erit vom Monde 

beihienen, der dan von &ewitterwoften verdeckt wird und ſpäter 
untergeht 


Antivchus, Eleazar, Mikanor (eben eintretend). Ein Baupi- 
mann als Ordonnanz am Eingang 


Nikanor 
(beugt die Kniee vor dem ſitzenden Antiochus) 
Herr, alles ijt gethan, was du gebotit. 
Des Marterofens Flamme leuchtet weit, 
Ein glühnder Warnungsfinger, um den Unjinn 
Zu fchreden aus des Wahnes altem Trotz. 


Antiochus 
Und noch kein Bote von Jeruſalem? 
Ein Schritt naht eilend. Iſts der Bote endlich? 
Jeruſalem ergiebt ſich? 
Nikanor 
(der durch den Eingang geſehn) 


Hoher Herr, 


Antishus 
Den erit ich heimgefandt? 
Was wendet den Vermefjenen zurüd? 


'S iſt Gorgias. 


— — —— 


— — 


aan 
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Gorgias 
(eilend herein, beugt das Knie) 
Herr, zürn der Botjchaft, doc dem Boten nicht. 
Was ijt? ac 
Gorgins 
Du glaubtejt auf dem Wege mich. 


Schon war ichs, ald auf fchaumbededtem Roffe 
Mir Lyfiad entgegen fam. 


Antiorhus 
Den ich 
Auf meinen Stuhl hieß fißen, bis ich Tehrte? 
Was treibt ihn treulos weg von feiner Pflicht? 


Gorgins 

Er war ihr treu; drum mußt er fie verlafjen. 
Antiochus 

Ha, Aufruhr? 
Gorgins 


Eil und Sorge warf ihn nieder. 
Sein Wort an dich heißt: Unzufriedenheit 
Mit diefem Judenkrieg, durchs Siegerbeifpiel 
Der Juden fühn gemacht, trägt frech den Aufruhr 
„Durch deine Lande. Kehr, Herr, um zu jteuern! 


Was mehr? — 
Gorgias 
In deinen Heeren Meuterei, 
Drum rechne nur auf das, fo mit dir ift 
Auf dies auch rechne, Herr, nicht zu gewiß! 
Führ fie zurüc, dann bürg ich ihre Treue; 
Doch gegen Juden — 
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Eleazar 
Die fie erit bejiegt? 
Gorgias 
Ich Habe manches Sieges jtählenden 
Einfluß gefehn auf Siegerheere mwirfen 
Und weiß, daß Sieg den Sieg gebiert. Allein 
Der bei Ammaus über Waffenloje, 
Die felbjt dem Schwert die unbewehrte Bruft 
Entgegenboten, Herr, da3 mar kein Sieg, : 
Wie er Befiegte ſchwächt und Sieger jtärft. 
Die Krieger überfiel ein Graun im Schlachten, 
Sie fühlten fich nicht Krieger mehr, nur Mörder. 
Die Wut des Feindes wect die eigne Wut 
Und fcheucht den Sinn der Menfchlichkeit von dannen; 
Doc kalt zu morden, das ijt grauenhaft. 
So kams, daß die Empfindungslojigfeit, 
Mit der die Sterbenden den Tod begrüßten, 
Indem ſie lächelten und Lächelnd jtarben, 
Das Lächeln von der Sieger Wange pflückte 
Und bleiche Reu drauf fäte und Beforgnis, 
Wie ſonſt man im Geficht Beſiegter lieſt. 
„Mit folhem Feind zu fämpfen, den folch furchtbar 
Gemwaltger Gott erfüllt, daß er, mas menfchlich 
sm Menjchen ift, den Sinn für Schmerz verzehrt? 
Sie lachen unfrer Streiche, und wir werden 
Die ihren doppelt fühlen, wenn ihr Gott, 
Der fie befeelt, e3 will!“ Das und noch Schlimmres 
Sagt’ ihre Bläffe und ihr trüber Blick, 


@lenzar 

Wenn das erfahrne Auge dasmal nicht 

Im fremden las, was in ihm felbjt nur ſtand. 
Antiochus 


Vollende, denn die Wolk auf deiner Stirn 
Birgt mehr noch. 
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Gorgias 


Philipp, dem dein Vater ſterbend 
Auftrug, daß er zum König dich ernenne, 
Braucht dieſen Vorwand treulos, der Regierung 
Des Reichs ſich anzumaßen. Kehrſt du nicht, 
So geht er weiter. Thu es, Herr! 


Eleazar 
Eh daß 
Der Juden Unterwerfung du vollendet? 


Gorgias 
Noch mehr; der Sohn von deines Vaters Bruder, 
Demetrius, erhebt den alten Anſpruch 
Auf deinen Thron. Gelandet iſt er ſchon 
Un deinem Strand und naht der Hauptſtadt eilend, 
Und alles fällt ihm zu, wohin er fommt, 
Denn er verfpricht den Frieden mit dem Judah, 
Der großen Scheuche von ganz Syrien. 
Kehr eilend — 

&lenzar 


Den Triumph des Feinds im Rüden, 
Der den Rebellen laut zurufen wird: 
Harrt aus wie wir, wie wir, dann müßt ihr fiegen? 


Nikanor 


Herr, zieht dein Zögern diefen Aufruhr groß, 
Rankt fich an feinem Siegerftab die Hoffnung 
Der Juden neu empor, und zwifchen Feinden 
Wirſt du erdrückt. 


Klenzar 
Schiejt du den Ruf vom Siege 
Voran, befiegft den Arm du durch das Ohr. 
Ein Tag beendet alles! 
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Antiochus 
(der Gorgias mit dem abgegangenen und wieder eingetretenen 
Hauptmann veben jieht) 


Iſts der Bote? 

Gorgins 
Die Wache bringt ein Weib. Für Judahs Mutter 
Giebt fie fich aus, die dich zu fprechen fleht. 


Elegazar (für ſich, erichredend) 
Meine Mutter? Jetzt? Weh mir! Was bringt fie her? 


Antiochus 

Des Judah Mutter? Geh und heiß ſie kommen! 
(Der Hauptmann ab) 

Und muß ichs töten, ums zu unterwerfen, 

Will ich auf diefes Volkes Leichnam jtehn. 


Lea wird vom Hauptmann hereingeführt, fie niet amı Eingang des 
Zeltes nieder. Nitanor führt fie auf den König zu; ſie wirft ſich 
jchweigend vor dem König nieder; während des: 


Glenzar 
Sie iſts! O welch ein Anblic, Tiger zähmend! 
D Mutter! Mutter! Kaum noch halt ich mich, 
Dein heilig Knie in Staub gebeugt zu fehn! 
Sturm Gottes, wie du diefes Prachtgefäß 
Zerichlugit, von Menfchenhoheit überfüllt, 
Du fonnteit feinen Inhalt nicht verfchütten; 
Noch predigt jede Scherbe Majejtät. — 
Klag ich das Schickſal an um meine That? 
Stil, Eleazar! Dort liegt Graun und Schwindel. 
Was ich gethan, hätt ich umfonjt gethan. 
Verbirg dein Mitleid, ſchlings zurüd in dich; 
Ihr hälf es nicht, und dich würd e3 verderben! 


Antiochus 
machdem Xen eine Weile vor ihm gelegen) 


Wer bijt du? 
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Zen 
Herr, ein Weib, verarmt an allem 
Und ſelbſt an Thränen; eine Mutter, Herr, 
Die deine Majeftät zu flehen kommt: 
Herr, bijt du Gottes Bild an Macht und Größe, 
Sei auch an Gnade, gieb mir meine Kinder! 


Antiochus 
Sind ſie in meiner Hand? 


Gorgias 
(der mit dem Hauptmann geſprochen) 
Drei Brüder, Herr, 
Des Judah, von dem Haufe Simei 
ALS Zeichen feiner Treue dir gebracht. 
Sie harren deines Spruch. 


lenzar (für fich) 
Auch meine Brüder? 
Aus allen Adern jtrömt mein Leben fort. 


Zen 


Um deinen Eleazar! gieb fie mir. 
(Sieht um und bleibt auf Eleazar haften, der fich abwendet) 


Elegazar (für fi) 
Nacht, jei mitleidig! birg mich ihren Augen! 


Zen 
O meiner Seele Kind, noch ungeboren 
Begnadigt ſchon mit göttlicher Verheißung, 
Mußt du nun fo der Mutter Auge fliehn? 
Und weh mir! durch der Mutter eigne Schuld? 
Herr, fieh ihn an; wie angenagt vom Wurm 
Die füße Blüte mwelft; gieb mir auch ihn; 
Wenn du ihn liebſt — und, Herr, ich weiß, du liebjt 
ihn —, 
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Willſt du nicht feinen Tod und giebit ihn mir! 
Neig deinen Szepter Herr, und ieh, wie fchön 
Sich Majeftät in Dankesthränen fpiegelt. 


Glenzar (für ſich) 
Halt, Eleazar, dich! Du darfſt nicht reden. 


Antiochus 
Du flehſt um deiner Kinder Leben? 
a * 
g⸗ Um 
Ihr nacktes Leben. 
Antiochus 


Tod und Leben liegt 
In ihrer eignen Wahl. 
Zen (erſchreckend) 
Wie meinſt du das? 


Antiochus 
Bekehrung heißt ihr Leben, Weigrung Tod. 


Len 
Das mwollteft du? Herr! Herr! was fprichit du da? 


Antiochus 
So will es das Geſetz Antiochus. 


Lea 

Nein, Herr! Sprich: Das Geſetz, das ich gemacht, 
Kann ich vernichten. 

Antiochus 

Bald, das ſchwör ich dir, 
Soll es euch heilger ſein als das von Moſes. 

(Bu Nikanor) 
Führ fie zum Marterofen; thu mit ihnen, 
Wie das Gefet gebeut! 
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Nikanor 
So pn ich, Herr. (Bill gehn) 


en (Hält i 
een 


(Wirkt fich wieder nieder vor Antiohus) 
Herr, höre mich; laß mich 
Nur erft der Schreckensworte Sinn verftehn! 
Ihr ungeahnter Klang hat mich erfchredt. 
Sieh, meine Sinne ſchwindeln von dem Schlag. 
Abfallen oder fterben? — 
(zu Nitanor) Bleib noch! — Sterben? 
Du falter Laut, du lügſt Gleichgiltigfeit. 
Wer hört die Angft der Kreatur dir an, 
Alles zu laſſen, was das Auge fieht, ° 
Das Auge felbft? Und felber was wir haffen, 
Wird lieb ung, wenns es lafjen gilt. Wie Hein 
Der Sprung, und doch liegt eine Welt von Sträuben, 
Anklammern angftvoll zwifchen feinen Ufern. 
(Sie hält Nitanor wieder auf, der gehn will) 
D alles! alfes! Nur nicht Tod! nicht Tod! 
Und doch — Herr, bleib noch! Kann ich fie erſt jehn? 
Wie find fie? Laffen fie von ihrem Gott? 


Nikanor 
Antiochus 


Voll Trotz? Ich will ihn brechen. 
(Er winkt, Nikanor will gehn) 


Sie find voll Troß. 


Len (yält ihn wieder) 
Sie find voll Trog? O freilih! Strenge wirkt 
Nur Trotz. Mit Drohn verlangtens fremde Männer, 
Da bäumt fich in dem Kinde fchon der Mann; 
Doch wenn die Mutter fleht, da wird der Mann 
Zum Kind und läßt fich lenken. Herr, vergönne 
Die Frage mir: Darf ich die Kinder fprechen? 
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Antiochus 
Wenn du zu ihrem Heile reden willſt — 


Zen 
Wie fonjt? Wie anders fol die Mutter reden? 
Darf ich allein fie fprechen ? 
Antioryus 
Laß dir gnügen — 
Zen 
Wie du willſt, Herr; ich meinte nur, ſprech ich 


Vor deinem Angeficht, fie würden glauben, 
Sch rede deine Rede. Seis darum! 


(Antiochus winkt; der Hauptmann bringt Iohannes, Ivarim 
und Benjamin) 


Elenzar (für id) 
Antiocha, ſchütz du mich, füßes Bild! 
Benjamin 
(Lea erblidend und auf fie zıtlaufend) 
Die Mutter! Joarim, da iſt die Mutter! 


Ioarim 
D Mutter! Mutter! 
Johannes (umfaßt ihre Kniee) 
Herrin! 
Zen (alle umarmend) 
Kinder! Kinder! 
Antiochus 
Lea 


Ja, mein Herr; ſo thu ich ſchon. 
Dorthin ſeht. Jener Mann dort iſt der König; 


Zur Sache! 


m. 
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Er will euch leben lajjen, wenn ihr euch 
Bon euerm Gott zu feinen Göttern wendet — 


Benjamin - 
Wir haben ihm ja nicht3 zu leid gethan; 
Weshalb jollt er ung töten? 


Zen 
Doch er wirds. 
oarim 
So laß ihn, Mutter. Er ift nur ein Menjch, 


Wie du und ich und meine Brüder jind. 
Wir wollen Gott gehorchen, nicht den Menfchen. 


Zen 
Mein Heldenktind! — Bergieb mir, Herr; es ijt 
Ja fo natürlich, daß die Mutter freut, 
Wenn ihr die Kinder nachgeartet find. 
Bon ihrer Mutter haben fie den Trob. 
Kommt her, du böfer Zoarim, und du, 
Mein Benjamin und mein Kohannes; legt 
Die Hände mir aufs Haupt, ſchwört mir, zu thun, 
Was ich euch fagen werde! 


Isarim 
Doc nicht? wider 


Zen 
Ich ſchwör euch zu für euern Schwur, 
Zu euerm Heil nur fordr’ ich diefen Schwur. 


Den Herrn! 


Benjamin, Ionrim, Iohannes 
(die Hände auf Leas Haupt) 
Wir ſchwören, Mutter! 


Zohannes 
Und nun ſprich! 


EREREREREE RI RTIFTOITIRTS 


Glenzar 
(bewältigt fich, daß er ihnen nicht laut zuruft) 
Schwört nicht! 
Antiochus 
Zeigt ihr den Marterofen, eh ſie ſpricht! 
(Tie Hintere Zeltwand fält; Ausſicht anf das Lager, über dem hinten 
Jeruſalem mit dem Tempel, vom Monde erleuchtet: der Himmel 


übrigens bewölkt; von der Seite fällt ein Feuerſchein auf die Bühne; 
Wetterleuchten) 


Lea 
(vor dem Feuerſchein entſetzt zurückwankend) 


Gott Israels! (mieend) Herr, ſei ein Menſch! Du hatteſt 
Eine Mutter, und du meintejt, wie fie ftarb, — 
Gewiß! Du mweinteft! Herr, du felbit haft Kinder 
Und Tiebjt fie, Herr! Gewiß! Du liebſt fie, Herr! 
Gehorch ich dir, gehorch ich nicht — ich muß, 

Ich jelbit, die Mutter ihre Kinder töten. 

O, denke deiner Mutter, deiner Kinder 

Und fprich: Es ift genug; lebt euerm Gott! 


Antiochus 
Nun komm zum Ende! 


Lea 

Ja, zum Ende komm ich, 
Zu meinem Ende! — Nur ſo lange, Herr, 
Laß mir den Atem, bis ich ſie gerettet 
Nicht vor des Königs, nur vor deinem Zorn! 
Mein Fluch auf den, der brechen wird den Schwur! 
Nun hört, was ihr geſchworen: Bleibt getreu 
Dem Gott der Väter; er allein iſt Gott! 
Und du nun, Herr, nicht mehr um Gnade fleh ich: 
Sei nur gerecht! Sie können nun nicht anders; 
Nur mich laß ſterben; ich allein bin ſchuldig! 
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Antiochus 
Nur du ſollſt leben! Meinen Schwur an deinen! 
So fremd ſei mir Barmherzigkeit, als dir 
Die Mutterliebe iſt. — Führt ſie zur Marter, 
Den Älteften zuerſt, zuletzt den Jüngſten! 


(Bon bier an ferner, allmählich näher fommender Donner) 


Ira 
Du bijt ein Henker, kennſt das Mutterherz; 
Ein feiger Henker, der fich ſchmähen läßt! 
Wärſt du ein Mann, ich lebte Schon nicht mehr, 
Um dich zu ſchmähn! 
Antischus wintt Bikanor; diejer will die Kinder abführen 


Zen 
(hält Nilanor auf, ununterbrochen jprechend) 
Was ras ich, Herr? Hör nicht 
Mas Wahnfinn aus mir redet. Bei dem Gott 
Des Himmel3 und der Erde: fei ein Menfch! 
Nur diesmal fei ein Menjch! 


Antiochus 
Was flehſt du mich? 
Ihr Tod und Leben ſteht in deiner Hand. 
Du hörtſt, ich ſchwur. Wendet ſich zu gehen) 


Len (tleine Pauſe des Kampfes) 


So jhwurft du dein Gericht — 
Denn diefe wird der Herr, ihr Gott, erweden, 
Wenn du ein Schatten bift im ZTotenreich. 
Thor, der du meint, die Kinder zu verderben, 
Und bift das Werkzeug nur, fie zu erhöhn! 
Denn über ihrer Marter wird der Herr 
Von feinem Volke wenden feinen Zorn. 
©o lang ein Odem weht, wird er fie preifen, 
Doch du wirft ewiglich verworfen fein! 


TRERERERHR —— 


GElegzar (für ſich 
Sie reißt mich fort ſo wie auf Adlerſchwingen. 


(Da Anfivchus wieder winkt, ſtürzt er dor ihm auf die Kniee; 
Bikanor bleibt noch erwartend) 


Herr, laß fie leben! Herr, laß fie! um mich, 
Herr, laß fie leben, ihrem Gotte leben. 

Herr, fieh: ich bin ihr Bruder; fieh, ihr Volt 
Sit mein Volt, jieh, ihr Gott mein Gott; ich muß 
Ihr Schickſal teilen, welches auch e3 fei. 


Antiochus 
Wirfſt du zu früh die Larve hin, Verräter? 


GElegzar (aufſchreiend) 


Verräter? ich, der alles dir geopfert, 
Volk, Vater, Mutter, Brüder, Gott und mich? 


Antiochus 
Dem ſollt ich trauen, der ſein Volk verriet? 


Elenzar (auflahend) 
Das Herz geriſſen aus der Bruſt und dir 
Geopfert und nun weggeworfen wie 
Ein totes Werkzeug, das man nicht mehr braucht! 
Du biſt gerecht, furchtbarer Gott, du ſtrafſt 
Verräter durch Verräter. Zittre drum, 
Tyrann, auch dein Verrat wird ſich beſtrafen. 
Vor deinem Diener zittre, der dir treu iſt, 
Und zwing durch Mißtraun felbit ihn zum Verrat. 
Aus meinen Augen! — 

Glegzar 

Strafſt du ſo, Tyrann? 
Aus deinem Aug? Das heißt: aus Nacht und Tod 
Ins Leben, in das Licht und in die Freiheit! 

(Wirft ſich den Seinen in die Arme) 

Ich hab euch wieder! 





SRERERETREE UT RIRYRORIRG 


Len 

Zweimal mir Geborner, 
Doppelt mein Kind! 5 

Elenzar 

Ach hab euch wieder, Mutter, 
Euch, Brüder! Aus des dunfeln Thales Irrweg 
Gerettet, fteh ich an des Baters Thür. 
Sieh, wie fich dir des Herrn Geficht erfüllt; 
Wir alle tragen Kronen jet, jind Fürjten 
Des Duldens, du der Schmerzen Königin. — 
Daß der Tyrann nicht meine, feine Ohnmacht 
Füll und mit Bangen! — Yudah grüß mir nod). 
Sag ihm: Ein Königreich warf Eleazar 
Bon fih — und fag ihm, daß ich ihn geliebt 
Wie — Nun leb wohl! Sieh her, Tyrann, der du 
Dich Sieger meinft, fieh her: wir find die Sieger! 
Wir höhnen deiner Dual und deiner Götter, 
Denn mit uns ift der ewig einzge Gott. 


(Er umſchlingt Hohannes und Avarim und eilt mit ihnen ab, 
indem er auſtimmt und Die beiden einſtimmen) 


Men er behütet, der fannı lachen, 

Denn wer ijt herrlich jo wie er? 

Der Herr ift mächtig in den Schwachen, 

Schickt feinen Sieg vor ihnen her. 

Halleluja! 

(Bikanor und Gorgias folgen. Die folgenden Reden begleitet 
der Palm, bald ſchwächer, bald jtärter, melodramatiſch; Donner 
immer jtärfer und im kürzern YZwiichenräumen, Der Sturm reißt 


am Zelte umd verlöſcht eine Ampel nach der andern; das Mondlicht 
immer düjterer unter den Sewitterwolten) 


Lea (unwilltürtid nach) 
So laßt die Mutter ihr? ohn Eine Thräne, 
Ohn Einen Ruß, ch noch das Mutterherz — 
Weh mir! Was thu ich? Falſche Thräne, fort! 
Wollt ihr dem Henker feile Helfer fein? 
Wenn jest du weinjt, haft du fie nie geliebt. 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 27 
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Zu jtählen gilt es jeßt, nicht zu erweichen! — 
Geht hin, zu kämpfen, wie ein Löwe kämpft, 
Geht hin, zu jterben fo, wie Lämmer fterben. 
Hörſt du, mein Kind? (nad; dem Himmel zeigend) 


Benjamin 


Jehovahs Stimme donnert, 
In Wollen donnert hoch der große Gott. 


Zen 

Er ijt euch nah; der Herr fieht, wie ihr leidet, 
In feines Atem Sturm ift er euch nah. 
In feinem Donner redet er zu euch, 
Daß über euerm Haupt er wenden will 
Den Zorn von feinem Boll. Er will euch rächen 
Und euch erweden wieder von dem Tod. 
Vergebens birgit du unter deinem Lächeln 
Der Seele Angit, die deine Bläſſe plaudert! 
Wo willit du Hinfliehn? wo, Tyrann, wenn er 
Herniederfährt im Sturm, um dich zu richten? 

(Der Sturm verlöjcht zwei Ampeln) 
So wie er deine Lampe jest verlöfcht, 
So wird er dich verlöfchen! — Benjamin, 
Hört du Schaddais Ruf? 


Benjamin . 
Haft feinen Henker, 
Tyrann, du mehr für Benjamin? 


ie Welch Weib! 
Und welch ein Kind! — Im Schein der legten Ampel 
Steht er jo wie mein Perfeus vor mir da. 
Solls heißen: Seine Heere ſchlug Ein Mann, 
Ihn jelbjt ein jterbend Weib mit ihrem Knaben? 
Schenk feinen Schwur ihm, Weib; gehorch und rett ihn. 
(Eine einzige Lampe jladert no; der Mond ift unter) 
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Len 
Nette dich felbit! 
Antiochus 
Und er ſoll groß — 


Lea 
Er iſt 
Größer als du. 
Antiochus 
Gieb ihn dem Leben. 


den 
Leben 
Wird er, wenn dich des Todes Nacht umfängt. 


\ Antiodhus 
Auf deiner Seele laft er denn. Sprich jelber 
Sein Urteil ihm. 
Zen 
Gr fterbe. Nehmt ihn hin! 
(Sie Hält ihn, bei ihm knieend, unwillkürlich feit) 
Geh! — Seid barmherzig! nehmt ihn mir! 
(matt, indem fie ihm mit Gewalt fortitößt) 


Benjamin geht, die Hände erhoben, im den Gejang einjtimmend 

ab. Tea niet; fie ſtemmt mit Anftvengung ſich auf eine Hand, um 

nicht zu finfen; ohne zu hören, was gefprochen wird, fieht fie Benjamin 
jtare und atemlos nad) 


Gorgiag fommt eifend zurüd 
ntiochus 
Gehorchen ſie? en 
Gorgias 
Für folhe Menfchen, Herr, 
Giebts feine Marter. Sieh und hör fie felbit. 
Ein fol Verachten aller Dual ſah ich 
An feinem Wejen noch. 
Nikanor eilend herein 


Yikanor 
Herr, laß es enden! 
Die Krieger ftehn entſetzt. Von Bruft zu Bruit, 


27* 


Geh! Geh! 


— — —— 
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Bon Zelt zu Zelt fchleicht die Entmutigung. 
Die Meuterei hebt jchon ihr Echlangenhaupt, 
Die Schar, die die Gefangnen foll bewachen, 
Befreit fie jelber. Aus der Brüder Qual 
Meisjagen fie das Ende Syriens. 

Die Simeiten, die fie dir gebracht, 

Zerrijfen fie im Zorn; ich fonnt3 nicht hindern. 
„Fort,“ hört ich einen rufen, „eh das Weib, 
Das riefige, den Himmel niederbetet, 

Uns zu erdrüden!” Andre fchwuren drauf, 
Sudah3 Poſaunen flängen durch die Donner. 
Herr, laß dein Schaufpiel enden. 


Antiochus (mad Heiner Pauſe) 
Macht ein Ende. 
(Der Hauptmann ab) 
Zum Aufbruch blaft! Zurüd nad Syrien! 
(Noch ein aufjubelndes Hallelujah, dann jchweigt der Pſalm plötzlich 


Zen (zujammenbredend) 
Gelobt jei Gott, der Herr! es ijt vollbracht. 
Nun — end — dein Merf an mir — fonjt trügt, dir 
untreu, 
Dein — Echerge Tod — dich um — die Marterluft. 
(Die lette Ampel verlöfcht) 
(Bon allen Seiten Poſaunen in den Donner) 


Antiochus 

Poſaunen? Sinds die unſern? 
(Erites Frührot; das Gewitter verzieht fich) 
Audahs Gefolge erſt noch in der Szene 


Judahs Gefolge 


Und Judah! Schwert des Herrn 
nd Judah! 


Geſchrei im Lager 
Ein Überfall! Ein Überfall! 
Ton der einen Seite kommt Yudah mit Gefolge; von der andern 
Sprier, alle mit bloßen Schwertern 
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Audah 
Birg, Syrierkönig, dich im Kern der Erde, 
Der Judah gräbt ſich nach! — Du biſts; ſonſt lügt 
Dein ſtolzes Angeſicht. Steh meinem Schwert! 
Nikanor 
Den König ſchützt! 
(Die Syrier ſcharen ſich um Antiochus; fie ſtehn bis im die Conliſſen 
hinein, ſodaß man an ihre Menge gegen Judahs Häuflein glauben kann) 


Antiochus 
Halt ein! Biſt Judah du, 
Scheuch an die Seit zurück der Deinen Schwerter 
Und hör mich reden. Nicht aus Furcht — ſieh her, 
Unüberſehbar folgen meine Treuen. 
Ihr ſeid vom Hunger abgezehrt, die Meinen 
Sind ſtark; was irgend Sieg verſpricht, das ſteht 
Auf meiner Seite. 
Zudah 


Wer den Sieg verſpricht, 
Sit unſer Gott, der Herr, der uns befeelt. 
Bit deines Schmwert3 du fo gewiß, was ziehft du 
Die Zunge? Zieh dein Schwert! 
Antiochus 
Wollt ichs bekränzt 
Vom Siege ſehn, ſo zög ichs; doch den Frieden 
Zu reichen genügt die unbewehrte Hand. 
Ich will euch nicht vertilgen. Lebt fortan 
Und ſterbet euerm Gott; bei meinen Göttern 
Und euerm Gott ſchwör ichs. 
Judah 
Gieb mir die Mutter, 
Die Brüder, die Gefangnen meines Volkes, 
Und zieh in Frieden. 
Antiochus 
Deine Brüder kann 
Kein Gott dir wiedergeben. 
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Judah (wütend, will auf ihn ein) 
Kindermörder! 
(Die Seinen folgen, die Syrier jegen ſich zur Wehr; da erhebt ſich 
Ira zwiſchen beiden mit dem Aufwand der legten Kraft) 


Zen 
Zurüd, Sohn Mattathias! laß ihn ziehn! 
Im Namen des, der war und ijt und fein wird! 
Er fpricht durch mi: Zieh, Syrier, hin in Frieden! 
(Die Syrier ziehn ab; Tea hält Iudak zurid) 
Und du — ſetz nicht der Brüder Sieg aufs Spiel, 
Den jterbend fie erjiegten. — Hier hat Gott 
Gemeilt; — bet an! 
(Sie ſinkt; Iudah Hält jie) 
Judal 
Wie wird dir? 
Zen (inmer ſchwächer) 
Meine Leiche 
Und deiner Brüder bring zu Mattathias 
In unfer Erbbegräbnis nad) Modin. 
Dann nach Serufalem und reinige 
Sein Haus vom Heidengreul und weihs ihm neu. 
Noch nah Zahrtaufenden wird unfer Volt 
Das Feit von Judahs Tempelweihe feiern. 
Wie Mofen das gelobte Land, fo zeigit 
Du meinem legten Blick die Herrlichkeit, 
Die neue deines Volks, und jo — wie Mojeh — 
Sterb ih — did — preijfend — 
(Sie ftirbt; Judah läßt fie nieder und kniet bei ihr) 
Ionathkan, Sinn, jüdiſche Mrieger, Priefler und Volk 


(Sonnenaufgang; der Himmel it rein; ein ferner Donner verhallt leiſe 
bis zum Ende des Stüdes) 


Krieger, Priefter, Volk 
Fort iſt der Tyrann! 
Judah ſei König! Judah ſeis, der Retter! 
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Zudah (Halb für fi) 
Er braucht den Starken nicht; er haucht die Schwäche 
Mit feinem Odem an, und fie wird Sieger; 
Es überhebe feiner fich vor Gott. — 
Nehmt auf den toten Leib! 
Es geſchieht; er fteht auf) 
Sein Prieiter will 

Sch fein, doch König ift allein der Herr! 
(Er erhebt den Speer; indem man fi zum Abzug ordnet, einige 

Pojaunenallorde; der Borhang fällt ſchnell) 


Ende des Stüdes 


— 


TEERERERET LURORIRDYRURS 


Szenen aus der Dihtung: Die Makfabäerin 


Erfer Rufına 


Der Vorhang geht auf unter idylliſcher Mufit. Die Szene jeigt eine 
Palmenlandichaft vor den Thoren zu Modin, Mehrere Hänjer zur 
Vorftadt gehörig, darunter das Judas maleriich in Terebinthen: 
geſträuch; ein Felſenvorſprung vechts, darunter ter Ölbäumen Tiich 
und Bank aus Felsblöcken. Man jieht in der Ferne Kamele und 
Herden zieht. — (Judas hier immer in Ludwigs Handſchrift, wicht 
Judah, wie im den zwei jpätern Umdichtungen) 


Erſter Auftritt 


Bahor von der Seite mit Wanderjtab, gegürter, Nathan von 

hinten; dann aus dem Hauſe Audas 

Unhor Gleibt ſtehn, ſieht ſich um) 
Ein reiches Buch voll Luſt. Und Segen ſteht 
Auf jedem Blatt geſchrieben. Muntre Herden 
Zerſtreun ſich bald, bald ſammeln ſie ſich wieder, 
Wie ſie das Gras bald lockt und bald die Quelle, 
Die eilend hier des Felſen Arm entſchlüpft. 

(Er ſieht Nathan) 

Gott ſei mit dir, mein Freund. Du ſagſt mir wohl, 
In welchem dieſer Häuſer Judas wohnt, 
Des Mattathias Sohn? — 


Nathan 


Des Herrn? Du meinſt den Prieſter 
es Herrn? 


Nahor 
Ihn mein ich. 
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Unthan 
Hebe deine Augen 
Denn auf. Hier ift fein Haus.” Und diefe Herden 
Eind fein. Der Mann, mit dem du redejt, iſt 
Bon feinen Knechten einer. Und er jelbit, 
Wenn du dein Angeficht ein wenig wendejt 
Nach deiner rechten Hand, fo ſiehſt du ihn. 


Judas 
(von hinten; da er Nabor ſieht, fommt er jdmeller) 
Mie fegnet mich der Herr. Iſts nicht der Sohn 
Manafje, Nahor, den mein Aug mir zeigt? 
Des Herren Diener zu Ferufalem? 


VUahor (ie umarnıen fih), 
Er ſei mit dir. Sein Knecht iſts, den du fiehft. 


Judas 

Sei mir willkommen, fein Gejegneter! 
Du, Nathan, eil ind Haus, bring meinen Frauen 
Die Freudenbotichaft. Diefer Mann ijt Nahor, 
Manailes Sohn, mein Bruder und mein Freund, 
Bon dem ich beiden oft gejagt. Damit 
Sie ihn willkommen heißen, grüßend ihn 
Einführen unter meine Daches Schatten. 

(Nathan ins Haus) 
Was bringit du mir, mein Herr und Freund und 


Bruder? 
Kann ich dir dienen? Sprid). 


Uahor — 
Ein Herz bring ich 
Voll ſchweren Grams, das ich in deinen Buſen, 
Wenn dus vergönnſt, ausgießen will. 
Judas 
Du findeit 
Ihn offen, findft ein Auge, Freund, mit dir 
Zu weinen, eine Hand, um drauf zu lehnen. 
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WAahor 


Die Augen werden immer feltener. 

Nah Modin muß ich wandern, fie zu finden. 
Ach, in Jeruſalem vergißt das Volk 

Des Herrn den Herren und jich felbit. Was foll 
Aus Juda werden? Seine Sünde zwang 
Den Herrn, e8 in der Feinde Hand zu geben, 
Dreihundert Jahre wars des Fremden Knecht, 
Des Babylonier3 erjt, danach des Perfers, 
Des Macedoniers, dann des Syriers. i 
Viermal gab e3 der Herr in Feindes Hand, 
Weil feine Langmut e3 zum Rechten führte, 
Aus Liebe zürnend, und noch wendet fich 

Das undanfbare nicht zu feinem Gott 

Zurück. In der Verbannung Not hielt e3 
An feinen heilgen Sitten doch noch feft. 

So jehr der Gnaden unwert, fürcht ich, war 
Es nie wie jetzt. Der Herr, der Milde müd, 
Wird ganz fein Antlig wenden, Ziong Burg 
Nie herrjchend wieder ruhmvoll fich erheben! 


Audas 
Was deine Zunge noch zu fprechen zaudert, 
Sagt mir dein Auge ſchon. Daß etwas ift 
Gejchehn, was Juda neues Unheil droht. . 


Unhor 
Du ſagſt es. — Jaſon hat Aarons Stuhl, 
Auf dem Onias ſaß, fein befrer Bruder, 
Um fchnödes Silber vom Antiochus 
Gekauft, das er dem Zempel erit entwandt. 


Judas 
Gekauft? Was fagit du? 


Unhor 
Keine Silbe mehr 
Als wahr ift. 
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Iudas 
Kauft man jest Aarons Stuhl? 


Nahor 


Judas 


Kauft ihn von den Götzenknechten? 
Den Syrern? dem Tyrannen, der uns knechtet? 


Du ſagſt es. 


Nahor 


Judas 


Was fagt das Volk und was die Prieiter 
Dazu? Sie dulden? 


Von ihm. 


YHahor 
Wichtigere Dinge, 
Mein Freund, hat man zu thun. 
Judas 
Dein bittres Lächeln 
Sagt, wie dus meinft. Und was denn macht das Volt 
Den Herrn vergejjen? 


Naher 

Du fcheinft weit zurüd 
Hinter der Zeit. Bift du auf Timons Seite? 
Oder auf Ajar? Was? 

Judas 

Du fpottejt mein! 

Du nennjt mir Namen, die ich nie gehört 
Unter des Volkes Weifeiten und Beiten. 
Dem Klange nach finds Fremdlinge — 


Unhor 
Kommt du 
Nach Davids Stadt, Freund, wird man dich belächeln. 
Mitleidig wird man mit den Achjeln zucken, 
Fragt man dich, wer am beſten ſchlägt den Ball, 
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Ob Timon oder Ajar, und du ſchweigſt 
Verduzt. Indas 
Iſts möglich? 

Nahor 

An Morijas Hügel, 
Im Angeſicht des heilgen Tempels ſpielen 
Die Syrer Ball, und Prieſter und Leviten 
Vergeſſen ob dem Gaukelſpiel die Pflicht. 
Es giebt noch Männer, die das Fremde haſſen, 
Der alten Freiheit Herrlichkeit gedenkend 
Sich rein erhalten ihrer Väter Sitte; 
Doch ihre Hoffnung, Davids Reich verjüngt 
Erſtehn zu ſehn aus unſrer Ketten Trümmern 
Erliſcht vor dieſem Greul; ſie fragen ſich: 
Heiſcht er erſt Strafe? iſt er Strafe ſchon? 
Ich und mein Haus, wir haben Aſche uns 
Aufs Haupt geſtreut und vor dem Herrn gerungen. 
Als ich ſo lag, am Jammer ganz erkrankt, 
Rief mirs mit eines Himmelsboten Stimme: 
Noch lebt ein Mann, der Juda retten kann. 
Da ſtand ich auf, nahm meinen Stab zur Hand, 
Ihn aufzuſuchen, ging und ruhte nicht, 
Bis ich fein Haus gefunden. Mattathias Sohn, 
Hab ich den Mann gefunden? 

(figiert ibn; jchüttelt dann traurig das Haupt) 
Nein; ich hab 

Ihn nicht gefunden. Judas eifert nicht 
Um das Gefeg mit Feuereifer mehr. 
Mein Wort ſchlug nicht entzündend in fein Herz, 
Denn feine Zornesflammen Iodern auf, 
Unmiderftehlich alle Herzen zündend. 


Judas 
Sucht du den Retter bier? 


Unhor 


Leb wohl. Hier fucht ich ihn. 
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Judas =; 
Noch hat mein Dach, dich nicht bejchattet. 
Wahor 
Ich gehe. 
Judas 
Willſt du weiter? 
Unljor 
Heim und — jterben. 
Judas | 
Hörft du? Du haft fein Ohr mehr für den Freund! 


Unljor 
Der Freund fein Herz für feines Volkes Schmach. 


Judas | 
Hier gilt es mehr als Zürnen. Zorn allein 
Bejiegt den Syrer nicht. Der Zorn brennt nur 
Den eignen Herrn, den Feind nicht. Meiber zürnen, 
Und Männer handeln. Doc zum Handeln braucht3 
Die rechte geit. Und fommt die rechte Zeit, 
So findet jich der rechte Mann von felber. 


Nahor (bleibt ſtehn) 
Und was bis dahin denn? 


Judas 
Geduld. 
Unhor 
x Du höhnſt mich. 
Deswegen fam ich von Serufalem? will gehn) 
Judas (hält ibn) 
Du famft, den Freund zu ehren. Thu das nun. 
Du haft mich überrafcht. Laß mich nur erſt 
Mich fammeln. Laß ung weiter davon reden. 
Nahor und Judas können fchmerlich fo 
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Verfchieden denken, daß nicht brüderlich 
Die Arme jich verfchlingen follten. 
ahor (mei 

* Judas! 
Mehr biſt dem Herrn du ſchuldig als ein andrer. 
Wenn Reiche knauſern, darbt das Volk. Dir gab er 
Der Rede goldnen Fluß in deinen Mund, 
Der That gewaltgen Stab in deine Fauſt, 
Des Rates DI um die gewölbte Stirn. 
Liegt Teurung auf der Speife, muß der Reiche, 
Und auf der That, dann muß der Tüchtge zahlen! 


(Sie wollen nach dem Haufe; wie fie fih wenden, kommen:) 


der 


weiter Auftritt 


Xea mit ihren Söhnen, Beru Da und noch einigen Verwandten. 
Thirza erſt noch in der Szene. Dir Porigen 


Audas 


Blick auf, mein Herr und Bruder. Deine Schweſtern, 
Des Bruders Frauen, kommen, dich zu grüßen. 


Nahor 
(in die Szene blickend, wo man ſich die Thür denken muß) 
Die eine fieht gewaltig, bräunlich ſchön 
So wie der Herbit und, glaub ich ihren Augen, 
Ein Herbit voll Glut und fruchtbarer Gemitter. 


Judas 
Lea, Naemis Tochter. Meines Bruders 
Wittib hat fie die ältiten Vier der Söhne 
Mir zugebracht, die fie geleiten. Jene drei, 
Die jüngften, find die meinigen. Gemaltig, 
Wie du fie nennit, Jo ift fie. Doch daß fie 
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Nicht ganz des Weibes Grenzen überfchreite, 
Hat die Natur fie Mutter werden laſſen, 

Und bier bezahlt fie doppelt, dreifach ihr 

Den Zoll, den fie als Weib ihr oft verweigert. 


Mahor 
Doch dort, mehr Knoſpe noch ala Rofe, naht 
Ein zarter Frühlingshaucd als Weib geftaltet. 
Judas 
Thirza, mein jünger Weib, 


Unhor 
Wie jene der Stolz, 
Scheint fie die Demut jelbft zu fein. - 


Judas (Ginnig) 


inhor 
Die Junge grüßt die Ältere; doch die 
Dat feinen Blick für fie. 

Judas 

Das iſt der Wurm, 
Der meines Hauſes Blüte nagt. Sie haßt 
Die Arme unverdient. 
5 Anhor 

Die Ältere 

Umgiebt ein Kranz von Freunden und von Kindern. 


Sie iſts. 


Judas 
Mas fie beginnt, krönt Glück. Der Herr ift ihr 
Gewogen. Wo ein Schatten Iockt, dort eilen 
Die Menfchen, fich zu Lagern. 


Unahor 
Doc die Junge 
Vermeiden alle. 
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Judas 
Leas Giferjucht 
Scheucht fie. Die Arme hat nur mich zur Stüße. 


Anher 


Und dennoch mischt fein Bitter jich entjtellend 
An ihres Weſens milde Süßigfeit ? 


Judas 
Sie jtrebt mit Liebe, jener Haß zu wenden. 

Ira kommt auf der einen mit den Zöhnen und Verwandten, Thirga 
auf der andern Zeite allein näher: beide beugen die Anice vor Nabor 
Ten 

Geſegnet unſers Daches Schatten, das 
Du heimfuchit, den der Herr gefegnet. Kinder, 
Neigt euch dem Freund des Vaters, 

Thirza 


Herr, ſeid uns 
Willkommen. 


Anhor 
Friede fei mit euch, und Friede 
Mit denen, die euch fegnen. Endlich ſeh ich 
Mit meinen Augen, wie mein Freund und Bruder 
Ein Baum gefegnet jteht an Wajjerbächen. 


Zen 
Herr, laß dich nieder, du wirft müde fein. 
(Auf ihren Wint nehmen Mägde Nayor div Sandalen ab und baden 
ihm die Füße) 
Ein kühles Lüftchen ſchmeichelt ſanft ſich an. 
Erfriſche dich an dieſen Früchten, Herr. 
Und was du wünſcheſt, das verſchweige nicht; 
Die Schwelle deines Knechtes iſt die deine. 


(Sie ſitzen um die Felsplatte) 
Alaher 
Nein. Was ich wünfche, das verfchweig ich nicht. 
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Sei diefe Wohnung ftets ein vollgefchenftes 
Gefäß voll Frieden und voll Eintracht, Die 
Die Häufer jtärkt und Völker. Nimmer finde 
Die Zmwietracht, nie die bleiche Eiferjucht 
Den Eingang. 
Len (betroffen für ſich) 

Meint er mich? Hat jchon ein Feind‘ 
Bon mir fein Ohr gefunden? — Herr, fo ſeis. 
Und die VBerleumdung jteh nie vor dent Thor 
ALS falfcher Wächter. Yeicht fpricht vieles fich, 
Was fchwer ift zu erweifen. 


Unher 
Sa, To ſeis. 
Und Demut fei der Weihrauch in der Ampel 
Des Glücks. 
Lea 


Ja, Demut vor dem Herrn und denen, 
Die er erhebt. Es beuge ſich der Glückliche 
Dem Glücklichern. Deshalb erhebt der Herr 
Den Liebling nicht, daß er ſich beugen ſoll. 


Unhor 
Er ſchmückt ihn, daß der felber feinen Schmud 
Vollende. Denn die güldne Spang ijt Demut 
Am filbernen Gewand des Glücks. 


Zen 
Sch grüßte 
Ten Fremdling, doch er fchalt, da fchwieg ich ftille. 
Judas (zu Thirza) 
Du lächeljt ftill in dich zurücd wie ein 
Zufrieden Kind. Sit, Liebe, dir ein Gutes 
Geſchehn von irgend einem, fprich, von wen? 
Daß ich ihn fegne, daß ich ihm vergelte. 
Thirza 

Ya, Herr, das ift. 

Otto Ludwigs Werke, 3. Band 28 
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Judas 

Bon wen? 

Thirza 

Den Troſt der Träume ſchickt. 


Judas 
Du haſt geträumt? 
Thirza 


Ja, Herr, und einen wunderbaren Traum. 
Len 
So fei doch ſchnell. Erzähle. Sieh, dein Äugeln, 
Das Demut ſcheinen ſoll, fand ſchon den Käufer. 
Thirza 
Wenn dichs verdrießt, ſo will ich ſchweigen. 


Zen 
Schweigjt du, 
Verdrießt es Weifere denn mich. Und ftör ich, 
Sp denke dir, ich höre nicht darauf. 


Indas (nad) Nahor zeigend) 
Der Gaftfreund wartet, daß du ſprichſt. 


Thirza Gittend) 


Vom Herren, der 


Du haſt ſie 
Gekränkt. Du weißt, wenn du zu mir dich wendeſt, 
So ſchmerzt ſie das. Verſöhne ſie, damit ſie 
Nicht michs entgelten läßt. Du biſt unwillig 
Auf ſie. Um meinetwillen ſei ihr freundlich. 


Judas 


Thirza 
Unter Thränen ſchlief ich ein — 
Lea 


Die ich dir ausgepreßt. Warum verſchweigſt dus? 
Glaubſt du, mit Blicken ſagſt dus ſchneidender? 


Erzähle. 
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Judas (zoruig) 


Verzeih mir, Herr, wenn unter meinem Dach, 

Tas Ruhe dir vor allem bieten follte, 

Ein eifernd Weib mit efler Galle dir 

Dein Ohr beleidigt. Rechn' es mir nicht zu, 

Erzähle weiter, du. Beleidige 

Nicht du auch noch den Gaft durch Ungehorjam. 
Thirza 

Herr, ſchelte ſie nicht ſo um meinetwillen. 

So lang ich ihre Magd war, war ich mehr 

Ihr Kind als ihre Magd, hat ſie nur Liebes mir 

Erwieſen. Sie verkennt mich nur. Laß mich 

Durch Treue ſie verſöhnen, und ſie wird 

Mir alles wieder ſein, was ſie mir war. 


JZudas 
Du ſchliefſt. Erzähle weiter. 


Thirza 

Ob ich ſchlief, 
Das weiß ich kaum zu ſagen; ſo lebendig, 
So grün und ſaftig ſah ich einen Ölbaum 
In einem PBalmenthal an Bächen jtehn. 
Von feinen Zweigen hingen fieben Früchte, 
Zur Hälfte reif, zur Hälfte reifend nieder. 
So ſchoß er jtolz empor am Sonnenfchein 
Ter Gnade. Zu ftolz; denn er ſprach: „Die Sonne 
Sei meines Hauptes Schmud. Noch übern Himmel 
Hinauf will ich3 erheben und die Sterne 
Wie Tropfen Taus auf meinen Locken wiegen.” 
Nicht weit, davon auf trocknem Felfen kroch 
Ein Heines Bäumlein faftlos, früchtelog, 
Das bat den fetten Baum um feinen Schatten; 
Der würdigte das Bäumlein feines Blicks. 
Darob ergrimmte Gott. Er machte heiß 
Die Sonne dürften, daß der fette Baum 

28” 
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Ein Becher war vor ihrem Mund, daraus 

Sie trank, bis daß er leer an Stillung ſtand. 

Und einen Mann in Waffen ſandt er her 

Vom Aufgang; der ſchnitt ab mit Stahles Schneide 

Den jiebenfachen Stolz der Frucht und warf 

Ihn unter feine Füße. Aber bei 

Dem Bäumlein ftand der Herr mit einem Stab 

In feiner Sand; damit berührt er kaum 

Ten nacten Fels, da fprang von deſſen Adern 

Hochſtrömend eine auf, und Harer Brunnen 

Troff rings im fühlen Strom am durſtgen Bäumlein 

Hernieder, und das wuchs und brachte Früchte, 

Und alle Bäume neigten jich vor ihm, 

Am tiefiten der, der erſt es ftolz verhöhnt. 

Ta fah ich fchärfer nach dem Herren hin. 

Zu feinen Füßen war e3 wie ein Saphir; 

Auf feinem Haupt die Krone Aarons, 

Auf feiner Bruft die Namen Israels. 

Von feinen Lippen, von den Wangen floß 

Ihm auf die Brujt ein dunkler Bart herab. 

Da wart dus, Herr, der in den Lüften thronte. 

In deinem Schatten lag ein ſchönes Weib 

sm Schlummer forglos da, Serufalem, 

Tie Städte Judas um fie Her wie Kinder. 
Unhor 

Es ſegne dich der Herr. In deinem Traum 

Iſt Weisfagung. In Judas Schatten lag 


Jeruſalem — 
Dritter Auftritt 


Dathan, Porige 
Hathan 
Ein Haufen fyrifcher 
Bewaffneter jteigt aus dem Thal herauf. 
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Mit ihnen ift der Prieſter Simei 
Nebit Amri, feinem Sohn, und feinem Bruder 
Boa3 und vielem Boll. Herr, willft du ihnen 
Entgegen und jie fragen, wa3 ſie bringen, 
Oder ſoll ichs? 

Judas 


Sch gehe felbft. 


Nahor 
Und ich 
Begleite dich. 


(Judas, Nahor, Zern-Ja und die Männer außer Nathan ab) 


TREERERERERLBRIFTITDIFTWIRE 


Drifter Aufzug 


Die von Amri geblendete Lea wandert von Thirza geführt, die in 
Knabentracht verhüllt ſich ihr unter dem Namen Zebulon gejellt hat, 
übers Gebirge nach Jerufalem 


Zen 
In meine Nacht fällt;keines Wechſels Troft. 
O fprich; laß mich mit deinen Augen jehn, 
Wie fchön die Welt, des Herren Kleid, erglänzt, 
Daß feine Herrlichkeit die enge Seele 
Mir weite, mir der Füße tote Kraft 
Aufs neu belebe. 
Thirza 
Dort im Mond erglänzt 
Der Tempel von Jeruſalem. Von dort 
Wie Bienen, die beim Sammeln ſich verſpätet, 
Einzeln die Luft durchſummen, kommen Töne 
Gezogen. Flehend liegt das Volk vor Gott 
In feiner Stadt, vor feinem heilgen Haufe, 
Daß er3 bewahre vor den wilden Feinden, 
Die, rings gelagert, ihm Verderben drohn. 
Hoch oben, im Gewölbe von Saphir 
Der Himmel, fchwanft an unfichtbarer Spange 
Das Licht der Nacht. So Klar dahin gegojjen 
Scheint fie des Tages Schmeiter, bleicher nur 
Und finnender und jtiler. Um den Nacken 
Wogt ihr wie ſchwarze Locken ein Gemölt, 
In dem, ein Schmud von funfelnden Demanten, 
Ein fernes Wetterleuchten zitternd bebt, 
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Len 
So nah bift du mir, heilge Stadt de3 Herrn? 
Doch wo, nach welcher Seite wend ich mich, 
Die müden Arme grüßend binzubreiten? 


Thirza (dreht fie) 
So; noch ein wenig wende dich. Nun Tiegt 
Serufalem vor deinem Angeficht. 


Len (erhebt fih auf den Knieen) 


Du heilige, du Stadt des Herren, wo er 
Sein Haus hat mitten unter feinem Volke. 
Stadt Davids! Stadt der Könige! wo, wenn 
Du deines Volkes dich erbarmt, die Schmach 
Der Knechtſchaft von den Schultern ihm genommen, 
Bu feinen neuen König falben wirft, 
Den freien König deines freien Volkes; 
Und unter feinen Fuß die Völfer ihm 
Die ungezählten geben wirft, die wohnen 
Vom Aufgang fernhin bis zum Niedergang, 
Damit dein ‚Volk der Erde König fei, 
Und du, Herr, deines Volkes Königs König. — 
— — Hit das des Kidron Rauſchen nicht, was mir 
Die Seele tröjtend fühlt? Kommts von dem Ölberg 
Herüber? Rafft die Seele mit fich fort 
Zum Thale Sofaphat, ſchwingt fie jich mit ihr 
Hinauf zu Sion und Morijas Hügeln! 
Sprich, Zebulon. 
Chirza 

Das Rauschen, das du hörft, 
Kommt nicht vom Kidron, nicht vom Olberg, fommt 
Bon dort, wo weit gejtredt aus Wanderzelten 
Der Feinde Kriegeritadt fich auferbaut, 
Womit fie rings Serufalem umdrohn. 


Zen (will aufitehn, kann nicht) 
Weh mir! Des Geier Horft, wohin der Habicht 
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Die Kinder mir gefchleppt. Und ich bin hier; 
Verlaſſen, matt und fraftlos lieg ich hier, 

Nur eine Scherbe noch von ehemals. 

Herr, haſt du mich verlaſſen? Biſt mir taub, 
So will ich fchrein, bis du mich hören mußt. 
Wie Jakob, da er vor dem Efau floh — 

Die Nacht bei Beth EI, will ich mit dir ringen, 
Bis du die Kinder mir vom Feind erretteft, 
Damit die Feinde fehn, du bijt mit mir 

Und haſt mich nur geprüft, mich zu erhöhn; 
Und meine Feinde fiegten nur zum Schein, 

Wie Pharao, der erſt dein Wolf gedrängt, 

Bis du, Herr, deines Volkes Dränger drängtejt 
Und ihn verfchlangjt in deiner Wogen Mund. 
Du mußt, Herr, mußt, eh laß ich nicht von dir, 
Du mußt! mußt mich an meinen Feinden rächen. 
Zu fei der Himmel über ihrem Haupt, 

Zu fei die Erde unter ihren Füßen. 

Tie Schlange Ihirza falle, Herr — 


Thirza (vor Grauen ich vergeiiend) 


Halt ein! 
Zen 


. Thirza 
Sprich nicht weiter! 


Verdirb ſie — 


Len 
Was haſt du 
Im Beten mich geſtört? Du ſtörteſt mich 
Um jener willen. Was iſt jene dir, 
Daß du um ſie mich ſtörteſt im Gebet? 


Thirza 
Ich hörte ſagen, daß ſie dich nicht haßt 
Um Judas willen. 
Lea 


So. Das hörtejt du? 
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Sie habt mich nicht — um Judas willen? und 
Das hörteſt du? 
Ehirzg 
Sch hört es jagen. 


Lea 
Und 
Um Judas willen? — Kennſt den Judas du, 
Den ungerechten Mann? 


Thirza warm) 
Das iſt er nicht. 
Zen (auernd) 
So iſt er häßlich doch und mißgeſchaffen — 


Thirza ie ſich immer mehr vergißt) 

Der ſchönſte Mann im Land iſt nicht mehr ſchön, 
Wenn er ſich neben Judas ſtellt. 

Zen (für ſich 

So Spricht 
Kein Knabe. — Wie? Doch höher follt er fein? 
Thirza (begeiltert) 

Die Ceder auf dem Libanon ragt nicht 
So ſchlank und Hoch (ie beſinnt ſich 


Len 
Du ſchweigſt? Warum? 


Thirza 
Ich hab ihn 
Nicht ſelbſt geſehn — 
Lea 
Und kennſt ihn ſo genau? 
Thirza 


Mein Vater ſagt, der Judas wird das Volk 
Des Herrn erretten; meines Landes Jungfraun 
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Singen vom Judas; unfrer Feinde Furcht 
Nennt ihn den Hammer. 
Zen 
Nennt ihn? Und du weißt 


Thirza 


Lea | 
Komm doch näher. Stütze mid). 
Sieh, du haft Locken, weich wie Frauenloden; 
So zarte Haut hat nicht ein jeder Knabe. 
Du hajt gemweidet fonjt auf diefen Bergen? 
Ha! — Komm! Was fliehft du mich? 


Thirza 
Dein Zittern ſchreckt mid). 
Dein Atem ift gepreßt; jo wie ein Krampf j 
DurhfchütteltS deine Glieder, nah ich dir; 
Sch weiß nicht, ziehjt du mich an dich, ftößt du 
Mich fort? 


Noch nit — 
Was? 


Len (matt) 
Das weißt du nicht — 


Thirza 


Lea 
Du weißt noch nicht, daß Judas — 


Was ſagſt du? 
Nichts. 


Thirza (äugitlich) 
Was? 
Lea 


Thirza 


Komm her. 


Was iſt mit Judas? 
Len 


— 


Komm — 


Thirza NE 
Du ängitejt mich. 
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den 
Erjt ftüge mich — CThirza hilft ihr aufftehn) 
So. La mich an dir lehnen — 


Thirza 
(voll Augſt in ihrer Umſchlingung) 
Was willſt du? Laß mich los! Was — 
(Will ſich losmachen) 


Nichts. 
(Baufe, während fie ſie mit den beiden Armen umfaßt) 
Der Judas — — 
Sit tot. 
Chirza 
(auffchreiend, Lea in die Arme fintend) 
Weh mir! 


Zen (itößt fie von fich) 
Nun höhne Doch! Haft du 
Ihn nun, den du mir jtahljt? Biſt du nun noch 
Die Borgezogene? Was hilft dir nun, 
Daß du die Kinder mir verraten hajt? 


Chirza 
Sch hab dir deine Kinder nicht verraten. 
Weh mir, daß Judas tot ift. Weh! Ich wollte 
Die Kinder retten helfen. 
Len chohnlachend) 
Retten? Du? 
Der Fuchs des Hafen Brut? Der Löwe der 
Gazelle Junge? 
Thirza 
Weh, daß Judas tot iſt! — 


— — — — — — 


Wär ich wie du, ſo ließ ich dich im Elend 
Der Blindheit irren. Doch es iſt ja nicht 
Um dich allein. Komm, folge mir. 
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Zen (hohnlachend 
Daß du mich 
An einen Abgrund führft, in den ich jtürze? 
Daß du fo lang mich irre führit, bis ich 
Die Kinder nicht mehr retten Tann? 


Thirza 


Du wirſt 
Den Weg rerfehlen. Komm — 


Len (ftöht fie don fich) 
Rühr mich nicht an! 
Spar deinen Hohn für dih! — 
Thirza 


O Herr, fieh nicht, 
Mas fie mir thut. 


Lern 
Rufſt du zum Herrn? Er müſſe 
sm Staube dich demütigen vor mir, 
Du müſſeſt finderlos und einfam fterben. 
Dort hör ich Tritte unter Waffenklirren. 
Der Herr wird mich behüten bei dem Feind. 
(Will gehn, wendet fidh raid) 
Du ladhit? 
Thirza 
Ich? 
Lea 


Hör ich nicht, daß du mich höhnſt? 
Darum, daß du mich höhnſt, müſſe der Herr 
Wahr machen, was ich ſagte. Liegen müſſeſt 
Du heute noch vor mir, daß alle ſehen, 
Wen ſich der Herr erwählt, wen er verwarf! (4b) 


> 





— — — 
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Vierter Aufzug 


Zwölfter Auftritt 
Ira, Judas, dann Beruja 


Zen 


(bie leiſe für fi fortgejprochen, zulammengefauert, lauter) 
So lang die Säulen ftehn von Israel, 
So lange müffen feine Jungfreun fingen 
Bon meiner Löwenſöhne Lämmertod, 
Judas (ift ftehn geblieben) 
Was hör ich? Iſt das Lead Stimme? (Sieht fid Ha! 


Zen 
Ihr habt gefämpft, fo wie ein Löwe kämpft, 
Ihr feid geftorben, jo wie Lämmer jterben. 


Iudas (tritt näher) 


Len 
Du biſts? Doch nein; es it dein Geiſt. 
Judas 
Sein Geijt nicht, Judas felbft. 


Lea! 


Zeruja (it eilig aufgetreten) 
Herr, wie die Syrier 
Hinſtrömten über das Gefild, da ftanden 
Die von Serufalem in ihrem Weg. 
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Die Unfern drängten nach, jo wie ein Mühlftein 
Die Körner an den andern reibend preßt. 

Der Sieg iſt unfer, Herr. Doch deine Kinder 
Zu retten famen wir zu ſpät. 


Judas 
Du fahit fie? 
Zeruja 
Wie ich dich juchte jetzt, ſah ich den Küngling, 
Der uns geführt, von fern am Boden fnien. 
Sch jah ihn weinen, fah, wie er den Urn - 
Vol Schmerz um einen Toten fchlug; ich eilte. 
Doch wie ich hinkam, war er nicht mehr da, 
Nur deiner Kinder Leichen fand ich noch. 
Lea 
Der Engel küßte ſie; er wird ſie rächen. 
Wo iſt der Engel? 
Audas 
Meinen Schwertinopf gab 
Sch ihm, als er mich rettete, 


Lea 
Ruft mir 
Den Engel, daß ich dankend vor ihm liege, 
Ihn flehe, mich zu rächen und die Kinder! 
Geht, jucht ihn, laßt nicht ab, bis ihr ihn findet. 
Judas (nad) einer Pauſe, dumpf) 
Und unsre Knaben, Lea? 


«der 
DPreigehnter Auftrift 


Nathan, Thirza in einen Mantel gehüllt von lints; er nähert ſich; 
fie bleibt zurüd, BPorige 


den 
Herr, fie find 
Geftorben, treu dem Herrn, dem fie gelebt. 


— — —— — — — — — 
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Judas (ihlägt die Hände vors Geficht) 


deh 
Der Syrier konnte fie nur martern, fie 
Dom Herrn entfernen fonnt er nicht. 


Unthan 
(indem die Kinder gebradt und hinter das Zelt gelegt werben, wo 
Judas bei ihnen ſteht) 
Herr, fie 


Bereiteten den Pfad vor deinem Sieg. 
Gefangen von den Syriern, ſah ichs 

Mit an. Sie gingen aufrecht wie ein Held 
Unter der Leiden Krone. Bon der Ruh 
Auf ihrem Antlih ging Entfegen aus 

Auf ihre Peiniger. In ihrem Blut 

Floß deiner Feinde Kraft dahin. 


Judas 
So will ich 
Die Ruh euch nicht mit Weiberthränen ftören. 
Dem Herrn will ich Iobpreifen, daß er euch 
Lie Männer fein, wo Männer Kinder find. 


Lea 
Doch ohne Rache laß fie nicht. Den Gleisner, 
Der heuchelnd dir von ihrem Tod erzählt, 
Herr, nimm ihn feſt, ihn und die Schlange Thirza. 
Geh zum Gericht mit den Verrätern, Herr. 


Unthan 
Herr, ftrafe mich nicht irrend, wie mich Lea 
Irrend verklagt. 
Zen 
Laß dich nicht blenden, Herr. 
Er weiß zu lügen, daß dus glauben mußt. 
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Judas 
Auf, Uſiel, Zeruja. Sie foll er 
Mitbringen, deren Hut ich ihm vertraut. 
Hör ich nicht Zimbeln da und Flöten? Nahor, 
Iſts mit den Helden von Serufalem. 


der 


Pierzehnter Auftritt 
Bahor und Prieffer und Krieger. Vorige ohne Zernja 


Unhor 
Ja, Nahor ifts, der dich, den Netter, grüßt. 


Judas 

Ich bin der Netter nicht. Ein Jüngling, Freunde, 
Den wir nicht fennen, iſts, der euch gerettet. 
Vergebens fleht ich, droht ih. Mutlos Tagen 
Die Krieger nur. Da plößlich flog es Durch 
Die Neihn: „Ein Engel fommt, ein Engel rettet! 
Dort zieht er ſchon vorauf vor Judas Helden!“ 
Ein Wunder wars, wie fehnell’da bleiche Wangen 
Sich röteten, wie funfelnd Feuer plößlich 
Erlofchne Augen flammten; wie die lang 
Erſchlaffte Musfel, wie die Sehn am Bogen 
Auffchnellt, Ein Schrei, Ein Sprung, Ein Griff, und 

hoch 
Geſchwungen Schwert und Lanze fich ergoß 
Wie der Gemitterjtrom am Fel3 herab 
Den Weg, den niemand fonjt geahnt, den uns 
Der Jüngling in des Lagers Mitten führte. 


dr 
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Fünfjehnter Auftritt 


Ufiel. Tie Dorigen. Immer noch kommen Brirger, darunter 
Baron nefangen 


Uſiel 
Herr, du haſt mich gerufen. 
Judas 
_ Wo ijt Thirza? 
Du bringft fie nicht? Du ließeft fie entfliehn? 


Zen 
Siehſt du, fie floh. Was flieht fie denn, wenn fie 
Gerecht ijt? 
Judas 
Von dir fordr’ ich fie. 


an Herr, ıch 
Geitehe dir, ich half ihr fliehn. Laß mich 
Nichts weiter jagen. 
Judas 
Sprich bei deiner Seele! 


Afiel 
Nun denn: Sie wars, die uns den Meg geführt. 
Nun laß mich jterben, genügt das deinem Born, 
Verfolge nicht, die Zsrael gerettet. 


Judas 
Zen 


Glaub ihm nicht, 
Der Lügner fteht mit ihr im Bund und Nathan. 


Nathan 
Herr, ſie war dir getreu und deinen Kindern. 
Otto Ludwigs Werte, 3. Band 29 


Die Israel gerettet! 
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Lea 
Der Engel küßte meine Kinder; er 
War Thirza nicht. Herr, du haſt ihn geſehn! 
Beſtrafe dieſe Lügner. 
Zudas 
Sein Geſicht 
Hat er mir nicht gezeigt. 
Lea 
Weil Sterbliche 
Nicht würdig ſind, des Herren Glanz zu ſehn. 
JZudas 


Er wandte ſich. 
Nathan 


Wie ich ſie töten wollte, 
Wie Lea mir befahl — 
Judas 
Haft du ihm das 


Lea 
Ja; und hätt er mir gehorcht, 
Die Kinder lebten noch. 
Uathan 
Da, Herr, verlangte 
Sie einen Tag nur Friſt; dann ftelle fie ' 
Sich jelber mir, wie Jephtas Kind gethan. 


Befohlen? 


Judas 
Weh mir! Sie that e3 nicht, fo it fie tot. 
Weh! meine Härte hat mein Weib getötet! 
Nathan (mit Thräuen kämpfend 
Nein, Herr, tot iſt ſie nicht. Sie ſtellte ſich. 
Zen (bobnlachend 
Tu glaubft ihm das? Du biſt — ein Held im Glauben. 


[<6] 
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Anthan 
Mie alle Stimmen ſie als Netter priejen 
Und einen Engel Gottes in ihr fahn, 
Da kam fie wie ein Lamm zur Schlachtbanf: 
„Bier bin ich, Nathan, dir zum Schwur zu helfen. 
Doch eile! font weiß icy nicht was ich thu! 
Mein Herr lebt — eile, daß mein Herz der Schwur 
Nicht reut, den ich dir that, und ich verzweifle. 
Eil, Nathan, eil und rette mir die Seele.” 

Judas 
Weh mir! Und du haft fie gemordet? 


Unthan 
Judas 

Sie lebt? Wo ift fie denn? So fprich doch, ſprich. 
Uathan 


Herr, wenn mich Lea meines Eids entlöſt, 
Will ich ſie ſchaffen. 


Nein. 


Lea 
Nimmermehr. Du lügſt, 
Das weiß ich. Mich ſollſt du nicht täuſchen, wie 
Den Judas. Herr, was töteſt du mich nicht? 
Biſt du gewohnt doch, meiner Feinde Wort 
Zu folgen. Laß doch rufen durch das Feld, 
Daß ſich der Engel ſtelle. Wär es Thirza, 
Dann wollteſt du zur Königin ſie machen 
Und mich ihr unterthan als ihre Magd. 


Anthan 
Du irrſt. Tas alles Toct fie nicht. 


Zen 
Weil fie 
Kein Engel iſt, fein Retter! Weil fie nicht 
Den Mut hat, aufrecht vor mir da zu ſtehn, 
29* 


ERERERERHE 12 RURVRYRTUIRL 


Die Mörderin vor der Erfchlagnen Mutter. 
Das Blut der Kinder fchreit zum Himmel auf. 


Judas 

Schweig du, die nur dem Argwohn folgt, der dein 

Unmeiblich Herz erfüllt. Fluchſt du der Unſchuld, 

So fällt auf dich zurüc dein Fluch. 
Zen 

Judas (zu Nathan) 


Unthan 


Wenn meine Bitte du 


Er falle! 
Wo haft du jie? | 


Erfüllen willſt. 


Judas 
Ich will! 
Anthan 
Und Lea mich 
Des Eids entläßt — 
Lea 


Was marterſt du mich doch? 
Nun gut; wenn Thirza doch der Engel iſt, 
So ſchaffe, daß ichs ſelber glauben muß 
Und du ſollſt quitt des Schwurs und ledig ſein. 


Unthan j 
Nun denn, Herr, Thirza bittet meine Bitte, 
Laß Lea nicht entgelten, Herr, was fie 
Un Thirza thut. 
Zen (hohnlachend) 
Wie fchnell fie ift! Sieh erft, 
Ob dur Vergebung findeft für fie felbit? 
Wer unrecht hat, ijt eilig mit Verzeihn, 
Weil er Verzeihung braucht. Doch der Gerechte 
Verzeiht nicht und verlangt Berzeihung nicht. 


Nathan nimmt Thirza den Mantel ab. Chirya ſteht verichämt 
und verweint 
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Alle 


Zen » 
Ha; er fommt, um euch zu zeigen, 
Daß er nicht Thirza if. Er fommt, mich zu 
Erhöhn und meine Feinde zu zerfchmettern. 
Wo ſteht er, daß ich ihn verehre? 


Nathan (ührt fie Hin) 
Hier. 
Zen 


Geſegnet du, gefegnet, den Gott fendet. 
Macs offenbar, der Herr ift nur mit mir, 
An Thirza räche mich und meine Kinder, 
Anbetend, jieh, lieg ich vor dir im Staub. 


Der Engel! 


Thirza Die fie ſchon Hat erheben wollen) 


Steh auf. Demütige dich nicht vor mir. 
Ich bin fein Engel; ich bin deine Magd. 


Zen 
Ha! 
Judas 
Thirza, herrlich Weib, wie hab ich Dir 


Unrecht gethan! 
Zen (matt) 


Haft du den Schwertfnopf? Biſt du 
Der Engel, zeig den Schwertfnopf. 


Thirza 


Lea 
Ich ſprach: Wenn ſie unſchuldig iſt, dann falle 
Mein Fluch auf mich. Er iſt erfüllt. Ich hab 
Im Staub vor ihr gelegen heute noch. 
Sie hat die Kinder nicht verraten. 


Anron 


Herr, bier ift er. 


Nein. 
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Boas ſchlich Nathan nach, wie er den Kindern 
Zu ejjen zutrug, fo fand Amri fie, 


Thirza 


Nun, Herr, verzeih ihr. Reich ihr deine Hand. 
Sch thu es auch — 
Zen 


Rühr mich nicht an. Du glaubft, 
Ich liebe dich? Nie hab ich jtärfer dich 
Gehaßt als jet. Du bit nicht meinesgleichen. 
Dein Thun ift Thorheit, und doch ift der Herr. 
Mit dir. Der Herr thut, was er will. Wer zieht ihn 
Zur Rechenjchaft? Ich hab dem Herrn gedient, 
Und doch verläßt er mich. Er jagt: Sch will 
Die Treue lohnen. Wer kann mit ihm rechten? 
Er thut, wie ihm gefällt, jo oder fo. 
Ich aber will demütig fein, als hätt er 
Gethan nach feinem Wort. 


Nahor 


Selbſt ihre Demut 
Iſt Hochmut. 


«or 
Sechzehnter Auftritt - 


Arruja. Porige 


Z3eruja 
Israel, dein Sieg iſt groß! 
Es wütet Aufruhr rings in Syriens 
Provinzen. Seines Königs Seele hat 
Der Herr dem Wahnfinn in die Hand gegeben. 
Nahor (tritt vor) 


So hat der Herr fein langgefnechtet Volt 
Bereit und hat es offenbar gemacht, 
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Daß wir fein Volk noch jind, das Volk des Herrn, 
Das er gejtraft nach feinem Zorn und nun 
Nach feiner Gnade wiederum vrhebt. 
Er will der Könge Zeit erneun, die große, 
Wo ich die Völker beugten feinem Volk. 
„Ihr folt ein priejterliches Königreich, 
Ein heilig Bolf mir fein”; jo fprach der Herr 
Zu Mojen. Kehrt die Herzen zu dem Herrn. 
Er ruht in Schwerer Wolfe über uns. 
Sit es dein Wille, Herr, jo jegne uns. 
(Ein Regenbogen) 
Seht ihr das Zeichen feines neuen Bundes, 
Den er, der Herr, mit feinem Bolt will jchließen ? 
Wie damals, da der Wajjer Schmwall verlief, 
Ter Herr zu Noah ſprach: Das fei mein Zeichen, 
Daß ich die Erde nicht vertilgen will. 
So jet, da unfrer Knechtſchaft Flut verläuft, 
Verfündets unſers Volkes ewge Dauer. 
Nun, Israel, wer foll dein König fein? 


; Volk 
Ter Judas! 
Andre 
Unfer König fei der Judas. 
Andre 
Der Retter! 
Wlahor 


Hörit du, Mattathiad Sohn? 


Judas (beugt fc) 
Sein Knecht bin ich. König ijt er allein! 


Uahor 
Herr, iſts dein Wille? Segneſt du dein Volk? 
Ein ferner Donnerſchlag, der bis zu Eude des Stückes mählich verhallt) 
Er ſpricht mit ſeinem Volk. Hin in den Staub, 
Sein Volk, vor ſeinem Angeſicht. Bet an, 
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Voll, vor dem Herrn im Staub. Jehova jegnet 
Sein Bolt, Pauſe; er fteht auf; die andern auch) 


Und nun folgt mir zum Tempel nad) 


Zen 
(zu Judas und Thirza, die fie mitführen wollen) 
Laßt mi. ch bin fein Gaft 
Für eure Feſte. Laßt mich einfam ziehn, 
Sp wie mein Leid nicht feinesgleichen hat.‘ 
Der Herr hat meiner Früchte Glanz gepflückt, 
Der Herr hat meiner Zweige Kraft verjengt, 
Zu zeigen, daß der Menfch nichts ift vor ihm. 
Geht eures Weges. Mich laßt meinen ziehn! 
(Auf einen Wink Nahors lajjen fie fie; eine Magd führt jie ab. Die 
Krieger erheben Judas und Thirza auf ihre Schilde, der Himmel heiter, 
wie der Zug mit Zimbein und Flöten fich in Bewegung jebt) 


Serufalem. 


Vorhang fällt 


Ende de3 vierten Aufzugs 


er 


Die Pfarrroſe 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 


rer 


derderdergerderderdaerde, 150 Mirkr reich sehr re 


Einleitung 


De Hürgerliche Trauerfpiel „Die Pfarrrofe” fchrieb 
Dtto Ludwig zu Garjebah und Meißen im 
Sommer und Herbit 1845; die erite Anregung Dazu 
itammte unverfennbar aus der Bürgerfchen Ballade 
„Des Pfarrer? Tochter von Taubenhain.“ Doc 
verdankte der Dichter diejer Ballade eben nicht mehr 
als den erjten Gedanken zu jeinem Stüd. Aus 
der Natur des Stoffes ergaben fich gewifje Überein- 
jtimmungen in der Schilderung bürgerlicher Zuftände 
mit der vor Zeiten jo erfolgreichen Weile Ifflands, 
aber von einer Anlehnung an Sffland konnte ebenfo 
wenig die Nede fein als von einer jolchen an Bürger. 
Erfindung und Ausgeftaltung fielen in eine Zeit, in 
der jich Ludwigs Phantafie und Geiſt mit Macht zu 
der ihm angebornen, aller Muſter jpottenden jelb- 
jtändigen Eigentümlichfeit durchrangen. Bis auf Die 
Neigung zum breiten Ausmalen charakterijtijcher Ein: 
zelheiten, zur warmen Belebung der Szene durch Kleine 
Züge, eine Neigung, in der fich nachmals der Erzähler 
genug that, zeigen ſich in der „Pfarrrofe” die außer: 
ordentlichen Vorzüge des Dichterd wie gewiſſe Mängel, 
die mit feinem ftarren Wahrheitsdrange, feinem leiden- 
ichaftlichen Widerwillen gegen die überlieferte Phrafe 
und feinem Verlangen nach Natur und realiftifcher 
Wirkung zufammenhingen, in voller Deutlichkeit. An 
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der poetifchen Kraft und dem poetifchen Berufe Ludwigs 
hätte niemand zweifeln dürfen, der auch nur Dies 
Trauerfpiel fennen gelernt hätte. Die Handfchrift der 
„Pfarrroſe“ wurde indes nur wenigen vorgelegt; fo- 
wohl Eduard Devrient als Gutzkow (der zum Drama: 
turgen de3 Dresdner Hoftheaters ernannt worden war, 
nachdem Devrient die Oberregie niedergelegt hatte) er- 
Härten das Stück um feiner grellen Wirkung willen fürun- 
darjtellbar. Ludwig würde jich nach feiner Gewohn— 
beit Hierbei befchieden und das ausgeführte Wert 
wiederun als eine bloße Studie zurücgelegt haben, 
wenn nicht Ed. Tevrient ihm wiederholt zugeiprochen 
hätte, die Dichtung zu einem Schaufpiel mit verföhn: 
lihem und verſöhnendem Schluß umzuarbeiten. 

Nach der Aufführung des „Erbförſters“ im Jahre 
1850, wo e3 dem theatralijchen Berater Ludwigs von 
befondrer Wichtigkeit erfchien, daß der Dichter bie 
eben erflommene Bühne mit neuen Werfen vollends 
erobere, ermutigte er ihn aufs neue zur Umarbeitung 
der „Pfarrrofe”, und Ludwig fchrieb wirklich Ende 
Juni bis Anfang September, wo er im Bufchbad bei 
Meißen wohnte, fein Trauerfpiel zu einem Schaufpiel 
„Die wilde Rofe“ um, das er am 17. September 1850 
an Ed. Devrient fandte. Diefe Arbeit brachte dem 
wohlmeinenden Ratgeber eine empfindliche Enttäufchung, 
es jtellte fich heraus, daß die ſchon im Trauerfpiel 
etwas Fünftliche und verwidelte Handlung durch die 
Wendung zum glüclichen Ausgang nicht einfacher und 
überzeugender geworden war, mit dem Aufgeben der 
tragiſchen Folgerichtigfeit und der mit ihr verfnüpften 
Stimmung hatte der Dichter gleichfam die Zügel der 
Führung verloren. Das Trauerfpiel war ohne Frage 
nicht nur urfprünglicher, einheitlicher und poetifch er: 
greifender geweſen als das neue Schaufpiel, e8 würde 
auch mit einigen Nachhilfen und Abänderungen jich 
weit eher zur Aufführung geeignet haben. „Alles, was 
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gut daran iſt, iſt aus der erſten Bearbeitung,“ geſtand 
ſich Devrient in feinem Tagebuch am 3. Oktober 1850 ein. 

Für Ludwig war nad dem Mißlingen dieſes Ver— 
ſuches die Sache erledigt, er verzichtete auf jede Ver— 
öffentlichung des Trauerjpiels wie des Schaufpiel3. 
Aber ſchon bei den Vorbereitungen zur erjten Samm— 
lung von Ludwigs Schriften Fam die Mitteilung der 
„Pfarrroſe“ ernitlich in Frage. Ohne fich über Die 
Mängel der Dichtung zu täufchen, glauben die Familie 
des Dichters wie der Herausgeber, daß die Schönheiten 
diefes bürgerlichen Trauerfpiels, die lebendige Kraft in 
der Darjtellung des Lebens und der Leidenschaft, die 
Tiefe der Empfindung, der Reichtum der Stimmungen 
die Mängel weit überwiegen, und daß man ihnen aus 
der abermaligen Zurücjtellung der talentreichen und 
eigentümlichen Schöpfung in fpäterer Zeit einen ge- 
rechten Vorwurf machen könnte. Der Abdrud ift nach 
der Handichrift (Reinfchrift) des Dichters erfolgt und 
forgfältig mit diefer verglichen worden. 
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Perfonen 


Friedrich von Falkenſtein, Jagdjunker 
Major von Wüſtenfels 

Paſtor Döring 

Arzt Werner 

Forſtgehilfe Freitag 

Verwalter Undank 

Die Paſtorin 

Rofe, ihre und des Paſtors Tochter 
Sabine, Werners Schmeiter 
&riederike | 


Sufanne | junge Mädchen 


Kor 
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Erfier Aufzug 


Wohnjtube bei Paſtors 


Eine Thür im Fond, eine rechts. Ein Klavier, daranf ein Epheu— 

tod an einem Spannrahmen gezogen: Papier, Tintenzeug. Eine 

Kommode mit mehreren Fächern. ber der Thür im Fond eine 

Schwarzwälderuhr mit Gebänje. An der Wand einige Kleidungsſtücke; 
an der Kommode Ichnend einige lange Tabatspfeifen 


Erfier Auftritt 


Dir Paflorin allein, vor der Kommode knieend und in einem 
, halb ansgezogenen Fach framend 

Paſtorin. Ich muß alle8 wieder legen, wie es 
lag. — Nichts zu finden. Und von ihr felbit erfahr 
ich nicht8 mehr. (Hort aui) Das iſt fie wohl gar. (Einiges, 
was fie heransgelegt bat, thut fie ichnell wieder ins Fach, das fie zu— 
ſchiebt; einiges vergißt fie in der Eile; fie ſteht ſchnell auf) Nein. — 
Es klopft. Herein! 


io 


Zweiter Auftritt 


Sabine Paflorin 


SHabine (hat die Paftorin noch aufftehen jeden). Schönen 
guten Morgen, Frau Rajtorin. 


Beidergerdergerdargertge 184 Me reh sahne sah sah tahteh, 


Paftorin. Ach, Sabinchen, was bringen Sie mir 
Gutes? 

Sabine. Die Rofe nicht zu Haus? 

Paſtorin. Sie ijt ausgegangen. 

Sabine. Einen fchönen guten Morgen von meinem 
Bruder — | 

Paforin. Er läßt fich gar nicht mehr bei uns 
jehn, der Herr Doktor Werner, Seten Sie fich doch. 
Die Mittagsfonne wird ſchwül. Ein Täßchen — 

Sabine. Ich komme nur davon, und mein Bru— 
der hält nichts auf den Kaffee, 

Paftorin. Die Herren Ärzte! Mein Mann fieht 
alle Stunden aus dem Fenjter, ob Herr Werner nicht 
fommt. ch denke doch nicht, daß der Herr Doktor 
abjichtlich nicht mehr kommt. 

Sabine. Deshalb hat er mich hergefchidt. Er 
jagt, um Roſens wegen — s 

Pnftorin. Der Herr Doktor nimmts zu ernithait 
mit dem Mädchen. 

Sabine. Ich kanns ihm eigentlich nicht verdenten. 
Die Frau Paftorin fennen mich — 

Paforin. Sie find ein braves, Liebes Mädchen, 
an dem jedermann feine Freude haben muß. 

Sabine. Mir fommen die Thränen, wenn Sie fo 
Iprechen. Und mein Bruder ift wie ich. Nein, ſolch 
ein Gemüt. Drum ift er auch ordentlich krank. Das 
jagt ich Rofen neulich. Für unglücliche Liebe, jagt 
ich, ſollteſt du wenigſtens Schonung haben. Unglüd- 
liche Liebe? jagt fie ganz barmherzig. Das ijt freilich 
eine ſchreckliche Krankheit. Sch möchte lieber den 
Schnupfen haben oder gar den Huſten al3 unglüdliche 
Liebe. Aber er hat ja die Apotheke im Haus und ein 
Mittel drin, das für alles hilft. Aber was denn für 
eins? frag ich ganz ehrlich. Da neben in der Apo— 
thefenede, jagt fie noch barmberziger. Da in dem 
feinen rot und Ihwarzen Schränfchen, das zweite 
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Fach von unten. Der Schlüffel liegt Hinter der großen 
Spiritusflafche. ch dent ja immer nod) nicht, was 
jie meint. Sagt jie: Hat ers uns doch erjt neulich 
gewiejen. Sch Tage: Doch nicht Dpium? Das furcht- 
bare Gift? Und fchlage die Hände zufammen vor 
Schref. Und, fag ich, mein Bruder, jag ich, fagt 
immer: Gin Mädchen ohne Gemüt, das ift wie eine 
Blume ohne Duft. Da hält fie jich die Nafe zu. Ich 
fage: Aber warum denn nur. Lacht fie: Sch Hab 
Ihmwache Nerven, und du duftejt mir zu ſtark. Damit, 
ohne guten Tag zu jagen, hüpft fie fort, läßt ihren 
breiten Hut an den Bändern Hinter fich herfliegen 
und wirbelt wie eine Lerche. 
(Es pocht und ſcharrt draußen) 


Paſtorin. Herein! Aha, das iſt der Herr Ver— 
walter Undank. 


Dritter Auftritt 
Undank feierlich ktomplimentierend. Vorige 


Undank. Freundlichſten Bongſchur vom gnädigen 
Herrn Jagdjunker, und der Herr Paſtor nebſt Madame 
und Mademoiſelle wären hiermit freundlichſt ein— 
geladen zu einer kleinen überraſchung dieſen Abend 
punkto acht im grünen Pavillon. 

Sabine. Der Herr Inſpektor verzeihen gütigſt. 
Erzählen die Leute da — ich bin nicht neugierig. Ich 
denfe, was geht mich an, was der gnädge felige Herr 
Onfel in feinem Teftament bejtimmt hat. 

Undank (wit gehn). Sehr wahr — 

Sabine. Da follte an des Junkers zweiundzwan— 
zigitem Geburtstag die junge Gräfin Diemar, die 
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Verwandten alle punkt zwölf zu Nacht auf dem 
Schloſſe hier verſammelt ſein. Und ſollten ſich er— 
klären, ob ſie einander — nun Sie wiſſen ſchon — 
heiraten wollten, der Junker und die Gräfin, und dann 
ſollten ſie des ſeligen Onkels Gut zum Hochzeits— 
geſchenke haben. 

Undank mit Verbeugung. Haben — aber will gehn) 

Sabine. Aber wenn der Junker die Komteſſe 
nicht wollte, fo ſollte das Gut der Komteſſe gehören 
und wenn die Komteſſe fid) weigerte, follte da3 Gut 
dem Junker fein. 

Undank (zart Forrigierend, wie oben). Gnädigem Junker 
ſein — 

Sabine. Mir kanns einerlei ſein. Ich frage nicht 
nach andrer Leute Geheimniſſen. (Undant ſtimmt durch Ver— 
beugung bei, ſieht aber nach der Thür) Und ob ichs weiß, ob 
fein einundzwanzigſter — aber es iſt wohl unſchicklich 
von einem unverheirateten Mädchen, von eines jungen 
Herrn Geburtstag zu reden. — Ein ſittſam Mädchen 
hat ſich um ſich genug zu kümmern. 

Undank (den Rubepunft benntzend. Daher bitte ich, 
mich dem Herrn Paſtor ergebenjt zu empfehlen, Frau 
Raitorin — Mademoijelle — 

Sabine. Empfehle mich ergebenit. 

Baftorin don begleitend). Entſchuldigen Sie nur, daß 
mein Mann — jeit dem letten ſchweren Anfall giebt 
er dem Mittagsichläfchen eine Stunde mehr zu. Aber 
machen Sie unfer unterthänigites Kompliment und — 
cabgehend mit Undauh entfchuldigen, Sabindien — ich 
bin — 

Sabine, Thun Sie fich feinen Zwang. 


wo 
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F Pierfer Auftritt 
Sabine alle 


Sabine, Was liegt da nur? Die Frau Paftorin 
jpionierte in Roſens Kommodenfadh. Wie ich fam, 
ſchob fie fchnell zu. Da ijt das herausgefallen. War 
auch eine fchöne Ordnung drin. (Sie hat ein Blatt aufgehoben, 
tieit) Das ift doch gar — bin ich erfchrocen! So hätten 
die Leute doch recht, der Junker wollte die Roſe 
heiraten und das Gut verfchenten? — ich beneide fie 
nicht darum. ch nicht. Und es ift am Ende gar 
nicht einmal ein Heiratsverfprechen; jie fann ihn gar 
nicht drauf verklagen. — Er verfpricht ihr mit feinem 
eignen Blut — ja, e3 jieht fo rötlich aus — (ehr er- 
leichtert) ewige Liebe. Wie das rührend ift. Aber ver: 
Hagen kann fie ihn nicht darauf. — Die Frau Paſto— 
rin — (legt ichnell das Papier wieder bin und jteht beim Epheu) 


kor 
Fünfter Auftritt 


Frrifag. Sabine 


Sabine. Wie der Epheu gewachſen ijt, Frau 
Paſtorin. 

Freitag. Na; wenn ich eine Frau Paſtorin! Die 
knixt draußen mit dem unendlichen Herrn Inſpektor. 

Snbine wendet ſich überraicht nah ibm). Freitag? Du 
biſt hier? 

Freitag. Herr Forjtaehilfe Freitag. Aber nicht 
der heutige Freitag, fondern ein zufünftiger; nämlich 
Fräulein Sabinens Zukünftiger, der gekommen ijt — 

Sabine (vetiriert in ein Fenſtey. Menn uns jemand 
jo allein beifammen fieht! 

30* 
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Freitag. Dummes Zeug. Hab meine Mühe liegen 
lajien, eh ich zum Rajtor binaufging. (Gr nimmt die Mütze 
von Klavier) Dem hab ichs gejagt. Wegen feiner Perſon 
von Tochter. Meine Mutter ijt gebrechlich; das kommt 
von Gott, und feine Pfarrmamfell braucht jie deswegen 
zu verhöhnen. Aber weil ich da einmal bei meiner 
Mutter bin im Erzählen, da bat ihr jemand eine 
ganze Rolle Geld heimlich ins Fenſter gelegt. Und 
das Hat niemand anders als der Junker. Da wett 
ich. Für den lief ich auch ins Feuer. Wenn ich nur 
wüßt, ob das wahr wär, daß der Junker in der 
Pfarrmamfell ihre Dohnen gefallen jein joll, ‚wie ein 
Krammetsvogel — 

Sabine (caic). Das kannſt du nur glauben. Ich 
habs ſelbſt gefehn. 

Freitag. J du grüner Krautfalat! Und was nur? 

Sabine (wie vorhin). Die Verfchreibung — (Sie bes 
finnt ſich) 

Zreitag. Eine Ehverfchreibung? Da follt doch — 

Sabine (veregen). Cine Liebesverfchreibung nur. 

Zreitng. Was? Und du hajts ſelbſt gelejen? 

Sabine. Nun freilich — du denkſt wohl, Hinter 
ihrem Rüden? — Sie — wie mir? — und meinte 
— ob man — 

Freitag, Ob man — . 

Sabine (weinertih). Ob man — nun was fonjt? 

Ob man — mwa3 damit follte machen können — 
nun vor der Obrigkeit. 

Freitag (Hat einen Gedanten. Gehſt du mit, Sabine? 

Sabine (entrüfte. Denkſt du, ich bin fo eine wie 
die Pfarrrofe ? 

Freitag. Na, adjes denn. Aber deinen Bruder 
darf man doch wohl befuchen. (26) 


rar 
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Sechſter Auftritt 
x 
Sabine allein; gleich darauf die Paflorin 


Sabine Nein, fo in Berlegenheit, wie ich war! 
Konnte doch nicht jagen, daß ichs Hinter ihrem Rücken 
gelejen hatt. So eine wie die Pfarrrofe hätt jich 
nicht3 daraus gemacht. 

Paſtorin (tommt zurüd). Sie haben warten müfjen, 
liebes Sabinchen. 

Sabine, Wie Sie gut find! Wer auch fo eine 
Mutter hätte! 

Paftorin. Wie die Menfchen in paſſen, 
ſind ſie ſelten beiſammen. 


Sabine. Wie Sie aus meinen Herzen reden. 
Aber mein Bruder — fagt er, er wüßte nicht, wie er 
dran wär. Und würdens nicht ungütig nehmen, wenn 
er nicht eher wieder in die Pfarre käm, bis die Roſe 
fich bejtimmt erklärt hätte. Es gingen da Gerüchte, 
al3 wenn Sies mit der Nofe auf den Junker abgefehn 
hätten und meinen Bruder hielten Sie hin; wenns 
mit dem Junker nicht3 wär, wär mein Bruder noch 
gut genug. Wir glauben von niemand Schlimmes, 
beite Frau Paſtorin, aber aufs Renommee muß man 
halten. Es ijt abjcheulich von den Leuten. 


Paſtorin. Weil meine Tochter und der unter 
mit einander aufgezogen und wie Gejchwijter find. — 
Uber ich weiß. Weil ich mich nicht mit aller Welt 
gemein mache. 

Sabine: Sie jind auch adlig von Geburt; ich 
weiß es. 

Paſtorin. Nicht, al3 wenn ich darauf jtolz wäre. 
Gott bewahre. 

Sabine. Nun, wenn Sie ftolz find! Sie könntens 
jein. 
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Pajtorin. Neid ijts. Aber ich Iachenur. — Sagen 
Sie nur Ihrem Herrn Bruder, ich wollte ernitlich mit 
dem Mädchen reden. 

Sabine. Vielleicht, wenns nicht zu ſpät wird, 
fomm ich auf dem Rückweg noch einen Sprung herein. 
Einen gehorfamiten guten Morgen an den Herrn 
Pajtor. Und einen Gruß an die Roſe. Kuixt, 

Paſtorin (ie begleitend. Meine Empfehlung an den 
Herrn Bruder. 


Te 
Siebenter Auftritt 


Paflor im Schlafrock, Käppchen und langer Pieife kommt von der 
Seite, geht meditierend auf und ab. Paſtorin fommt wicder berein, 
geht nach dem Fenſter und ſieht Zabinen mach 


Paſtorin dür ſich. Sie fieht nicht vom Weg auf. 
So zufammengerafit. Wenn die Rofe jo wär! 

Paltor. Wo ijt die Nofe, Mutter? 

Paltorin. Im Wald oder auf dem Felde. Weiß 
ichs, wo ſie ijt? Sch weiß nur, wo jie fein follte. 

Paſtor. Immer das alte Lied. Und ich dächte, 
. endlich einmal müßte die Vernunft — ſiehſt du, 
Mutter — 2 

Paltorin. Bemüh dich nicht. Sch kanns aus: 
wendig nunmehr. Tas Weib muß felbitändig fein, 
und der Mann jtolz. Sie foll fein Freund fein, nicht 
feine Magd. Wer als Jüngling nicht ftolz war, hat 
als Mann nichts, worauf er befcheiden fein könnte. 
Die Rofe braucht nicht das Recht des Schwächern 
anzurufen. Sie ift an Kopf und Herzen emanzipiert, 
Und der Junker ijt ein voller, frifcher, ſtolzer Menjch, 
und beide find fo erzogen, daß fie gar nicht unglüd- 
lich werden fünnen. Du jiehjt, ich kann meine Lektion. 
Ich hab fie oft genug gehört. 
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Daftor (will antworten, befinnt fih anders). Nun iſts 
halb vier. 

Paſtorin. ch ſage nur, es wäre beſſer, ſie 
wären jo erzogen, daß fie ind Leben paßten. (Kleine 
Pauſe) 

Paſtor (ungeduldig hin und her). Aber da fein könnte 
fie nunmehr. Sie weiß, daß ich nur die Kaffeejtunde 
meinem großen Werfe über Erziehung abjparen Tann. 
Und daß michs jtört, wenn jemand fehlt. — Du 
fönntejt — 

Daftorin. Das Rauhe herausfehren, und wenn 
fie fich auf dich beruft, behalt ich noch unrecht. Soll 
ich auf jie warten mit dem Kaffee? 

Paſtor. Nein. Aber ich werde wieder hinauf: 
gehn, ohne getrunfen zu haben. — Wo Werner einmal 
bleibt? Ach Hatte mich fo an ihn gewöhnt, und er 
verjtand mich fo. Wenn wir jo Ein Haus ausmachten 
mit MWernerd. Wenn Fris verheiratet ijt, wirds ein- 
ſam bei und merden. Sieh doch, ob fie noch nicht 
fommt? Faſt vier. Morgen früh will ich felbjt zu 
Werner hinüber und ihn fragen. 

Buforin am Fenſter. Da fommt fie den Berg 
herunter wie ein milder Junge. Für ſich Wenn ich 
mir dagegen die Sabine dent! 


or 


Uchter Auftritt 


Porige. Roſe erit noch in der Szene. Die Paftorin arrangiert 
den Kaſſeetiſch, ſchenkt ein u. 1. w. 
Roſe dommt ſingend näher) 
Ein Pfarrermädchen möcht ich ſein, 
Wie auf dem Lande ſind. 
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Ach, folch ein PBaftortöchterlein 
Iſt ein zu glücklich Kind, 

(Dabei tritt fie ein, ihren breiten Strohhut an den langen Bändern 
ſchwingend und die feuchten Haare mit der Hand abtroduend) 
Die wilden Rofen auf dem Berge lafjen dem Herrn 
Paftor ihren Gruß fagen, und die wildeſte follt ihn 
ausrichten. Da mußt ich gehn, e3 war feine wildere da. 

Vaſtor (nad) der Uhr fehend ; der Ton joll jehr ftreng fein). Vier 
vorbei — 

Rofe, Ich dächte, Väterchen, du wärſt froh, daß 
du mich nur wieder haft. Ich wär noch nicht da. 
Was weiß man da draußen von der Uhr? Das weiß 
alles feine Zeit ohne Uhr. Nur in den finjtern Städten 
und Dörfern rechnet man nach Stunden, damit man 
einander erzählen kann, wie lang man fich gelangweilt 
hat. Aber jcharf Hinter mir ber feuchte ein langer, 
Ihwarzer Herr, der drückte feinen naſſen Mantel aus 
über Berg und Thal. (Sie zieht den Paſtor, der’ jeine ernſte 
Miene zu behatten jucht, mit ans Senfter) Sieh, Väterchen, da 
it er Schon auf dem Valfenberg da drüben. Die 
Schafe flüchten, der Schäfer mit. Das jieht aus, al3 
wär eine Lockenperücke toll geworden und liefe davon 
— und der Zopf Hinterdrein. 

Pafor Guühſam eruft). Ja doch. — Höre du. Der 
Freitag war da und hat Dich verklagt. Wie war denn 
das? Du hättejt feine gebrechliche Mutter verhöhnt. 

Roſe wie ſchon in ſich hineingelaht hat). Das iſt einfach 
fo gewejen. Chgejtern wie ich nacht3 den Fri hin- 
ausleuchte, fängts an zu fprühn, juft wie jest. Da 
dauert mich der Zunge, daß er im Regen noch bis 
ins Schloß Laufen muß, während ich im Trocknen bin. 
Und ich denke, ich will auch nicht vor ihm voraus 
haben. Und ftell das Licht herein in die Küche und 
laufe hinaus nach dem Buſch zu. 

Paftorin (von der Arbeit aufjehend). Da war Doch das 
Nächite, du gabjt ihm den Negenfchirm mit und — 
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Rofe. Das iſt auch wahr. Aber wer denft an 
das Nächſte? Jetzt, rechn’ ich, ift er am Parkthor, 
jest am grünen Pavillon. Das ijt halber Weg. Wenn 
du jest umkehrſt, kommt ihr zugleich nach Haus. Und 
wie ich da3 thun will, jeh ich ein ängitliches Lichtchen 
in der Näh; das hatte kaum das Herz zu brennen. 
Wars das Feniterchen von Freitagg Mutter. Wie 
muß da3 heimlich fein, dacht ih. Wie müfjen die 
Freuden und Sorgen da drin fo eng beifammen jteden. 
Wie gern wär ich nur ein halbes Stündchen lang die 
alte Frau ſelbſt geweſen. Weil das nicht zu machen 
war, dacht ich, fiehit Du mwenigjtens einmal durch das 
kleine Fenfter. Da ſaß das alte Mütterchen am Herd 
auf einem Schemel und trant aus einem kleinen 
Topf. Das rauchte jo luſtig, und fie lachte und nidte 
jo hochmütig und Doch auch jo herablajjend vor fich 
bin, al3 wollte fie jagen: Aber wa3 haft du denn 
eigentlich), du armer lieber Gott, wa3 du mir noch 
bejcheren könnteſt? Darauf antwortete ich in meinen 
Gedanken: Für dich nichts, aber für deinen Gottlob. 
Wenn du jet auffäheit und fähelt auf einmal eine 
Rolle Geld im Fenſter und dächteſt: Das hat ein 
Engel gebracht jür meinen Gottlob! Und wie ich da3 
einmal in Gedanken gefehn hatte, ließ mirs feine Ruh, 
bis ich meine Sparbüchfe umgekehrt hatte und das 
Geld, das eigentlich für ein neues Kleid beftimmt war, 
durch das kleine Fenjterchen hineingefchoben war. Und 
fajt hätte mich der Freitag darüber ertappt. ch war 
ganz verwirrt und ſchäme mich jest noch, daß er 
denfen könnte, ich wär feinetwegen erfjchroden. 

Paforin. Und glaubjt du denn, du haft die Alte 
nicht mehr erſchreckt al3 erfreut. Anjtatt jo vergnügt 
bei ihrem Kaffee zu figen, erfchridt fie nun bei jedem 
Zaut, ob nicht ein Räuber ihren Schatz wittert und 
fie darum erjchlagen will. Und anjtatt dir Tank zu 
wiſſen, ſitzt jie vielleicht bei einer Nachbarin und macht 
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ihre boshaften Gloſſen darüber, daß ihr Sohn did) 
hat nachts allein im Bufche gehn fehen. Die Leute 
glauben einmal, man jtellt fich bejjer, als wie man 
it, da — 

Paſtor ſteht ungeduldig auf). Das jind die Leute. Die 
Leute find eben die Leute. Sollen wir deshalb feine 
Menfchen fein, weil die Leute die Leute find. Der 
Leute wegen das Ebenbild Gottes, der die Wahrheit 
ift, verunftalten? Manchen Menjchen kann man aber 
auch nicht -— . 

Paforin. Sch Sage ja nicht3 mehr. Aber — ve 
unterdrüdt ihre Gereiztheit) 

Paſtor (wollte etwas jagen, zuckt die Achſeln wie bedanernd, 
jeßt ich wieder zu Roſen). Da feh ich noch nicht, daß du 
die Alte beleidigt hajt. 

Rofe. Gejtern ging ich wieder vorbei, da ſaß 
die Alte auf der Schwelle ihres Häuschens und jah 
mit ihrem Hunde in einen Topf. Da wollte das Un: 
glüd, der Topf fiel die Stufen hinunter und jchüttete 
feinen ganzen Inhalt aus. Der alte Hund aber und 
die alte Frau faßen ganz erjtarrt vor Schreden da 
und ſahen einander an. Die alte Frau wadelte mit dem 
Kopf, der alte Hund mit der Nafe. Als fragten fie 
fich: Aber was fangen wir nun an? Hätt michs das 
Leben gefoftet, ich mußte lachen. Dazu fiel mir aud) 
ein, ich fäme des Weges wohl gar, damit die Alte 
merken follte, das Gefchent fäme von mir. Da lacht 
ich erſt recht, damit des Geſchenks wegen fein Verdacht 
auf mich fallen follte. Das einemal hatt ich in Der 
Haft nicht jo viel aus der Sparbüchje herausgebradit, 
wie ich gemocht hätte. Da war ich geitern abend 
noch einmal dort — iwerdrießlih) bin aber dasmal er 
tappt worden. 

Palter. Da wird der Freitag bald fommen und 
dirs abbitten. — Deine Lockenperücke da drüben it 
wieder vernünftig geworden, und der lange Herr iſt 
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ſeiner Wege. — Schon weit über vier. Ein andermal 
wart ich nicht wieder. (Geht) 

Roſe (ihn liebkoſend begleitend). Und ein anderinal — 
aber nur nicht wieder dich frank arbeiten, Väterchen! 


ro 


Meunfer Ruftrift 


Paftorin. BRofe 


Paſtorin (wenn ſie meint, der Paſtor könne ſie nicht mehr 
hören, mit gedämpfter Stimme, in der aber die ganze, vorhin unter— 
drückte Gereiztheit klingh. Nun wollen wir ein Wort zu— 
jammen reden, Mamſell. 

Mofe (tritt ruhig ans Klavier und öffnet) 

Paſtorin (noch gereizter). Hörſt du? 

Rofe cruhigh Ach weiß es, eh Sie fprechen. 

Paftorin. Wernerd Sabine war vorhin da. — 
Du braucht über die nicht zu lachen. Du nicht über 
die. Wollte Gott, du wärjt wie fie. Wernerd Sabine 
ift ein fittfames Mädchen. Und ihr Bruder — was 
bajt du an beiden auszufegen ? 

Rofe. Sch? Gott behüte mich, daß ich tadeln 
follte, wa3 er gefchaffen hat. Und es find fo reinliche 
Seelen, die da wiſſen, Gott verzeiht, aber die Leute 
verzeihen nicht. Und follts ein Fleck ſetzen, lieber an 
der Haut al3 am Tuch. 

Paſtorin. Dir iſts mit nichts ernft. Dir ift nichts 
heilig. Du lachit über alles. 

Rofe. Über folche Dinge kann ich nicht ernithaft 
mit Ihnen reden. Aber eben, weil mirs zu heiliger 
Ernſt ift damit. 

VPaſtorin. Mit dem Junler iſts aus. Ein für 
allemal. 
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Rofe. Wiſſen Sie auch noch, daß ich an den 
Sunfer nicht gedacht hätte ohne Sie? Wer hat mir 
von Kind an vom Adel erzählt? Und daß in mir 
Ihre Ansprüche auf eine hohe Stellung erfüllt werden 
fönnten? Wenn ich nur — (betonend) vernünftig und 
Ihnen gehorjam fein wollte, 

Paſtorin. Und das ijt der Weg dazu, den du für 
dich nun einfchlugft? Ich wollte dich glüclich machen. 
Sch hab meine Mutterpflicht erfüllt. 

Rofe. Der Durftige will dem Hungrigen Wein 
einnötigen; der Kranke dem Gefunden von jeiner 
Arznei. Das nennen fie glücdlich machen. Und wenn 
der Hungrige nicht trinfen will, heißt er noch oben- 
drein undankbar. 

Yaforin. Ich wollte, du folltejt den Junfer in 
Ehren an dich ziehn. Das darf jedes brave Mäd— 
hen. Aber nicht ſich wegwerfen an ihn, wie du thuft. 
Und kurz! Ich dulde feine Unfittlichfeit in meinem 
Haufe. 

Roſe (aufflammend). Wie können Sie jo reden, 
Mutter? Mit einem Manne vor den Leuten jcherzen, 
das iſt Ihnen unfittlih. Aber einen Mann um Das 
Heiligjte, was er bejißt, um feine Liebe betrügen, das 
ift Ihnen nicht unfittlih. Wenn Ihnen die Sittlich- 
feit weiter nicht3 ijt als ein Tajchentuch, das man 
vor den Mund nimmt, als eine Vorjichtsmapregel 
gegen die Verleumdungsfucht der Menjchen. Mir ift 
fie mehr. 

Eafiorin. Dir. — Drum nennt dich auch alle 
Melt eine Kofette. 

Rofe. Das war ich, wie ich mir täglich von 
Ihnen vorfagen ließ, was ich heute thun und was id) 
morgen lajjen jollte, um dem Junker das Neb immer 
feiter über den Kopf zu ziehn. — Was wußt ich? Und 
nicht den Junker allein mußt ich belügen, auch diejen 
Werner, damit einer ficher bliebe. Und ich folgte 
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Ihnen, weil ich dachte, daS müßte fo fein. (Steine Pauſe, 
dan mehr zu ſich jetbft in der Erinnerung) Bis ich wußte, big 
ichs fühlte, -bi3 an jenen Tag! Mo ich auf einmal die 
ganze Erbärmlichfeit meines Treibens einfah. Wo ich 
mich hätte verachten müffen, wär ich einen Augenblic 
länger die Kofette geblieben, zu der Sie mich erzogen 
hatten. ch durft es ihm nicht einmal geftehn. Sch 
hätte Sie bloßgeftellt. Und von meinem Vater hatten 
Sie mic) entfernt, ohne daß ichs merkte. Während ich 
ihn belog, war der Traum von meiner Offenheit und 
Wahrhaftigkeit fein Stolz, fein Alles, Wenn er mich 
anfieht, jo tief aus feiner Seele herauf — da — aber 
ih muß fchmeigen. Ich muß fortlügen. Der Arzt 
fagt, ein Schreck könnte fein Tod fein. 

Paftorin. Du rechnejt noch auf den Junker? 

Rofe. Wie auf Gott und auf meinen Vater. 

Paſtorin. Und heut ift der Tag, an dem die Gräfin 
Diemar — Ich fage nichts mehr. Ich weiß, es Hilft 
nicht3. Du haft lange deinen eignen Willen. Ich fage 
dir nur das: bis morgen halt dus mit Wernern ins 
Gleiche gebracht. Er will nicht eher wieder zu ung 
fommen, bis du dich erflärt. Und morgen früh will 
dein Vater ihn aufjuchen und ihn fragen — und 
dann — 

Rofe. Aber wie follt ich? Er ijt den ganzen Tag 
nicht zu Haus, Ich müßte fchreiben. 

Paſtorin. Sabine wird bald wieder vorbeitommen. 
Die könnt es mitnehmen. — Merfe nur das. Mit 
eurer neuen Weisheit werdet ihr die Welt nicht be- 
fehren. Und — du achtejt freilich nicht, was die Leute 
Ehre und Schande nennen. Denn du und dein Vater, 
ihr habt eure eigne Ehre und eure eigne Schande. 
Uber ich gehöre zu den übrigen, zu den Leuten, über 
die ihr euch immer luftig macht, die ihr verachtet. 
Und gejchieht, was die Leute Schande nennen, fo bin 
ich deine Mutter nicht mehr. ch wollte dich vornehm 


derderdargergergerdarde, 478 Aerel6rah sah nah sah ah nahe, 


und glücklich machen in Zucht und Ehren, aber du 
willſt lieber — dort iſt Papier — ich fage nichts 
weiter. Mach, was du willjt. (Geht ab) 


ro 


Behnter Auftritt 
Rofe allein 


Rofe (indem fie Papier und das Tintenfah auf den Tiſch holt 
und ſich daran fest, noch aufgeregt). Schreiben. Aber was? 
Wenn ich mit ihm reden könnte. ch bin juft in der 
rechten Laune, etwa3 zu thun, worüber jene die Hände 
überm Kopf zufammenfchlügen, wenn fies wüßten. — 
Was liegt aber dort an der Kommode? Hab ich doc 
einmal den Schlüfjel ſtecken lafjen, und man iſt — ſo 
fittlich gemwefen, in meinen Sachen zu fpionieren? 
Und gerade das hat jie nicht bemerkt. Das foll mir 
eine Warnung fein. Sch wills nicht wieder von mir 
laſſen. (Stedts in den Bujen, ſetzt ſich und ihreised „Wir find 
heut abend beim Junker im grünen Pavillon.” Die 
Laube daran ift nah an feiner Apothefe. „Mit dem 
Schlag halb zehn auf einen Augenblict in der Laube 
Dabei. In ſich tadend: Es iſt jo ein heimlich Plätzchen, 
daß du Dich nicht zu fürchten brauchit.” Wollt ich 
doch eben fragen: Wo iſt nur die luſtige Pfarrroſe hin: 
gefommen? „Meine Ungnade, wenn du ausbleibit. Roſe 
Döring.” (Während fie das Blatt bricht, Jahend) Nur das Geſicht 
möcht ich jehn, wenn er das lieit. „An Herrn Werner 
bier.” Ihr Bid fällt aufs Fenfter: fie ſpringt ängſtlich auf: che fie 
das Feuſter erreicht, bleibt fie jchreeverfteint -fteben) Über Die 
breite Schlucht weg. Um ein Haar lag Pferd und 
Reiter zerfchmettert unten. Der garjtige Junge. Noch 
einmal. — Er thuts der Mette wegen. Solch ein 
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Junge jtedt die Gefahr wie eine Feder auf den Hut. 
Er kommt hierher. Es ift doch ein jtolzer blonder 
unge! > 
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Elfter Auftritt 
Pafforin. Bofe 


Paftorin teintretend). Die Sabine fommt die Straße ber. 
Rofe. Db ich mich verftede? 

Paftorin. Iſt das der Brief? Hörft du, Rofe? 
Rofe. Ya doch, Mutter. 


Tie PBaitorin fiegelt mit einer Tblate. 
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Zwölfter Auftritt 


Paflorin im Abgehn. Roſe. Falkenflein erjt noch in 

der Szene 

Enlkenftein. Tiras! Sultan! 

Paſtorin (ift fertig und geht mit dem Briefe rechts). 

BRofe. Ich will meinen Vater fpielen. Da fein 
Sammetfäppchen, fein Sonntagsfchlafrod; eine lange 
Pfeife und ein Stücd alter Zeitung. (Sie ſiht jo angethan 
mit dem Rüden nach der Thür) 

Falkenſtein (in der Thür, ſpricht hinaus. Wollt ihr 
draußen bleiben, ſchmutziges Gefindel. Glüc ins Haus! 
(Sicht einen Augenblick nach Roſen, Ichnt fein Gewehr in die Ede; er 
it in Jagdkleidung, hat einen jungen Hafen über der Jagdtaſche 
hängen) 

Rofe (agiert ihren Vater. Guten Morgen, Fritz. Von 
der Jagd? (Huftet von der Pfeife) Paſſieren da Dinge. Fit 
auch der Kaifer Franz geftorben. Hm Hm. 
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Zalkenftein (achend). Vor ſechs Fahren, Herr Paitor. 
(Nimmt fie beim Kopf) Guten Morgen, Heiner Herr Paſtor. 

Rofe (wie vorher). Aber Fritz, wie Sie auch heute 
find. Geht man fo mit der Geiftlichkeit um? 

Inlkenftein. Mit der Art Geijtlichkeit, freilich! 

Rofe (wirft Schlafrod u. ji. w. weg, aufipringend, in ihren eignen 
Ton). Und was willſt du denn eigentlich? 

Lalkenftein. Nichts. Ach bringe „Ieibtich Brot 
fürs geijtliche.” Mimmt den Hafen ab) 

Rofe. Nun! wenn alles Brot jo lange Beine 
hätte. Das Jagen möcht ich fehen. 

Zalkenftein. Brot hat feine Beine, und Doch jagt 
fih mancher danach außer Atem. Aber hier! (Hält 
teiumphierend ein Papier in die Höhe) Hier! Was hab ich hier? 
Heut iſts ein Vierteljahr! 

Rofe. Ach die Wette! 

Enlkenftein. Nun? Haft du mird denn abge: 
ſchmeichelt, Schmeichelfage du? Und weißt, was 
drinnen jteht? 

Roſe (orotiig). Schwarze Buchftaben; freilich! 

Zalkenftein. Alſo du weißts nicht. Und nicht eine 
Woche follt ichs vor dir geheim halten können. Und 
nun betracht e3 genau. Iſts dein Siegel noch? a. 
Und nun machs auf und fieh, was drinnen jteht. 

Roſe thuts 

Siehſt du! die große Wette haſt du verloren. 
Und die kleine auch. Wo iſt denn nun das Mädel, 
das man nicht überraſchen und nicht erſchrecken kann? 
Nun lies doch. Wenn deine Stimme nicht zittert, 
ſollſt du die kleine noch gewonnen haben. 

Koſe (ei). Fritz Falkenſtein — und — 

Falkenſtein. Und? — Und Roſe Döring empfehlen 
ſich als Verlobte. Falkenſtein, am erſten Juni. Das 
iſt heut. Und morgen ſtehts in der Zeitung. Und 
weißt du nun, warum ich gleich fortlief, wie dus ge— 
ſiegelt hatteſt? Dem Notar abzuſchreiben wegen heut“ 
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naht. Er, die Gräfin, die Verwandten, niemand 
brauchte zu fommen. Sch. hätte fchon eine Braut. 
Noch vor Mittag ging der Brief ab. Und weißt du 
nun die Überrafchung, auf die ich deine Eltern heut 
einladen ließ in den grünen Pavillon? Was hätte das 
für Weitläufigfeiten gefegt wegen der dummen Baronin., 
Aber wenn nun heute nacht jo plößlich meine Leute, 
die Muſik aus der Stadt, die Rafeten, die Transparents 
mit unjern Namenszügen, die Kanonen und „Vivat 
Fri von Falfenjtein und Roſe Döring, feine Braut,” 
und wir beide da in bengalifchem Teuer — was mill 
er denn machen, der gute, liebe, alte Herr Paſtor? 
ABS ja jagen und uns fegnen? Aber du dummes 
Mädel bijt mir ganz verjteint. Fehlt dir was? Deine 
Hände find wie Eis. Roſe! (Eie ihüttelt erſchöpft mit dem 
aopiı Soll ich Waſſer holen? (Sie ſchüttelt; er läßt fie 
iesen Und das iſt das Mädel, dad man nicht er- 
Ichreden und nicht überrafchen fann? Und wie wars 
vorhin am Fenſter? 

Roſe. Der arme Schimmel auch. 

Falkenſtein. Spisbube du? 

Roſe imit acfaltenen Händen wie ein Kind zu ihm auf). Bitte, 
bitte, mach nicht mehr fo gefährliche Tinge mit dem 
armen Schimmel. 

Zalkenjtein. Noch gefährlichere, bis du geſtehſt, daß 
dirs um den Reiter ijt und nicht um den Schimmel. 
Aber ich muß heim. Undank bat mir fagen lafjen, 
mein alter Lehrer von der Kadettenfchule und jegiger 
Duzbruder ijt auf dem Schloß angefommen. Der bejte 
Reiter und Fechter im Land. Aber du fennft ihn ja 
— den Major Müjtenfeld. Und nun heut, eh deine 
Eltern gehn, an der Hintern Gartenthür. Ich Hab 
feine Ruh bis meine Überrafchung angebracht ift. 
Aber daß du nichts verrätjt und mirs nicht noch ein 
paar Stunden vorher verdirbi. Da — (wirft ihr den 
Hajen zu, und den nicht etwa mit dem Fell brätft — du 
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Mädel, das man nicht erfchreden kann, und das einem 
alles abſchwatzt. Gu der Iyiv; Sultan! Tiras! Wo 
jtecft ihr Gejindel? Adieu Roſe, adieu. ib) 

Roſe (noch matt; herzlich in ſich hineinlachend). Und dod) 
hatt ich erraten! Und Doch! (Sie ipringt auf und ihm nach) 
Adieu, Tiras! Adieu, Schimmel! Adieu, Frig! 


Vorhang fällt 


Ende des erjten Aufzugs 


ar 





3weiler Aufzug 
Ein Zimmer auf dem Schloffe Falkenſtein 


Erſter Auftritt 


Falkenflein. Wüflenfele tommen im Geſpräch 


Falkenſtein. Noch einmal herzlich willkommen. 
Bon hier kannſt du das ganze Thal überſehen. Un: 
dank forgt indes für eine folidere Erfrifchung. 

Wüſtenfels (am Fenſter). Hübſch, hübſch. Sehr fchön 
ſogar. Aber ſehr — ja die Kirche da im Buſch wie 
die Gluckheñne mitten unter den Häuschen. 

Falkenſtein. Und dort die Bergfette, der Fluß — 

Wüſtenfels (gähnt oft). Außerordentlich langwei⸗ 
hübſch, hübſch. Dort iſts wohl, wo die Feine Rofen- 
fönigin vorm Jahr gekrönt wurde. Lebt deine Diane 
noh? Ein fapitales Tier. Und die Bläſſe. Gott 
ftraf mich! wenigftens dreiviertel arabiſch. Der Schmweif 
fonnte voller fein. Es war ordentlich Begeifterung in 
ihrer Ausgelafjenheit. Und immer niedlich. Die gött- 
lihften Einfälle jagten fi. Und diefe Geftalt. Diefe 
Fülle ‚Und wenn fie dahin rafte im Tanz. Wenn 
man fie faßte zum Tanz wars wie ein eleftrifcher 
Schlag. Jeden Augenblid kam fie einem einmal unter 
den Händen weg. War fie wieder eine andre. Sanft, 
malitiös, nedifch, großartig; mies ihr eben einfiel. 
Mächtig leidenfchaftlich, daß einem angft werden konnte, 
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wenn man jie fich verliebt dachte. Donnermetter! Ich 
hätt fie doch behalten. Dein Schimmel iſt ein prächtig 
Tier. Aber die Bläffe! drehte jich ſechsmal auf einem 
Fleckchen wie ein Schachbrett groß. (Immer gähnend) Und, 
die Diane? Die Kartoffeln Iajjen dir wohl feine Zeit 
zur Jagd? Aber fofett war fie, verdammt Eofett. Und 
auf dich hatte ſies abgejehn. 

Falkenſtein (nicht eben angenehm berührt). Die Bläſſe 
oder die Diane? 

Miüpfenfels. Fällt mir ein. Im letter Städtchen 
hört ich erzählen von einem Junker in der Gegend, 
den eine Kofette in ihrem Garn haben fol. Und der 
Alte — ich denf, es war ein Schulmeiiter — was weiß 
ich? und feine Frau machen die Gelegenheit. Thun 
nicht, als ob fie merkten, und die Kleine Kofette hälts 
noch zugleich mit einem andern, und der Einfaltspinjel — 
ıgähnt) was da? Dazu jind die Narren da, daß fie an- 
geführt werden. Wollte nach dem Namen fragen. Aber 
ich vergeife heute alles. — Das verdammte Gähnen, 
jo oft ich im Winde reite. 
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Zweiter Auftritt 
Undank mit Serviette, Flaſchen, Tellern u. j. w. Vorige 


MWüfenfels. Du bift nun vierundzwanzig, Bruder: 
herz? 

Falkenſtein. Zweiundzwanzig heut. 

Wüſtenfels (auf Undanks Bürde zeigend, die dieſer eben auf 
den Tiſch jest. Für ſolche Jugend iſt das ein geſcheiter 
Einfall. Er ſetzt ſich und nimmt die Serviette vor) Sch bin 
nun fünfzig, Bruderherz. Goſtet den Wein) Der iſts noch) 
nicht. Aber er hat feine Zeit beffer benutzt. (Schentt 
Faltenftein ein) Trink! 
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Falkenſtein (ent ad). Dante. 

MWiftenfels. Soviel der Wein Jahre hat, ſoviel 
nimmt er feinem Zrinfer. * 

Zalkenftein. Du behältjt dann fünfundzwanzig. 
Mir nähm er mehr, als ich habe. 

Wiftenfels. Es iſt wohl feiner, der mit fünfzig 
Fahren nicht wünjchte, er wär noch einmal zwanzig. 
Aber er dürjte nichtS von dem vergejjen, was er weiß. 
Dummes Zeug! Jung fein tft eben dumm fein. Das 
göttliche Privilegium, dumme Streiche machen zu Dürfen. 
Und — hol mich der — ein Streich, der nicht zugleich 
un gemwifjer Hinficht ein dummer Streich ijt, iſt auch 
fein gefcheiter. Klugheit ijt eine Schwäche, eine Krank— 
beit mit Runzeln und Podagra. Ein Huger Menſch 
von zwanzig Jahren müßte jich aus der Welt hinaus 
langweilen. Wie ich dich auf der wilden Echede ſah, 
die feiner jonjt bändigen Fonnte, und ihr Stolz vor 
dem deinigen die Segel jtreichen mußte, und du deine 
Unterlippe nagtejt — ein Geftus, in den ich mich ver: 
liebt habe —, da dacht ich: Der foll meine Zwanzig 
und ich will feine Zünfzig fein. Heut ijt die Zeit der 
Gejellichaften. Wir führten ein Kompagnieleben. Du 
gäbjt das Kapital Jugend, und meine Erfahrung wär 
technifcher Kompagnon. Trink doch. Deliziös. — Aber 
zum Donneriwetter! Eteht auf) Weshalb ich da bin. 
Das verdammte Reiten im Wind. ch fomme als 
Gejandter von deinem Notar. 

Zalkenftein. Von meinem Notar? 

Wiüfenfels. Wegen der Gefchichte da mit deinem 
zweiundzwanzigſten Geburtstag und der fleinen Gräfin 
Diemar, 

Zalkenfein. Was ijt da noh? Ach Habs ihn 
abgejchrieben. Sie mag die Baronie behalten, und 
ich meine Freiheit. 

MWüfenfels. Hm. Wenn du noch mehr Baronien 
wegzumerjen hajt, möcht ich mir Doch auch eine ausbitten. 
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Der Notar meint, die Formalität müßte einmal fein. 
Es ijt jchon länger her, daß ich dich befuchen wollte 
und mit ihm davon fprach. Donner! e3 kann ein 
Vierteljahr fein. Ich verfprach ihm, dirs auszurichten. 
Aus der Reife wurde nichts, und ich vergaß ed. Ver— 
geile doch fonft nicht fo leicht. Alfo er meint, die 
Vormalitäten wären einmal vorgefchrieben, und bie 
Verwandten würden die Sache nicht jo übers Knie 
brechen lafjen. Und mwolltejt du die Diemar nicht, fo 
hätt mit der Erklärung immer noch Zeit bis zu dem 
Geburtstag — das iſt heute — nachts zwölf Uhr. Viel— 
leicht beſännſt du dich felbjt bis dahin anderd. Und 
es wär ja auch möglich, daß die Heine Diemar Luft 
hätte, daS Gut zu verfchenfen, das heißt: einen andern 
zu heiraten als dich. Das könnteſt du ja abwarten. 

Falkenſtein (aufflammend). Abwarten! Abliften! Ab— 
ſchleichen! Guhiger) Dieſen Geſchäftsleuten iſt alles 
Geſchäft. So hätt ich die ganze Verwandtſchaft heute 
noch zu erwarten, während ich denke, die Gefchichte 
it abgethan. Undant! 

Wüſtenfels. Alſo ausgerichtet hab ichs. Nun 
mach, was du willjt. (Sept ſich wieder zum Efien) 

Zalkenftein. Noch was. Du wünfchtejt zu wifjen, 
wie der Junker heißt, von dem du gehört hajt da im 
legten Städtchen. Ich glaub, ich kenn ihn., Aber die 
Sache ijt anders, als du fie gehört haft. 

Wiüpfenfels. Kann fein. Vielleicht ijt ers, der fich 
einen Spaß macht. (Gr it) 

Salkenftein. Weder das eine noch das andre. 
Das Mädchen ift rein und herrlich wie die unent: 
mweihte Natur — 

Wiüfenfels (wird aufmertian), Hm? 


ag 


& 


> 
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Dritter Auftritt 
* 
Undank. Vorige 


Ealkenſtein (indem er ſich zu Undank wendet, der etwas meldet), 
Und der Junker ift ein Ehrenmann. 

Wiüpfenfels (während jene iprechen, fanend, gähnend und trinkend). 
Ein Ehrenmann? Sich ein Vergnügen machen — was 
benimmt ihm das an ſeiner Ehre? Ein Ehrenmann 
iſt einer, (etwas ins Feuer geratend) der der Ehre gegenüber 
das Leben für nichts höher achtet, als es wert ift — 
alfo als nicht. Ein Ehrenmann ijt einer den Männern 
gegenüber. Seinem Stande gegenüber. Das heißt fich 
feine Linie zu nah treten laſſen. - Dafür ift der da 
(chlägt an feinen Degen), Das andre ijt feine Sache. 
(Immer dazwiſchen gähnend) Ein Ritt im Wind. Macht 
das jchläfrig. — Wenn du noch eine Partie Whiſt zu⸗ 
ſammen bringen könnteſt. 

Falkenſtein (mit Undant fpredend),. Er wird Doc) 
warten können. 

Undank. Das will er nicht. 

Wüſtenfels (gähnend). Geniere dich nicht, Bruder- 
herz. Der Wein und der Ritt. Ich werde ein ge: 
mwaltig Loch in mein Bemwußtfein machen. Thu mir 
den Gefallen und thu, als wär ich nicht da. Donner: 
wetter! ijt da3 ein Stuhl. (Er hat ſich zum Schlafen zurecht 
gejebt und Fehrt Faltenftein und der Thür den Rüden) 

Falkenſtein. So laß er ihn herein. (Undant ab) 

Wüfenfels. In fol einem Stuhl — hätt — 
Napoleon feinen Ruhm verfchlafen — (Stredt die Beine 
von jich) 


ro 
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Dierter Auftritt 
Freifag. Porige ohne Undaut 

Freitag credet mit ich ſelbſt im Eintreten ; geftituliert). Was 
werd ich da Dinge machen! Hab ich nicht neben ihm 
gefejlen in der Schule? Sodaß fich des Schulmeijters 
Bakel immer auf mich verirrte, wenn er einen Streich 
gemacht hatte? Greift in die Halsbinde, dann in die Haare; er 
ſieht den Junker, richtet ſich erichroden gerade) Gott zum Gruß. 

Wiüfenfels (immer für ſich. Ein närrifcher Kerl. 

FZalkenftein. Guten Abend, Freitag. Biſt du auch 
einmal wieder bei ung? Was bringjt du mir? 

Freitag (Mut jaſſend). Na; er fennt Doch meinen 
Namen noch. Meine alte Mutter, ihro Gnaden — 

Falkenſtein. Fehlt deiner Mutter was? 

Freitag. Freilid. Die Jugend. 

Enlkenftein. Die fehlt allen alten Leuten — 

Freitag. Und dann der Entenfunmpf, wenn Gnaden 
ſich erinnern. 

Falkenſtein. Deine Mutter ijt doch nicht in den 
Entenfumpf gefallen? 

Freitag (act jepr). Nimm mirs nicht übel, Frib. 
Aber, Gnaden nehmens nicht ungnädig, das ijt zu 
dumm. ch war ja in den Entenfunpf gefallen. Und 
damals war er tief. Du thuft auch, als könntſt nicht 
drei zählen, euer Gnaden. Wiljens denn gar nicht 
mehr, wie Sie mitfamt den Kleidern hineinjprangen 
und das Gottlobchen herausholten ? 

Wüſtenfels. Was der Kerl nun eigentlich will? 

Freitag. Meine Mutter aber, das ijt mein Alles 
auf diefer Welt. Wer meiner Mutter einen Pfennig 
giebt, der hat mir einen Thaler gefchenkt. Ich will 
alles erleiden, wenns ihr nur wohl geht (wiicıt die Wen). 
Aber wir wiſſen auch recht gut, mo das Geld neulich 
berfam da auf dem Fenſterbrett. Ja, ftell du dich, 
euer Gnaden, wir willen den Dieb. 
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Falkenſtein. Es fcheint, du glaubft — 

Freitag. Halt? Maul, euer Gnaden. (Tyut ge: 
beinmisvolt) Und denkſt du nun* dafür ſoll ich ruhig 
zufehn? Wenn fie dich in den Sad ſtecken? Die 
Pfarrer3? Und feinen Mud tun? 

Falkenſtein (teht aud. Für deine Mutter will ich 
forgen. Adieu, Freitag. 

Wiüfenfels. So wär er doch der Junker in der 
Geſchichte — 

Freitag (verbtüfft). Aber — 

Falkenſtein. Sch mag feine Obrenbläfer. Geb. 
Danks unfrer Schulfreundſchaft, wenn ichs nicht ernſter 
nehme. 

Freitag (traurig. Daß ich eine treue Seele bin, 
denk ich, das weißt du, euer Gnaden. Und wenns 
ein dummer Teufel ift, mein ich, fol man fein Wort 
nicht verachten, wenn ers tedlich meint. 

Zalkenftein. Kein Wort mehr, oder wir find 
Freunde geweſen. 

Freitag ‚in ſich hinein brummend, indem er gehn will). Gut. 
Ich will nichts ſagen. Du haſt mich aus der Gefahr 
gezogen, und ich will dich drin ſitzen laſſen. Gieb ihr 
meinetwegen noch eine Verſchreibung, die vor Gericht 
gilt. Und wenn du ſie nach Werners Häuschen ſchleichen 
ſiehſt, wie geſtern und ehgeſtern nacht, dann mach deine 
Augen zu, damit du ihnen nicht ſo ſchlecht zu begegnen 
brauchſt wie dem Freitag. 

Falkenſtein (detrofien). Mas haft du da für ein 
Märchen von einer Berfchreibung ? 

Freitag. Ein Märchen? Die Sabine meint, e3 
wär freilich nur auf ewige Liebe außgejtellt, wenn? 
Ihon mit Blut gefchrieben wär — (Faltenftein muß ſich 
jegen) Aber fie könnte dir doch einmal eine ordent- 
liche abfchmeicheln — denn das verfteht fie; ich meine 
ein Deiratöverfprechen, da3 vor Gericht gilt, womit 
fie dich zwingen kann oder wenigjiens3 ein rechtes Stück 
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Geld abnehmen — wenn du tief genug hineingetappt 
wärſt — du verſtehſt mich ſchon — (Faltenftein ſteht bald 
anf, batd ſetzt er ſich wieder; will ſich nichts merken laflien? D es 
it eine Kokette. Seit jie die Roſenkönigin machte 
vorm Jahr, wo du zum eritenmal wieder hier warjt — 
mit dem andern Herrn, hat fies auf dich abgefehn; 
das jagen alle Leute. 

Wiüfenfels. Die Roſenkönigin! Und der andre 
Herr der bin ich. Lauter alte Bekannte. 

Freitag. ch ſeh jie da immer im Bufche fchleichen 
bei Nacht da bei Werners zu; erjt gejtern wieder, mie 
ich von meiner Mutter ging. Und mit den Briefeln 
an den Werner hätt ichs der Sabine immer nicht ge 
glaubt, wenn jie mir nicht gejtern eins gewieſen hätt. 

Zulkenftein qährt and). Won wem? Gezwingt ſich) 

Freitag. Ja, von der Pfarrroſe. 

Wüſtenfels. So nannten fie die Kofette im Städtchen! 

Freitag. Den Werner will fie jich nämlich auf: 
jparen, wenns mit dir nichts ift. Aber der ijt nicht 
jo dumm. ch hab mirs abgejchrieben. 

Falkenſtein. Gieb — 

Freitag. Ich habs geſchrieben. Kanns aber auch 
niemand leſen wie ich. (Er lieſt) „Wir find heut abend 
beim Junker im grünen Pavillon. Mit dem Schlag 
halb zehn auf einen Augenblid in der Laube dabei.“ 
Wüſtenfels (will aui). Die Ganaille! (Sist wieder wie 
ichlafend) 

Freitag. „Es iſt fo ein heimlich Pläschen, daß 
du dich nicht zu fürchten brauchſt.“ 

Wüſtenfels. Sie jpricht Mut zu! Gewöhnlich iſts 
umgefehrt. 

Ireitag. „Meine Ungnade, wenn du ausbleibit. 
Roſe Döring.“ Aber was machſt du auch, ihro 

Gnaden? Läuft dir das Blut an den Händen herunter. 
| Salkenſtein. Nichts. Ich hab aus Verſehen ein 
Glas in der Hand zerdrücdt. 
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Wüſtenfels. Aus Verjehen. Solch einen Koloß 
von Glas, 7 

Freitag. Aber was wahr ift; fie ift am Ende 
doch nicht allein jchlecht. Es ijt gleich von Anfang 
an auf Dich abgejehen gewefen, euer Gnaden. Das 
fagen auch alle Leute. Drum hätt der Paftor dich 
gleich zu feinem Schmwiegerfohn erzogen — gar nicht 
fo auf den Hochmut los mit dem gnädigen Junker — 
na, du verſtehſt mich jchon. Und der alten Pajtorin 
ihr Stolz der ift befannt; daß fie feine Bauerfrau für 
voll anfieht, weils nicht adlig geboren iſt wie fie, 
Die Leute bedauern dich auch recht, euer Gnaden, daß 
du dich fo Schlachten laſſen willſt wie ein gutes Schaf. 
Andre wieder jagen: Der Junker ijt nicht fo dumm. 
Man müßt nicht wiſſen, wies die Edelleute machen. 
Derzeit fie denkt, er iſt ihr Narr, ijt jie fein Narr ge- 
weit, und reibt jich die Hand und lacht fie aus. 

Falkenſtein (zwingt ih zu lahen).. Deine Leute find 
nicht fo dumm — die legten mein ih — 

Freitag. Na, ich dacht es doch. Nun iſt mir ein 
Stein vom Herzen. Die Junkers find Vocativus, Na, 
leb recht adieu, euer Gnaden. (Reicht ihm die Hand) 

Falkenſtein. Laß dir unten bei Undanf eine Flaſche 
vom Beſten geben und trinf meine Geſundheit darin. 

Freitag. Das will ich, euer Gnaden. Du bijt doch 
immer noch ein prächtiger Kerl. (Er geht knichſend) 


ro 


Fünfter Auftritt 
Jalkenſtein. MWüftenfels 


Falkenſtein (teht die Hände wider das Herz gepreßt. Kleine 
Pauſe. Dann jpringt er auf, nimmt zwei Piſtolen aus einem Kaften, 
will gehn, kehrt um). Aber was mwilljt du, Fri? Ihn 
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itrafen, daß er — fo Hug iſt wie du? Daß ſie jich 
fieln foll, daß ihretwegen — Nein! (Yegt die Piſtole bin) 
Aber was font? Erſt Gewißheit! Und von wen? 
Soll er dir den Puls fühlen und — Bon ihr? DaB 
fie div Märchen vormaht? Sie warnen, daß fie ihr 
Spiel noch feiner treibt? Noch Gemißheit? Ha ha, 
freilich! So was hat man gern gewiß. Schwarz auf 
weiß. Um Lebens und Sterbens willen. Das mit ber 
Verjchreibung — das mit dem Stelldichein — iſt nur 
eins davon wahr, fo iſts genug. Für den Kopf ge: 
nug. Für das Herz zuviel! Wo ich — wo ih — — 
wenn ich zu tief. Solche Gemeinheit faßt fein Herz. 
Und du willft noch fragen? Ob das die Sonne da? 
Ob das Mein? Ob das — Geh hin und frag den 
alten Heuchler. Und wenn er jeine ehrwürdige Fratze 
macht und ſagt: Nein, Fritz; fo zieh ein Schafsgeſicht 
und fag: Nun freilich. Ich müßts doch auch willen, 
wenn ich ein Narr wär! Sch mußt es jehn, wenn 
ich nicht blind war! An dem Benehmen ber PBajtorin 
mußt ichs fehn. Wenn die Tochter nicht geichidter 
heuchelte al3 die Mutter. Aber — jo wahr ic) ein 
Mann bin und fein Bube, mit dem man macht, was 
man will — ich will das Lehrgeld nicht ſchuldig bleiben. 
(Er macht Schritte, fieht bald aus dem Fenfter, padt die Piftolen bald 
ein bald aus) 


Wüſtenfels (ion verſtohlen im Spiegel beobadıtend). So recht, 
unge! — Wenn er fo an der Unterlippe nagt, möcht 
ich ihn frejien. Wie ein Heiner Apoll von Belvedere. 
Sch will — nein; ich darf nicht thun, als hätt ic) 
was gehört. Das brächt ihn vollends außer fich. 

Zalkenftein (bteit jtehn). Sehn, ob das Mit der 
Laube — und dann — die Dirne herausreißen, und 
follt ich daS Herz mit zerreißen. Ertappen, überführen, 
vor ihrem Buhlen, vor ihren Helfersheljern, vor dem 
ganzen Dorfe — 

Wüſtenſels. Sinne was aus, Junge An mir 


Weidergergardardarderde, 198 (RR ta Te Te re Ta ra, 


jollit du einen Bundesgenofjen - Solche Schma- 
rotzer müjjens fühlen! 
Falkenſtein (wuft aus der Thury Undank! — Echritte) 
Sie ſoll die Betrogne ſein! 
Wüſtenfels. Ich muß thun, als hätt ich die ganze 
Geſchichte verſchlafen. 
kojr 


Sechſter Auftritt 
Undank. Borige 


Zalkenftein. Wie ijt3 mit dem Feuerwerk, Alter? 

Undank. Halten zu — 

Falkenſtein. Was giebts? 

Undank. Sind Sies auch, Herr Jagdjunker? 

Falkenſtein. Nein; ich bin eben Oberjägermeiſter 
geworden. 

Undank. Aber — 

Falkenſtein. Was ſpioniert er ſo? Hat er noch 
keinen Menſchen geſehn? 

Undank. Aber — 

Salkenſtein. Sieh er hin, wohin er will. Wer 
bat die Lampen angemadht? 

Undank. Joſeph — als ein alter Feuerwerfer. 

Zalkenftein. Schon gut. Sch werde ſelbſt mit 
ihm veden. Er foll — geh er. Wein laß er bringen. 
Seh er. 


Undank kopfichiittelnd ab 


Kar 
Siebenter Auftritt 


Falltenflein. Wüſtenfels 


EZalkenftein. Wenn ich fo tief — o es fann 
werden. 
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Wüſtenfels (gähnend, als erwach er eben). Bruder — herz — 

Falkenſtein qür ih). Doch Ein gefcheiter Streich, 
daß ich Wüſtenfels nicht — nein; ich hab ihm nichts 
davon gejagt — wenn er nicht — (Er füllt zwei Gläſer) 

Miüfenfels. Fritz! — Bit du noch da? (Er er— 
hebt ſich) 

Falkenſtein (dringt ihm ein Glas auf). Ich und nod) 
ein guter Kamerad. — Auf fröhliches Weltmannsleben! 
Wüſtenfels. Uber ich denfe, du trinkit feinen 
Mein? s 
Falkenſtein. Weil ich vorhin? — 'S war meine 
Zeit no nicht. Komm, Wüftenfels, ſetz dich. Und 
hübſche Mädchen! Davon hältjt du nicht3? (Er trintt, 
ſchenkt wieder ein; das thut er jedesmal, werm ihn Müftenfels anſieht, 
um deſſen Blid auszuweihen Man ijt nur einmal jung. 

Wüſtenfels. Und wenn mans fo ijt wie du, muß 
mans genießen und genießen lafjen. | 

Falkenſtein (into. Genießen und dann wegwerfen 
wie eine ausgepreßte Citrone. (Schentt wieder ein) 

Wüſtenfels (für ſich. Will der ehrliche Junge den 
Roue fpielen. Was der verwundete Stolz für Sprünge 
macht. 

Ialkenftein. Trink. Wie eine ausgepreßte Gi: 
trone, ſag ich dir. Das ift der Hautgout dabei. Und 
zertreten, daß fie niemand aufheben mag. _ 

Wüſtenfels. Zuviel ift vom Übel, Zunge Wer 
wird fo hartherzig fein. 

Falkenſtein ſtößt an Wüftenfels Glas, das auf dem Tiſche 
tet. Hunde! Pferde! Hübfche Mädchen! Stoß an, 
Bruderherz! 

Wüfenfels. Wie du glühjt. Und gleich darauf 
wirst du wieder bleich — 

Falkenſtein. Stoß an! Denen, die Moral predigen, 
iſts jelbjt fein Grnft. Und wärs ein Geficht wie vom 
heiligen Sebaftian, die Augen zwei SFenfter in den 
Himmel, und die Stimme wendet dein Herz dir um 
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im Leib, und du mußt glauben, wenn du nicht wilfft, 
und er zieht dir die Seele aus dem Leib und macht 
mit ihr, was er will, daß du Mit thränenden Augen 
dich der Tugend zuſchwörſt — (Schlägt aufipringend mit der 
Fauſt auf den Tiih) Lüge iſts! Lüge! Lüge! Schändliche 
Lüge! Je mehr Frömmigkeit und Herzlichkeit, deſto 
größer der Schelm, der fich dahinter verbirgt. (Zrintt 
und schenkt ſich wieder ein) 
ro 


Adıter Auftritt 
Undank mit Wein. Porige 


MWiüfenfels, Der Undant hat dir was zu fagen, 
unge, 

Undank. Ein Vorreiter, gnädiger Herr. Gegen 
sehn Uhr nachts würde die gnädige Gomtefje von 
Diemar und ihre Gejelichaft die Gnade haben — 

Zalkenftein. Gieb ihm Wein. Gr fol Iuftig fein. 
Sag er ihm, fein Herr wär ein Lebemann. Mer weiß, 
was er für Gefchichten gehört hat. Er foll trinken 
und die Mädchen Ieben laſſen. 

Undank iverdust. Aber — 

Salkenfein. Lebendiges Aber! Gevatter Aber. 
Aber er foll gehn, Alter, Zum Petrus an der Himmels— 
thür jagt er noch aber. 

Undank achſelzuckend und topfſchüttelnd ab 


ra 


Neunter Auftritt 
Wüllenfels. Yalkenjkein 


Wüſtenfels (mac jeiner Uhr jchend;, Jetzt iſts halb acht. 
Noch dritthalb Stunden — 
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Falkenſtein. Eben noch Zeit zu einer Poſſe. Der 
Pfarrer und die Pfarrerin fommen in einer halben 
Stunde Empfang fie jtatt meiner. Führ fie in den 
grünen Pavillon und — laß fie nicht weiter. Was 
jiehft du mich fo an? Trink, Bruderherz. Trintt, 

Wüſtenſels (für ſich. AH; in der Laube am grünen — 

Falkenſtein (fingen). Die alte Paſtorin ift hoch: 
mütig. Wenn du fie figelft, kannſt du göttlichen Spaß 
haben. Zeig ihr die Transparent3 an den Bäumen — 
das % und R — gieb ihr zu verjtehn oder. — hahaha, 
es ijt göttlich. 

MWiüfenfels. Das hieße Fritz und — mie weiter? 

Zulkenfein. Haha — Roſe — was? Ganz recht. 
Ganz recht. Das wär zu meiner Verlobung. Und mad) 
jie recht gejpannt, hörjt du? auf eine angenehme Uber: 
raſchung, die ich vorhätte diefe Nacht. Verftehit du? 
Friß und — und fo weiter. Und hältjt fie fejt, bis 
ich euch hole. 

MWüfenfels. Aber wozu — 

Falkenſtein (Haiti). Trink — 

Wüſtenfels inimmt ihm das Gas). Keinen Tropfen 
mehr! Bergißt du die PDiemar und den gnädigen 
Schweif von Vettern und Muhmen? 


Zehnter Auftritt 
Undank. Porige 


Inlkenftein. Was läuft er immer fort, wenn 
man ihn braucht? Schon gut. ch fenne feine Aber 
ihon. Den Joſeph muß ich fprechen wegen der Über: 
rafcehung. Iſt er unten? Gut. «Er werdet ſich zum Geh 
Sie wollen nicht geachtet fein. Sie lachen über den 
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dummen ungen, der wie da3 Allerheiligjte verehrt, 
was jeder haben fann, der nicht zu blöde ijt. Ein 
Pferd hat eine Seele. Ein Hand hat eine Seele, an 
der man fich verfündigen fann. Ein Weib hat feine. 
Die ganze Süße herausgepreßt einen wilden, feligen 
Augenblid lang — und weggeworfen. Und mit dem 
Fuß zertreten! Er geht) 


Vorhang fällt 


Ende de3 zweiten Aufzugs 


Br, 


Otto Ludwigs Werke. 3. Band 32 


— — — — — — — — 
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Prifter Aufzug 
Bart 





Am Vordergrund (int? eine Laube mir jwei Eingängen, einem nad) 

vorn, einem dem grünen Pavillon gegenüber, der rechts iſt. Uber 

Büſchen und Bäumen weiter hinten links das Schloß auf einer be— 
waldeten Höhe, rechts die Kirche. Es wird allmählich dunkel 


Erſter Auftritt 
Werner. Freitag im Geipräch von rechts 


Freitag (eifrig erzäbfend). Deine Leute, jagt er, find 
nicht fo dumm, hat er geſagt. Werner, veritehit? 

Werner. Hm. 

freitag. Und der Kerl dort Hinter der Laube. 
Frag ich, was er macht? Macht dev Kerl eine Ge⸗ 
ſchichte daher von einem Feuerwerk; das ſollt er 103: 
laſſen zur Überrafchung in der Laube, 

Werner. In der Laube — 

Freitag. Und punkt halb elf auf der Lauer fein 
und fich nicht regen, damit er losbrennen fönnt, fowie 
der Junker mit Händeklatſchen das Zeichen gäb. Was? 

Werner. Halb zehn. Mit Händeflatjchen — 

Freitag. Aber nun ins Torf. Wer Beine hat, 
foll mit Gichenlaub pflüden. Punkt zehn fommt die 
Gräfin. Da kommt deine Schweiter. So ſpät. Tas 
muß was Apartes fein. 


rare 
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Zweiler Auftritt 
Sabine. Borige 


Sabine. Der Müller hat Schon dreimal gefchidt. 
Sch ſah dich Hier ſtehn. Dacht ich, wenns fchon Abend 
it; wenn man vielleicht ein Menfchenleben retten fann — 

Werner (giebt ihr die Hand), Soll ichs mit Worten 
entweihn, was ich fühle? 

Sabine, Nein, du edler Menih. Mein Gemüt 
verjteht dich ohne das. Sähſt du, wie mir die Augen 
übergehn! 

Freitag. Mir auch, wenn ich euch zufammen 
reden höre. 

Werner (tüßt Sabinen auf die Stim), Adieu, durch» 
jihtig Gemüt. 

Freitag. Apropos, durchſichtig Gemüt; gehſt du 
heut mit zum Tanz? — Hätt ich mir die Zunge ver: 
brannt! 

Werner (zu Sabinen im Ton des Beritändnifies). Die Höhere 
Bildung fann fich herablajien in das niedere Sein; 
nicht umgefehrt. 

Sabine. Wie du aus meinem Herzen Iprichit. 
Mich veriteht niemand als du. Ab 

Freitag. Du redtit am End franzöjiich und 
weißts nicht. 

Werner. Guter, einfacher, unjchuldsvoller Sohn 
des Waldes, wie deine Naivität rührend if. Wir 
jprechen uns noch. Giebt ihm die Yandı Adieu, Gottlob. 


sr 
Pritter Auftritt 


Werner allein 


Zeigt ihm die Gans das Billet, und der Ejel iſt 
auch Ochje genug, die ganze Gefchichte gleich — und 
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erzählt mirs da auch noch, als wärs wer weiß wie 
ein gefcheiter Streich. Könnte mich in jchöne Kolliſion 
bringen mit dem Brauſepulver von Junker da oben. 
Mar noch ein Glück, daß — hm — ob nicht aus der 
Dummheit noch wirklich ein gejcheiter Streich zu Ineten 
geht? Einmal durchkalfuliert. Was will die Heine 
Kofette? Daß ihrs nicht ernjt ijt mit dem Brief; 
daß jie eine Neckerei vorhat — Bonnermwetter, wie 
neulih! Wo ich die drei Seiten aus dem Sean Paul 
da jujt, wie die Sonne untergeht im Stübchen am 
Garten, fo gefühlvoll Herdeflamiere, al3 wären? meine 
eignen, augenblidlichen Gedanfen! Und jie hört jo 
ehrbar zu, daß ich immer noch hißiger werde. Und 
wie ich einmal ſtecken bleib in der Aktion, hat die 
Ganaille den Jean Paul vor fich liegen und Hilft mir 
da ein — wer zum Teufel denft, daß Die den Sean 
Baul auswendig fann? Uber fie ijt mir auch jo in 
den Tod zumider, möcht ich jie nicht ihres Geldes 
wegen, daß ich jie aus Haß, aus Rachſucht heiraten 
könnte! 

Zweitens: Was will der Junker‘ Durchlalfuliert. 
208 will er fie fein, jet da die Gräfin Diemar mit 
guter Art. Deshalb will er uns zufammen über: 
rafchen. Rechnet denn der Menſch nicht? Denkt er 
nicht daran, daß die Laube hier zwei Eingänge hat. 
Glaubt der Narr, man wird hier jtill halten, bis er 
mit den alten Pfarrers dort aus dem Pavillon fommt? 
Und deswegen hat er jie doch hierher einladen lajjen. — 
Hätt er was Gefährliches gegen mich im Sinn, jo 
würd er nicht illuminieren lafjen. — Er will aber 
einmal gern überrajchen; und man muß ſchon jehn, 
wie man ihm zu feinem Willen verhelfen fann. Aljo: 
wenn ich ihm helfe — kalkuliert. In meinen Armen 
müßte fie gejehen werden. Sie wird ſich jträuben, 
das gilt natürlich für Verftellung. Da giebts num 
zwei Wege für fie; nur zwei. Entweder vor den Alten 
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und dem Junker dazu für eine Dirne zu gelten, oder 
meine großmütig bargebotene H Hand zu faſſen. Ach 
fühl an mir, daß ich ihr zumider bin. Aber der ver: 
legte Stolz, die Erbitterung gegen den Yunfer, mit 
dems ohnehin aus ift; die Verwirrung, Schred, Scham. 
Und wenn das alles nicht wirkte, fo ilt der Gedanke 
allein genug, daß jie den Alten damit umbringen kann, 
wenn jie al3 Dirne dajteht. Hm. Dann hätten wir 
ja alle drei unfern Zweck erreicht; fie die pifante 
Situation, er feine Überrafchung, und ich — ihre vier: 
zehntaufend Thaler. Überrafche nur zu, liebenswürdiger 
Junge Ach wär ein Narr, wenn ich mich nicht von 
dir überrafchen ließe! — Da fommt der alte Schnauz- 
bart aus der Reſidenz. Bringt mich da auf einen 
Gedanken. Ch nicht von der Aufopferung um die 
Pfarrers foviel Zeug überbleiben follte, daß eine ge: 
ihidte Hand noch ein warmes Verdienjichen um den 
Junker daraus zufammenjchneidern fönnte. Und wenn 
er auch nur hinterher erführe, daß ich ihm in Die 
Karten gejpielt habe. Denn die Praxis auf dem Schloß 
büßt ich ungern ein. 


ur 


Vierter Auftritt 
Wültenfels. Werner; dann Undank 


Wüſtenfels won rechts; ſieht äh um. Kommter, Undank? 

Werner. Um Vergebung, mein Herr; ich fuche 
den Herrn von Fallenjtein — 

Wüſtenfels. Sit nicht zu Haufe. 

Werner. Höchit Dringend — 

Wüſtenfels. Thut mir leid. Heut wird er nicht 
zu haben fein. Undanf, kommt ex denn endlich? Das 
iſt der grüne Pavillon? 
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Undank. Das find der grüne Pavillon. Einen 
guten Abend, Herr Doktor. (Er öffnet den Pavillon und bes 
Ichäftigt fich darin) 

Werner. So möcht ich wohl — Sie find ein 
Lebemann. Man ijt eben auch nicht von — In diejer 
Zaube fprech ich zumeilen — hm hm — 

Wüſtenfels (für ih. Zumeilen — ja, hol did! — 
Sie find — 

Werner. Arzt Werner. 

Wüſtenfels. Richtig. 

Werner. Und ich Fönnte Ihnen — daß 
ichs nicht bin, der ſich darum bemüht — 

Wüſtenfels (für ſich brummend). Da hat er recht. — 
Aber, mein Herr, Sie find eben nicht diskret. Und ich 
weiß nicht, wie ich zu der Ehre Ihrer Konftdenzen 
fomme, lberdies — jehn Sie — 

Werner. Daß Sie beichäftigt find. Deshalb würd 
ih Sie bitten: ein Wort an Ihren Freund, der aud) 
der meine ift. Halb zehn foll er heimlich hinter der 
Laube hier fein. Sagen Sie ihm, Werner werde bie 
Saljchheit entlarven. Werner werde ich für ihn opfern: 

Wüfenfels., Hm — daher — Sie wollen — 

Werner. Wie wir ung begegnen, Mann! Deutſcher 
Mann! ch wollte, wenn er — 

Wüſtenfels. Erkenntlich wär — 

Werner, Herr von Wüſtenfels, ich muß Sie um 
eine Erklärung bitten. 

Wüſtenfels will gehm. Wir verjtehn uns, mein id) — 

Merner egt ihm die Hand auf die Schulter, ſieht ihn erit 
ichtweigend an). Mir verftehn ung — aber im edeljten 
Sinne des Wortes, oder — wir mißverftehn uns 
gänzlich. Werneigt fich, geht einige Schritte und bleibt plöglic Tal: 
Fulierend ſtehn) 

MWüftenfels. Wär nicht übel, wenn man die beiden 
zufammenbringen hülfe, den — und die Kofette. 
Schlimmer könnte man alle beide nicht bejtrafen. — 


— — — — — — 
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Was will der Kerl noch? Wollen Sie noch etwas? 
Sie jehen, ich bin gefund, und — rajtert bin ich auch. 
Alſo — 

Werner (verneigt fi immer in Gebanfen verbindlich lächelnd 
und gebt noch einige Schritte). 

Wüfenfels. Iſt das der Paſtor, der dort fommt, 
Undank? Sieht mir nicht aus, als ob euch der tüchtig 
herunterfanzeln könnte. 

Andank. In der Moralität und dem Kapitel 
vom freien Willen find der Herr Paſtor ſtark. Aber 
in der Erbfünde jind der Herr Diakonus ftärker. 

Wüſtenfels. Nun mach er feine Anftalten wegen 
der Gäfte für heut nacht. Ich muß die Honneurs 


machen. 
Undank links, Wüflenfels rechts ab 


ro 


Fünfter Auftritt 


Werner (allein; jein Selbitgeipräh wird laut). Und ich 
möchte nicht einmal, daß e3 jo glau abginge. Daß 
fie einmal mit jedem Atemzug einjchluden müßte. 
Und dem alten Tugendnarren feine Menjchenfenntnis 
und feine ſchiefgewickelten Erziehungsideen einzutränfen. 
Lachend) Ein Menfchenfenner das! und mit jehenden 
Augen blind. Da heißts: Hinter dem Ofen ſitzen auch 
Leute. Und der alten hochmütigen Schachtel, dies 
einem in jeder Taſſe Kaffee zu trinken giebt, daß fie 
adlig geboren ift. Pie ganze Familie befäm ich in 
meine Gewalt. Ja. Der Anja ift richtig. Richtig 
kalkuliert iſts auch. So muß die ganze Rechnung 
treffen, und — die Vierzehntaufend, Werner, find dein. 

(Lints vorn ab) 
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Sechſter Auftritt 


Von rechts die Pafforin, von Wüftenfels mit grotester Galaıt- 
terie an den zFingerjpigen geführt. Der Paflor 

Wüſtenfels (nah dem Pavillon zeigend), Gnädge Frau — 

Pnftorin. Sch bin nur bürgerlich, gnädiger Herr. 

Wijtenfels. Vergebung denn, gnädige — oh, Frau 
Pajtorin wollt ich jagen. Es iſt jehr verzeihlich, hier 
zu irren. Sie haben fo ein je ne sais quoi — daB 
man unwillkürlich — 

Paforin. Sie ſcherzen, gnädiger Herr. Das Glüd 
Ihien mich zu etwas Höherem zu bejtimmen — 

Wüſtenfels. So holt e8 heut nur einen Teil feiner 
Schuldigfeit nach — ich darf nicht? verraten. Aber 
wir wollten die Namenzzüge an den Transparents 
entziffern. RD 

Paſtorin (unendlich geſpannt mit zitternder Stimme; leicht Hin). 
D — die Gräfin Diemar — 

Wiüftenfels. Heißt Adele, foviel ich weiß. Wie 
fommen Sie — ach ja, mir fällt ein, der Onfel hätt 
e3 gern gehabt. Sagen darf ichs nicht, gnädge grau; 
Sie müjjens felbjt erraten. NR? Laſſen Sie jehn. 
Richardine — Riekchen — Ro — ſchlägt ſich auf den Mund) 
Rolandine. Aber wir find — (Will fie in den Pavillon kom— 
plimentieren) i 

Paſtor. Wollten Sie einjtweilen voranfteigen? 

Paſtorin (einihattend). Die Gnade haben — 

Pater. Wir werden fogleih — 

Paftorin. Die Ehre haben, dem gnädigen Herrn 
zu folgen. 

Wüſtenfels (verneigt fich und get voraus in den Pavillon, er 
wird zumeilen fichtbarı. . 

Paſtor. Und was hieß das alles? Mit der Über: 
rafchung, dem Glück und den Namenszügen? 

Daftorin (io aufgeregt, daß Lachen und Weinen unwillkürlich 
in jedem Wort hörbar). Was es ſollte? 
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Paſtor. Du jchienft ihn beſſer zu veritehn. 

Paſtorin qür ſich: wie vorhin). Mach zwanzig Jahren 
der Erniedrigung mein täglich Gebet erhört! 

Paftor. ch hoffe, ich hab ihn falſch verjtanden. 

Paſtorin. Und wärs ein Unglüd? 

Paftor. Du haſt deine Hand im Spiel gehabt, 
wenn ich recht veritanden habe. Sonjt müßt ich am 
Menfchen verzweifeln. Mur ſich iesen) Weiß Die Roſe 
davon? 

Paſtorin (aft ausbrechendd. Willſt du deinem Kind 
jein Glüd nicht gönnen? 

Paftor. Wenn fie darum weiß — 

Paltorin. Du folltejt froh fein, wenns noch in 
Ehren geht. Haft du nicht jelbjt den Anlaß ge- 
geben ? 

Paſtor (zürmend). Den Anlaß? Dazu? Der Wahr: 
beit, der Tugend hatt ich zwei Tempel gebaut. Und 
nun wirds — wer wird glauben, daß ich nichts 
wußte? 

Paſtorin. Das find ja nur die Leute. Und auf 
die Leute giebit du ja nichts. 

Paſtor. Es ijt nicht um die Leute. Seine Fa— 
milie — wenn er3 je bereute — und Roſe — 

Paftorin. Sei froh, Alter, daß dein Stolz und 
deine Eelbjtändigkeit nicht zu viel Schlimmerem ge: 
führt haben. 

Paſtor. Das Schlimmite ijts nicht — wenn Die 
Noje nicht darum weiß. Aber wir müffen — hilf 
mir auf. Stand ihr nicht mein Herz offen für Die 
flüchtigjte Empfindung. Und mann hätt ich nicht 
jelbjt zu ihren Kinderforgen das Doppelte von dem 
Meinen zugelegt — wars Freude oder Leid. Nein, 
Mutter, jie hätte mirs nicht verfchiwiegen. Siehjt du 
wohl, ich hab ihr Unrecht gethan. Sie weiß nichts 
davon. Und mit Fri; werd ich reden. Iſt er nicht 
auch unfer Kind? Komm. (Indem fie gehn, gutmütig lachend) 
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Das fieht ihm fo ähnlich, dem Frig. Er wußte, wollt 
er feinen Zweck erreichen, mußt er uns alle über- 
taschen, die Rofe am meijten. Wo war deine Menfchen- 
fenntnis, Alte! Es iſt ein gutmütiger toller Kinder: 
jtreih von ihm. Er ijt noch ein völliges Kind. 


Beide in den Papillon ab, deſſen Thüre Wüſtenkels hinter ihnen 
ſchließt. Es dit unterdes dunkel geworden und wirds noch mehr. 
Einige Augenblide die Bühne leer 


sr 


Biebenfer Auftritt 


Falkenflein, Bofe, die plaudernd au jeinem Arme hängt, raich 
von links hinten, bei der Laube bleibt er jteben 

Rofe. Wie ich dich plage, du armer Fri. Mein 
Geplauder anhören und auch noch ja jagen, wenn ic) 
frage: Nicht, Fritz? Wie, Frig? Und werd ich müde 
fo zu fragen? Sch thus und weiß e3 nicht. Wenn ic) 
mit mir felber rede, ſag ich: Nicht, Frig? Wenn ic) 
den Vater oder die Mutter rufen will, merk ich eben 
noch, daß ich Fri rufen wollte. Wenn ich erjchrede 
über was, ruf ich unwillkürlich Fritz, als müßteſt du 
immer um mich fein, um mir zu helfen. Iſt da3 nicht 
drollig, Frig? Wie, Friß? 3 

Falkenſtein (ür ſich. Ich hab den Brief nicht ſelbſt 
geſehn. Wenn ſie jetzt heuchelte, dann — 

Roſe. Siehſt du, mein ganzes Sein iſt nur eine 
Frage, worauf die Antwort Fritz heißt. Wie meine 
Bruſt atmet und mein Herz ſchlägt ſchlafend und 
wachend, ſo denkt meine Seele ſchlafend und wachend 
dich. Aber wie biſt du, Fritz? Du biſt nicht wie 
ſonſt. 

Falkenſtein. Ich? Du irrſt. 

Roſe. Wie biſt du nur? Es iſt Nacht. Und doch 
ſeh ich, du biſt bleich. Ich ſehs mit der Seele. Ich 
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hörs an deinem Atem, an deinem Sprechen. Bift du 
krank, Fri? Sag mird. Sag mird. Wonach fiehft 
du immer um? Ich bin bei dir, und dir fehlt was? 
Mona) pocht dein Herz fo heftig, daß ichs hören 
fann? Daß michs fortjtößt von deiner Bruſt? Was 
horchſt du fo auf? 

Enikenflein. Ih? — Die wilde Taube dort 
drüben im Part — 

Bofe. Sie girrt füß. Der Wald hält den Odem 
an. Die Bäume träumen von einer Welt, wos nie 
Wint wird. Sch fajle Dich und habe dich nicht. 
Was ijts, das zwifchen ung jteht. Du bijt mein und 
bijt mir fremd. 

Falkenſtein (lossrehend). Sie girrt zu ſüß; ich glaub 
ihr nicht. 

Roſe. Wie biſt du wild? Und fährit auf? 

Falkenſtein (für fih). Halt an dich! 

Rofe. Was fagtejt du, Fri? Sch verjtand dich 
nicht. Es ſchlägt Halb) Du erjchridit? 

Falkeuſtein. Ih? Was du nicht träumit. 

Roſe. Ich fühlt es, wie du zufammenfchrafit. 
Bilt du Frank? 

Falkenſtein. Laß — (für fih) Wenn das Verjtellung 
wär, fie wär fehändlicher, al3 ein Menſch fein kann. 
(Mit dem Ton der Liebe) Roſe! Ich — {er bezwingt ich) 

Rofe. Das war der Friß! 

Falkenſtein zitternd. Ich weiß nicht, Hang mirs 
in den Ohren, oder ſchlugs — was fchlugs da? 

Rofe. ch hörte nichts. 

Zalkenftein (beobachtet fie zwiihen Furcht und Hoffnung). 
Zwei Schläge — 

Rofe. Warum? Du willft nun zu den Eltern? 
Die Überrafchung? Fritz! mein Vater! 

Falkenftein. Geduld. Geduld. Das war halb 
zehn. Kennit du die Laube da noch? beim grünen 
Pavillon? 
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Rofe (erſchricthh. Was ſchlugs, Fri? 

Enlkenftein. Was gehn ung die Stunden an? 

Rufe. Halb neun? 

Enlkenftein. Halb zehn — 

Roſe (ängitiih). Halb zehn? 

Falkenſtein (für ſich. Erſchrickt ſie? 

Roſe (für ſich. Wenn Werner jetzt — Komm, Fritz. 

Falkenſtein. Wohin? | 

Bofe. Zum See. Laß ung zum See, Fri! 

Enlkenftein. Zum See? Und warum? 

Bofe. Hier ijts fo ſchwül, fo äugjtlich. Das 
Plätzchen beim See ijt dag beimlichite. 

Enlkenfein. its hier nicht heimlicher? Kennit 
du die Laube nicht mehr? Hier ſchwuren wir. Hier 
verfchrieb ich mich div mit meinem Blut. Die Schwüre 
fäufeln noch im Laub — und du bajt jie vergejien? 

Rofe. Am Fels — für ji: — Sol ich3 ihm 
jagen? Nein. Geitern fonnt ichs noch. Aber heut 
nicht mehr. Fritz, am Feld. Ob die Äüolsharfe Hingt? 
Laß uns — Friß, du läufft nicht fo fchnell als ich — 
was gilt die Wette? Will ihn fortziehn) 

Ealkenſtein (hält ie; thut ſich die äußerſte Gewalt an), Man 
muß ſie hier hören. Wenn du nur ſtill wärſt. Aber 
du ſprichſt ſo laut, als ſollte — mans im Pavillon 
hören. Biſt du krank, Roſe? Wonach klopft dein 
Herz ſo heftig, daß ichs hören kann? Was ſiehſt du 
immer um? 

Roſe. Fritz, ich muß dir was ſagen — Warum 
reißeſt du dich los? Du haſt mir weh gethan. 


Kor 
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Achter Auftritt 
Werner. — 


Werner fommt leiſe hinter dem Pavillon hervor und hinten herum, 
ſodaß er fich dem Zeiteneingang der Laube nähert 

& Zalkenftein (ich io ftellend, dab er mit dem Geſicht, Roſe mit 
dem Rüden nad; Werner fteht; für ſich. Er kommt. 

Werner. Er bat mich bemerkt. Nun, Werner; 
du verdirbit dirs jelbjt, wenn dus ihm verdirbjt. 

Roſe. Biſt du böje? 

Falkenſtein. Böſe? Sol einem — treuen 
Täubchen? 

Rofe. Was haft du doch? 

Inlkenftein. Warte hier. Geh nicht weiter. In 
einem Biertelftündchen — früher nicht — hol ich dich 
zur Überrafhung. Daß ich dich hier finde. (Er geht 


zum Pavillon und klopft leife an) 


ro 


Neunter Auftritt 


Wüftenfels, die Paforin, der Paflor fommen auf das Klopfen 
leile heraus. Falkenftein führt jie vor bis dem Ceiteneingang der 
Laube gegenüber; ex wendet fie der Lande zu. Wofe in der Laube. 
Werner tritt chen hinein 

Rofe. Daß die Laube fo einfam — die Nacht fo 
dunkel — Fritz! Ih muß ihm nah. Muß es ihm 
jagen — 

Boithörner in der Szene; Mofe will dem Jalkenſtein nadı 

Werner (Hält fie zurüd). Roſe — 

Koſe (wendet fih erihroden.. Was ijt? 

Werner. ch bins — Werner — 

Bofe. Geh. Sch bitte Dich! 

Werner. Du mwolltejt mir jagen — 


Rofe. Meinem Bater, wenn er dich fragte, nicht 
von mir und dem Junker — e3 hätte fein Tod fein 
fönnen — nun braucht3 nicht mehr — (Sie will fort, 

Werner für ſich. Nun überrafche, Junge. (Roie 
umfaſſend, als wolle er fie feithaltenı Dort find Menfchen. 
‘Ganz laut) Rofe! 

Paſtorin (verwundert, Das iſt Wernerd Stimme? 

Falkenſtein (fait zugleih, in die Hände ſchlagend). Licht! 
Joſeph! Licht! 


(Tie Lande in bengaliihem jener. Roſe erſchrocken einen Augen— 
blick noch in Werners Armen, danır macht ſie ſich los) 


Ein lebendes Bild. Die Treue in den Armen der 
Vergeltung. 

Rofe (reißt ſich los). Laſſen Sie mich, Unverjchämter: 
Erblickt ihren Bater, der jih jegen mus) Mein Vater! (Sie jintt, 
die Hände vor das Geficht geichlagen, in Die Kniee 

Falkenſtein. Das ijt der Zweite feit einer halben 
Stunde, den diefe — gutwillige Treue beglüdt. Wir 
wollen nicht genieren. Ein Dritter könnte ſchon warten. 
Warum applaudieren Sie nicht? 


or 
Zehnter Auftritt 


Undank cilig. Porige 


Undank zu Falkenſtein. Die gnädigjte Comteſſe, 
Graf Treuenfurt, der Notar und noch ſechs bis ſieben 
Wagen. Sie wollen den gnädigen Junker überraſchen. 
Sie ſind dicht hinter mir. 

Wüſtenfels nimmt Falteuſtein unter den Arm). Das 
müſſen wir verhüten. Komm, Junge. Gratuliere 
gnädige Frau. So muß es folchen Schmarogern gehn. 


Falkenflein von Wüſtenfels fortgezonen will noch etwas jagen; 
es gelingt ihm nur ein krampfhaftes Gelächter 


x 
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Elfter Auftritt 
i 
Borige ohne Falkenftein, Wüſtenfels, Undant 


Die Paſtorin (Hart vor Rojen). Nun, wird die Mam- 
fell gnich mit hinein melieren wollen? 

Roſe (ficht fie an, als müßte fie fich befinnen, noch auf den 
Sinieen). Sie? — Nein. 

Paſtorin dem Paftor entgegen, ber fich der Roſe nähert). Komm. 
Will ihn fortziehen) 

Paſtor. Erſt muß ich fie fragen. 

Werner (will jih an den Raftor wenden, ber brebt ihm den 
Rüden zu; ebenſo die Paſtorin) 

Paftor. Hört du? — Sprach der — wahr? 

Roſe (muß ſich auf jede Antwort beiinnen). Der? — ja. 

Paftor. Du hättejt mich hintergangen? Du? 

BRofe, Sch? — Lange — 

Paſtor. Und du wärjt — hörjt du? — du wärjt? 

Roſe. Ta. 

Paſtor nad feiner Pause leiſe aber ihneidend). Der Augen- 
blid, wo du mir dein Geficht aufdringjt, ijt mein Tod. 
Fluchen will ich nicht. Segnen fann ich nicht. Fahr 
bin, du haſts dir jelber bereitet. Er geht, die Paftorin folgt) 

Rofe (Hat jtarc angehört; jegt faltet fie die Hände mechaniſch 


und fagtı Amen. 


Zwölfter Auftritt 
Werner. Roſe, die ſich allmählich wieder erholt 


Werner. Da jteh ich wie ein — (chlägt ſich an die 
Stivn falluliert und faltuliert und — Doch verrechnet. 
Mit Menfchen zu thun zu haben, die nicht rechnen 
und den Nechnenden nur fein Grempel vermwirren. 
Das unterfcheidet eben den Menfchen vom Tier, daß 


Weidergergergergergeige, — 


er rechnet. Daß die da mir umfällt, anſtatt — wer 
fann das vorher wijien? Halt, Werner. Die Rechnung 
ift noch nicht zu End. Nur fortfalkuliert. Den alten — 
Menſchenkenner kenn ich nicht, oder morgen oder über: 
morgen bittet er jie um Verzeihung, daß er an ihr 
und jeiner Erziehung irr geworden ift; er muß nur 
erjt einen Sündenbock ausfindig gemacht haben. Und 
fie — wird auch rechnen, wenn fie nur erjt wieder bei 
jich ift. Bei den Weibern muß man nur immer und 
immer dasjelbe Flecichen treffen, und die Sprödejte wird 
weich. E3 gilt einen Verfuch. (Er reibt ihr die Stirne mit 
Tropfen Roſe! Teure Rofe! (da fie etwas auffieht) Und 
wo wollen Sie nun hin? 

Roſe (ieht ih um), Sch? 

Werner. Zu Ihrem Vater? 

Rofe. Nein. 

Werner. Hier im Freien fönnen Sie nicht bleiben. 

Roſe (legt die Hand an die Stirn). Ich — weiß nicht. 

Werner. Gie find in fchredficher Spannung. 
Meinen Sie, (Er hilft ihe dabei auf; fie fit noch immer betäubt 
auf der Bank in der Laube) 

Role. Sch — kam nicht. 

Werner. Sie haben unrecht an mir gehandelt! 

Rofe. Ya. Alle Menjchen hab ich belogen. So 
mußt e3 dann kommen. . 

Werner. Aber was that Merner? Der bint- 
angejegte, der verjpottete Werner? In dem fchred- 
lichen Augenblick, wo der Undantbare Sie bejchimpfte? 
die Eltern ſelbſt Sie verließen? Er hielt aus. Er 
Hält noch. Er jagt: Rofe, werden Sie mein Weib. 

Koſe. Aber ich lieb ihn noch. 

Werner. Und ich liebe Sie darum. Denn ich 
liebe Sie, wie Sie find mit all Ihren Schwächen. Nur 
eins vermöcht ich nicht zu entbehren: den Segen Ihrer 
Eltern. Ich bin noch jo von der alten Zeit. Ihr 
Vater ift jo edel. Er wird fein einzig Kind — 


u 


Rofe. Nicht enterben. Und ich hab auch noch 


sen alten reichen Onkel ohne Kind. 

Werner. Wären Sie ein& Bettlerin. Wernern 
jo zu verfennen! — Sie werden wieder das heitere, 
poetijche Wefen fein; dazu meine Schweiter, das tiefe 
Gemüt — mir drei — 

Rofe. Können uns für Geld fehen laſſen. 

Werner (für ih), Ganaille! — Roje — 

Roſe (teht au. Sie können ein Mädchen wollen, 
das Sie für fchlecht halten. Aber ich mag feinen 
Mann, der das kann. (Wendet ihm den Rüden) 

Werner (wird malitiös. Roſe — o Fräulein Döring — 

Rofe. Dank dir, Gott, daß du in diefer Stunde 
diefen Menfchen mir geſchickt Haft. Du duldeft folche 
Menjchen. Du kannſt edle Menfchen nicht untergehen 
laſſen! 

Werner (wütend; erſt für ſich. Verwünſchte Gang! — 
Mamſell — o man wird — weil man nicht zum 
Lückenbüßer — Er ſieht ſich und fällt in ſeinen ſalbungsvollen Ton) 
Werner zürnt nicht. Werner bedauert. Werner hat 
ſeine Genugthuung in ſeinem Bewußtſein. 


rbä 


Preigehnter Auftritt 


Roſe (allein. Mußt du dich zufammen juchen, 
Roje? Der unglücliche Brief und diefer — Werner. 
Fritz mußte ſich betrogen glauben. Und ich? — Es 
überftürzte fich alles. Wie ich meinen Vater fah, da 
taffte mirs wie mit glühenden Fingern durchs Hirn. 
Daß ich ihn betrogen hatte von Kind an — weiter 
mußt ich nichts — alle Gedanfen gefefjelt von dem 
einen — alle Kraft verfchlungen von dem einen, 
aller Wille gelähmt von dem einen! — Und hätt ein 
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———— 


erde tdetdetderdergerde; 514 Aich sch schichte ichteh, 


- Wort gekoſtet — nur eins, und alle war wieder gut — 
das eine Wort hätt ich nicht fprechen können. (Eid 
ſelbſt ermutigend) Und es hätt es auch. Ein Wort, nur 
eins, und alles war erffärt, und — da fniet da3 dumme 
Ding. Rofe? Gänfeblümchen mußt du beißen. Nur 
an den Bater darf ich nicht denken, jest nicht, wenn 
ih — Wie oft haft du gewünfcht: wenn du ein Mann 
wärjt, damit du kämpfen könnteſt um deine Liebe. Nun, 
Gänfeblümchen, Tannjt dus. Schnell, Gänfeblümchen, 
fchnell auf Schloß! Ein Wort, und alles ift wieder 
gut. (Lints nad) hinten ab; man hört fie noch in ber Szene „Gänſe— 
blümchen“ rufen) 


Borhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


fr. 
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Dierfer Aufzug 


Zimmer im Schloß. Eine große Flügelthür in der Mitte, durch die 

man, wen fie geöffnet ift, im reich erleuchtete Gemächer fieht; darin 

gepugte Gäfte, Bediente ab und zu gehend. Muſit. Eine Seitenthür. 
Ein Sekretär. Born ein Tiich 





Erſter Ruftritt 


Jalkenſtein angegriffen auf einem Stuhl. Mndank vor 
ihm jtehend 


Undank. Der Joſeph, der das — Unglücksfeuer 
angezündet hat, hat alles mit angehört. Fahr Hin, 
fagte der Paftor, und die Mademoifelle fagten Amen. 

Falkenſtein (ergriffen; wills verbergen). Weil fie mußten, 
daß jemand, horchte, ° 

Undank, Und wie der Paſtor gegangen waren, 
und der Herr Doktor ihr feine Hand antrugen, fagte 
Mademoifelle Döring: wenn der Herr Doktor ein 
Mätchen wollten, das fie für fchlecht hielten, fo möchten 
jie einen Mann nicht, der das Könnte. 

Ialkenftein. Und um ihm das zu fagen, beitellt 
fie ihn nacht3 in eine einfame Laube. (Er möchte gern 
mehr Hören) Iſt er fertig mit feinen Märchen? 

Undank. Auch das hat der Kofeph gehört. Die 
Mademoifelle hatten Herrn Wernern bitten wollen, 
dem Herren nicht? zu jagen, der ihn diefen Morgen 
mit Früheſtem fragen wollen, weils fein Tod hätte fein 
fönnen, wenn — 

Zalkenftein. Schon gut. Geh er nur. 


ro 


— — 
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Zweiter Auftrift 

Zulkenftein ‘allein, aufipringend, ſowie Undank gegangen üt. 
Wenns fein Märchen ift. Wer fagt mir, obs fein 
Märchen iſt? Des Lauſchers wegen erfunden, der mirs 
zutragen follte? Wen frag ich, ders nicht achjelzudend 
weiter trägt? Set, wo fie für die Betrogne gilt? 
D ich war glüdlich. Gejtern. Heute noch. Und nun, 
wie im Fiebertraum — Reue, Grimm, Jammer, Wut, 
Liebe, Haß — und. im tiefjten Grollen ihre Stimme 
„Fritz,“ und ihre weiche Hand auf der meinen, wie fie 
jo gern that, jo innig und doch — verdorben! Und 
die Locken aus dem Geſicht fchüttelte und mich anjah 
wie ein Frühlingsmorgen auf einem Berg, daß die Seele 
fühl vor Tau und blau vor Himmelsfrifche und — 
all das im dunfeln Wald allein — das umzittert mic) 
wie flehende Hände — über die Wurzeln ftrauchelnd, 
wenn ein Nachtvogel aufraufcht, wenn fie der Wind 
bei den Haaren faßt und „Fri, was hab ich dir ge: 
than?“ — und daß das alles dennoch vielleicht Lüge 
it, den mitleidigen Thoren zu fangen — und mit alle: 
dem unter diefen Menfchen lachen, ſcherzen — ich will 
trinken, trinfen — Einen Zug Vergejien, und fredenzte 
ihn der Tod! ‘Zintt im den Stuhl zurück 


rar 


Pritfer Auftritt 

Wüfenfels. Jalkenſtein 
Wüſtenfels echaufftert, Champagnerflaſche und zwei Gläfer 
in der Hand aus der Mittelthür.. Endlich. — Aber, Menich, 
wie du göttlich fein fannjt. Wenn du millit. ber 
wa3 iſt das mit dir? Drüben Elingt noch der Saal 
vom Beifallruf. Du haft alles enthufiasmiert, enchan: 
tert, esfamotiert — die Herzchen nämlich. Alles ſucht 


Tv % 
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— habhaft zu werden. So lang du da biſt, 
breimen die Kerzen hell. Alles iſt bingerifjen von 
deinem Wuchs, deinem Stolz * deiner Naivität. Die 
Naivität wird Mode werden. Und ich laufe dir nach 
von Zimmer zu Zimmer, um deiner auch einmal hab- 
haft zu werden. Und da fit der Held des Feſtes, der 
Abgott der Damen wie ein bleichfüchtig Mädchen 
allein und — Liebäugelt mit dem Mond. Was muß 
die Gräfin denfen. Komm, Fri. Alles ermartet3 
nunmehr. ch bring den Brauttoajt aus, Nimm! (win 
ihm ein Glas aufbringen) 

Falkenſtein (abwenrend. Noch nicht — 

Wüſtenfels. Noch nicht? 

Zalkenftein. So weit iſts noch nicht, fag ich dir. 

Wüfenfels. Und warum fo weit noch nicht. Und 
was willit du denn endlich? Es muß doch einmal zur 
Sprache fommen, dab ihr Brautleute feid, daß — 
Zum Teufel! fie wiſſens nicht anders, al3 diefe Nacht 
noch die feierliche Verlobung. Halt du deine Edel: 
mutsgrillen, noch nicht aufgegeben, jo thus jeßt; du 
fannjt deinen Geburtstag nicht würdiger feiern. — 
Dem Treuenfel® wärs fchon recht. Dem Kerl ſieht der 
Neid, die Giferfucht aus den Augen. Donnermetter 
aber auch! Diefe Gräfin! Eine Himmelsfrucht von 
den Grazien jelbit auf einem Teller präfentiert, der 
aus ſechs Nittergütern gemacht ift. Und noch eins 
ertra an den Hal geworfen! Du jiehit, ich werde 
poetijch, und das werd ich nicht um jede Taille! Kon- 
verfation! Tournüre! Das einzige Dumme an ihr, 
daß jie fich in dich vergafft hat. In deine Dorf: 
manieren, dein feuer — was weiß ich? Weißt du, 
was jie ihrem Oheim antwortete, der von deiner Heftig- 
feit ſprach? Der ijt vom Treuenfel® gewonnen. 
Weißt du? Sch bin da, fagte fie, zu mildern, zu ver: 
jöhnen. Wo ich anjpornen müßte, da wär ich nicht 
an meiner Stelle. Denk dir das mit ihrer Grazie — 
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ich bin da zu mildern — aber wo du jebt fein magit, 
Fritz? 

Falkenſtein (in Gedankten). Trink nur. Ich hab ſchon 
zu viel — 

Wüſtenfels. So ſcheints. Jeder Rauſch hat feine 
Nachwehen. Und hat das Herz ſich berauſcht, müſſen 
ſich die Augen übergeben. Die Kokette ſpukt noch — 
was gilts! Hör du, Junge; das war doch nicht recht 
von dir — da mit der — Pfarrroſe oder wie ſie 
heißt — 

Falkenſtein fährt auf. Pfarrroſe — Geſinnt fih) willſt 
du was? 

Wüſtenfels. Und wenn fie dir was anders ange— 
than hätte; du haſts zu arg gemacht — 

Falkenſtein ces ſoll leichthin klingen). Meinſt du? 

Wüſtenfels (ür ich). Spiel Verſteckens. Freilich ſitzt 
fie ihm noch im Kragen. Aber fie muß heraus. 


ro 


Pierfer Auftritt 
Undank. Porige 


Miüptenfels. Was ijt? 

Undank (zu Faltenitein.. Mademotfelle Döring wünfch- 
ten den gnädigen Junker zu fprechen. 

Wüſten fels (ſieht Falkenſtein fragend an, der ſeine Bewegung 
verbergen will). 

Zalkenftein. Ich kann jest nicht — 

Undank (bleibt ftehen) 

Falkenſtein (die Dazwiſchenkunft Wüſtenfels erwartend). 
Hört er? 

Undank. Halten zu Gnaden, wenn Sie ein Herz 
dazu haben. Ich hab feins dazu — 
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Wüfenfels. Was hilfts, Frig? Du mußt deine 
Hähte gut machen. — Selbjt mit ihr zu reden — rat 
ich dir nicht. Aber auch feinem den Auftrag geben, 
der das Verhältnis zu roh angreift. 

Falkenſtein (es ſoll leichthin klingen). Du meinſt? Nun 
gut. Weil dus meinſt. Als techniſcher Kompagnon 
— haha — (ihm kommt ein Gedanke;: raſch) Wenn — (er be— 
ſinnt ſich auf die Verftellung) du um — was? und fo recht 
fein — ich meine — bu hörteſt — 

MWüftenfels. Was fie zu jagen bat. Aber wenn 
fie nun jagt: Mit dir hab ich nicht? Womit fol ich 
mich beglaubigen? Wenn du noch ein paar Zeilen — 
ift Hier nicht Tinte und Papier? (Giebts ihm; Falkenſtein 
ſeht fih zum Schreiben; für ſich Er hofft fie unfchuldig zu 
finden und mag fie doch nicht felbft fragen; da foll 
ich — verjtehe, Bruderherz. 

Zalkenftein (chreibend). „Bert von Wüſtenfels“ — 

Wüpfenfels. Zitterjt du, unge! 

Salkenftein. Der viele Wein — 

Wüftenfels. Das begreift fich. 

Falkenſtein (teht auf, left und giebt). „hut in allem 
meinen Willen.” Und nun laß fie recht ſchwatzen. Es 
iſt was Drolliges um ſolch ein Mädchengeſchwätz. Und 
— vergiß mir nicht — frag doch nach der Verſchrei⸗ 
bung, die ich ihr gegeben hätte — aus Spaß nämlich. 
Ich frage hernach — wenn ich? nicht vergeffe. Du 
fannft hereinfehn, wenn fie fort ift, damit — wie ge- 
fagt, wenn ichs nicht vergeile. Wer denkt immer an 
dasjelbe? Ha ha ha. 

Miüfenfels. Willft du durch die Wand, Zunge? 

Falkenftein. Der Wein — (in der Thüt wendet er ſich, 


um noch etwas zu ſagen; er unterdrückts und geht raſch in ben Saal) 


or 


Fünfter Ruftrift 


Wüftenfels. Undank 


Wüftenfels. Schließ er die Thüren, daß uns nie: 
mand überrafchen fann. Undantk touts; Wüſtenfels kramt im 
Setretär, findet Geld) Das fommt recht. Wo ijt das Mäd— 
chen heraufgefommen ? 

Undank. Die kleine Treppe. 

Wüſtenfels. Schließ er den Korridor ab, daß jie 
die kleine Treppe wieder hinunter muß, wenn jie geht. 
Tie Gäſte Dürfen jie nicht * Was will er noch? 
Laß er ſie herein. 

Undank. Halten zu Gnaden, aber — 

Wüſtenfels. Er ijt ein Liebhaber von den Abern — 

Undank, Weil ich feiner bin von den O3 und 
Wehs und von den: Wenn ich gewußt hätt und 
andern dergleichen lahmen Nachzüglern. Wie ich den 
gnädigen Junker fenne, ift die Mademoiſelle Döring 
die einzige, mit der fie auf ihre Art glücklich werden 
fönnen. Wäüſht ſich über die Augen) 

Wiünenfels. Er ijt ein Narr mit feiner Philofophie. 
Führ er jie herein. Und lab er mich forgen. 


or 


Sechſter Auftritt 


Wüfenfels allein, danı Rofe 


Wüſtenſels. Wie jich daS auch treffen muß, daß 
ich gerad heute hier bin, wo ſichs um des Jungen 
Lebensglüc handelt. Gerade ich, dems der Junge an: 
gethan bat, der — ich bin des Teufels, wenn er jagt: 
Wüſtenfels, gieb dein Leben für mich, wenn ichs ihm 
nicht Hinmwerfe, da, Junge! wie einen faulen Apfel- 
Der Sache muß ein Ende werden. 





— ——— 


Roſe Ceintretend). Er iſt nicht hier. (umſehend) Sie, 
Herr von Wüſtenfels? 

Wüſtenfels. Wer find Sie? Und wen fuchen Sie? 

Roſe. Ich fuche jemand, der mich fennt. 

MWiftenfels. Sie fommen, eine Rechtfertigung zu 
verjuchen wegen der Szene heut? 

Rofe (itolz). Ich Fomme, eine Rechtfertigung zu 
hören. Aber wo ift er? (Geht nach der Thür) 

Wiüpenfels (ihr den Weg vertretend). Sie können ihn 
nicht ſprechen. 

Roſe (ruhig. Aber ich muß ihn fprechen. 

Wüfenfels. Immer bejjer. — Was Sie zu fagen 
haben — 

Rofe, Ahnen? Shnen hab ich. nichts zu jagen. 

MWüftenfels. Denn Sie fühlen, daB Sie eines 
Grades von Gläubigfeit bedürfen, den Sie bei mir 
nicht vorausfegen dürfen. — Um Ihnen und ihm eine 
Mühe zu iparen. Herr von Falkenjtein will ein übriges 
thun. Und Sie werden es mit Danf erfennen. (Ber- 
beugt jich leicht und wendet fich) 

Rofe. Ein übriges? Das wäre — 

Wüfenfels wendet ſich raſch wieder zu ihr: erleichtert zu ſich). 
Sit das der rechte Ton? Der Junker will für Sie 
forgen. 

Roſe. Will er? 

Wüfenfels. ch freue mich, Sie jo vernünftig zu 
finden, (Seht nadı dem Pult 

Roſe. Das iſt alfo Vernunft. 

Wüſtenfels. Wollen Sie hier jpaben? 

Rofe. ch? Nein. Aber Sie. Alfo — 

Wiüfenfels. Der Junker wird Ihre Ausiteuer be- 
forgen, wenn Sie ſich — der Junker hat hübjche 
Jäger. 

Roſe dachend. Ja. 

Wüſtenfels acht mir; gutmeinend nach feiner Meinung, weil 
fie feine Schwierigkeiten macht. Und wenn Sie den Junker 
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nicht vergeſſen können — jo — e3 ließe ich vielleicht 
arrangieren, daß die Intrigue — Sie begreifen — 

Roſe. Nun, warum unfre Vornehmen franzöfiich 
fprechen. Sie haben fo viel zu fagen, was ſie deutjch 
zu jagen fich fchämen. 

Wüſtenfels. Es giebt Männer genug, die ein 
Auge zudrüden um ein folide3 Glück — (läßt eine Rolle 
in Roſens Hut gleiten, den fie auf dem Tifche fpielend Hin und ber be— 
wegt) Was meinen Sie? 

Rofe. Daß Sie Ihr Gefchlecht das ſchöne Zeug- 
ni3 nicht hören laſſen follen, das Sie ihm da aus: 
jtellen. (Sie hat, indem jie mit dem Hut fortipielte, Dielen, wie 
ohne es zu wilfen, fortgezogen, jo daß die Rolle zur Erbe fiel) Fiel 
nicht etwa3? — Fünfhundert Thaler. Das müfjen Sie 
haben fallen laſſen. 

Wüſtenfels (hebt verbugt auf) 

Rofe (während fie ihm dazu leuchtet, auch gutmeinend). Ei, 
Herr von Wüftenfels, Sie find zu heftig in Ihrer Be: 
werbung um meine — Achtung. Ehrlich oder Hug — 
eins davon follte man wenigſtens zu fein fcheinen. 
Wenn man auc) keins davon ijt. Wer heißt Sie die 
Leute für fo Tleichtgläubig halten? Der Herr von 
Falkenftein fann heftig fein. Er fann irren. Er fann 
irrend fich übereilen. Warum nicht? Das alles fann 
er, und das alles können Sie von ihm fagen. Aber 
gemein fein? Das kann er nicht. Das icheinet nur 
Sie zu fönnen. Berachten Sie darum den guten Rat 
nicht, weil er von einem Landmädchen fommt. Und 
— aber unfer Gefchäft, mein ich, iſt abgemadht. (Sie 
will mit leichter Verbeugung gehn) 

MWüfenfels. Bedaure, daß ich Ihre blanke Weis: 
heit mit nicht® anderm als einem fo abgegriffnen 
Spruch zu erwidern weiß, als der ijt — aber e8 würde 
Anmaßung fein, Ihrer Weisheit vorzugreifen — mo 
die Nutzanwendung fo nahe liegt als (giebt ihr das Papier) 
bier. (Indem er nad Hinten gebt, um die Rolle wieder im Pult 
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unterzubringen) Sie ift göttlich! Aber fie ift Kofette durch 
und durch — und noch was Schlimmres. 

Roſe (Hat gelejen; hält das Blatt immer noch mechaniſch vor, 
ſich Hin). Es iſt nicht möglich. Aber es fteht da. Und 
les ichs taufendmal, jo fag ichs taufendmal: Es iſt 
nicht möglich — und tauſendmal ſtehts doch da. O, 
es iſt ſchändlich! Über alles ſchändlich! Es iſt uns 
möglich! — Aber es ſteht da. Wenns möglich wär, 
eg wär — aber es iſt nicht möglich! Aber es jteht da. 
Es ift unmöglich. Aber es fteht da. 

Wüſtenfels (tommt wieder vor; da fie ſchweigt, deutet er 
äuferft höſuch nad) der Tür). Wenn Sie fertig find — 
Genieren Sie fich nicht. Ich hab auch noch Zeit. (Er 
thut, als wenn er in einem Buche leſen wollte, dad er vom Pulte mit⸗ 
gebracht Hat) Ah, Sie glauben noch an eine Reffource — 

Roſe (richtet ſich auf; indem fie das Papier Hinfegt, mit Ber 
adhtung). Eine Refjource? 

MWiüfenfels cuhig· Wegen der Farce mit ber Ver: 
fchreibung. 

Mofe (bald kalt, bald ſich vergefiend). Gut, daß Sie mid) 
an diefe Farce erinnern. (Nimmt das Blatt aus dem Buſen, 
reißt es durch und läßts in die Stube fallen) Eine Refjource — 
wohl gar — jehn Sie, Herr von Müftenfeld. Sie 
tönnten Verdacht Ichöpfen, Sie kluger Mann — man 
möchte — man könnte — pfui — und wenn — der” 
gleichen jich knieend anbettelte — (Bewegung, als wenn fie 
etwas voll el von ſich ſchöbe; im Gehen lachend) Eine Farce, 
gewiß! Denn wie könnte Ihresgleichen im Ernſt eine 
Seele verfchreiben! Etwas, was Sie nicht haben. Da 
käm der bejte Advokat zu kurz. — Sie müßten fi 
eine vom Schneider machen lafjen. (In der Thür lachend 
fi verneigend) Denn der gute Mann hat ja wohl auch 
das andre beforgt. (Sie gebt) 


so 
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Siebenter Auftritt 


MWiüjtenfels ‘allein; etwas konfus. Solch ein Teufel 
itect hinter diefem lächelnden Lärvchen! Aber fie iſt 
göttlich! Hinreißend! genial! Aber — fchlecht iſt fie 
Doch. (Man merkt, er muß ich doch erit wieder in dieſe Überzeugung 
bineineeden) Hm. Und wenn fies nicht wäre; nach dem 
Skandal heute fönnte feine Rede mehr fein. Aber jie 
its. Wie unmeiblich dies Kommen. Und wärs noch 
In Thränen geweſen, verzweifelt, außer fich. Aber nein. 
Ganz ruhig und nonchalant. Wie zu einem Geſchäft. 
Zu einem Handel. Die Gräfin dagegen! Pfui. Die 
Gräfin mit der vergleichen heißt die Weiblichkeit ſelbſt 
an den Pranger ſtellen. Und vergißt du denn die 
Einladung in die Laube, dieſe Thatſache? Dieſes Herrn 
Werner Konfidenzen? Die Erzählung im Städtchen? 
Und was du mit deinen Augen geſehen haſt, wie 
Mutter und Tochter zuſammenhalfen, ihn zu fangen? 
Verſteht ſich. Bei der erſten Andeutung mußte ſie auf— 
flammen, wenns ihr Ernſt war. Dieſer tugendhafte 
Zorn, daß — es nur fünfhundert Thaler waren, und 
das Komplott hatte ſich auf mehr Rechnung gemacht. 
Ein Junker und — fol ein Knauſer! Und zuletzt 
das — wie würde ſie beides ausbeuten, wenn ſie ſelber 
ihn zu ſprechen bekäme. Und dann — ſtänd ih auch 
nicht für ihn. Was kann folch ein marmherziger 
Junge von zwanzig Jahren gegen folch eine Kofette, 
die warm und falt ift, wie ſies eben braucht. Hat fie 
mic) doch fait fonfus gemacht, mich alten Kerl! — 
Aber dafür müffen wir thun. Das Komplott wird 
natürlich alles verfuchen. Da gelten alle Waffen. 
Nichts darf bereingefchwärzt werden. Kein Brief. 
Nichts. Den Zungen bewad) ich ſelbſt. Sie foll nicht 
leiden. Wenn ſie lteht, daß es mit ihren Künſten nichts 
it, wird jie zugreifen wie eine andre auch. Aber der 
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unge foll mir das Herzeleid nicht anthun, fich un: 
glücklich zu machen. Hier fann nur eine Operation 
retten. Auf feine Weigerung darf mans nicht an» 
fommen lafjen. Die Gefchichte ift wichtig genug, fein 
Schiejal zu fpielen. Vorwärts, Wüſtenfels! Junge, 
ich fann dirs nicht erfparen. (Er öffnet die Thür und fiebt 
hindurch, dann tritt er in die Nähe des Fenſters) Das Meſſer an⸗ 
geſetzt, ohne daß ers weiß. Die Zähne zuſammenge— 
biſſen. Eins. Zwei. Drei. Wenn er gerettet iſt, wird 
er mirs danken. 


v*ᷣ 


Achter Auftritt 
Jalkenſtein. Wüſtenfels 


Müfenfels. Da iſt er ſchon. 

Falkenſtein. Wollteft du was? Winktejt du mir 
nicht?  , 

Wüſtenfels. Wegen der Eleinen Kofette — 

Zalkenftein. Haft dus mit Mädchen zu tun? 

Wüſtenfels. ch denke, die Kleine wird außer fich 
fein. Vor unglüclicher Liebe. Sieh mal. (Zieht ihn ans 
zeniter) Dort geht fie noch. Was, unge? Geht ein 
Mädchen fo, das Zahnweh hat? Gefchweige Liebes: 
Schmerz? Wie fie mit dem Hut fchlenfert und fofettiert, 
al3 wär ihr ſchon irgend ein Laffe gewiß. Schlenfert 
fie nicht deutlich: Die Männer find ja billig heutzutag! 
Für taufend Thaler hab ich die Auswahl. Und das 
zurücgemworfne Köpfchen, erzählt es nicht allen, die 
ihr begegnen: Die Farce war ich lang überdrüffig. Ja 
wohl eine Farce! Und wenn dergleichen knieend fich 
anbettelte — 

Falkenſtein won jet fi immer mehr vergefiend). Hat 
jie da3 gejagt? 
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Wüſtenfels (ipricht ſich in Eifer hinein, um die Lüge ſich jelbft 
wahrſcheinlich zu machen). „Rnieend ſich anbettelte.” Glaubjt 
du, ich Lüge? Dabei machte fie eine malitiöfe Be- 
megung, fo etwa — als jchöb fie was von fich, wovor 
ihr efelte. Fritz, ich bin ein Narr, daß ich mich fo 
ärgre. Die Kokette — „Inieend fich anbettelte” — 

Falkenſtein (fabt ihn bei der Schulter). Wüſtenfels! 

Wüſtenfels. „Rnieend fich anbettelte” — Und 
freilich; die taufend Thaler hatte fie fchon. 

Falkenſtein (dasmal zweifelnd und zugleich drohend). Wüſten⸗ 
fels! 

Wüſtenfels (hebt ruhig die Verſchreibung auf). Hätt ich 
faft die Quittung vergeſſen. Giebt fie ihm) 

Falkenſtein (ſieht auf das Papier; dann eilt er außer ſich nach 
dem Fenſter, das er öffnet) 

Wüſtenfels (ihm nad), Was willſt du aber? 

Ealkenſtein (aus dem Fenfter). Tiras! Sultan! Martin! 
Chriſtoph! Hebt mir die Dirne dort mit Hunden vom 
Schloß. Fünfhundert Thaler, der fie bis ins Dorf 
hetzt! 

Wüſtenfels (ver ihn vergeblich abhalten wollte). Junge! — 
Und die Kerle folgen auch und hetzen. Und ſie flieht 
nicht. Kehrt ſich nicht daran. Geht ſtolzer noch wie 
vorher. Fritz, das iſt unmenſchlich! 

Ealkenſtein (wie wahnſinnig). He! Pad an, Tiras! 
Pak an, Sultan! Vak — (er ftürzt am Fenſter bewußt 
sufammen) 


Kö 


Deunfer Ruftritt 


Dorige, aleidh darauf Undank 


Wüſtenfels (tingelt, dann gieft er Falfenftein ein Glas Wein 
Ins Geficht; ſchließt die Thür. Undanf tritt auf). Hebt ihn mit 
auf, Alter. Stellt zwei Stühle zufammen. 
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Undank (erihroden). Aber — 

wiüfenfels. Helfen. Nicht philofophieren. (Sie legen 
Saltenftein auf Stühle) Der Schritt ging tief. Aber Die 
Jugend vermwindet alles. 

Undank. Gott fei Dank! Sie Tommen zu ſich. 

Falkenſtein (im tiefften Schmerz). Roſe! (Er richtet ſich 
auf und fieht die Helfenben einige Augenblide fremd an) 

Undank. Ertennen Sie den alten Undanf? Die 
Mademoifelle Döring — 

Zalkenflein (chwach, aber voil Beratung). Wer fragt 
nach feinen Mamſells? 

Miüfenfels (unwiltürtih). Armer unge! 

Salkenftein (erhebt ſich bleich aber ftols). Wen meinen 
Sie, Herr von Wüftenfels? Wenn man fragen darf. 

Miüfenfels (als Yätt er überhört). Hits ein Wunder? 
Der Mein. Aber hier figeft du nun und fonverfierft 
mit deinem Rauſch von Tirad und Sultan, während 
drüben die Gräfin — 

Zulkenftein (immer mehr fich erholend). Der Wein. a, 
du Haft recht. Es iſt eine Schande. Hilf mir auf. 
Der Wein ijt- tüdifch. 

MWiüfenfels (für ſich. Auf dem ehrlichen Elfer wirds 
da wohl mal fiten bleiben. 

Salkenftein. Aber er fol wieder gut machen, was 
er verdorben hat. (Er kann kaum ftehen) 

Wüfenfels. Wie du ausſiehſt. Ich fürchte, du 
bift wirklich krank. 

Zalkenftein. Und ich fürchte, du wirſt im Braut—⸗ 
toaſt ſtecken bleiben. 

Wüſtenfels (freudig überraſcht). Iſts dein Ernſt? 

Falkenſtein. So gewiß du ſtecken bleibſt. 

Wüſtenfels. Du meinſt? Es gilt! 

Falkenſtein. Zwanzig Flaſchen Champagner. 

Undank (kummervoll). Aber — 

Falkenſtein. Champagner und kein Aber! Laß 
er Wein heraufholen, ſo viel der Keller hergiebt. Die 
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fremden Domeitifen, die Faltenjteiner Nachbarn, meine 
Leute, wer meine Verlobung mitfeiern will. (Sieht nad 
der Uhr) ES wird bald zwölf fein. Hört er? Punft 
zwölf müjjen die Trompeten jchmettern, die Pauken 
wirbeln und die Kanonen donnern. Das Feuerwerk 
nicht zu vergejfen. Tas R D auf den Transparents 
— heißt Rudolfine Tiemar. Tamit ſie wijjen, wie fie 
zu rufen haben. 

Undank. Aber — Ä 

Salkenftein. Lad er feine Aber in die Böller oder 
erfäuf er ſie im Champagner. Ich Tann fie nicht 
brauchen. Vorwärts, Alter! Undant unter Zeichen der Be— 
fümmernis ab) Geh nur voraus. Sch folg dir auf 


dem Fuß. 
rot 


Zehnter Auftritt 


Falkenſtein allein. ch will glücklich werden! Ihr 
zum Trotz. Mein Glück ſoll im ganzen Lande zum 
Sprichwort werden. Damit ſies täglich hören muß. 
Es ſoll heißen: Glücklich wie Fritz von Falkenſtein. 


Wein! Muſik! Kanonen! Ich will glücklich ſein! ui 


den Saal ab) 


rar 


Verwandlung 


Kirchhof 
Kirche hinten; rechts vorn das Pfarrhaus; über der Kirche etwas 
lints auf der Höhe das Schloß. Im Vorgrumd ein großer Yeicheniteitt. 
Mondichein 


Kor 


DD. 


a aa: an 


m. — — — — 
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Elfter Auftritt 


Ireitag, Sufanne, Friederike von lints wach rechts, die Mädchen 
mit Körbchen iiber die Bühne 


Sufanne. Was das nur für ein Bellen und 
Schreien ift da auf dem untern Weg? 

Freitag. Ein Dieb wirds fein, den fie been. 

Friederike. Wo ift denn die Sabine? 

Freitag Geigt auf das Pfarrhaus). Da bei Pfarrers da 
drüben. 

Sufanne, 3 ift oben und unten Licht. 

Freitag. Der Pfarrer hat einen von feinen ge: 
fährlichen Anfällen gekriegt. Aber Sapperment, vor 
zwölf noch müſſen wir mit den Gläſern aus der 
Schenke zurüc fein. Das ganze Dorf ſoll mit trinken 
vorm Schloß. (Ab) 


xor 


3wölfter Auftrift 


Bofe ‘allein: weiter vorn fints: bleich aber ſtolz und langjam 
gehend). Können fie mich noch jehen? Sie follen fich 
nicht kitzeln, die Henkersknechte und ihre Herren — 
Nicht einen fchnellern Schritt, Roſe. Nicht einen Laut! 
Nein. Sie kehren zurüd. Mich fieht niemand mehr. 
Sie ſetzt ſich ſchweigend auf den Leichenſtein, legt den Kopf in die 
Hände. Dann ſieht fie auf) Und was nun? Den Himmel 
itürmen mit Vorwürfen? Bitter ladend) Gr ift taub. 
Und die ewige Liebe drüben ijt ein Märchen. Willit 
du fie fragen, warum fie dic zum Menſchen ſchuf? 
Warum uns eine Seele, die menſchlich fühlt? Ein 
zähes Herz, das nicht brechen will? Wenn du uns 
den Männern zum Spielzeug erſchufſt, das ſie ſtraflos 
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verwüjten dürfen? — ber das Spielzeug für jolch 
plumpe Hände mußte dauerhaft fein. Und freilich! 
freilich! das ijts ja eben, was du den Herren der 
Schöpfung zum Eingebinde gabjt — die Luft an unfrer 
Qual. — Sch lebe noch? Bin ich doch ein Weib. Sch 
hoffe noch? Weil Jugend nicht zu ertöten ijt. Aber 
— du liebjt ihn noch? ihn, der — ihn, pfui, pfui, 
der — (Ein Gedanke macht fie plöglih aufipringen; Aber feine 
Stimme zitterte, wie er rief. Warum zitterte jeine 
Stimme? Er ftand über mir, fchön wie der bleiche 
Mond über der fchauernden Wolfe. Warum war er 
bleich? Er zürnte. Verachtung zürnt nicht. Nur die 
Liebe zürnt. Die verzmweifelnde Liebe. Roje! Er hat 
dich nie mehr geliebt, als da er nach den Hunden rief. 
— Die Schrift war von ihm. Aber der Auftrag nicht. 
Und wenn ihm der da3 Blatt zeigte, das ich hinwarf? 
Wie mir die Schrift? Und fagte: Ich hab ihr Geld 
geboten. Cie hat dich aufgegeben für Geld. Hier it 
das Blatt. Dennoch durft ers nicht glauben. Aber 
hab ichs nicht auch? Ich durft es nicht glauben und 
that es doch. Das ijt ja eben die Liebe — zwei Herzen 
und fein Kopf! — Er mußte mir zürnen. Sonit liebte 
er mich nicht. Er mußte heftiger zümen. Er mußte 
— durft ich denn leben? Thu ihm nicht unrecht, Roſe. 
Ter arme Junge. Leidet er nicht mehr als ich? Aber 
dennoch ſolls ihm nicht gefchentt fein. Gr foll mirs 
beichten, wa8 fie ihm aufgebunden haben. Lacht in ſich 
bineim Wie er fich trogig hinter feine Wimpern duden 
wird. ch ſeh ihn ſchon. — Und nun, mit der Ge: 
wißheit in allen Adern! Sie laſſen mich nicht zu ihm; 
das ijt gewiß. ber der alte Undanf und — ich 
Ichreibe. ES braucht ja nur, daß er erfährt, mie ich 
betrogen werden jollte in jeinem Namen. — Nun, 
Herr von Müftenfels, nun fehn Sie, was Sie können. 
Hier liegt mein Handfchuh. Sie eilt nah dem Piarrhaus; 
vor der Thür bleibt ſie ſtehn Halt! dahinein darfit Du nod) 


— — — — 
— — — — 
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nicht wieder. Roſe — nur jest feinen Kammer. Miß- 
lingt e8, haft du noch Zeit genug dazu. Aber e3 kann 
nicht mißlingen. Da ift Sabine. Glovft ans Fenſter) 
Sabine! 


ge 


Preigehnter Auftritt 
Bofe. Sabine eriheint innen am geöffneten Fenſter 


Sabine (weiß nicht, ob fie wicht wieder ſchließen fol Du — 
Rofe? 

Rofe. Du erichridit? 

Sabine. Ich dachte nur — wenn ung jemand bei- 
fammen fäh. Du nimmit mirs gewiß nicht übel. 

Roſe. Nein. Nein. Aber einen Brief beforgjt du 
mir doch? An Undant — 

Sabine. Ich mühte Freitag Schicken. 

Roſe. Und bitte, Sabine; dort auf dem Klavier — 
(Sabine verihwindet vom Feniter; Roſe zeigt und ſpricht leife hinein) 
(int3 unter dem Epheu — liegt Papier und Bleiftift 
— und dort unter der Guitarre — aus dem Tinten 
zeug eine Oblate. Es geht ſchwer auf — du mußt an 
der Seite drücden. So. So. «Sabine giebts heraus; wie 
fie das Zeniter jhliehen wit Vitte, laß das Fenſter nur Einen 
Augenblid — wie mir Das alles jo lieb und — Roſe! 
Nicht Hagen! Roſe! Handeln! Sabine verichwindet innen) 


io 


vierzehnter Auftrift 


Roſe ialtein). Aber mo nun jchreiben? Hier der 
Leichenſtein muß mein Tisch fein. Ter Mond leuchtet. E3 
geht alles, was gehen muß. Sie miet am eichenftein. Bon 
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Schloß ein Adagio, dann ein beliebter Tanz) Was ijt? Ach ja. 
Der Geburtstag. (Sprit und ſchreibt dabei; „Mein Frig. 
So gewiß du mich liebjt; und du liebſt mich mehr als 
je — fo gewiß weiß ich, daß du mich nicht betrügen 
willjt, daß du mich verkennſt.“ (Betrachtet das Geſchriebne, 
Wie das froftig ausjieht. Und das foll fchmelzen? 
Das ſolls ausdrücen, wenn ich aus dem tiefjten Herzen 
herausatme: Mein Fritz? Schreibt ſich und ſpricht ſich immer 
tiefer in die Rührung hinein, „Nicht, Fritz? das Geld, das 
Wüſtenfels in deinem Namen mir bot, das fam nicht 
von dir? Troß deiner Unterfchrift. Ich riß das Blatt 
aus meinem Bujen, das du mit Blut gejchrieben hait, 
und warf ihm zu dem Gelde vor feine Füße hin. 
Wenn jie dirs anders jagen, jo lügen fie. Sie laſſen 
mich nicht zu dir; darum muß ich fchreiben. Ich bin 
nicht falſch, Fris. Wärft dus, jo könnt ich dich ver: 
gejjen und glücklich fein. Seis nicht, Fri. Laß mich 
lieber dein denfen und unglüdlich fein. — Mußt du 
mich laſſen? Mußt du, jo will ich Schmerz und 
Schande allein tragen. Und du ſollſt nur fagen: 
Arme Roje, wie du mich dauerjt. Nein. Nur: Arme 
Rofe. Und auch) das nicht, wenn dir zu viel ift. Nur 
eine Thräne — nein, nur einen flüchtigen Blick — 
nein, einen jtummen Handwink mit abgewandtem Ge: 
licht, wenn du dich ſchämſt. Sch wollt ihn fprechen 
lehren. Taujendmal die Stunde follt er mir vorfagen: 
Und doch — und doch — Nofe, und ich hab dich doch 
geliebt. Leb glücklich. Roſe Döring.” Brechend und fiegenm, 


Sabine! 
Kor 
Finfehnter Auftritt 


Sabine immer am Fenſter. Roſe 
Sabine (für ſichh. Das haft du für deine Gemüt: 
lichkeit von der. Sollt3 einem danken, daß man mit 


ihr ſpricht. 
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Roſe (ift fertig: giebt ihr den Brief. Aber ja in des 
Junkers eigne Hände ſolls Undant geben. Mein und 
fein ganzes Glück hängt davon ab. 

Sabine. Gieb nur. Deine Mutter ruft mir eben. 

Rofe. Nur einen Augenblick noch. Wie kommts, 
dab Licht in der grünen Stube ift? Doch nit — 

Sabine. Der Herr Paſtor — 

Rofe. In der grünen lag er, wie er fo frant 
war — 

Sabine. Nun ja: er ijt ganz von fih. Mein 
Bruder kommt nicht von feinem Bette. 

Rofe. Sch muß zu ihm! 

Sabine. Um Gottes willen nicht. Mein Bruder 
fagt, wenn er dich jest jäh, wärs fein Tod. 

Rofe. Wärs fein Tod. — Meine Mutter, bitte, 
Sabine. Nur ein Wort wollt ich mit ihr reden. 

Sabine. Ich wills ihr jagen. (Sie verichtvindet vom 
Fenfter) 


or 


Sechzehnter Auftritt 


Freitag, Sufanne, Friedrrike dommen zurück über den Kirchhof; 
im Geipräh. Roſe wirt in den Schatten 

Sufanne. Wenn ich die Roſe wär, mich jäh nie 
mand wieder. 

Friederike. Ich lief heut noch in den Fluß. 

Freitag. Die läuft nicht. 63 müßte denn mit 
einem Junker fein oder von einem zum andern. Aber 
die Gräfin. Was, ihr Mordmädels? Das ift eine 
Dame. 68 ijt bald zwölf. Donnerwetter! lauft. Sonit 
verfäumen wir die ganze Verlobung. ‚Miteinander ab) 


or 
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Siebzehnter Auftritt 
Tie Paflorin in der Thür. Bofe 


Rofe. Verlobung? — Um Gottes willen, Mutter! 
Willen Sie von einer Verlobung auf dem Schlofje? 

Paſtorin. Du warjt die Braut, wenn du mir 
folgteit. 

Bofe (vol Angſt). Ich muß zum Vater. Mutter, 
lajjen Sie mich! 

Paforin. Daß du noch zur VBatermörderin würdejt? 
Das ijts, was du noch werden fannit. 

Rofe. Und würd ichs — wer wär fchuld? Wer 
hats auf dem Gewiſſen, was aus mir geworden ijt? 
Daß mir die feurigen Stiche durchs Hirn gehn? Daß 
ich mich halten muß, daß ich nicht lache und fpringe 
über den Sammer wie eine Wahnfinnige? Wahnfinn? 
ALS ob3 nichts Schlimmre3 gäb als Wahnjinn! Mutter, 
wenn jet ein Engel jagte: Strec deine Rechte aus, 
und dein Vater it gefund. Oder jtred deine Linfe aus, 
und dein Fritz fehrt zu dir zurüd. Aber nur Eins. 
Das oder jened. Und hier Liegt der alte Pfarrer bleich 
und tot auf der Bahre, die alten, lieben Hände über 
der Bruft ins Kreuz gelegt. Und die Gloden Klängen. 
Und die Schüler jängen. Und die Neugierigen drängten 
fih dort um die Kicchhofsthür. Und dort auf der 
Straße — weißt du, was ich thäte? Mutter? Mutter? 
Sch zögerte? Ach fragte? Ach bejänne mich? Ich 
wählte? Nein! Nein! Die Linke ſtreckt ich, ich ent- 
jegliches Kind! Die Linke ftrect ich. Und dort. Dort 
käm er. Die Hunde voran. Hoch zu Roß. Mit dem 
Ttolzen Wejen. Mit der mwehenden Feder. — Glaubs 
nicht, Mutter! Glaub3 nicht. Die drüben haben den 
Himmel. Die noch auf Erden find, wollen glüclich 
jein. Ich will jo viel Glück zufammenraffen, als ich 
in meinen Armen halten fann. 

Paftorin. ch gebe. 
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,Roſe (ätt fie zurüd). Glaub nicht, Mutter! Glaubs 
nicht. Aber du haſt mich nie geliebt. Du haſt nie— 
mand geliebt. Nur den Reichtum und die Größe haſt 
du geliebt. Und ich ſollte dir das Mittel dazu ſein. 
Glaubs nicht, Mutter! Glaubs nicht, was ich ſage. 
Ich rede nur ſo in der Angſt, damit ich mich ſelber 
vergeſſen will. Ich bin nicht wahnſinnig, Mutter. 
Aber damit ichs nur nicht werden muß. Wer iſt ſchuld 
daran, als du? Du haſt mich in das Lügennetz ver— 
ſchlungen, daß ich mich nicht halten konnte. Glaubs 
nicht. Und was hab ich gethan? Hätt ich nur immer 
gelogen und geheuchelt, es wär alles gut. Nur offen 
foll fein Menſch fein und großmütig und wahr. 


or 
Hıktzehmter Auftrift 


Sabine am Fenſter. Porrige 


Sabine (atemtos). Frau Paftorin! Um Gottes willen 
fommen Sie nur. 

Paftorin. Was ijt denn? 

Sabine, Der Herr Paſtor — id) hört ihn röcheln 
— ich lief and Bett — da fuhr er auf und trecfte ſich 
— und jein Geficht ijt jo lang geworden — ach Gott! 
Gr iſt geitorben. 

Rofe (aner ih; will Hinein). Fort! 

Paſtorin (yätt fie auf). Wort du! — Willft du den 
Bater noch im — Nimmt du den Werner? Er mill 
fo gnädig fein. Fühljt du, wie gnädig ein Mann jein 
muß? Nimmit du ihn? 

Roſe (es ihlägt zwölf am Kirchturm). Nein, Mutter! 

Yaftorin. Bift du noch ftolz? So fahr hin, wohin 
du willſt. 

Rofe (hätt fie gewaitiam feit). Du mußt mid halten. 
Du haft mich geboren. 


* 


— 536 ECHTE FL ON 


Paſtorin (fi tosringend). Rühr mich nicht an. Ich 
bin eine ehrliche Frau. Du haft deinen Vater umge: 
bracht. Deiner Mutter für ihre Liebe das Herz ge 
brochen. Dir muß es vergolten werden. Im ESpittel 
mußt du fterben, Landftreicherin. Das haft du an 


deiner Mutter verdient. (Geht, wirft die Thür Hinter ſich ins 
Schloß) 


or 


Neunzehnter Auftritt 


Mole allein. Freifags und viele andre Stimmen fern dom 
Schloß her 


,Roſe chwindelnd. Das geht jchnell. Hahahaha. 
Jetzt die Kirche. Jetzt das Schloß. Hahaha. Und 
wieder die Kirche, und wieder das Schloß. Mas ilt3 
denn nur? Der alte Pfarrer ift tot? Aber was kann 
ich denn dazu? Und mwer weiß denn, ob3 wahr tit? 
An Schmerz wär er geftorben? An feinem Kind? 
Mer jtirbt Heutzutag an Schmerz? Am Hulten, am 
Schnupfen, wenns fein foll? An Schmerz? Spaß: 
macher ihr! Wenn man an Schmerz jterben könnte, 
wär ic} ſchon tot. So — nun jteht das Schloß wieder 
ſtill. Nun will ich hinauf. Aber was will ich denn 
oben? Unterwegs wirds mir fchon einfallen. Ver: 
lobung? Und eine Gräfin? Wo follte Die herfommen? 
Wenn die Gräfinnen vom Himmel fielen! Ober fol 
ich erft in die Apothefe? Da iſt ja ein Mittel, das 
für alles Hilft. Hat ers nicht felbit gefagt? In dem 
Schränfchen in der Ede — und der Schlüfjel hinter 
der großen Spiritusflafche. — Mein. Erſt will ich 
aufs Schloß. Wie fie ſich dahin wendet) 

Zreitag (in der Ferne. Vivat der gnädige Junker 
Friedrich von Falkenſtein und feine hochgeborne Braut 
Gräfin Rudolfine von Diemar! 


| 
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Diele Stimmen, Hoch! (Mufit, Transparente im Part 
ſichtbar) 


Freitag. Und abermals 4 

Stimmen. Hoch! 

Rofe (war zurüdgejunfen; fie ipringt wie eine Najende nad) 
dem Schloß zu und ruft in den Lärmen hinein). Und Fluch! Und 
Huch! Und Fluch! Fluch der Lippe, die ihn küßt! 
Huch der Hand, die ihn ftreichelt! Fluch hüben! Fluch 
drüben — (Sie ſinkt vor Schwäche in bie Kniee; kann die Hände 
nicht fatten) Und laß ihn glücklich fein — erhöre mic) 
doch, Fri — er — (Immer ſchwächer) Bete — und wollte 
fluchen. Dazu — Kraft — wenn ich wieder Kraft — 
dann wieder fluchen — bis id) nicht mehr — und 
wieder beten — bis — und wieder fluchen — und beten 
und fluchen — fo ſolls — die Schwarzen Monde — 
war in der Apothefe — das Saufen — wa3 wollt ic — 

Freitag. Und noch einmal Vivat der hochgebornen 
Braut — 

Stimmen. Und noch einmal — und noch einmal — 

Roſe (kaum vernehmlich. Und noch einmal — Vivat 
— und — noch — einmal — Sie ſinkt um) 

Stimmen. Hoc! 


Die Muſik ſpielt den beliebten Tanz von vorhin. Tas Schloß in 
bengaliihen Flammen. Kanonenjchläge 


Der Vorhang Fällt langſam 


Ende des vierten Aufzugs 


ade. 


v 
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Fünfter Aufzug 


Am Ende des Tores Werners Häuschen; über der Hausthür die 

Firma „Apothete.” — Eine Raſenbant umd Tiih davor. Rechts 

näher das Schloß, ferner die Kirche. Früheiter Morgen. Tie Fenſter⸗ 
laden des Häuschens noch geſchloſſen 


Erſter Auftritt 


Freitag (in ängſtlicher Eile von rechts, ſindet die Thür geichlofien). 
Ei ſo ſchlaft! — Oder ſind noch bei Paſtors? Wär 
ich zum wenigſten geſtern bei meiner Mutter geweſen. 
Wenn ich nur Sabine ſprechen könnte. Die Roſe — 
die arme, gute Roſe! Ich will doch einmal aufs 


Schloß. Vielleicht iſt jetzt ein Pförtchen offen. Wieder 
rechts ab) 


rot 


Zweiter Auftritt 
Werner. Tann Sabine 


Werner (raſch von fints). Der Oftwind bläjt mir in 
meine Segel. Man fann nicht mehr Lungenentzüns 
dungen wünjchen. (Er pocht an einen Laden) Sabine! Hörſt 
du? (Der Laden wird geöffnet) 

Sabine teriheint im offenen Fenſter) 

Werner. Wie fteht3 mit der Roſe? 


a — — — ——— — 
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Sabine. Der Wärter konnte fie faum zwingen. 
Immer wollte fie in die Apotheke. Jetzt iſt fie ruhig. 
Aber bei fich iſt fie noch immer nicht. 

Werner. Mit dem Paſtor ſtands auch ſchlecht. 
Dasmal kommt er noch davon. Und richtig; wie ich 
vorher ſagte. Kaum, daß er aus dem Starrkrampf 
erwacht war, verlangte er nach der Roſe. 

Sabine. Er iſt nicht tot geblieben ? 

Werner. Gieb mir das gelbe Etui. (Sabine verſchwinde: 
son dem Fenſter; Werner ſpricht hinein) Sch hab ihm nur mit 
Müh abhalten können, wie er einmal wußte, daß ich 
die Nofe hatte zu und bringen laſſen, und daß fie 
trank ift. Damit er warten follte, bis ich wiederfäm. 
Ich muß ſchnell in die Mühle. (Laut und in feinem pathe— 
tiichem Ton) Mit der Roſe fahr jo fort. Du bijt Werners 
Schweiter. Ich fage weiter nicht3. 

Sabine. Sit auch nicht nötig nach dem, was 
geitern in der Laube vorgejallen iſt. Pfui. Und jo 
einer — 

Werner. Mit der Tochterſchaft bei der Paſtorin 
wars dasmal nichts. Was? Hahaha. Aber ich heirat 
die Roſe. Bleibt doch in der Familie. (Sich umjehend, 
dann wieder pathetiſch Sabine. Schmeiterherz! — Mehr 
fag ich nicht. Geht links nach hinten) 


Kar 
Dritter Auftritt 


Babine iſt am Feniter verſchwunden und erjcheint in der Hausthür, 
die jie geöffnet hat. Gleich darauf Freitag 
Sabine. Pfui! Pfui! Wie ih mich ſchäme 
wegen dem. 
Freitag (ommt wieder). Noch alles zu. Der Wüſten⸗ 
fels will niemand zum Junker laſſen, ſagt der Joſeph. 
— Sabine — 
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Sabine. Du biſts. Bin ich erjchroden. Sch bin 
noch in den Nachtfachen. (BIN gehn) 

Freitag. Ich erbärmlicher Menſch! Wenn ich 
doch — hörſt du, Sabine? (Hält fie auf) Das Geld war 
von der Roſe. Deshalb ſchlich ſie heimlich um das 
Häuschen herum und erſchrak. Beſchenkt meine Mutter 
und — ich geh hin wie ein Judas — 

Sabine. Doch nicht zum Sunfer? 

Freitag. Und jag ihm — 

Sabine (immer ängitliher). Aber was denn nur? 

Freitag. Nu, von der Verſchreibung, die ſie dir 
gezeigt hatte, und von den Briefen; was du mir geſagt 
hattſt — davon rührt ja eben das ganze Unglück her. 

Sabine (erihroden). Und das trägt er auch gleich — 
Aber ſo gehts mir nur. So eine wie die, die darf 
ſagen, was ſie will. Der geht alles zum beſten aus. 
Aber ich darf nur einmal aus Zartgefühl ein Wörtchen 
mehr ſagen — | 

Freitag, So iſts am End gar nicht einmal wahr, 
dag mit der Verfchreibung? 

Sabine. Die Paitorin hatte in der Roſe Fach 
gekramt, da wars herausgefallen — 

Freitag. Und du haſts — 

Sabine. Nun freilich hab ichs geleſen. Und in 
der Verlegenheit — und du ließeſt mir auch eher keine 
Ruh — bis ich — wer weiß was geſagt hätt. Wenn 
ich ſo keck wär wie die Pfarrroſe! 

Freitag. Und du biſt beſſer, weil du lügſt? Das 
hätt ſie freilich nicht. Zu lügen — dazu iſt ſie zu 
fet. Und die Leute ins Unglück zu bringen, Dazu 
gehört Gemüt. Und was willit du denn nun thun 
vor Gott und deinem Gemifjen? 

Sabine. Sie hat mir einen Brief gegeben. Der 
ſollte alles wieder gut machen, fagte fie. Sch hab ihn 
doch noh? Ya; hier. 

Sreitag. Sieb her. Und wenn nun zehn Wüſten⸗ 


— — — — — 
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felfer wären, fie follen mich nicht vom Junker abhalten, 
bis ichs ihm gegeben und alles erzählt hab, wie es 
war. Aber mit uns ijt3 aus von der Stund an. Ich 
werd mein Lebtag nicht wieder froh. Wieder rechts ab) 


ro 


Bierter Auftritt 
Sabine allein; gleich darauf BRofe 


Sabine (ruft ihm weinend nad). Freitag! — Was ich 
für ein armes Mädchen bin mit all meiner Sittfam- 
keit. Mit all meinem Inachtnehmen. Nun wirds 
heißen: Die Pfarrrofe war brav; aber die Werner: 
fabine hat fie hineingebracht. 

Roſe (kommt aus der Apotheke, wahnſinnig; umſehend, als hätte 
fie etwas vor) 

Sabine. Kann fie denn nicht bei Tag Almofen 
geben? Wos alle Leute fehn? (Wird Rojen gewahr) Da 
kommt fie. (Mitteidig) Nun ihr gehts auch darnach. Eine 
andre wär freilich nicht jo gutmütig wie ih. Wie fie 
geht mit ihren Haaren, da3 arme Ding! Sie hat mich 
hineingebracht ind Unglüd. Aber ich trags ihr nicht 
nach; ich nicht. Ich bin andrer Leute Richter nicht. 

Bofe. Wgın man allein wär. Die paffen immer 
auf. 

Sabine, Ob fie nicht jet fommt? (Roll Mitleid) 
Soll ich dir einen Stuhl heraus holen? Wie du mid 
dauerjt. So gehts. Ich bin freilich öfter ſitzen ge: 
blieben beim Tanz. Und wenn du mit jungen Herren 
herumfpaziert bijt, da ſaß ich fittfam hinter meiner 
Arbeit und fah nit auf. Und du haft über mich 
gejpottet. Jetzt iſts umgefehrt. Aber ih? Ich jpotte 
nicht. Sch nicht. 


Roſe. Habt ihr auch einen Brunnen, junge Frau? 
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Sabine. Sol ich dir vielleicht ein Glas voll 
holen? 

Roſe (nicjend). Wenn ihr fo gut fein wollt. Gottes 
Lohn, junge Frau. 

Sabine. Das ift doch ein Unglüd. (Sie Holt ein Glas 
im Haus) 

Rofe (in ſich hineinlahend). Die Roſe iſt Hug. D, die 
Rofe ijt Hug. Die wartet, bis fie alle fort jind. Die 
jtellt fich ruhig. Sonſt fann fie nicht in die Apotheke. 

Sabine (mit einem Glas). Ich komme gleich zurüd. 

(Ab) 


ro 


Fünfter Buftriftt 


Rofe (allein; fie fiebt Sabinen nah). Im Schräntchen 
links — o, ich weiß es noch! Im dritten Fach von 
oben — und der Schlüjjel — hinter der großen Spi- 
ritusflafche. — Jetzt iſt fie fort. (Sie eitt in die Apotbefe) 


so" 
Sechſter Auftritt 


Ter Paftor, gleich darauf Rofe zurüd 
Der Paflor fommt mühſam von lints hinten; ev jept ſich 
Rofe kommt wieder mit einem Fläſchchen, das jie verſteckt hält und 
erit im Proſzenium behutjam hervorbringt 
Paſtor. Sie ijt es ſelbſt. Roſe! 
Rofe in die Betrachtung des Fläſchchens vertieft). Das Hilft 
gewiß. Das hilft ganz gewiß. 
Daftor (indem er ſich erhebt. Mein Kind. 
Koſe. Wer jagt es nur immer die Nacht? Nein; 
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da3 war der Perpenditel an der Uhr; der ruhte nicht 
einen Augenblid. | 

Paſtor. Ich komme dich*heimzuholen. 

Rofe. Wenns was Schlimmes wär, da hätt ichs 
trinken müſſen. Und wenn ichs nicht gewollt hätt. 
(Sie lieſt an dem Fläſchchen O—p—i—u—m. Was das 
heißen fol? Hm! O—p—i—u—m. Halb voll. ©o, 
nun iſts auf. Nun — (will teinfen) 

Paſtor (ige näher fommend). Du willſt nicht? 

Roſe (erichroden, jucht das Fläſchchen zu verfteden). Mieder 
einer, den fie ſchicken — 

Paſtor. Du bijt frei. Aber raten darf ich Dir 
doch? Und wenn du wo fichrer ruhjt als am Vater: 
herzen — dich hinbringen? 

Rofe. Daß man nicht gefund werden foll. 

Paſtoxr. Du haft fein Wort für mih? Muß ich 
zu meinem Stabe jagen: Komm, ſtütze du mich, alter 
Stab? Mein Kind will mich nicht fügen? 

Roſe (Hat das Flaſchchen in Sicherheit gebracht, nun wendet fie 
fich nach ihm) 

Yafor. Nein! Ich jehe falſch. Das kann ja nicht 
möglich fein! 

Rofe. Ihr jeid der Meijter Totengräber? Ad) ja. 
Jetzt erkenn ich euch. Im dem halben Jahr, feit die 
Pfarrroſe itorben ift, hab ich fo viel geweint, daß 
meine Augen ſchlimm geworden find. Ein Kind muß 
doch eine böfe Krankheit fein, weil man dran fterben 
fann. Wenn der alte Paitor noch lebte — (ihn betrad 
‚end; Nein; wer einmal gejtorben ijt, wird nicht wieder 
(ebendig. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. 
Nein. Nein. Aber verratetS ihnen nicht mit dem 
Mittel. Bitte. Bitte. Sollt auch vecht hübſch fein, 
und der liebe Gott wirds euch vergelten. 

Paſtor (mu ſich wieder ſetzen. Großer Gott! 

Roſe. Es hieß, an unglücklicher Liebe wär ſie 
geſtorben. Aber es iſt nicht wahr. Ich wills euch 
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fagen, woran? Zwei waren dran fchuld, daß fie ge: 
itorben iſt. Das eine war ein alter Paftor, und da3 
andre eine junge Gräfin. Der alte Paſtor war gut. 
Gr war nur zu gut. Aber da3 jagen alle Leute: Sein 
Kind, das hätt er anders erziehen follen! 

Daftor. Das wars, was diefe Nacht mich marterte. 
Nein, mein Kind, nein. 

Rofe. Ja wenns ein Junge gewejen wär. Und 
ich will euch was im Vertrauen jagen: Das iſt die 
Stärkite, die eg weiß, daß fie ſchwach iſt. Wenn ich 
nicht jo viel zu merfen hätte. Und da oben, ganz 
oben in meinem Kopf, da ijt etwas, da3 wills nicht 
leiden, daß ich mich befinne. Seht ihr; fie Iud einen 
fremden Mann in eine Laube. Nachts. Aber warum? 
Eine andre hätts doch nicht gethan. Eben darum. 
Eben darum. Weil fie ander erzogen war als alle 
andern. Da dachte fie wunder, was e3 wär, wa3 die 
andern nicht das Herz hätten. Davon rührt die ganze 
Gejchichte her. 

Paſtor. Nein, nein! Nur die Einflüjterungen der 
ehrgeizigen Mutter und jeine Faljchheit waren fchuld. 
Und hat er nicht mich betrogen, der die Menjchen 
fennt? Und du, ein arglofes Kind — 

Roſe (argwögniic vor feiner Aufregung.. Sch hätt ein 
Mittel? Sch hab keins. Wo follt ichs herhaben? Ihr 
fönnt alle meine Sachen durchfuchen danach. Das 
lagen alle Leute, Menuett tanzt feine mehr jo graziös. 
Seht ihr? Seht ihr? Sie tanzt) 


sr 
Biebenfer Auftriff 


Falkenflein. Die Dorigen 


Falkenſtein erſt noch in der Szene). Roſe! Nofe! Hier 
it das Häuschen — Er iſt in Jagduniform mit Jagdmeſſer wie 


— — 





geftern; bat Nofens Brief offen in der Hand. Wie er Roje tanzen fieht. 
erichridt er) 


Roſe (tangend). Roſe? Was fie nur alle von der 
Rofe wollen? Die Pfarrrofe? Meint ihr die? Die 
ift nicht zu Haus. Die ift tot und begraben. Da tft 
der Totengräber noch; der kanns bezeugen. Jetzt 
fommt Chaine, dann Ronde, meine jchönen Herrn 
und Damen. 

Paſtor (aßt Faltenſtein beim Arm). Sieht du, was du 
gethan haft, Elender? Einen alten Mann betrogen 
und feinem Kind das Herz gebrochen. Stell dich nicht 
erſchrocken und befümmert. Wozu jollit du jet noch 
heucheln? Ich alter Mann kann dir nicht fchaden. 

Falkenſtein. Großer Gott! Was hab ich gethan? 

Paſtor. Machen Sie fich® bequem. Sie find ja 
hier in Xhrer Ordnung. Klatfchen Sie nicht? 

Rofe. Ya, Meifter Totengräber, jo gehts. Aber 
wenn die Gräfin geftorben ift, die begrabt mir ſechs⸗ 
mal ſo tief als andre Leute. Wer ſpricht denn da 
von einer Gräfin? Stille doch! Stille! Ich kann ſie 
in den Tod nicht leiden. — Nun kommt Ronde, meine 
ſchönen Herrn und Damen. Sie betrachtet den Baftor) Ich 
glaube gaf, ihr weint? Und wenn ihr der beſte Menſch 
feid, und ein Ziegel fällt euch auf den Kopf, fo müßt 
ihr jterben wie der fchlechtejte. Da hat feiner mas 
voraus. Aber die Menjchen denkens doch? Sie denten, 
wenn fie brav find, muß der liebe Gott einen Unter: 
ichied machen? Aber der macht feinen. Gott bewahre. 
Gott bewahre. Gott bewahre. 

Paſtor (zu Faltenſtein. Nehmen Sie doch Platz. Es 
ſieht ſich beſſer mit an ſo. Ich ſitze auch — weil — 
Fritz, das konnteſt du? Um Vergebung. Ich bin ſiebzig 
Jahr — zwanzig Jahr an meinem Herzen gewärmt 
— und ich hätte — ich ſpreche da, id) weiß felbit 
nicht, was. Bitte taufendmal — ic) habe die Ehre — 
Rofe, du kommſt auch nit — 
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Falkenſtein (sätt ihn. Vater, thu mir nicht uns 
recht — 

Daftor. Herr von Falkenſtein — 

Falkenftein. Sie müffen — Vater, man zeigte 
mir einen Brief. — Roſe follte mein Woib werden. 
Ich fürchtete deine Einwendungen — ich wollte did) 
überrafchen — Dich zwingen gejtern nacht. Da zeigten 
fie mir einen Brief, worin fie den Werner nachts in 
die Yaube Iud. ch Hätte nicht irr werden jollen, 
aber ich ward — mein Stolz raſte — Vater, hajt du 
mich nicht jelbit zum Stolz erzogen? 

Paftor. Auch du klagſt mich an? 

Inlkenftein. Ich wollte Lieber der Betrüger 
Tcheinen al3 der Betrogene — ein Schurfe — dieſer 
Wüſtenfels benugte es, mich zu gängeln wie — 
Vater — 

Paſtor. Siehſt du? Sieht du, Frig. Der Stolz 
wars nicht. Meine Erziehung wars nicht. Ein Böſe— 
wicht hats gethan. Fritz — ich hab auch dir unrecht 
gethan. 

Roſe. Fri? Frig? (Sie geht auf Faltenftein zu: wie 
der fie faſſen will, bedeutet fie ihn, fie zu laflen; fie betrachtet ihn 
finnend immer näber; fopfihüttend) Hm — hm — was — 
wenns nur da oben — aber — nein — (Sie nimmt fein 
Geficht in beide Hände) Da ijt Doch was, das — ja, wer ſich 
befinnen fünnte — da hier — da — ja — 'da um bie 
Augen dahier herum — die Augen hab ich doch fchon 
gejehn. Die freundlichen Augen. Ja. Wo denn nur? 
Ach ja, warte doch — jetzt, jetzt — ach du lieber Gott 
vom Himmel, das iſt doch der Fri? Freilich! Freilich! 

Falkenſtein. Vater, jie erfennt mich wieder. 

Paftor (gen Himmen. Ja; du bift doch die Liebe! 

Rofe. Ya freilich! Jetzt weiß ich! ja. Du biits. 
Ich konnte dich nicht fehen vor dem Schleier hinter 
den Augen. Du bift wohl lange weg gewefen? Und 
ih hab jo fchwer geträumt. Ja du biſts. Ich hab 
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in der Laube gewartet. Du mollteft zum Vater um 
feinen Segen. Mir wirds immer heller! 

Falkenſtein. Ja, zum Vater. Vater, ſegne deine 
glücklichen Kinder. (Sie knieen vor dem Paſtor) 

Paflor. Nimm mein alles, Fritz. Beiden geb ich 
euch mein beſtes, mein alles. Keinem fann ich mehr 
geben, als ich ihm gebe. Dir meine Rofe, dir meinen 
Fritz. Und fol Verkennung zwifchen ung treten: wir 
fennen nun ihr Gefiht. Sie kann uns nicht mebr 
täufchen. Kommt, Kinder. 

Zalkenftein (wie fie gehn wollen). Vater, das ift ihr 
Lächeln nicht mehr. 

Rofe (immer in ſich Hineinlachend). Daß ich immer nicht 
herausfriege — 

Paſtor. Roſe — bejinne dich. 

Roſe. Ob daS der Hochzeitsbitter ift oder — 

Falkenftein. Siehjt du nich nicht mehr? 

Rofe. Freilich! freilich! Der Leichenbitter jeid 
ihr. Und dg kommen fie ja ſchon. 

Paſtor. Roſe — 

,Koſe. Stille doch. Seht ihr, die da drüben geht. 
Aber wo feht ihr nur hin? Dort. Dort. Das ijt die 
Gräfin. Wenns die Loden thun; Die hab ich auch). 
(Reißt ihre Haare vollends auf; dann faßt fie die beiden an den Armen 
und zieht fie mit dem eingebilbeten Bug entgegen) Daß ift fie alſo? 
Das? Die hochgeborne Braut? Iſt fie jchöner als ich? 
jünger als ich? klüger? beſſer? Was hat fie vor mir 
voraus? Die drei Buchitaben und font nichts? Lapt 
fie meine Kleider anziehn, und dann fragt, wer Die 
Gräfin it. Was jagt ihr? Mas? Sie ilt hoch, jagt 
ihr? und bfeich wie eine Lilie, jagt ihr? Laßt nur. 
Laßt. Das Blut wird mir gleich ins Geſicht treten, 
dann bin ich wieder die Rofe. Wie fie ſtolz ift, jagt 
ihr? Sch will noch jtolzer fein, wenn jie vorbeifommen. 
Ob ich nicht auch jo groß bliden fann? Ob ich nicht 
auch fo wegwerjend lächeln fann? Iſts fo recht? Seht 
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einmal. Oder ſo? Und wär ſie noch höher, ſag ich 
euch, ich will auf ſie herabſehn. Was iſt ſie denn? 
Eine Gräfin? Nichts weiter? Nur eine Gräfin? — 
Ich will eine Königin ſein, wenn ſie vorbeiziehn. Grüßt 
herablaſſend mit der Hand) Schon gut. Schon gut. Ich dank 
euch. Ich dank euch. Tas iſt die kleine Gräfin? Nicht 
häßlich. Adieu, ma petite. «Als wehrte fie einen Handkuß ab) 
Ich kann das Händeküſſen nicht leiden. Schon gut. 
Schon gut. (Sie fieht in majeltätiiher Stellung dem eingebildeten 
Zuge nad), bis er verichtwindet, dann fährt fie mit der Hand ans Herz) 
Ah Gott! Ach Gott! Ach Gott! Sie hat mirs an- 
gethan. Ich muß — Sie greift nach dem Fläſchchen: verbirgts 
wieder) 


Kor 


AUchter Auftritt 
Müftenfels erſt noch in der Szene. Tie Porigen 


MWiüftenfels. Richtig. Hier iſt er — 

Rofe. Wenn jie wegjähn! Wenn jie nur einmal 
mwegjähn! 

Miüftenfels (it aufgetreten: ehauffiert. Ex jieht die Gruppe. 
Und bei wem? Fri, ſiehſt du, wie mir die Scham 
auf den Baden brennt für dich? Jetzt noch fich fangen 
lafjen. Nach der Verlobung und allem — o Donner: 
wetter! Dein Glück ruinieren und auch noch (surüdjehend. 
den Vettern und Muhmen dort — Gott verdammıe fie — 
ein Schaufpiel geben! Muß ich mich in deiner Seele 
Ihämen? 

Ealkenftein (eista). Sie kommen wie gerufen, Herr 
von Wüſtenfels. Sehn Sie doch einmal hier — Gait 
iym Rojens Brief vor und zeigt auf eine Stelle, 


Wiüfenfels. Erſt komm mit weg. 
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Zalkenftein. Wir bleiben hier. Einer wenigjtens 
bleibt hier. A 

Wüftenfels. Lab die Dirne, fag ich dir! 

Zalkenftein. Du hajt gelogen, fag ich dir. 

Wüſtenfels (wiihen Drohung und Bitte). Friß! 

Paſtor. Herr, weil ich alt bin? Mein Kind tft 
unfchuldig, Herr. | 

Zalkenftein (immer noch den Brief vorhaltend). Sie haben 
gelogen, Herr? 

Wiüpfenfels (zum Paftor). Unfchuldig? Herr. Und 
wenn fie wäre, Herr. Was fie fcheint, bringt das 
MWeib dem Manne mit. Und Falkenſtein iſt mein 
Freund, Herr. Was wiſſen Sie von Ehre, Herr? 
Wenn de? Mann auf feines geringſten Knechtes Stirn 
da3 Urteil feiner Ehre Lieft? Herr? In meinen Lumpen 
bin ich ein Ehrenmann gegen den. Ich hab wenigſtens 
ein ehrlich Weib — keine, die andre Männer nachts 
in einſame Lauben — was red ich da mit — Fritz; 
du kommſt mit, ſag ich dir. 

Falkenſtein. Mas weißt du von Ehre, jag ich dir. 
Bu haft gelogen, ſag ich dir. 

Wüfenfels. Zum Teufel — und wenn. So wars, 
weil nur eine Züge dich retten konnte. Wirfſt du mir 
das vor? Du konnteſt nicht an bein Glück denfen, jo 
that ichs. Und du mußt mirs danten. 

Falkenſtein. Danken; das mein ich eben. Herr 
von Wüſtenfels, wer hat Sie zu meinem Vormund — 
wild; Heraus mit der Plempe! 

Wüſtenfels (ruhiger). Biſt du heiß — 

Falkenſtein. Wir wollen uns abkühlen. Einer 
muß kühler werden von uns. 

Wüftenfels. Mit deinem furzen Jagdmeſſer gegen 
meinen Degen? Fort damit, Fri. Es wird dummes 
Zeug. 
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Yaftor. Was willit du, Fritz? Er hat recht. 
Strafe mid). 

Zalkenftein. Ihre Ehre hat einen langen Atem, 
Herr von Wüjtenfel3. 

Paſtor. Es iſt meine That, Fritz, was du thuſt. 

Wüſtenfels. Fritz, ich ſage dir, du thuſt mir un⸗ 
recht. 

Falkenſtein. Lügen Sie vor Weibern. Hier hilft 
feine Lüge durch. Eistat, Nun denn; vor allen deinen 
Spießgejellen, Memme! (Will ihn ſchlagen) 

Miüftenfels (fägrt auf). Wenn Sie das meinen, Herr 
von Falkenſtein — Sieht und fegt fih aus) Kommen Sie 
an! (Sie fehten. Wüſtenfels faßt fih wieder; er jucht nur ſich zu 
deden und zu verhindern, daß der Wütende fich ſelbſt in jeinen Degen 
rennt) Ich kann dir nichts thun, Fritz. IH bin im 
Vorteil — aber — (Er wird getroffen; wantt) Sagt ich nicht, 
e3 wird dummes Zeug? Ich habs. Es ift gut. Ein: 
mal muß es fein. (Er fintt zufammen; zugleich) 

Roſe (die während des Getechts vortam). Jetzt endlich — 

Salkenftein (zum Baftor,. Ich bin gleich wieder hier. 
Nur mein Pferd — (9b) 


rer 


Neunter Auftritt 


Porige ohne Faltenitein. Sabine mit Waſſer 


Paſtor (bei Wüſtenfels knieend). Einen Arzt! Umblickend 
ſieht er Sabine) Sabine, Ihren Bruder! Schnell! 

Sabine ftellt das Glas auf den Tiſch und eilt Schnell ab 

Rofe. Jetzt fieht niemand. Jetzt! Eie trinkt; muß 
fih während des Folgenden ſetzen) 

Wüſtenfels. Kommt mir nicht mit euerm Schröpf: 
kopf, Meiſter Hohlfopf. Ich mag feine Gefichter mehr 
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fehn. Mit dem dort laßt mich reden. Holt eure 
Meiber — aus dem Spinnhaus — laßt euch — meinet- 
wegen. Uber daß ein Menſch ſeinen beſten Freund 
erſchlägt — um eine Dirne ſeinen beſten Freund — 
das will ich nicht überleben. Heirat eine, die — ich 
kanns nicht mehr hindern. — Ich hab niemand als 
dich. Meine Schecke iſt mein ganz Vermögen. Magſt 
du ſie nicht — ſtich ſie auch tot wie ihren Herrn. — 
Adieu, Fritz. Du dauerſt mich. Seht wird? — aus. 
Mein — Paß — ift vifiert. (Ex ftirbt; der Paftor niet bei ihm) 


so 


Behnter Auftritt 
Falkenflein hajtig zurück. Die Porigen 


Zalkenftein. Die Straße ſchon beſetzt. Wir müfjen 
über den Fluß. Roſe! 

Roſe (Hat im Todesfampf ihr Bewußtſein wieder). Wie fomm 
ich hierher? Water, bei dir? und Fritz? — Hab id 
fo ſchwer geträumt? Mir träumte, ich nahm eine 
Arznei — 

Falkenſtein. Schnell, Rofe. Auf meinen Schul: 
tern trag ich Dich über den Fluß. Am Vorwerk find 
ich Pferde. Eil, fonft wirds zu ipät. 

Rofe. Wohin, Frig? 

Falkenſtein. In die Welt. Ginerlei, wenn nur 
mit dir. Wenn fie die Furt gewinnen! 

Rofe. lieh. Ich kann nicht auf. — Wie wird 
mir fchlimm, als müßt ich fterben. 

Falkenftein. Was haft du da in deiner Hand? 
Zwei Totenköpfe? Cieſt) Opium. 

Rofe. Der Geſchmack in meinem Mund. Hab 
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ich denn getrunfen? Hab ich denn mirflich ge- 
trunfen? 

Falkenſtein. Das Fläfchchen tit leer. 

Roſe. So muß ich jterben. lieh, Frib. 

Falkenſtein (reſigniert. Ya; mit dir. Geh voran. 
Ich folge. 

Rofe. Ach muß jterben. Jet, wo die Welt jo 
ſchön ift, muß ich fterben! Jetzt, mo ich dein bin, muß 
ich ſterben! Laßt mich doch nicht jterben. Es it 
Frühling, und ich foll jterben! Die Rofen blühn, und 
ich foll jterben! Nein; ich will nicht jterben. Die 
Liebe Tann ja alles! (Die Männer Helfen ihr aufftehn. Ihre 
Gruppe verdedt Wüſtenfels Leiche) 

Paſtor. Gott fei Danf. Tort fommt Werner. 

Zalkenftein. Zu fpät, Vater. — Roſe, wie du 
zitterſt. 

Roſe (ſehr zitternd, von beiden Männern gebalten; immer hef— 
tiger). Zitterſt? Ich? Das denkſt du nur. Ich muß 
ja nicht jterben. So fräftig hab ich mich nie gefühlt. 
Ich darf ja leben, Fri. Und wie wollen wir leben? 
Jeder Tag der fchönite — und immer der folgende 
Doch noch Schöner. Seht ihr? Gott will, daß ich lebe. 
Die Schmerzen lafjen nach. Und feht ihr das Morgen: 
rot und die fchimmernden Regenbogen, die in den 
Bäumen hängen? Und die Luft fo jüß. Tas Klingen 
dur) die Blätter als wären lauter Holsharfen. O 
wir wollen leben. Fühljt du die Gefundheit in meinen 
Armen? Zitterft du vor meiner Liebesmacht? Und 
iterben wir einst, jo jterben wir zufammen — Arm in 
Arm — wenn wieder die ſüßen fernen Gloden Elingen 
wie jest, und das Herz fchwillt heller und heller, dab 
e3 jtrahlt — und wenn e3 aufbricht, dann blüht die 
Blume hinauf — Zitterjt du vor Wonneangit? Wird 
dir jo frei wie mir? Zum Fliegen? Die Luft fo weich 
— der Himmel jo blau. Ach laßt mich doch! Haltet 
mich nicht nieder! Fährt mit der Hand ans Herz; mit veränderter 


Pr nr 
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Stimme) Vater — Fri — mein — (Sie ſtirbt; Falkenjtein 
läßt die Leiche niedergleiten und niet bei ihr) 

Falkenſtein. Rofe! a 

Paſtor. Sie iſt tot. 

Falkenſtein. Roſe, meine Roje! 

Paſtor. O mein Kind! 

Falkenſtein (teht nad) Heiner Pauſe gefaßt auf; er ſieht ſich 
um). Die Furt ift beſetzt. Das brauchtet ihr nicht. Hier 
iſt etwas, das hält. Sa, Rofe, du follit feine Lügnerin 
fein. Sterben wir, fo jterben wir zufammen. Wo betten 
wir ung hin, mein Weib. In meinem Grbbegräbnis 
iſts fo moderig, und die feligen Hochgeboren befämen 
noch in den Särgen Migräne über di. Und auf den 
Kirchhof Iaffen fie dich nicht. Wen fie im Leben ver: 
laſſen, der fol auch im Tod ausgeftoßen fein. Vater, 
an den Bufen der freien Natur Ieg ihr lieblichites 
Kind. Hinter die Kirchhofmauer, wo der Fluß vor- 
beizieht — wo wir fo oft beifammen ſaßen — unter 
den Fühlen Linden. Dorthin. Und zu ihr den legten 
Falfenftein. (Eriticht ſich) 

Paſtor (mitt ihm in die Arme fallen). Fritz, was thuſt du? 


Falkenftein. Ihr Wort mach ich wahr. Leb wohl. 
Ich grüße fie von Dir. 

Paſtor (bei ihm tnieend. Gehft du mit einem Groll 
auf mich hinüber? Er ijt bei Gott. Ich bin der 
Schuldigite; drum muß ich leben bleiben — 

Pauſe) 

So geb ich ſie dir zurück, allmächtiger Gott, die 
du mir anvertrauteſt. Unglücklich, verzweifelt durch 
mich, der ich nichts wollte auf Erden als ihr Glück. 
Hätt ich fie verwahrloſt — vielleicht lebten fie noch 
und wären glüclich. Vielleicht iſts Vorwitz, bier 
glücklich zu fein und glüclich machen zu wollen! Weh 
dem, der unter Verleumdung und gemeinem Neid dein 
Ebenbild tragen will frei und wahr. Auf einem an 
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dern Sterne vielleicht wohnt das Glüd der Wahrheit. 
Diefer Erde König iſt der Schein. 

Und dennoch, wunderbarer Geijt, der fich unjerm 
endlichen Auge mit Rätſeln gürtet, die und ängiten. 
Und dennoch bijt du die Liebe. Schmerz und Ver: 
zweiflung find die Arme, mit denen du uns an did) 
ziehft. Du kannſt ja nur thun, wofür mir dir danken 
müfjen. Sch danke dir — ohne dich zu hegreifen. 


Vorhang fällt 


Ende des fünften Aufzugs 


Fee 


— —— — 


Banns Frei 


Zuffpiel in fünf Aufzügen 
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Einleifung 





a3 Luſtſpiel in Verfen „Hanns Frei“ ift die ältefte 

der dramatifchen Pichtungen Dito Ludwigs, die 
in unfre Gefamtausgabe Aufnahme gefunden haben. 
Es wurde begonnen im Jahre 1842 zu Leipzig und 
ſpäteſtens in den erjten Monaten des Jahres 1843, 
vor des Dichter8 Überfiedelung nach Dresden beendet. 
Ludwigs „Hauskalender“ von 1843 enthält den Ent: 
wurf eines Briefes an Ludwig Tied, in dent der greife 
Romantiter um Rückſendung der beiden ihm zuge: 
ſchickten Handichriften namentlich des Luſtſpiels gebeten 
wird, und es läßt fich annehmen, daß die Zujendung 
bereit3 vor Wochen erfolgt war. Trotz dieſer Mahnung 
erhielt der Dichter feine „Agnes Bernauer” wie feinen 
„Hanns Frei“ erſt am 31. März 1844 wieder, bei 
welcher Gelegenheit ihm Tieck jchrieb: „Ihr Luftipiel 
ift ein Schwant in der Art von Hans Sachs. Sprade, 
Einfälle, Situationen ehr zu loben. Aber — in fünf 
fangen Akten! Höchftens ijt der Stoff zu zweien aus⸗ 
veichend. Auch ift gar viele fait jteife Symmetrie in 
der Anordnung der Szenen.” 

So zweifellos Tief recht hatte, wenn er das 
Haupthindernis einer theatralifchen Wirkung für das 
Luſtſpiel in der allzu großen Breite und allzu behag- 
lichen Ausführung des Einzelnen ſah, ſo blieb feine 
Schätung des anmutigen Jugendwerfes unſers Dichters 
doch Hinter dem wahren Wert des Luſtſpiels zurüd. 
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„Hanns Frei” ift mehr als ein Faftnachtsfpiel nach dem 
Muſter des alten Nürnberger Dichters, es nähert ſich 
dem romantifchen Luftfpiel, das feine Anregungen aus 
Shafefpeare und den Spaniern empfangen hatte, aber 
eben darum nie ganz heimifch in Deutfchland geworden 
war. Indem der jugendliche Dichter dieſen Anregungen 
folgte, trat er doch mit entſchiednem Schritt in An— 
lage, Charafterzeichnung, Versform auf deutfchen Boden 
zurüd, bewahrte echten Humor und ein glüdlich an: 
mutiges Behagen an dem einfachen aber ergiebigen 
Motiv, am Spiel und Gegenfpiel feiner lebendigen 
Geftalten. Das Ganze nimmt fich bei alledem aus, 
als ob e3 einige Kahrzehnte früher, in der Zeit der 
Übergänge von ber romantifchen zur modernen Poeſie 
entftanden wäre, Übergänge, die Dtto Ludwig in feiner 
eigentümlichen Entwidlung noch einmal durchleben 
mußte. Uber die lebensfrifche Heiterfeit, die Stimmungs- 
fülle, die bewegliche Gemwandtheit der Darftellung können 
auch jet, nachdem wiederum ein halbes Jahrhundert 
feit der gleichjam auch ſchon verfjpäteten Entjtehung 
des Luftjpiel3 verflofjen iſt, ſinnige Leſer erfreuen. 
Eine theatraliſche Bearbeitung mit ſtarken Kürzungen 
würde immer noch möglich fein, wenn unſre Theater— 
verhältniffe nur irgend danach angethan wären. Und 
auf alle Fälle dient „Hanns Frei” zum Zeugnis für 
eine wenig beachtete Seite von Dtto Ludwigs Talent 
und fann die Meinung vom Umfang und der urjprüng- 
lichen Gefundheit jeiner großen Dichterbegabung nur 
verjtärfen und erhöhen. Das Luftfpiel wird hier zum 
eritenmale aus Otto Ludwigs Handſchrift (Reinfchrift) 
vom Jahre 1842 oder 1843 abgedrudt. 


er 
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x 
Perfonen 


Theophilus Pirkheimer, Ratsmann in Nürnberg 

Albrerht, fein Sohn, ein Maler 

Sibylle, feine Bafe, eine reiche Wittib 

Sebaldus Moskirch, Ratsmann und Pirkheimers Freund 
und Nachbar 

Gngeltraut, feine Enkelin 

Felicitas, feine Baſe und Engeltrauts Gejpielin 

Hanns Frei, ein Verwandter der beiden Häufer 

Defiderius Leblank, ein Vergolder 

Zwei Burfche Zeblanks 


Die Szene Pirfheimerd und Moskirchs Gärten 
nebeneinander, in den drei erjten Aufzügen durch eine 
Hede gefchieden, durch die vorn eine Thür führt, über 
der eine bretterne Sonnenuhr angebracht ift. Hüben 
und drüben im Wordergrund, der Thür gegenüber 
Lauben, nach vorn geöffnet; aus jeder und hinter jeder 
Laube Ausgang in die übrigen Teile der Gärten, die 
man fich an Thüren in das Freie endend denfen muß. 
Nach Hinten aus jedem Garten eine Thür in das 
Haus, zu dem er gehört. 

Die Zeit: im fechzehnten Jahrhundert. 


De 
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Erfier Aufzug 


Erſter Auftritt 
Auf Mostichs Seite Hanns Frei und Felirifas im Geſpräch 


Hanns Frei 
Ihr ſeid fürwahr brav aufgeſchoſſen 
Und, wie ich merk, auch unverdroſſen 
Mit Hand und Fuß und mit der Zung, 
Allein fürwahr nicht ſchön genung, 
Daß ich mich drein verlieben ſollte. 


Felicitas 
Das wärs auch grade, was ich wollte! 


Hanns Frei 
Ei ſeht nur, wie ſie ſchnippiſch thut! 
Vor euch ſei mancher auf der Hut. 
Solch Trutzigthun, das fängt die Männer, 
Nur nicht Hanns Frei, der iſt ein Kenner. 


Felicitas 
Es wär mir juſt um euch zu thun, 
Und fing ich euch, was wärs denn nun? 


Hauns Frei 
Das wär fürwahr ein Meiſterſtück, 
Ein Heldenſtreich und großes Glück. 
Das, Bäschen, kann ich füglich fagen. 
Dito Ludwigs Werte. 3. Band 36 
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Felicitas 


Das Glück wär eben noch zu tragen. 
Müßt euch umführen in der Welt 
Als Wundertier für gutes Geld. 

Das iſt der Mann über alle Männer, 
Hanns Frei, der große Weiberkenner. 
Der hat die Schule durchgelaufen 
Und alle Weisheit zu verkaufen, 

Sit wißig fehr und Hug unbändig, 
Er weiß die Weiber ganz auswendig, 
Und ihre Ränfe, ihre Tüd, 

Das kennt er alles Stüd für Stüd; 
Nur darf ihm feine freundlich jehn, 
Eonit ijts um feinen Wit gejchehn, 
Und lächelt ihn mal eine an, 

Iſts um den ganzen Mann gethan. 
Denn was er weiß und was er fann, 
Der Arme bleibt ja doch — Gedauernd) ein Mann. 


Hanns Frei 
Das bleibt er auch, da fteh ich für. 
Doch muß ich fagen nach Gebühr: 
Wie wir noch fpielten hier im Garten, 
Ließ Schon euer Zünglein was erwarten; 
Doc hat es wirklich alles Hoffen 
In feinem Wuchs weit übertroffen. 


Felicitas 
Doch, Vetter, euer Übermut 
Gedieh, ſcheint mir, nicht minder gut. 


Hanns Frei 
Damit euer Zünglein möge zeigen, 
Es ſei ihm auch was Gutes eigen, 
Thut mir von den Geſpielen kund: 
Leben ſie noch? Sind ſie geſund? 
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Felicitas 
Der Albrecht wohl? die Engeltraut? 
Die ſind nun Bräutigdm und Braut. 


Hanns Frei 
Nun ja; das war voraus zu jehn, 
Thäten von je zufammen gehn; 
Die Alten auch — 

Felicitas 

Die wollens ſchon; 
Die Jungen, die ſind weit davon, 
Mögen ſich nicht mit Augen ſehn. 


Hanns Frei 
Iſts möglih? Konnte das gejchehn? 


Felicitas 
He mehr die Alten in fie dringen — 


Hanns Frei 
Aha; ich hör ein Vöglein fingen. 


Felicitas 
Je weniger die Jungen wollen. 


Hanns Frei 
Was gilt es? wie? — die Jungen follen! 


Felicitas (ironiich) 
Gewiß; dazu feid ihr der Mann. 
Ja — was der Vetter alles fann. 


Hanns Frei 

Nun fpottet nur. Euch, Bafe, jag ichs, 
Hab ichs einmal gehoben, trag ichs. 
Und wo ich einmal dran thu rühren, 
Das kann ich auch zum Ende führen. 
Und was ich weiß, daß ich es bin, 
Das fag ich ftolz und offen bin; 
Ductmäuferei Tann ich nicht leiden. 

36* 
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Feliritas 
Ihr, Vetter, ſeid nicht zu bejcheiben. 


Hauns Frei 
Ihr habt von mir noch feine Proben, 
So muß ich mich wohl felber loben. 


Felicitas | 
Das thut, Herr Vetter, doch erlaubt: 
Ihr zwingt wohl feinen, daß ers glaubt? 


Hanns Frei (eifrig) 
Ich will mich weiter nicht vermefjen; 
Ich kann fein flammend Feuer freien, 
Hab feinen Drachen noch erſchlagen. 
Doc dürft ihr nur den Schwaben fragen. 
Zu einem Hauptmann macht der Bund 
Derzeiten feinen Lumpenhund. 
Und folche güldne Ehrentetten 
Trägt auch fein Dummbart, will ich wetten. 
Doch abgefehn von diejen Dingen — 
Der Heiratöplan will nicht gelingen. 
Was mag die Jungen doch bewegen, 
Sich gegen einander aufzulegen? 


Felicitas 
Erſt fleh ich eure hohe Gnaden, 
Der Schuld mich gnädigſt zu entladen, 
Daß eure niedrig arme Magd 
Zu zweifeln frevelnd hat gewagt, 
Die ohnedies ein Weib nur iſt, 
An eurer weltberühmten Liſt. 
Dann ſag ich euch mit kurzem Wort: 
Nur wenig Jahre wart ihr fort, 
Da ging auch Albrecht — in die Lehr 
Als Maler, ſah ſie dann nicht mehr; 
Sit in der Welt umhergefahren, 
Hat die Kinderliebe nicht können bewahren. 
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Und Engeltraut bat unterdejjen 
Den kleinen Bräutigam auch vergeijen. 
Da fiel3 den beiden ten ein, 
Sie wollten ernſtlich Schwäher fein 
Der alten Lieb und Freundfchaft wegen, 
Und weil die Häufer nah gelegen. 
Daß beide fich noch gerne fehn, 
Das mußte ſich von felbit verjtehn. 
Der Albrecht wurde heimgefchrieben 
Und wäre gern noch auögeblieben. 
Und fein Entfchuldgen wollte frommen, 
Und wollt er nicht, er mußte fommen. 
Und wie er fam nach viel Befchmwer, 
Kaum daß fie fich noch fannten mehr, 
Biel wen’ger daß fie Lieb empfanden. 
Vergeblich, daß fie dies gejtanden, 
Da half fein Flehn, fein Reden — nein! 
Die Alten wollten Schwäher fein. 
Die Jungen follten ſich bequemen 
Und mit Gewalt einander nehmen. 
Es wär zu aller viere Frommen, 
Die Lieb, die würde ſchon noch fommen. 
Die Alten wurden immer grilliger, 
Die Jungen wurden nimmer williger 
Und mwollen ehr des Todes fein, 
AL fie gehorchen und fich frein. 

Hanns Frei 
Gebt acht nur, Baſe, mich laßt machen, 
Und anders ftehen bald die Sachen. 


Mein Seele wett ich, meinen Leib, 
In kurzem find fie Mann und Weib! 


Felicitas 
Dürft ich bei der Gelegenheit, 
Weil ihr einmal darüber ſeid, 
Mir einen hübſchen Junggeſellen 
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Bei euch, Herr Frei, zum Mann beitellen? 

Und das in möglichit kurzer Zeit. 

Das iſt euch eine Kleinigkeit. 

Ausſehen dürft er wie eur Gnaden; 

Wär er was fchöner, würds nicht fchaden. 

Und was bejcheidner, wär mirs lieb — 
Hanns Frei 

Ja wartet nur, ihr Kleiner Dieb! 

Einem jeden wird nach feinen Gaben; 

Ihr follt einen Ducmäufer haben; 

Sollt alle jagen, daß Hanns Frei 

Zur rechten Zeit gefommen jei. 


Felicitas 
Seht ihr, Hanns Frei, da ſind die Alten. 


Hanns Frei | 
Die noch wie ſonſt zufammenhalten. 


a 


Zweiter Auftritt 


Pirkheimer und Moskirch fommen durch Pirtheimers Garten in 
den Garten Mostivchd. Vorige 
Pirkheimer 
Da tjt ein Fremder. 
Hanns Frei (ihnen entgegen) 


Gott zum Gruß, 
Herr Sebald, Herr TIheophilus. 


Pirkheimer 
Wir grüßen euch; Doch gebt Befcheid, 
Herr Kriegsmann gütigft, wer ihr feid? 
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Hanns Frei 
Meine Herrn, ich will nicht ſelbſt mich nennen; 
Beichaut mich nur; ihr müßt mic) Tennen. 
Und bin auch gar nicht unbelannt, 
Beſonders in dem Schwabenland; 
Ber Uß, der hat vor mir Reſpelt — 


Moskird 


(erfennt ihn, giebt ihm bie Hand) 
Weil in Hanns Frei der Teufel ſteckt. 


irkheimer 
Hanns Frei? — 
Hanns Frei 
Der iſts. 
Pirkheimer 
(giebt ihm auch die Hand) 
So ſeid willkommen. 
Wir haben viel von euch vernommen, 
Wie ihr die Männer habt geſchlagen, 
Den Fraun die Herzen fortgetragen. 
Wir' hörten euer gutes Lob 
Und freuten uns von ferne drob, 
Daß nach Verdienjt und Würdigfeit 
Ein Hauptmann ihr geworben jeid. 
Bafe Felicitas, habt acht, 
Daß er euch nicht die Fehde macht. 
Felicitas 
Er ift fchon mit dem Wein im Krieg, 
Und täglich hat der Wein den Sieg. 
Ach Gott! die vielen Niederlagen; 
Der arme Mann ift fo gefchlagen. 
Mos kirch 
Seht, ſeht; ſie fordert euch heraus. 
Felicitas 
Nein; gar zu ungleich wär der Strauß. 
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Mas er nicht umbläft mit der Zunge, 
Das jticht er nieder mit der Zunge. 


Moskirch (icherzbait drohend) 
Du, du — 
Felicitas 
Das iſt das Kleinſte nur. 
Er zwingt euch ſelber die Natur, 
Macht Haß zu Lieb in wenig Wochen, 
Hat mir auch einen Mann verſprochen. 


Hanns Frei 
Gi jeht, e3 fcheint, ihr wollt die Fehde. 


Felicitas 

Das hängt allein an eurer Rede. 
Sagt eure Meinung ſchlecht und recht, 
Herr Frei, vom weiblichen Geſchlecht. 

Hanns Frei 
Ich ſag euch, wie ich heiße, frei, 
Meine, daß es geſchaffen ſei 
Den Männern nur zur Schnabelwetzung 
Und zur gelegentlichen Letzung, 
Wie Schmaufen oder Zechen nun, 
Da man nichts Beßres weiß zu thun. 
Zum Spielwerk in der Friedenzzeit.- 


£eliritas 
Hanns Frei, die Rede bringt euch Leid! 
Co wahr ich helfe dem Gefchlecht 
Un feinem Feind zu feinem Recht, 
Zur feierlichen Ehrenerflärung 
Und zu des MWeiberfeinds Belehrung. 


Hanns Frei 
Schon gut, ſchon gut. Ahr werten Herr 
Wißt: was man liebt, das neckt man gern, 
Wißt, daß ein allzubeftig Nein 


— — —— — —— ——— ·— IL——————————— 
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Pilegt ein verftedtes Ja zu fein, 

Wit, daß die Frauen nur fich jpreizen, 
Um ficherer zum Kampf zu reizen, 

Und diefer Kampf, der ijt nur eben 
Ein Vorwand, um fich zu ergeben. 
Wollt einer eher Frieden fchließen, 
Das würde mächtig fie verdrießen. 

Der munderlichite Krieg auf Erden, 
Sie fiegen, wenn befiegt fie werden. 


Moskirch 
Ja, Baſe, der iſt euch zu fein; 
Mit dem Hanns Frei laßt euch nicht ein. 


Felicitas 
Was die Verleumdung doch gleich ſpricht. 
Die Feinheit iſt ſein Fehler nicht. 
Ficht er ſo blind und taub vor Hitze 
Mit ſeinem Schwert wie mit dem Witze, 
Lebt alles noch, was er erſchlug. 


Hanns Frei 
Wir treffen uns noch bald genug. 
Doch jetzt will ich vernünftig reden. 


Felicitas 
Das thut, Hanns Frei, das iſt von nöten. 


Hanns Frei 
Daß ich der Dümmſten keiner bin, 
Das ſagt ſich ſo von ſelber hin. 
Doch muß ein Ding man erſt erproben, 
Eh man mit Wahrheit es kann loben. 
Ihr ſollt, ihr Herrn, bei ja und nein 
In kurzem frohe Schwäher ſein; 
Es ſollen euerm Wunſche fügen 
Die Kinder ſich — und mit Vergnügen. 
Und fragt ihr, wer das ſchaffen kann? 
So wißt: Hanns Frei, der iſt ber Mann. 





SERLERETLERSL 570 ERTEILT 9 


Pirkheimer 
Euerm Verſtand ſteck ich fein Ziel, 
Doch dent ich, ihr verfprecht zu viel. 


itloskird 
Ei, lieber Vetter, und wärs recht, 
Allein bedenkt, was ihr verfprecht. 
Die Kinder follten — mit Vergnügen? — 
Sie follten — nein, ich müßte lügen, 
Sagt ich, Herr Frei, ich glaub euch das. 
Eh mein ich, es ijt euer Spaß. 


Hanns Frei 


So follt ihr mir den Kopf abjchneiden, 
Und was ihr fonjt wollt, will ich leiden. 
Doch wenn ich euch die beiden fange, 
So gebt ihr mir, wa3 ich verlange. 


Dirkheimer 
Ihr feid voll Zuverficht dabei — 


Hanns Frei (Bietet die Hand) 


So fommt — 
Pirkheimer 
Wir jchlagen ein! 
Moskird; 


Es jei! 
Doch merfet, habt ihr euch vermefjen, 
Kein einzger Punkt wird euch vergejien. 


Pirkheimer 
Das fag ich euch: jolltS anders kommen, 
Ihr werdet bei dem Wort genommen. 


Hanns Frei 
Nur müßt ihr, foviel an euch üft, 
Mitwirken zu der Kriegeslift. 
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Moskirch 
An uns, verſteht ſich, ſolls nicht fehlen. 


Pirkheimer 
Auf unſre Hilfe könnt ihr zählen. 
Felicitas 


Und hier, Hanns Frei, hier meine Hand! 
So lange Waffenſtilleſtand. 


Hanns Frei 
Nun werd ich erſt refognoscieren, 
Herum erjt horchen, fpionieren, 
Den Plan dann forglich Eonzipieren 
Und unfre Bündner injtruieren, 
Marſchieren, attakieren, viktorifieren! 
(Ab in Pirkheimers Haus) 


* 


Pritter Rufirift 
Porige ohne Hanus Frei 
Pirkheimer 
Das iſt ein muntres, raſches Blut 
Voll Keckheit und voll Übermut. 
Moskird 
Doch muß ich jagen, 's jteht ihm gut. 
(zu Felicitas) 
Euch fieht er wohl zu trußig drein? 
Felicitas 
Etwa befcheidner dürft er fein. 
Moshkirch 
Dem Kriegsmann iſts nicht zu verdenken, 
Mag er ſich weniger beſchränken. 
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Ihm drängt fich in der Stunden Enge 
Zufammen oft des Lebens Länge, 
Ein jeder ijt der legte Tag, 
Des er gewiß fich freuen mag; 
Gilt morgen e3 vielleicht fein Blut, 
Faßt er das Heut mit froherm Mut. 
Nicht? Solhe Männer fingt er lieber, 
Als Burfchen, in das Liebesfieber _ 
Schmachtend verfentt, bis an die Ohren? 
An dem ift eure Kunjt verloren. 
Felicitas 

Er ift an meiner Kunſt verloren. 
Dem Übermut hab ichs geſchworen, 
Meinem Gefchlecht zu Recht und Ehren 
Soll fich der MWeiberfeind befehren. 
Solch trugig Wort wird nie verziehn. 
Abbitten ſoll er3 auf den Knien. 

(Ab in Moskirchs Haus) 


* 





Vierter Ruftritt 
Dorige ohne Felicitas 


Mloskird 
Verjucht es nur; doch, iſt mir recht, 
So ijt3 euch nicht um das Gefchlecht, 
Iſts euch um eine nur von allen, 
Die ihm vergeben3 will gefallen — 
Ich nenne — fieh doch, ift fie fort? — 
Das gäb ein Pärchen auf mein Wort! 
Pirkheimer 


Ei, Nachbar, forgt ihr ſchon um Fremde? 
Iſt der Rod euch näher als das Hemde? 


SERERERERSE 573 LETTER N 


Moskird; 
Die Hoffnung hab ich aufgegeben, 
Das, was wir wünfchen,*zu erleben. 
Sie will, wen ih nur wähle, frein, 
Nur zu dem Albrecht fagt fie nein. 
Dem Meijter Leblant, dem Vergolder, 
Und jedem andern jei fie holder. 
Pirkheimer 
Er nehme jede von mir al3 Braut, 
So fpricht er, nur nicht Engeltraut. 
Will Lieber die Bafe Sibylle nehmen, 
Als unferm Wunfche fich bequemen. 
Sch geb ihm weiter feinen Gruß; 
Ob er will, ob nicht — der Junge muß! - 


Mloskird 


Nein, weiter zwingen möcht ich nicht. 
Pirkheimer 
Sie zwingen, iſt nur Vaterpflicht. 


Moskirch 
Würden ſie glücklich nicht zuſammen, 
Sie würden uns im Grab verdammen. 
Pirkheimer 
Ei ſeid doch — iſt nurs Kreuz gemacht, 
Die Liebe kommt dann über Nacht. 
Sie ſind doch beide hübſch und gut — 
Was wills denn mehr, das junge Blut? 


Moskirch 
Ja wüßt es, Nachbar, was es wollte, 
So thät es ſelber, was es ſollte. 
Hanns Frei, ob ders wird möglich machen? 


Pirkheimer 
Damit ſeid ſtill — das iſt zum Lachen. 
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KRloskirch 

Hanns Frei — hört, er iſt wirklich klug. 
Pirkheimer 

Zum Wunderthun nicht klug genug. 
Moskird 


Es wär auch einem Wunder gleich. 


Pirkheimer 


Gebt acht, e8 wird ein toller Streid. — 
Er fommt mit Albrecht in den Garten. 


Mloskird 


Mies wird, dad müſſen wir erwarten. 


* 


Fünfter Nuftritt 


Die Alten ziehen ſich zurück; Albrecht mit Banns Frri aus Pirt- 
heimers, darauf Engelfrauf mit Jeliritas aus Moskirchs Haufe 
Albrecht 
Bei allen gut und böſen Dingen, 
Ich mag ſie nicht, laß mich nicht zwingen! 
Hanns Frei ehrbar 
Gehorſam iſt man den Vätern ſchuldig. 


Albrecht 
Laß ſich ein anderer geduldig 
Feſt ſchmieden an ein Weſen an, 
Das er nicht leiden, nicht ſehen kann! 


Hanns Frei (an der Thür) 
Sieh, Albrecht, fieh, da kommt ſie eben. 
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Albrecht 
Bei Seel und Leib und Blut und Leben, 
Niemand ſoll mich zu zwingen hoffen! 
Da ſteht die verdammte Thüre offen. 
(Er wirft fie zu) 


Hanns Frei (indem er fie öffnet) 
Magit du nicht, fo laß andre jehn 
Die Roſe bei den Rofen jtehn. 


Albrecht 
Einem andern kann ſie Venus ſein; 
Hat jeder ſeinen Geſchmack allein. 


Hanns Frei 


Nein, Vetter, nie ſah ich fürwahr 
Zuvor ſolch reiches, goldnes Haar. 


Albrecht 
Ich mag nun einmal an den Frauen 
Durchaus nur dunkle Haare ſchauen. 


Hanns Frei 
Und die Geſtalt, ſo ſchlank und hoch! 


Albrecht 
Meintwegen ſei ſie höher noch. 


Hanns Frei 
Ein Männerauge ſieht mit Luſt 
Solch zarten Hals und junge Bruſt 
Und ſolcher Hüften ſanften Schwung 
So zierlich und doch voll genung, 
Vom Samt bald züchtig eng umſchloſſen, 
In großen Falten bald umfloſſen. 
Und dieſer Gang und dieſes Weſen, 
Wie einfach und wie auserleſen, 
Und wie ſie geht und wie ſich wendet, 
Iſt alles edel und vollendet. 
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Hör, Freund, nicht allerwege findt 
Man fol ein nettes, feines Kind. 
Wie zart die vollen Wänglein blühn, 
Und ihre Augen — 


Albrecht 
Die ſind grün. 
Hanns Frei 
Bift du gefcheit? 
Albrecht 
So ſind ſie grau; 
Und kurz: ich mag fie nicht zur Frau. 
Nicht Hüft noch Bruft noch Angeſicht — 
An ihr gefällt mir alles nicht! 
Engeltraut 
(läuft vor Felicitas, die zu ihr ſpricht“ 
Ach Gott! wie wird man nur geplagt, 
Und bat mans taujendmal gejagt! 


Felicitas 
Doch, Baſe, wenn die Eltern wollen, 
Wißt ihr doch, daß die Kinder ſollen; 
Und das iſt mehr nicht als Gebühr — 
Engeltraut (ieht die Thüre offen; 
Steht ſie ſchon wieder auf, die Thür? 
Wirft ſie zu) 


Hanns Frei 
Das heiß ich vor der Naſe geſchloſſen! 


Felicitas 
Was hat dich nur an ihm verdroſſen? 
Iſt ſolch ein junges hübſches Blut 
So janjt und doch dabei voll Mut. 


— — m en — 


m | run 
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Engeltraut 
So jei ihm denn nur felber gut. 
Doch, Bafe, mich laßt aus dem Spiele; 
Und wenn er aller Welt gefiele 
Und hätt unfäglich Leut und Geld — 
Felicitas 
Nun, er gefällt auch aller Welt. 


Engeltraut 
Hör auf; mich fchmerzen nun die Ohren. 
Ein jedes Wort ijt hier verloren, 
Da3 man für jenen Knaben jpricht. 
Sch will ihn nicht! Ich mag ihn nicht! 
Felicitas hat die Thüre offen" 
Albrecht 
Iſt denn die Thür ſchon wieder — nein! 
Die Thüre ſoll nicht offen fein! ESchliest fie) 
Hanus Frei 
Mit ihm, da wär ich nun im Reinen, 
Nun ſpionier ich bei der Kleinen. 
(Öffnet die Thüre, die Engeltraut zuwirft) 
Engeltraut 
Die Thür will ich nicht offen haben; 
Ich frage nichts nach ſolchen Knaben. 
Hanns Frei 
Aha! Stehts ſo? — Nur wenig Wochen! 
Hanns Frei hat nicht zuviel verſprochen. 
Felicitas (öffnet) 
Sollt wohl Hanns Frei noch drüben fein? 


Albrecht (wirft zu) 
Was käme font der Jungfrau ein? 
Sie dächte, man will fie begaffen. 
Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 37 





SERERERERE 578 TEILTE 


(Frei öffnet, Engeltraut wirft zu) 


Engeltraut 

Ich habe nichts mit dem zu ſchaffen! 

(Felicitas öffuet; Albrecht ſchlägt die Thüre mit Gewalt zu) 
Hanns Frei (abwehrend) 
Sie hört3 — 
(Engeltraut öffnet die Thüre felbft und wirft fie mit Gemalt wieder zu) 
Felicitas (abwehrend) 
Gr merkts — 

Engeltraut 


Er ſoll es merken! 
Albrecht 


Sie ſolls! Ich will ſie nicht beſtärken. 
Engeltraut 


Der Thor! 
Albrecht 


In ihrem eiteln Wahn! 


Engeltraut 
Daß ichs mit Vorbedacht gethan! 


Albrecht 
Die Jungfrau bildet ſich ſonſt ein — 


Engeltraut 
Felicitas, komm mit herein 
Ins Haus, daß er nicht denken mag — 
Zum Lachen iſts —, man läuft ihm nad). 
Albrecht 
Man will, o Thorheit! um ſie werben. 


Engeltraut 
Nein! eh ihn nehmen, eher ſterben! 


en en 


— un nr ee enge na — — — 
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Albrecht 


Kommt mit, Hanns Frei, ins Haus hinein. 
Eh ich — will ich des Todes ſein! 


* 
BSechſter Auftritt 


Hanns Frei, dann die Alten 
Hanns Frei (ladjend) 

Ich komme gleich zu dir ind Haus. 
Nein, das war fomifch überaus, 
Dies Schelten, dieſes Thürzufchlagen. 
Ich mein, jie faßten fich beim Kragen. 
Will man Hanns Frei nur machen lafjen, 
Sollt ihr euch bald beim Kragen fafjen 
Zum Nimmerwiederfahrenlafjen. 


Pirkheimer (der mit Mostich tommt) 
Nun,‘ Better, habt ihrs felbjt gefchaut? 
Hanns Frei 

Bald ift das Bräutigam und Brauf. 


Moskirch 


Ihr wolltet dennoch es verſuchen? 


Hanns Frei 
Ich fage: Badt die Hochzeitkuchen 
Und pflüdt die Myrten zu dem Kranz, 
Die Füße jalbt zum Hochzeittanz; 
Denn was Hanns Frei euch bat verjprochen, 
Das macht er wahr in wenig Wochen. 


Moskirch 
Ihr ſeid von Zuverſicht ſo voll; 


Ich weiß nicht, was ich denken ſoll. 
37* 
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Hanns Frei 
Nun ruft mir die Felicitas, 
So follt ihr hören, wie und was 
Zu thun, damit wird führen aus. 


Wloskird 
Felicitas! he! kommt heraus! 
(Während des Folgenden kommt Felicitas aus dem Hauſe: Hanus Fret 
und die beiden Alten gehn ihr dabei in Moskirchs Garten entgegen und 
dann wieder im Geſpräch zurüd) 


Hanns Frei 
&3 liegt einmal in der Natur, 
Daß bei der jungen Kreatur, 
Die fich voll Leben fühlt und Mut, 
Der Zwang verkehrte Wirkung thut. 
Und jind fie ohnehin ſchon jtußig, 
Macht fie Gewalt noch vollends trußig. 
Die Jungen find wie gute Klingen; 
Se mehr fie wollt zufammenzwingen, 
Je mehr fie augeinander fpringen. 
Doc unterfagt bei ſchwerer Pön 
Zwei jungen Menjchen, fich zu fehn, 
Dann fällt es erjt den Leckern ein, 
&3 müßte fich gejehen fein. 
Und was ihr fie wollt treiben lehren, 
Das dürft ihr ihnen nur verwehren. 


Woskird 
Es ijt nicht ohne, was ihr jpredht. 


Hanns Frei 
Iſts nicht? — Hanns Frei hat allzeit recht! 
Nun jtellet euch, ihr Herrn, mit Lift, 
Als wäret ihr in großen Zwijt 
Geraten, heftig uneins worden. 
Den Kindern jagt mit feharfen Worten, 
Sie jollen fich für emge Zeiten 
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Bei euerm Zorn und Fluche meiden; — 
Je höhern Trumpf ihr darauf jeßt, 

Je fchärfer ihren Troß ihr wetzt — 
Wenn ihr fie feht beifammen jtehn, 

Ja aus der Ferne fich bejehn, 

So wollet föpfen fie und henfen, 

Wenn fie nur aneinander denten. 

Drauf laßt die Gartenthür vermauern. 
Nicht lang — und beide werden lauern, 
Wenn es doch möcht, und mie, geſchehn, 
Daß ſie einander könnten ſehn; 

Und finden ſo ganz allgemach, 

Es ſei doch wirklich eine Schmach, 

Daß man ſolch ſchönes Bild verkannt 
Und ſich mit Haß davon gewandt, 

Das Glück ſei zu bezahlen nicht, 

Zu ſchaun ſolch liebes Angeſicht, 

Und, eh ſies merken mit Erſchrecken, 
Bis an den Hals in Liebe ſtecken! 


Ende de3 erften Aufzug3 
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< 
& 
3 
3 
G 
Zweiter Aufzug > 
— 
Erſter Auftritt 
Pirkheimer. Moskird. Banns Irei. Felicitas — 
Moskirch 
Der Plan, ſo dünkt mich, ſei zu loben. 
Pirkheimer 
Nun gut; ſo wollen wir ihn proben. 
Hanns Frei oh! 
Nun, liebe Baſe, Felicitag — 
Felicitas i 
Ei! „liebe Baſe?“ 
Hanns Frei : 
Spaß — nur Spaß. — 
Für Weiber hat Hanns Frei kein Herz; un 


Sag ich dergleichen, ijt3 nur Scherz. 


Felicitas 
Die Männer dauern mich, die armen; 
Hör ich dergleichen, ifts — Erbarmen. 


Hanns Zrei 
So jeid denn jo barmherzig num, 
Von mir zu hören, was zu thun. | 
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Felicitas 
So ſeid ſo ſcherzhaft, mir, Herr Frei, 
Zu jagen, was jetzt nötig ſei. 


Hanns Frei 
Ihr geht zu Engeltraut hinein, 
Erfehroden, odemlos zum Schein. 
Wie plöblich und wie arg der Zwiſt, 
Das überlaß ich eurer Liſt 
Gehörig in das Licht zu ſetzen. 


Felicitas 
Euer Vertraun weiß ich zu fchäßen. (96) 
Hanns Frei 


Ihr müßt ihr auf dem Fuße nad) 

Und thun, Herr Mosficch, wie ich ſprach. 

Ich hol den Albrecht euch indeſſen, 

Herr Theophilus. — Nicht zu vergeſſen! — 
Schließt hinter Moskirch die Gartenthür und geht in Pirkheimers Haus) 


Zweiter Auftritt 


Pirkheimer. Mos kirch 


Dann zu erſterm Banns Ixei mit Albrecht, zu Mostirch ſpüter 
Engelfrauf und Feliritas 


Pirkheimer 
Der Frei, der Tolltopf, zwingt mich nun, 
Daß ich bejahrter Mann muß thun, 
Dergleichen jung ich nicht gethan. 
Das ſteckt wie eine Krankheit an, 
Und wie er ſelbſt von Tollheit voll, 
Macht er auch andre Leute toll. 
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Hanns Frei 
(zu Albrecht, der mit ihm fommt, auf Pirkheimer zeigend, ber ſich 
müht, einen Zornigen vorzuftellen) 

Seht nur den Alten! — Nein, fo was, 
Das iſt Doch, Vetter, außerm Spaß. 
Da jtanden fie juft wie zwei Drachen 
Mit grimmen Klauen, weiten Rachen; 
Sie fonnten beid vor Wut nicht fprechen 
Und fich nur mit den Augen jtechen, 
Weit offen und wie Blut fo rot; 
Sie wären alle beide tot, 
Wenn grimme Blide Degen wären! 


Albrecht 
Ich kann mirs, Vetter, nicht erklären. 


Hanns Frei 
Und Leute, die ſeit ſoviel Jahren 
Bekannt, vertraut, die Brüder waren — 


Albrecht 
Die keinen halben Tag allein 
Ohne den andern konnten ſein — 


Hanns Frei 
Ein Glück, daß ich dazwiſchen kam, 
Ehs eine ſchlimmre Wendung nahm. 
Ja, zwiſchen dem und jenem Haus 
Iſts mit dem Frieden ewig aus. 


Moskirch 


Da kommt ſie ſchon. Wie ſoll ichs machen? 
Soll zornig thun und muß doch lachen. 

Es iſt einmal nicht anders nun; 

Ich muß ſchon wie ein Zorn'ger thun. 
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Felicitas 
(mit Engeltraut aus bem Haus) 


Du, Bafe, nur haft nichts gehört? 

Sie waren fo von Zorn bethört, 

Daß fie nicht an die Nachbarn dachten. 
Die Fledermäus am Tag erwachten; 
Die Rabe Itand am Taubenboden 

Bor Schreden auf den Hinterpfoten. 


Engeltraut 
Was hat es aber nur gegeben? 


Felicitas 
Es war, als gings um Tod und Leben. 


Pirkheimer 
Die Thür laß ich ſogleich vermauern! 


Moskirch (zu Engeltraut, rauh) 
Was, Jungfrau, was giebts hier zu lauern? 
Ich will euch auf den Zehen ſtehn, 
Nach dem Gelbſchnabel drüben ſehn, 
Das will ich euch vertreiben noch. 


Engeltraut 
Großvater, aber ſagt mir doch, 


Ihr wißt doch, ich kann ihn nicht leiden — 
Moskirch 
Ihr mögt —? ihr, Jungfrau, ſollt ihn meiden. 


Pirkheimer 
Ich will, fo wahr ich ehrlich bin — 
‘ährt Albrecht an) 
Wo fiehft du hin? 
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Albrecht (vertwundert) 
Sch? nirgendhin. 
Das ilt doch ſeltſam — 


Dirkheimer 
Ihr jeht mir nicht 
Mehr drüben nach dem Milchgeichäft; 
Ihr jollt nicht denfen mehr an fie. 


Albredjt 
O, da jeid ruhig; ich wills nie! 


Moskird 
Sch will dem Ting ein Ende machen! 
(Beifeite) Da koſtets Mühe nicht zu lachen. 
Sie foll — ih will — ich ftelle Wachen! 


Dirkheimer 
Ihr follt es euch nur unterjtehn 
Mit einem Blick nach ihr zu fehn. 
Ich will Schon fräftge Mittel brauchen; 
Ich laß ihn nicht mehr aus den Augen. 


Engeltraut 
Großvater, bitte, jagt mir doch — 
Was habt ihr nur? " 
Moskirch (gerät in Vertegenheit) 


Das fehlte noch; beiſeite) 
Weiß ichs denn felber? 


Engeltraut (aht jeine Hand) 


Nein, ihr müßt 
Mir jagen — | 


Moskirdy beiſeite) 
Menn ichs jelber wüßt. 
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Engeltraut (hängt ſich an ihn 
Sch laß euch nicht, bis ihrs gejagt. 


KMoskirch 
Was ſag ich nur — Gott ſeis geklagt! — 
Engeltraut Gihn liebkojend 
Bitte — 
Moskirch 
Das liebe Angeſicht — (fat ſich) 
Laß mich; jetzt weiß ichs ſelber nicht! 
(Entläuft ihr) 


Felicitas (eiſe zu Mostich 
Recht fo. Faft war e3 um den Plan 
Und um die Schwäherfchaft gethan. 


Moskird) 
Ei über Frei und euch dazu. 
Tolltöpfe, laßt mich bald in Ruh! 


Felicitas (zu Engeltraut) 
Laß ihn; er wird fonjt böfer immer; 
Durch Fragen, Baſe, macht dus jehlimmer. 


Albrecht 
Was habt ihr, Vater? ſagt mir nur? — 


Pirkheimer 
Ihr laßt mir jene Kreatur, 
Junkherr, noch einmal will ichs ſagen. 
Ihr habt nach gar nichts hier zu fragen. 
Genug iſts euch, daß ich es thu. 

Hanns Frei 
Recht fo, recht jo; nur immer zu. 
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Pirkheimer 

(zeigt zugleich feinen Ärger über frei) 
Hier giebts fein Aber und fein Nein. 
Sch will es, und drum foll es ein. 
Hört ihr? ihr widerbellt mir nicht. 
Fort mit dem gelben Angejicht. 
Ich will ihn zwingen fchon, den Thoren. 
Fort! Geh und laß mich ungefchoren! 


Hanns Frei 
sim Tone des Bedauerns; treuherzig) 
Wie euch das Stirngeäder ſchwillt! 
Man meint, ihr feid im Ernſte wild. 


Dirkheimer 
Zum Teufel auch! Kann kaum mehr fchnaufen, 
Bon dem verdammten Schrein und Laufen. 
Hol euch der Satanas, Herr Frei, 
Mitfamt der ganzen Narretei! 


Hanns Frei (ernftHait ſich verbeugend) 
Damit hat3 Doch fo lange Zeit, 
Bis ihr zwei frohe Schmwäher jeid? 


Pirkheimer 
So hab ich mich in Zorn geiprochen, 
Daß alle meine Adern Tochen, 
Als hätt ich Grund, erzürnt zu fein. 
Hielt ich mich nicht, fo fchlüg ich drein; 
So juckt e8 mich in Arm und Händen; 
Jh muß nur gehn und muß e3 enden. 


oe 
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Dritter Auftritt 
* 
Vorige ohne Pirkheimer und Moskirch 


Hanns Frei 
Nun, Vetter, freu dich, du bijt frei, 
Denn mit der Heirat iſts vorbei. 


Albrecht 
Das alles kam ſo recht zum Frommen! 
Doch kann ich noch nicht zu mir kommen 
Vor Staunen und Verwunderung. 
Hanns Frei, ich bin nicht klug genung, 
Das Widerſprechende zu faſſen — 
Sch ſoll — ich, denkt nur, ſoll fie laſſen, 
Als Hätt ich irgend fie gewollt! 


Hanns Frei 
'S ijt ſeltſam; ihr habt ja gejollt! 


Albrecht 
Dem ſei nun, Vetter, wie ihm ſei; 
(nicht jo fröhlich, wie man denken jollte) 


Bin ich doch glücklich! bin doch frei. 


Engeltraut 


Nein, dent doch nur, mir zu verbieten, 
Was ich ja eben hab gemieden. 
Nein, hab ich denn nur recht gehört? 


Felicitas 
Gewiß, der Zorn hat ihn bethört — 
Und noch dazu mit welchen Worten! 
Engeltraut (wie vorhin Albrecht) 
Genug! ich bin doch frei geworden. 
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Hanns Frei inac der Thür gehend) 
Komm, laß uns hören, wies gejchah. 


Felicitas 
Wer öffnet nur die Thüre da? 


Hanns Frei (zu Albrecht in der Thür) 


Komm mit — 
Engeltraut 
Wer its, der drüben fpricht? 
Felicitas 
Hanns Frei 


Hanns Frei (betonend) 
Ka fo, du darfit ja nicht. 
Felicitas 
Der hier ſo oft uns rumgejagt 
Und ohne Ruh geneckt, geplagt — 
Engeltraut 


Ei ſieh, das loſe, wilde Blut; 
Allein von Herzen war er gut. 


Albrecht 
Nicht weil ich ſoll, thu ich ſie meiden, 
Du weißt doch, ich kann ſie nicht leiden. 
Als wenn er fortwollte; er bleibt aber ſtehn und kommt allmählich 
näher an die Thür) 

Engeltraut 
Wer iſt mit ihm? 

Felicitas 

Der Albrecht — 
Engeltraut 


Der — 
Wendet ſich zu acht) 
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Feliritas (bedauernd) 
Wenn nur das jtrenge Muß nicht wär! 


Engeltraut 
(fommt wieder und allmählich ebenfalls der Thür näher) 


Das Muß? Deswegen fönnts gefchehn, 
Doch will ich den, mag den nicht fehn. 


Hanns Frei 


Nein, jagt mir nur, Felicitas: 
Mie fam denn da3? was wird denn da3? 


Felicitas 
Ich weiß euch nichts davon zu ſagen, 
Ihr müßt die Alten ſelber fragen. 


(Während Frei und Felicitas weiter reden, beobachten Albrecht und 
Engeltraut ſich gegenfeitig verftohlen) 


Albrecht 
Ganz unrecht will ich Frei nicht geben, 
Es ijt.fo ein Geſichtchen eben — 
Doch daß mir viel in dieſen Zügen 
Gefiele, nein; das müßt ich lügen; 
'S iſt eben ein paſſabel Kind, 
Wie hunderte zu Nürnberg ſind. 


Engeltraut 
Er hat kein häßlich Angeſicht, 
Doch ſchöner iſt es eben nicht, 
Als hundert andre junge Knaben, 
Die man in Nürnberg ſieht, es haben. 


Hanns Frei (su Felicitas) 
Indes die ſo verſunken ſtehn, 
Laßt ſchnell uns zu den Alten gehn. 
Sie müſſen rufen erſt, dann bald 
Die Jungen holen mit Gewalt 
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Und mie zwei eiferfüchtge Drachen 
Die Jungen tagelang bewachen, 
Daß Ungeduld und Langeweile 
Dem Zwange noch zu Hilfe eile. 


(Frei und Felicitas in die Häujer, aus denen jie bald wieder fommen) 


Albrecht 
Das reiche Haar wie helles Gold 
Auf rundlich weiße Schultern rollt; - 
Das Füßchen auch ijt nicht fo jchlecht, 
Der ganze Wuchs gerade recht, 
Zu voll nicht und auch nicht zu Elein, 
Könnt anders, doch nicht fchöner jein. 


Engeltraut 
Sch glaube jchon, daß andre Frauen 
Den Knaben mit Vergnügen fchauen. 
Ah ja; er ift fchon Hübfch genug, _ 
Das Inappe Kleid von feinem Tuch 
Steht ihm ganz zierlich zu Geſicht. 
Doch hier bleib ich nun länger nicht, 
Die Anaben gleich zu denken pflegen, 
Steht man wo till, 's ijt ihretwegen. 
(Will gehn und bleibt) 


Hanns Frei (zurücdtommend) 
Albrecht, ihr follt zum Vater Eommen. 


Felicitas 
He! Baſe, habt ihr nichts vernommen? 
Schon zweimal der Großvater rief! — 
Die find in fich verfunfen tief. 


Albrecht 
Was ſagſt du, Frei? 


Engeltraut 
Felicitas — 
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Albrecht 
Du riefſt mir wohl? 


Engeltraut 
Du ſagteſt was? 

Albrecht 

Ich komme ſchon — 
Engeltraut 
Ja, Baſe; gleich. 
Hanns Frei (zu Felicitas) 

Mühmchen, iſts nicht ein Meifterftreich? 


Albredjt 
Das Köpfchen ijt ganz hübfch fürmahr, 
Was fag ich, es ift fchön fogar. 
Und aus den blauen Augen drin 
Spricht fo ein Harer, tiefer Sinn. 
Und Magpdlichkeit, ein Schleier mild, 
Umfließt das ganze zarte Bild; 
Ein wahr Madonnenangeficht; 
'S ijt wahr, ein ſchönres fah ich nicht! 
'S it jeltfam, daß ich3 jet erſt ſehe; 
Doch hohe Zeit iſts, daß ich gebe. 
Sie denkt fonft — 


Pirkheimer (ruft drinnen) 
Albrecht! 


Engeltraut 

Ich geſtehe, 
Er könnte mancher wohl gefallen, 
Was fag ich? Nein — er muß e3 allen. 
Und folch ein feines Angejicht, 
Das flehte wohl vergeblich nicht. 
Ihm ift im Aug die Treu zu lefen, 

Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 38 
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Dazu in feinem ganzen Weſen 
Das Adelige, Ehrenfejte — 


Moskirch (drinnen) 
He! Engeltraut! 


Engeltraut 
Die Schönſte, Beſte 
Iſt er ſchon wert. Wies nur geſchah, 
Daß ich das nicht ſchon früher ſah? 
Felicitas 
Hört, Engeltraut, ihr ſollt hinein. 
Albrecht 


Noch einmal ſchöner dürft ſie ſein, 
Ich bliebe doch bei meinem Nein. 


Hanns Frei 
Euer Vater, Albrecht, will euch haben. 


Engeltraut 
Und hätt er dreifach größre Gaben, 
Ich möcht ihn doch zum Mann nicht haben. 
Felicitas 
So hört doch — 
Albrecht 
Hätt ſie ſchwarzes Haar, 
Wer weiß — doch ſo hats nicht Gefahr. 
Hanns Frei 
Zum Henker, Albrecht! 
Engeltraut 


Hübſch genung, 
Allein mir iſt er viel zu jung. 
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Ich könnte vor fo jungem Knaben 
Reſpekt und Achtung nimmer haben. 


N 
Albredjt 
Denn ſchwarze Augen müßten? fein, 
In die ich fchaute gern hinein. 


Engeltraut 
Müßt ſein ein Mann in reifen Jahren, 
Der viel erlebt und viel erfahren. 
Albrecht 
Ja, dann vielleicht wohl macht es ſich. 
Engeltraut 
Doch der iſt dümmer noch als ich. 
Albrecht 
(ber Ton paßt nicht ganz zu den Worten) 
Gut ijts, daß e3 fo weit gefommen 
Mit unfern Alten, mir zum Frommen. 
Engeltraut (ebenio) 
Gewiß, mir fpart es viel Verdruß, 
Daß ich ihn nun nicht freien muß! 


Hanns Erei 
(faßt Albrecht beim Arme, der wie aus einem Traum auffährt) 


Albrecht! 
Albrecht 


Ach ja — 
Hanns Frei j 
Das heißt verfunfen. 


Albrecht 
Ich — bin — von einem Bilde trunken, 
Das ich mir eben ausgedacht. 
(Geht zögernd, ob er ſie wohl noch einmal verſtohlen ſehen kann, 
mit Frei ab) 
38* 


SERLRERLETRE 596 BAER 


Felicitas 
Nun, Baſe, ſchlaft ihr oder wacht? 


Engeltraut (erihredt auffahrend) 


Ich hab — woran denn nur? gedacht. 
Es ſauſt und brauſt in meinen Ohren, 
Als hätt ich das Gehör verloren. 

Du riefſt wohl mehrmal — 


Felicitas — 
Freilich doch; 
(führt ſie ab) 


Herr Moskirch wird fonft zornger noch). 
* 


Vierter Auftritt 


Deſtderius Teblank 
lommt durch die äußere Thür des Mostirchichen Gartens 


Zeblank (bleibt überlegend ftehn) 


Drei Weiber hab ich nun genommen, 
Bin jedesmal fchlecht weggekommen, 
Hab glüclich wieder fie verloren, 
War jedesmal wie neugeboren; 

Und nun wir nach der vierten fehn, 
Da wollen wir behutfam gehn! 

Ad ja; die Jungfrau Engeltraut 
Giebt eine allerliebjte Braut, 

Doc was für eine Frau? Das ift 
Die erite Frag zu diefer Frift. 

Denn jie ift jung und fchön daneben, 
Da wirds viel Leckermäuler geben, 
Die gern von fremden Gärten nafchen; 
Kann fie nicht ſtecken in die Tafchen. 





Leb 
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Die Frau iſt ficher Tag und Nacht, 
So fagt man, die fich felbit bewacht; 
Viele bewachen fich nur Ju gut, 
Nehmen den Dieb mit in die Hut. 
Das fürcht ich nun von diefer nicht, 
Wenn feine Tugend ihr gebricht, 
Sch meine, feine von den dreien, 

So werd ich Fühnlich um fie freien. 


a 


Fünfter Ruftrift 


Yeblank. Felicitas, die ſich durch die Gartenthür nad) Frei umſieht 
Felicitas 
Ei ſieh, Herr Deſiderius; 
Seid uns willkommen. 


Leblank 
Gott zum Gruß, 
Mein allerſchönſte, ehrenfeſte 
Jungfrau; euch wünſch ich alles beſte. 


Felicitas 
Ihr wart im Sinnen, als ich kam, 
Ich ſtört — 

Leblank 


Dies weniger. Ich nahm 
Im Kopf nur die drei Weiber vor, 
Die ich genommen und verlor. 
Ich war, da ſie noch lebten, ſchon 
Am allerliebſten weit davon. 
Mit keiner ich lang alleine blieb, 
Und war mir jede Störung lieb; 
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Beſonders ward ich gern gejtört, 
Wenn ich Kollegia gehört. 


Felicitas 
Drei Weiber habt ihr — 


Leblank 
Glücklich begraben. 


Felicitas 
Erlebt mögt ihr da manches haben. 


Leblank 
An Not, Gefahr und Angſt dabei 
Denkt man mit Freuden, iſts vorbei. 
Thät ich euch nicht mit Langweil quälen, 
Wollt ich das Wichtigſt euch erzählen. — 
Mein erſtes Weib war ſehr modeſt, 
Gab mir jedoch beinah den Reſt. 
Sie zankte mit Beſcheidenheit 
Den ganzen Tag zu jeder Zeit. 
Braucht' ſich dabei ſo ſanfter Stimm, 
Als unſanft war ihr ſteter Grimm; 
Zankt' unermüdet; ſehr behende 
Fand ſie den Anfang, ſchwer das Ende. 
In einem Stück noch war fie recht; 
Es jteht den Frauen nichts jo jchlecht, 
AS wenn fie jo aus weitem Rachen 
Wie Pferde wiehern, jchrein und lachen. 
Weil lächelnd jie thät alles jagen, 
War auch das Schlimmijte noch zu tragen; 
Weil fie nur leife zankt' im Haus, 
So fonnte mans nicht hören drauf, 
Und blieb doch wenigjtens der Schein, - 
Sch fei der Herr im Haufe mein. 
So war, wie auf der Wund ein Pflaiter, 
Eine Tugend noch bei ihrem Lajter. 
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Hätt fie die Zankſucht nicht beſchwert, 
War ihre Sanftmut rühmensmert. 
Die zweite war euch immer froh, 
In Dulei, fagt man, jubilo. 
Ein fröhlich Herzlein tadelt feiner, 
Doch ihr Verſtand war um jo Kleiner. 
Und lachte jie ob vielen Sachen, 
So gab jie noch weit mehr zu lachen. 
Doch darin ihre Tugend ſaß, 
Daß fie des Tags nur einnal aß, 
Und war ihr Ejjen nur gering; 
Das war an ihr ein Zöftlich Ding. 
Denn nichts den Weibern fchlechter jteht, 
Als wenn fie ejjen früh und jpät, 
Und was nur durch die Zähne geht. 
Hätt fie nicht mehr gehüpft, geiprungen, 
Nicht mehr geplaudert und gejungen, 
Als fie gegeſſen hat alltäglich — 
Da war die Frau noch jehr erträglich. 
Die dritt zum Ende lobejan 
Zog jeden Tag, den Gott gethan, 
Zwei neugewaſchne Strümpfe an. 
Das war auch ihre einzge Tugend. 
Sie war nicht jehön in ihrer Jugend, 
Wurds immer wen’ger mit den Jahren. 
Sie wußte nicht daS Geld zu jparen, 
Macht’ ich mit dem Gefindelein 
Zu ſehr vertraut, ja gar gemein, 
Und zankte bald und fchlug darunter, 
Da machten? dies nur immer bunter; 
Dann war fie freundlich überaus, 
Da lachte das Gefind fie aus. 
Bon allem Ürger, den jie litt, 
Teilt' fie mir täglich redlich mit, 
Gab viel Prozente noch Profit. 
Sch trugs rücjichtlich ihrer Jugend 
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Und ihrer einzgen feinen Tugend; 

hr Fuß mar klein und wohlgethan, 

Und fchneeweiß jtet3 der Strumpf daran. — 
Ei, riecht das trefflich nach Reſeden, 

Die jtehn wohl dort auf jenen Beeten. 

Nicht Lieber riech ich Gänjebraten; 

Doch meine jind nicht gut geraten. 

Er betrachtet die Reſeden; währenddes fommt Albrecht aus dem Haufe 
geichlichen) 


Sechſter Auftritt 
Porige Albrecht, jpäter Pirkheimer 


Albrecht 

Er iſt zur Baſe hinaufgeſtiegen, 
Die läßt ihn nicht gleich wieder fliegen. — 
Was will ich aber nur hieraus? — 
Soll ich denn ewig ſtecken im Haus? 
Er denft, ich laufe der drüben nach; 
Hätt3 haben können Jahr und Tag; 
Das braucht er mir nicht zu verbieten; 
Die laß ich lebenslang in Frieden. 

(Er nähert ſich wie zufällig der Gartenthür) 


Bon diefen roten Rofen allen 

Will mir doch feine recht gefallen; 

Dort find auch weiße an dem Thor; 

Die gelben aber zieh ich vor. 

Sch ſah doch heute welche jtehn — 

Da drüben — richtig; ich muß doch fehn. 


Pirkheimer (in der Szene) 
Albrecht! 
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Albrecht (iägrt zufammen) 
Ei, was erjchred ich nur? 
(Entfernt fich ſchnell nad) der andern Seite) 


Pirkheimer (in der Thür) 
Kommit du? 
Albrecht 


Hier hab ich eine Spur 
Gefunden. 
Pirkheimer (führt ihn hinein) 
Heda! nur herein. 


Sa 


Siebenter Auftritt 


Dorige ohne Albrecht und Pirtheimer. Engelfrauf iſt unterdes, 
vorfichtig Tich umjehend, aus dem Hauje gelommen; dann Moskird; 


Engeltraut 
Er fchlief ein ganz Hein wenig ein 
Und dächt gewiß, würd er jeßt wad, 
Ich lief dem — dem da drüben nad. 
Deswegen will er mich bemachen. 
Nein! Das iſt wirklich doch zum Lachen! 
Die Thüre wird — ich muß nur jehn — 
Gewißlich wieder offen jtehn. 
Nicht wahr? — Das kann mich recht verdrießen; 
Ich muß nur hin und muß fie jchließen. 
(Sie geht hin, faßt die Thüre ganz langiam, während fie wie in 
Gedanken hindurchſieht; währenddes:) 


Felicitas 


Die Wege ſind ein bißchen enge; 
Seht, weiter dort ſteht noch die Menge. 


(Indem fie in den Couliſſen verſchwinden) 
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Leblank 
Ja ſeht; thu ich nach einer Frauen, 
Verehrte Jungfrau, wieder ſchauen, 
So muß ſie die drei guten Gaben 
Der ſeligen drei Weiber haben, 
Muß leiſe ſprechen, wenig eſſen, 
Den weißen Strumpf nicht zu vergeſſen. 


Moskirch (drinnen: gähnend 
He, Engeltraut! 
Engeltraut (ihlägt die Thür erſchrocken zu; 
Bin ich erſchrocken — 
Großvater! — all mein Blut muß ſtocken — 
Nun denkt er ſicher — Gott ſei Dank, 
Da iſt der drollige Leblank. 


(Sie eilt dabei hinter die Couliſſe und kommt dann mit Felicitas und 
Leblank wieder zum Vorſchein) 
Moskirch (in der Thüre) 
Wo hat fie fich nur hingejtohlen? 
He, Engeltraut! Soll ich dich holen’? 
Engeltraut 
(tritt während ibrer Rede mit jenem auf; 


Großvater, ift3 denn ein Verbrechen, 
Mit Herrn Leblant ein Wort zu jprechen? 


(Während Moskird und Teblank jich betomplimentieren, fällt 
der Vorhang) 


Ende des zweiten Aufzugs 


—— 
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Pritter Aufzug 


Die Thüre iſt verſchloſſen 
Sn Moskirchs Garten 


Erſter Auftritt 
Banıs Frei. Felicitas 


Hanns Frei 
Drin fißt er neben feinem Alten, 
Das Angeficht in ernten alten, 
Als wärs fein eigner Wille, zu figen 
Und jo vor Langerweil zu ſchwitzen; 
Allein aus feinen Augen bligen 
Der Ärger, der verbißne Grimm. 


Felicitas 
Der Bafe geht3 nicht wen'ger fhlimm; 
Sit wie die Jungfrau bei dem Drachen, 
Dem Weinen näher al3 dem Lachen; 
Dem Alten war noch jchlimmer Dabei, 
Wünſcht' leis zum Henker den Hanns Frei. 
Wie ich die beiden ſah fich plagen, 
Wußt ich nicht, wen ich follte beflagen, 
Mer mehr in Not und ürger ſaß. 


Hanns Frei 
Das ift ja eben der wahre Epaß. 
Pirkheimer lief auch gern davon; 
Doch ich nahm fie in Ambition; 
ch könnte fie nicht Männer nennen, 
Sie nicht für mündig anerkennen, 
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So alt jie auch an Jahren wären, 
Wenn jie auf halbem Weg umkehren. 
Und dennoch, glaub ich, hats ein Ende, 
Sobald ich nur den Rüden wende, 
Und leider muß ich heut verreifen. 


Felicitas 
Da wird der Zeiger anders weiſen. 


Hanns Frei 
Doch Fehr ich wieder heut zurüd. 
Und find ich nur in einem Stüd 
Meine Befehle übertreten, 
So follen fie peccavi beten. 
Sie find eroberte Provinzen 
Und müfjen folgen ohne Blinzen. 


Felicitas 
Herr Übermut, wollt ihr nicht jagen, 
Ihr habt auch mich aufs Haupt gejchlagen? 
Hanns Frei 
Aufs Haupt? Nein, Bafe, das wär Scherz; 
Sagt lieber, Bafe, auf das Herz. 
Das hab ich, faum nur angelommen, 
Ein Cäſar, gleich) mit Sturm genommen. 


Selicitas 
Mit Sturm? — Das heißt: mit vielem Wind 
Wart ihr, Hanns rei, nur zu gejchwind. 
Doch wißt ihr fchlecht, wie man im Krieg 
Mit Mädchen fich erringt den Sieg. Geiſeit) 
Der Schelm — er weiß e3 nur zu gut, 
Welch Mittel feine Wirkung thut. 
Des Herzend Wall ijt nicht mit Rafen, 
Mit fanftem Hauch nur umzublajen, 
Und Ferichos Pofaun erträgt 
Das Herz, das eine Flöte fchlägt. 
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Ihr müßtet flehen, weinen, fchmachten, 
Sonft ift vergebens euer Trachten; 
Was ſonſt ihr proben Mögt, Herr Frei, 
Mein Herz bleibt ungerührt dabei. 


Hanns Frei 
Das herzensgute Herzchen das! 
Wie läßt es ohne Unterlaß 
Sich merken, wieviel ihm dran Liege, 
Daß mans gefälligft doch befiege; 
Und daß e3 baldigjt fei gethan, 
Giebt e3 noch ſelbſt die Mittel an. 
Sch kann davon, fo leid mirs thut 
Nicht profitieren — 
Felicitas Grohend) 
, Herr Übermut! 
Herr Übermut! 
Hanns Frei (fi verbeugend) 
Fräulein Zungenfertig. 
Felicitas (hm nad) 
Seid ihr des Endes nur gemwärtig! 


a 


Zweiter Auftritt 


Felicitas. Gleich darauf Engelfrauf 


Feliritas (ieht ins Haus) 
Mer kommt denn da fo jehr gepußt? 
Die Bafe hat fich aufgejtußt, 
Als wollte jie Gevatter jtehn 
Oder wohl gar zur Trauung gehn. 
Ei, Base, du fcheinft ja recht froh. 
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Engeltrant 

‘die aus dem Hauje geiprungen fam und Felicitas um den Hals fiel) 
Ach, Bafe, liebſte Baſe, fo, 
So muß dem Eleinen Vogel jein, 
liegt er ins goldne Blau hinein, 
Läßt froh das dumpfe Haus zurüd, 
Füllt jchmetternd den Wald mit feinem Glüd. 
Ah Baſe, Baje, hab ich denn Flügel? 
Über Hügel und Thal und Thal und Hügel 
Und meiter follt es geflogen fein 
In das ferne, duftge Blau hinein! 
Es war jo eng, fo dumpf dadrinnen 
Und jollte ſitzen, follte fpinnen, 
Und außen ſchien die Sonne prächtig, 
Und alles grünt’ und wuchs jo mächtig, 
Sp übermütig in die Luft. 
Da drinnen iſts wie in der Gruft, 
So ängitlich, fo ein Dumpfes Sehnen, 
Man möchte wachjen und fich dehnen, 
Die Mände leidens aber nicht, 
Die Dede drückt wie ein Gewicht. 
So juſt muß es den Blumen jein, 
Die in die Stub man jtellt hinein. — 
Sch bin doch fonjt im Haufe viel, 
Die Arbeit ijt mir wie ein Spiel; 
E3 war nur, daß ich nicht follte heraus, 
Was mich nicht drin litt in dem Haus. 
An dem ganzen Ärger, der Ungeduld 
Sit nur der — der da drüben jchuld. 
Es läßt nicht rajten mich, nicht ruhn, 
Ich möcht ihm recht, recht wehe thun! 


Felicitas 
Dem iſt es ebenfo gegangen; 
Er ſitzt vielleicht noch jegt gefangen. 
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Engeltraut 
Das iſt doch ſeltſam — 
Felicitas 
Soll nicht gehn, 
Befiehlt ſein Vater, euch zu ſehn. 
Engeltraut (angelegen) 
Und ging er denn? 
Felicitas 
Man dächt es bald; 
Wozu denn braucht es ſonſt Gewalt? 
Engeltraut (etwas verdrießlich 
So müßt ich auch nach ihm verlangen; 
Ich war ja auch deshalb gefangen. 
Felicitas 
Möcht er doch immer nach euch jehn — 
Engeltraut 
Nach, mir? — er foll ſichs unterjtehn. 
Will nicht von ihm gefehen fein. 
Seliritas 
Da giebt er, Baſe, gern fich drein. 
Engeltraut (geht nad der Thür) 
Er foll mic) laſſen in meiner Ruh — 
Die Thüre, Bafe, iſt ja zu. 
Zeliritas 
Ja, Bafe, das iſt dir ja recht. 
Engeltraut 
Nun ja; — es it Doch aber ichleht — 
Sch hätt ihn gern — 
Zeliritas 
Am Ende gar — 
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Engeltraut 
Geſehen? — Nein, das iſt nicht wahr. 
Meinen Zorn hätt ich an ihm gefühlt, 
So daß ers merkt und daß er3 fühlt, 
Wie wenig ich ihn leiden fann! 


Seliritas 
Das hilft dir nichts bei einem Mann. 
Macs ihm fo bunt und noch jo kraus; 
Das Iegt er nicht für Feindfchaft aus. 


Engeltraut 


Er legt —? Nein, ſieh, das hätt er nicht! 
Gefagt hätt ichs ihm ins Geficht. 


&eliritas 
Gerätſt du über ihn in Wut, 
Dann glaubt er erjt, du biſt ihm gut. 


Engeltraut 
Du denkſt wohl ſelbſt — nein, ganz in Ruh 
Hätt ichs und hätt gelacht dazu. 
Nein, Bafe, nein; du haft Doch recht; 
Mer weiß denn, was er fich erfrecht. 
Die Thüre wär leicht eingejchlagen, 
Drum laß den Tiſch dahin uns En 
Und vor die Thür — 


$elicitas (lachend) 
Was fällt dir ein? 
Der Albrecht wird nicht rafend fein; 
Meint du, er fommt mit Art und Mejier? 


Engeltraut 
Sieh, Baſe; beſſer iſt doch beſſer. 
Auch muß ſichs prächtig ſitzen dort. 
Im Garten iſt kein ſchönrer Ort, 
So ſchattig und ſo kühl gelegen. 


Fr 
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Feliritas 
Gewiß; des vielen Schattens wegen 
Hat man mit gutem Voͤrbedacht 
Die Sonnenuhr hier angebracht. 
Engeltraut 
Ka, fcherze nur — 
Felicitas 
Du ſcherzteſt nicht? 
Nein, jieh mir einmal ins Gelicht. 
Engeltraut (ausweicend) 
Mär er nur leicht, bät ich nicht mehr, 
Doc mir allein ift er zu ſchwer. 
Felicitas 
Du follft die Augen nicht verwenden! 
Engeltraut (will gem 
So will ih auch fein Wort verjchwenden! 


Felicitas (yält jie) 
Du kannſt mir nicht ind Aug mehr ſchauen, 
Du Schelm! Dir darf man nicht mehr trauen. 
Engeltraut 
Sch mag nur eben jet nicht Lachen, 
Und du willft mich nur lachen machen. — (Bittend) 
Und thuſts auch mir zuliebe nicht? 
Zeliritas 
So komm, du Schelmenangelicht. 
(Sie tragen den Tiſch miteinander vor die Thüre) 


Iſts jo nun recht, du kleiner Dieb? 


Engeltraut (Geiſeit) 
Ich hab fie ſonſt von Herzen lieb, 
Doch jego wär ich gern allein. — 
Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 39 
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Großvater hat in feinem Schrein 

Ein jchönes Buch mit Reimen viel, 

Darinnen jteht ein Trauerfpiel 

Bom Siegfried aus dem Niederland, 

Der einen Drachen überwand; 

So ſchön ift Feind noch dagemejen. 

Komm mit; das müfjen wir heut Iejen. 
(Führt Felicitas faft mit Gewalt in das Haus) 


Felicitas 
Ei Bäschen, Bäschen, welche Halt; 
Du haſt heut weder Ruh noch Rajt. (Beifeit; 
%ch merke fchon den fchlauen Gait. 


8 


Dritter Auftritt 
Albrecht; danu Moskirch; jpäter Irblank 


Albrecht (in Gedanten 

Ein beſſer Muſter find ich nicht 
Zu dem Madonnenangeſicht. 
Nur hab ich leider unterdeſſen 
Die Nas und ſelbſt das Aug vergeſſen. 
Die Stirne noch, wohl auch das Kinn 
Mal ich aus dem. Gedächtnis hin. — 
Cie jelber darf davon nichts wiljen; 
Dächt wunder fonit, was mich gebifjen. 
Beim erjten Blick fleht man um Gnabden, 
Beim zweiten will man fie heiraten — 
Was bildt jich nicht ein Mädchen ein? — 

Sieht finnend an der Mauer bin) 


Was wird nun hier das bejte fein? 
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Moskirch 
(fommt ſchnell aus dem Hauſe, will durch die Gartenthüre und lacht 
über fich jelbft, da er vergebefts bat öffnen wollen) 


Gefchieht dir recht, du alter Thor; 

Das wußteſt du doch wohl zuvor. 

Soll man die Stirne ſich zerbrechen, 
Wenn man den Nachbar hat zu |prechen? 
Sit weiter was mit dieſem Plan, 

ALS Ärger, Plag und Not gethan? 

Denkt nur der Nachbar jo wie ich, 
Dffnet die Thür noch heute fich. 


Albrenjt 

Sit an der Uhr vielleicht ein Brett, 
Das von dem Nagel ledig geht? 

(Lehnt eine Leiter an die Thüre) 
Sie ijt gewohnt, um dieje Zeit 
Dort in der Laube gar nicht weit 
Bon hier ein Stündchen jtill zu figen — 
Da jind wohl Sprünge, jind wohl Rißen, 
Doch für das Durchfehn viel zu eng. 
Hier ijt ein Heines Brett, das ſpreng 
Ich hier von diefem Nagel los. 
Nur langſam, langſam, denn fonit jtoß 
SH um das ganze Würmerneit; 
Der ganze Kram da hält nicht feit; 
Sonit fällt der ganze morfche Plunder 
Mit großem Lärm und Staub herunter. 


Moskirch 
Da kommt Herr Leblank durch das Thor 
Feſtlich geputzt. Was hat der vor? 


Albrecht 
Ich bin ſo ſeltſam aufgereizt; 
Wovon ich ſonſt zu allerweitſt, 
Das ſchüfe jetzt gerad mir Luſt. 
39* 
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Mich würd es jchmerzen in der Bruit, 
Könnt ich fie recht zu weinen machen, 
Und glaub, ich könnte dabei lachen. 


a 


Pirrter Auftritt 


Albredht,. Moskird. Teblank 


Während der legten ftummer Belomplimentiermmg) 


Moskird) 
Was bringt ihr, Herr Defiderius? 


Zeblank 
Zuerjt, Herr Sebald, Gott zum Gruß. 
Sch fomm zu euch, um euch zu fragen, 
Ob — ſiieht ſich um und zögert) 


ätloskird; 
Nur heraus dürft ihr es jagen, 
Worinnen ich euch dienen fann. 


Albrecht 
Noch einen Ruck, ſo muß es gehen; 
Nun kann ichs wie ein Thürchen drehen. 
Mir wars, als hört ich jemand nieſen; 
Es kommt. Schnell läßt ſichs wieder ſchließen. 


(Lehnt die Leiter ab und zieht ſich zurück 


Zeblank 
Verehrter, vielgefchägter Mann, 
Will3 euch geheim erjt vorher jteden, 
Und, was ich bringe, euch entdeden. 
Einjtweilen nur ganz kurz und roh, 
Und gleichjam auch infognito. 
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Aloskird 
Ahr macht mich, Nachbar, ſehr begierig; 
Sprecht nur heraus; fein Wort verlier ich. 


Zeblank 


Nämlich wie ich den Witwerjtand 
Nachgrad und nun recht bitter fand, 
Und ich desfelben ſehr verdrofjen, 

So hab ich mich mit Gott entjchloijen, 
Mit feiner Hilfe dergeitalten 

Um eure Jungfrau anzuhalten, 

Ob ihr die Tochter Engeltraut 

Mir geben wollt zu einer Braut? 


Moskird 
Wenn fie euch will; mir ifts eine Chr — 
Doch — 

Zeblank 


Herr Sebaldus, bitte jehr, 
Sch Habs euch heimlich nur bericht; 
Offiziell iſt es noch nicht. 
Im Garten wirds nicht ſchicklich fein, 
Erfuch euch drum, fofort herein 
Gütigjt in euer Haus zu fommen, 
Damit die Werbung vorgenommen 
Und drauf ermwibert werden mag. 


Kloskirch 


Ihr ſeid — 
Leblank 


Sch bitt euch jehr; hernach. 


Hoskird) 
Sm Haus, im Garten, wärs im Wald — 


Zeblank 
Müßt ungeworben gehn fobald. 
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So — wollt ich lieber feine Frau 
Je führen wieder zu der Trau. 

. (Da Herr Moslirch ſprechen will, fährt er eifriger fort) 
Ja wollt ich lieber doch ein Weib 
Ganz ungethan an ihrem Leib, 
In allem Lajter gar verdorben, 
ALS gegen Sitt und Schick geworben, 
MWelchergejtalt nur diefe beiden ’ 
Bom Tier den Menfchen unterfcheiden. 
Erjt pocht man an, dann heißts: Herein; 
Man lädt den Gaft zum Sitzen ein; 
Der Freier aber fett fich nicht 
Und räufpert fich gefragt und ſpricht. 
Der andre will, hat man gefprochen, 
Bedenkzeit wenigſtens drei Wochen. 
Nun, Lieber, geht hinein ind Haus, 
Und Elopf ich an, fo jeht heraus 
Und fragt dergleichen, wie ihr follt — 


Moshkirch 
So will ichs machen, weil ihrs wollt. 


(Komplimente. Moskirch geht ins Haus; Leblank aus der Gartenthüre, 
tommt aber gleich wieder herein, alö wär er noch nicht Dageweien, ſieht 
jich um) 


Zeblank . 
Herr Moskirch ob zu Haus wird fein? 
In Gottes Namen geh ich ein. 
(Gebt in das Haus; 


> 
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Fünfter Auftritt 


Pirkheimer und Sibylle tommen "aus dem Garten und wollen in 

jein Haus; dann Engrlfranf aus Mostirht Haus 
Pirkheiner 

Kommt, laßt uns erjt hinüber gehn, 
Nach Herrn Sebaldus umzufehn. 
(Da er die Thür verjchloffen findet und ſich befimut) 
Zum Teufel! der Hanns Dampf, der Frei! 
Der Narr mit feiner Hererei! 
So kann ichs — warte nur — ih will 
Dem Ding ein End — Muhme Sibyll, 
Hab ich euch je einen Dienft gethan, 
So hört mich einmal freundlich an. 
Mein Albrecht hat, das merk ich fchon, 
Auf euch eine große Paljion. 
Ihr follt ihn — Muhme, jagt nicht nein; 
Ich duld e8 nicht! — noch heute frein. 


Sibylle 
Ei ei, Vetter, mas fällt euch ein? 


Birkheimer 
Er ift euch reich und hüſch genung, 
Und ihr feid noch pafjabel jung, 
Könnt Kinder kriegen noch die Meng. 


Sibylle 
Ei ei; ihr treibt mich in die Eng. 
Die Sache ließe fich ſchon Ienten; 
Saft mir nur Zeit, mich zu bedenfen. 


Pirkheimer 
Ihr Weiber wollt doch immer Zeit, 
Und das Warten ijt euch felber leid. 


Sibylle 
Dem Antrag folgt da auf dem Schritt; 
So wills die alte, gute Sitt. 
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Dazu hab ich einen Skrupel noch. 

Ich freit nach Geld; das wißt ihr doch, 
Und thät mich deſſenthalb bequemen, 
Einen alten, kranken Mann zu nehmen, 
Damit ich ſpäter nur dürfte frein, 
Stellt ſich der rechte Werber ein. 


Pirkheimer 
Will euch nur einer erſt zur Frau, 
Nehmt ihrs mit ihm nicht fo genau.: 


Sibylle 
Ter muß gar manche Tugend haben, (ei 
Die man nicht findt bei jungen Knaben. 


Pirkheimer 
Ab, Muhme, das ift dummes Zeug; 
Tas foll nicht3 gelten, fag ich eud. 
Man weiß es, Muhme, ja: die Jugend 
Fit euch die erite Männertugend. 


Sibylle 
Das mag bei vielen Frauen fein; 
Was mich betrifft, ich fage: Nein. 
Mer mich will zu erlangen fuchen, 
Ter darf nicht ſchwören, darf nicht Fluchen; 
Auf Frömmigkeit fein Thun muß zielen 
Und darf nicht trinken, darf nicht fpielen, 
Tarf feinen Knoblauch lieben im Eſſen 
Und, 103 anftändig und angemejfen, 
Mit Gunjt zu jagen nicht vergeflen, 
Muß fchneemweiß jederzeit und nett 
In Händen ſchwenken fein Facilet, 
Nicht tanzen wie die jungen Gejellen, 
Muß einen Fuß vor den andern ftellen, 
Muß ſich langjamer Rede befleißen. 
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Pirkheimer 
Poſſen, Weiber! Das foll nichts heiken. 
Kit euch der Mann nur hübfch und jung, 
So iſt er euch auch fromm genung. 
(Geben ſprechend ins Haus) 


— 


Sechſter Auftritt 
Engeltraut 


(die währenddes herausgekommen iſt und vorſichtig umſchauend dem Tiſche 
ſich nähert) 
Die ſitzt nun drin beim Leſen feit. — 
Ob ſich wohl etwas merfen läßt 
An ihm, ob e3 zur Freud ihm it, 
Oper e3 ihn vielleicht verdrießt, 
Daß er mich nicht mehr fehen joll? 
ch bin jo von Erwartung voll! — 
Was geht der Knabe dich nur an? 
Es ijt, al3 wär mirs angethan. — 
So jeltfam leicht und froh und frei 
Und doch jo eigen trüb dabei, 
Und weiß nicht was mich macht jo froh, 
Weiß nicht, was mich doch ängjtet jo. — 
Sollt er wohl Kummer merfen lafjen, 
ch glaub, ich würd ihn wenger haſſen. 
(Steigt auf den Tiſch 
Könnt ich nur einen Spalt erfunden — 
Sieh doch, was hab ich da gefunden! 
Da an der Sonnenuhr ein Brett, 
Das hin und her zu biegen geht. 
Jetzt dreh ichs auf — ein Stuhl — ich glaube 
Doch gar — ganz recht! es ijt die Laube, 
In der er fit oft ganz allein. 
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Kann mans von drüben fehen? Nein. 
Heut abend noch erlaufch ich fo, 
Ob er auch traurig ift, ob froh. 
(Sie ſchließt das Brett und fteigt, da fie Moskirchs Stimme hört, herab 
und zieht ſich ins Gebüſch zurüd) 


* 


Siebenter Auftritt 
Moskirch. Xeblank erſt noch im Hauſe 


Moskirch 

Sie iſt, ſo glaub ich, euch nicht gram. 
Als ich heut früh herunter kam, 

In ihrem Feierſchmuck ſie fand 

Und fragte: Wozu ſolcher Tand? 
Sie träume wohl von Feiertagen? 

Da wurd fie rot bi3 in den Kragen 
Und ftottert da ein Zeug daher, 

Wie ihr Gewand nicht ſchön mehr wär, 
Und wer uns zu befuchen fäme, 

MWohl einen Anftoß daran nähme. 

Sch ſag: Wer foll denn fommen heute? 
Es fommen immer hübjche Leute, - 

So Nahbar Leblank, der Vergolder. 
Es jcheint, dem Nachbar bift du holder 
ALS irgend einem fonjt? Sie ſchlug 
Die Augen nieder auf ihr Tuch 

Und fagte mit verlegnem Ton: 

Ach ja, ich kann ihn leiden fchon. 

Sie ift allein im Garten bier. 

Sp werdet einig nur mit ihr. 


* 
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Achter Auftritt 


Leblank ſieht jih um. Engelfrauf kommt lauſchend aus dem Buiche 
und jtößt auf ihn 
Engeltrant 
Sie find wohl wieder fort? — Ach nein — 
Zeblank 
Erſchreckt nicht, herzig Sungfräulein, 
Daß ihr mit mir hier feid allein, 
Wie Eva war im Paradei3 
- Mit Adam auf des Herrn Geheiß; 
Es follten fein der Menfchen zwei, 
Daß einer nicht alleine fei. 
Und wie der Herr ein einzig Paar 
Geſetzt hat in dem Eden bar, 
So feßet er den Eden jebt, 
Wo einfam fich ein Paar ergetzt. 
Drum laſſet ung des Zwieſprachs warten, 
So witd zum Paradeis der Garten. 
Engeltraut (beifeit; ungeduldig) 
Was er da ſchwatzt. Wär er doch fort. 
Zeblank 
O Paradeis, du jelger Ort! 
Engeltraut 
Das währt noch ſicher an zwei Stunden. 
Leblank 
Darin ich meine Evam funden, 
Du feift gepreift, Halleluja. 
Engeltraut 


Ich muß nur immer jagen: ‘a, 
So werd ich ihn am fehnelliten los. 
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(mit 


Zeblank beiſeit) 
Die Blödigfeit ift noch zu groß; 
Sit jie nur Frau, der fleine Dieb, 
Mird jie mehr plaudern, als mir lieb. 
Nicht wahr, herzliebite Jungfer — 


Engeltraut 
immer geipannterer Aufmertiamfeit nach drüben horchend) 
. Ya — 
Ach Gott! er iſt noch immer da — 
Und drüben rauſchts — 


Leblank 
Sie hats verſtanden; 
Das iſt die Möglichkeit — und mehr! 
Das, muß ich ſagen, freut mich ſehr; 
Am Aug des Mannes Wunſch abſchauen, 
Iſts erſte Stück zu einer Frauen. 
Sie weiß ſchon, was ich meine, doch 
Iſt zu verſchämt die Jungfrau noch, 
Mag es in Worten nicht vernehmen. 
Und darum will ich mich nicht grämen. 
So wäret ihr mir wirklich holder, 
Als — 
Engeltraut 
Ja — ja — ich bin auf der Folter. 
Leblank 
So wär es meinem Gottentzücken 
Erlaubt, das Händlein euch zu drücken, 
Das ihr mir ſchenken wollt? 


Engeltraut 


Leblank 
So eil ich denn auf Liebesſchwingen, 
Herrn Moskirch das zu hinterbringen. 


Engeltraut 
Ich denk, ihr ſeid ſchon längſt gegangen. 


Ja; ja — 
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Zeblank 


Die zittert förmlich vor Verlangen. 

Sch eile, fonft wird fie derdrießlich, 
Herrn Mostirch es zu melden fchliehlich, 
Wie jie e8 faum mehr kann erwarten, 
Mit mir zu gehn im Liebesgarten. 


(Geht ins Hans) 


Neunter Auftritt 


Engelfrauf, Albrecht, der ſchon während der letzten Reden nad 
der Mauer hingeichlicben, um zu lauſchen 


Engeltraut 
Nun endlich, endlich ift er weiter. 
Albresjt 
Ganz. leife lehn ich an die Leiter. 
Mir fchlägt das Herz — 
Engeltraut 
Hör ich nicht ſprechen? 
Albrecht 
Als wär mein Thun hier ein Verbrechen. 
Jetzt gilt es: ſich in acht genommen! 
Engeltraut 
Großvater wird ja jetzt nicht kommen. 


Albrecht 
Schickt nur kein Unglück jetzt den Alten. 


Engeltraut 
Herr Leblank wird ihn feſt drin halten. 
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Albrecht 
Nur leiſe — 


Engeltraut 
Leiſe — 
Albrecht (ſieht ſich um) 
Kommts denn nicht? 
Engeltraut 
Mer iſts nur — 
Albrecht 
Nichts iſts. 
Engeltraut 
Der hier ſpricht? 
Albrecht 
Iſts nicht, als wenns da drüben rauſchte? 
Engeltraut 
Gott! wenn mich jemand jetzt belauſchte! 


Albrecht 
Bald bin ich oben — 


Engeltraut 
Wenn der Tiſch 


Albrecht 
Was das für ein Geziſch? 


Beid 
beide 
ch 9 
Nur nit — 


Ach Poſſen! 
Engeltraut 
Wenn mich Leute ſehn — 
Albrecht 
Nur zu. ai 
Engelteaut 


Hier auf dem Tifche ftehn! 


Albrecht 
Mich kümmerts nicht — 
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Engeltraut 
Nun kann e3 gehn. 


Albreiit = 


Engeltraut 
Nun will 


Albrecht 
ichs auf. 


Nun mach 


Engeltraut 
ichs drehn. 


Albrecht 
Nun iſts c 


Engeltraut 
Nun iſts 


Albrecht 
gemacht. 


Engeltraut 
geſchehn. 


(Beide ziehen; die morſche Sonnenuhr giebt nad) und fällt herab; ba fie 

beide das Aug an das Brett gelegt, ſtehen ſie plötzlich Geſicht an Geſicht 

ſich gegenüber, erſchrecken, fahren auseinander; in ihrer Berlegenheit 
perneigen fie fich mehrmals gegeneinander) 


Albrecht 
(nad) einer Pauſe der Verlegenheit) 
'S ijt heut recht jchön. 
Engeltraut (ebenio) 
Heut iſts recht ſchön. 
Albrecht 
(nach einer Pauſe; will ſpaßhaft ſein) 
Ihr könnt hier über die Planken ſehn. 


Engeltraut (vertegen, gereizt) 
Nach euch wohl? — 
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Albredjt iebenio) 
Oder ich nach euch? 
(Lachend: gezwungen) 
Ei warum das nicht? 


Engeltraut (evenio) 
Dumme Zeug. 


Albrecht 
Sie denkt, e3 ijt um ihretwegen — 
Engeltraut 
Er denkt, mir iſt an ihm gelegen. — 
Albrecht 
Das bildet euch doch ja nicht ein. 


Engeltraut 
Ich müßte doch — wahnſinnig ſein! 
Albrecht 
Das ihrs nur wißt, ich mag euch nicht. 
Engeltraut 
Verhaßt iſt mir eur Angeſicht. 
Sie ſtehen ſich wieder eine Weile ſtumm gegenüber, daun holen ſie 
tief Atem) 
Engeltraut wie zuerit) 
Heut ijt3 recht heiß. 
Albredt 


(als wenn er fih den Schweiß abtrodnete) 
Entſetzlich heiß. 
Engeltraut (wie vorhin) 
Es geht fein Wind — 
Albrecht 
(ſtreckt die Hand in bie Luft) 
Er geht ganz leis. 


* 
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Engeltraut 


(wieder nad) einer Pauſe der Verlegenheit) 


Mich friert etwas — * 


Albrecht (veibt die Hände) 
Es wird recht Kalt. 


Engeltrant 
Der Herbit fommt — 


Albrecht 


Es wird Winter bald. 


Engeltraut (ziemliche Pauſe) 
Wir haben jetzo wohl den Mai? 


Albrecht (ieuizend) 
Das Frühjahr kommt nun fo herbei. Gauſe) 


Gngeltraut (in größter Verlegenheit) 
Ihr feufzt recht tief; ihr dauert mich — 


Albrecht (gefränft) 
Behalt fie ihren Spott für ich, 
Die Zungfrau. Nach ihr feufz ich nicht. 


Engeltraut (aſt weinend beijeite) 
Nein, das ift doch ein Böfewicht. — 
Ei ſeht nur, wie beflag ich euch; 
Euer Vater hat als Vogeljcheuch 
Euch aufgejtellt in feinem Garten; 
War fonjt von euch nicht3 zu erwarten. 


Albredjt (innig gefräntt beifeite) 
Nein! nein! das iſt nicht zu ertragen! 
Euer Vater hat mit weißem Kragen 
Hier einen Uhu hergejeßt, 
Weil ihn der Vogelfang ergebt. 


Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 40 


— —— 
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Engeltraut 
(mit wachſender Erbitterung: beiſeite) 
So recht mit Luſt er mich verletzt! 
Wenn wir nach magern Spatzen fingen, 
So dürſtet ihr nicht lang mehr ſingen. 


Albrecht ebenſo) 
Sie will mich zur Verzweiflung bringen! 
Dem Uhu nur der Witz gebricht; 
Solch Ding fängt auch den Dümmſten nicht. 
Engeltraut 

‘fie werden immer hitziger und ſprechen immer ichneller) 
Ei feht, ich denf, ihr feid von Holz, 
Mit Lumpen ausitaffiert jo jtolz 
Und ſprecht? — 

Albrecht 

Seht, ihr ſeid ſo langweilig 
Und häßlich, daß das Holz ſelbſt eilig 
Vor Abſcheu Sprache gewinnt und ſpricht: 
Fort, Eule, fort; ich mag euch nicht! 


Engeltraut 
Es bleibt dennoch nur taubes Holz! 
Albrecht 
Eul bleibt die Eul trotz ihrem Stolz. 
Engeltraut 
Doch nach der Scheuche fragt ſie nicht. 
Albrecht 
Gleichgiltig, was eine Eule ſpricht. 
Engeltraut 
Geht weg — 
Albrecht 


Geht ihr doch! 
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Engeltrant 


Albrecht 
Ei ſeht; zum Trotz euch bleib ich hier! 
Geht ihr doch — 


Engeltraut (immer ftärfer) 


Ihr. 
Albrecht (Ebenſo) 
Ihr. 
Engeltraut 
Albrecht 
Engeltraut 


Fort von mir! 


Ihr. 
Ihr. 


(Sie ſtehen ſich wieder ſchweigend und ſeufzend gegenüber) 


Zehnter Auftritt 


Porige. Pirkheimer mit Sibyllen, Moskirch mit Teblank, 
die, von jenen nicht bemerkt, verwunderte Zuhörer und Zuſchauer des 
legten Zanks geworden jind 


Pirkheimer 
Sie kommen ſich noch in die Haar. 
Alos kirch 
Daß nicht Hanns Frei zugegen war! 
Er müßte ſeine Klugheit loben. 
Pirkheimer (zu Albrecht) 
Heda! Was treibt ihr mir da oben? 
Moskirch (zu Engeltraut) 


Wie kommt ihr, Jungfrau, da hinauf? 
40* 
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(Die beiden Jungen in neuer Berlegenheit) 
Engeltraut (feinlaut) 
Da von dem Stuhl jtieg ich herauf. 
Albrecht (Ebenſo) 
Ich fteh hier, Vater, auf der Leiter. 
Pirkheimer 
Das ſeh ich. Wißt ihr ſonſt nichts weiter? 


Engeltraut 
Ein Mard — 


Moskirch 
Ein Mard —? 


Albrecht 
Die kleine Katze — 
Pirkheimer 
Was ijt mit der? 
Engeltraut 
Oder eine Ratze — 
Moskirch 
Nun, werd ichs hören? 
Pirkheimer 
Wird ers ſagen? 
Engeltraut 
Hat mir mein Täubchen fortgetragen. 
Albrecht 
Iſt dieſen Morgen durchgegangen; 
Da wollt ich es nun wieder fangen. 
Engeltraut 
Herr Leblant ſchenkt es neulich mir. 


Albredjt 
Von Frau Sibyll das fchöne Tier. 
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Moskirch (zu Leblank bedeutend) 
Hört ihr, Herr Leblant? 
u 
Pirkheimer (io zu Sibylle) 
Merket ihr? 
Moskird 
Ah Schnack! dort ift dein Täubchen ja. 
Pirkheimer 
Dein Kästchen, Narr, ift ja noch da. 
Engeltraut (tut ſehr verwundert) 
So? 
Albrecht (ebenio) 


Engeltraut 
Hm! hm! 
Albrecht 
Das wär doch viel. 


Ppirkheimer 
Nun hab ich ſatt das Narrenſpiel. 


Moskirch 
Das nenn ich Haß, über die Planken 
Zu ſteigen, nur um ſich zu zanken. 
Pirkheimer (für fh) 
Die werden nimmermehr fich gut. 
Was ihr nun noch da oben thut? 
Schnell, Junker, euch herabgefchoben. 


Mloskird) 

Was wollt ihr, Fräulein, noch da oben? 
(Sie fteigen trübielig langiam herab) 
Dirkheimer 
(führt Sibylle zu bem Serabiteigenden) 

Meil er euer Kätzchen fangen will, 
So fangt ihn felber, Frau Sibyll! 
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Nloskirch 


(thut dasſelbe mit Leblank und Engeltraut) 


Für euer Täubchen, Herr Leblank, 
Nehmt nun das meine hin zum Dank. 


Pirkheimer (öffnet die Thüre) 
Mit euerm Plan, Hanns Frei, iſts aus. 
Die ganze Hege foll heraus; 
Sind beide wieder nur ein Haus; 
Und morgen der Verlobungsjchmaus, 
(Birfheimer und Moskirch geben fih in der offnen Thür die Hände; 


Leblank und Sibylle ſprechen mit den beiden Jungen, die über das legte 
erichroden find) 


Ende des dritten Aufzugs 
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Pierter Aufzug 


Die Scheidung der beiden Gärten ift Hinweggenommen 


Erſter Auffrift 
Pirkheimer. MWoskirh. Banns Frei 


Hanns Frei 

Die weichen Herzen ftreben bald 
Der Liebe zu als einem Halt. 

Den ftärfern Herzen ift jedoch) 

Die Lieb ein aufgeziwungen Jod). 
Der. wunde Stolz der jungen Seelen 
Will ſich hartnädig felbit verhehlen, 
Was fie mit Macht zufammenziebt, 
Dem, ob er fämpfet, ob er flieht, 
Er doch zulegt ſich muß ergeben. 


Noskirch 
Wir werden das nur nicht erleben. 


Hanns Frei 
Sie mögen ſelbſt ſich nicht geſtehn, 
Daß ſie einander gerne ſehn, 
Doch noch viel wen'ger merfen laſſen, 
Daß ſie ſich lieben und nicht haſſen, 
Weil jedes irrig noch vermeint, 
Das andre fei ihm tödlich feind, 
Und fich vor feinem Spotte fcheut. 
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Pirkheimer 
Bei dem Verlobungsſchmauſe heut, 
Herr Frei, habt ihr Gelegenheit, 
Zu zeigen die Beredfamteit, 
Die jet vergeblich ihr verfchmendet; 
Die Sad) ift fertig und beendet. 


Moskird; 
'S iſt wahr; fpart euer Wort, Herr Frei; 
'S iſt, wie es ijt, und bleibt dabei; 
Das ſag ih — 


Hanns Frei (in tomiihem Zorn) 
Was? Wollt ihr die Fehde, 
Trompeter, ftoß in die Trompete! 
Wall, Banner, in die Luft hinein! 
Ihr jagt? —? und ich, ich fage: Nein! 
Wie? Wollt ihr mir mein Werk verderben? 
IH foll an Witzverhaltung ſterben? 
Und an verhärtetem Verftand? 
Hier liegt der Schuh von meiner Hand. 
Und eh zum Lügner wird mein Mund, 
Schieb ich ganz Nürnberg in den Grund. 
(Geht ab) 


Rlos kirch 
Was wird der Tollkopf nun beginnen? 
Für neue Tollheit nun erſinnen? 


pirkheimer 
Wäre nur heut der Ratstag nicht. 
Ich machs Sibyllen erſt zur Pflicht, 
So lang ich weg bin, ſoll ſie gut 
Den Albrecht haben in der Hut. 
Wir werden, wie ich ſchon vernommen, 
Heut abends ſpät nach Hauſe kommen. 
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Moskird 
Leblanf foll feine Braut bewachen; 
Das will ich ihn gleich willen machen. 
Wir gehn an feinem Haus vorbei: 
Verſucht denn, was ihr könnt, Hanns Frei! 
(Beide ab) 


* 


Zweiter Auftritt 


Hanns Frei, Felicitkas. Albrecht. Engeltraut. Die beiden 
letzten vermeiden, einander nahe zu kommen; ſie ſehen zornig aus 
und juchen ſich ihre Mißachtung zu zeigen; dazwiſchen ſehen ſie ver— 
ſtohlen nacheinander hin) 
Hanns Frei ctreuherzig) 


Daß nun der Zaun hier weggeriſſen, 
Das mag euch, Kinder, recht verdrießen. 


Felicitas 
Braucht doch die Thür nicht mehr zu ſchließen. 


Hanns Frei 
Den Alten hab ich abgeſagt, 
Weil ſie zu trotzen mir gewagt. 
Der Freier läßt euch, Engeltraut — 
Albrecht zeigt Freude 
Sibylle wird nicht deine Braut — 
Engelfranf zeigt Freude 
Deshalb feid, Kinder, ohne Sorgen; 
Doc) erſt verfprecht mir zu gehorchen. 


Sie nehmen jedes eine jeiner dargebotenen Hände und jehen fich dabei 
arimmig und verächtlich an, indem fie ihren Schmerz verbergen, von 
dem andern jo angejehn zu werden) 
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Herr Leblank nimmt fein Tag fein Weib, 

Sie fei die fchönft an Seel und Leib, 

Die häufig ſpeiſt und häufig lacht, 

Nicht jeden Tag, den Gott gemacht, 

Zwei neugewafchne Strümpfe trägt. 

So zieht nun braune Strümpfe an, 

Sie feien rot, vom Schmuß daran 

Erjt braun gefärbt; jo müßt ihr jagen, 

Felicitas; mit jchweren Klagen 

Losziehn auf Baje Engeltraut, 

Sie efje viel, fie lache laut, 

Und das fo lange, bis ihm graut. 

Sch unterde3 mit andern Grillen 

Mac jchwer das Herz von Frau Sibyllen. 

Dann rühmt ihr ihm die Wittib an, 

Wie ich bei ihm mit ihr gethan. 

Und fangen fie nun an zu flammen, 

Dann führen wir fie fchnell zufammen! 

Nun geht ihr beiden jet hinein, 

Sie werden bald zugegen jein. 

Doc erjt nehmt Abjchied fein manierlich, 

Verneigt euch, faßt und küßt euch zierlich. 

(Als wenn er fie zufammen führen wollte; Engelfrauf reiht fi los 
und läuft zornig hinein; Albrecht zeigt ebenfalls Zorn, sieht ihr 

aber dann wehmütig nah; Frei lacht) 


Hanns Frei (zu Albrecht 
Ihr wißt ſchon, wie ihrs machen follt, 
Wenn ihr die Braut verlieren wollt. 
(Engelfrauf jieht jich wehmiütig in der Thür um) 


Da find die Würfel, find die Karten; 
Nun geht; wir wollen fie erwarten. 


* 
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Prifter Auftritt 
Banns Frei. Felicitas 


Hanns Frei (öelicitas beobachtend) 
Die fieht dem Burfchen zärtlich nah — 
Hanns Frei! Hanns Frei! werde nicht ſchwach! 


Zeliritas (beifeite) 
Der joll mir doch noch Feuer fangen. 
Das dumme Mädchen fol man bangen, 
Das nicht den Hügjten Mann bethört. 
Nun aber, lieber Better, hört. 


Hanns rei 
„Sieber,“ nun da3 läßt fich wohl hören. 


Felicitas 
Nur dürft ihr nicht auf Worte ſchwören. 
Glaubt ihr, es wird uns noch gelingen, 
Den Plan zum guten End zu bringen? 
Ahr wißt, was man im Treibhaus pflegt, 
Die freie Luft nicht leicht verträgt. 
Und diefe Neigung wuchs nun aud) 
Nicht auf nach altem, freiem Brauch! 
Euch, Vetter, wär die Engeltraut, 
Das ſag ich euch, die rechte Braut. 


Hanns Lrei 
Die Peit! Das Teufelsmädchen baut 
Sich eine Brücke über mich, 
Daß fie den — Albrecht Friegt für jich? 
Zum Wetter! würde meine Kunft 
An der allein zu Rauch und Dunft! 
Die Heinen Herzchen zu erfchreden, 
Daß fie vergejfen, fich zu decken. 
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Hab ich der Dirne Zeit gelafien, 
Sich zu befinnen, fich zu fallen? 


Felicitas (lahend) 
Ei, über diefen Weiberfenner; 
Hanns Frei, der Mann über alle Männer 
Mit all feiner Verwegenheit 
Sit ſehr in der Verlegenheit. 
Ei, Vetter, Vetter, Eiferfuht — 
Kennt ihr fie auch, Die bittre Frucht? 

Hanns Frei 

Ei Bafe, Bafe Eitelfeit! 
Mie feid ihr doch vom Ziel jo weit. 
Das Herzchen hab ich nur zu ficher; 
Es fpreche ja befcheidentlicher! 


x 


Pierter Auftriff 


Borige. Leblank; Hinter ihm zwei Burſchen mit einen Korbe. 
Frei im Nogehen begriffen 
Zeblank 
Ahr dummen Menfchen, jachte, ſacht. 
Das Zeug iſt nicht von Holz gemacht — 
Daß ihr mir feinen Schaden thut! 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Nun macht mir eure Sachen gut. 


Leblank 
Mein Herr und Jungfrau, Gott zum Gruß. 


Hanns Frei, Felicitas 
Willlommen, Herr DefideriuS. 
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Zeblank 


Nun wollt ich, alles wär vorbei; 
Der ganze Spaß, die Freierei, 
Der ganze Ehſtand mit dabei, 
Das Kirchgehn, Laufen mancherlei, 
Die Schickerei, die Plackerei, 

Die Kocherei, die Backerei, 

Die Trinkerei, die Schmauſerei, 
Die Brauſerei, die Sauſerei; 

Der Hochzeitstag ſowie die Nacht 
Nur eitel Müh und Arbeit macht. 
So iſt der ganze Eheſtand 

Nur Mühetag und Weheſtand. 


Hanns Frei 
Ich zweifle, daß das ernſt euch ſei. 


Leblank 
Ja, laßt euch ſagen nur, Herr Frei, 
Es giebt der Menſchen dreierlei. 
Die einen freuet nichts, es ſei 
Denn ſchon vorüber und vorbei. 
Erinnerung iſt ein Vergolder, 
Macht alle Dinge ſchöner, holder. 
Die andern tanzen auf der Schneid 
Der Gegenwart; es ſauſt die Zeit 
Unter ihnen fort und kommt und geht, 
Sie meinen aber, daß ſie ſteht, 
Sehn nicht davor, ſehn nicht dahinter; 
Das ſind des Augenblickes Kinder. 
Die dritten aber leben nur 
Vorgreiflich auf der Zukunft Spur 
In banger Furcht und frohem Wähnen 
Und immer neugefaßten Plänen. 
Ich bin nun von der erſten Art. 
Erſt wenn das Jetzt zum Ehmals ward, 
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Dann fann ich3 recht erjt überfchauen 
Und fann3 genießen und verdauen. 
Co, wollt ich, wär vorbei die Trau, 
Und wär gemwejen meine rau, 

Und fanft und felig fchon verjchieden, 
So könnt ich nun in jtillem Frieden 
An all die Schönen Stunden denfen 
Und in das Herzleid mich verſenken 
So recht nach der Behaglichkeit. 


Hanns Frei (lade) 
Weil ihr ein Philoſophus jeid. 
Zeblank cieibſt zufrieden 
Ja, ja; fo etwas jagt der Neid. 
Gehöre ſchon zum feltnen Orden; 
Was ander wär aus mir geworden, 
Menn ich was anders worden wär. 


Hanns Frei 
Das glaub ich, bejter Herr, recht fehr. 
Doch Hab ich zu bejorgen mehr. 
Euch werd ich fpäter mwiederfehn. (Ab) 


Zeblank 
Tas würd mich freuen, folltS gejchehn. 


(Zu Felicitas gewandt) 
Ich meine, zu den vielen Gaben 
Sollt ich auch Untermweifung haben. 


Felicitas 
Was habt ihr nur im Korbe da? 


Zeblank 
(indem er eine dicke vergoldete Puppe aus dem Korbe und wie cin 
Kind auf den Arm nimmt) 


Etwas, wie niemand noch es jah. 
Schaut her, den diden jühen Knaben 
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Soll Jungfrau Mosfirch heute haben. 

'S iſt Hymen, feht, ein Gott der Ehe, 

Wie ihn die Griechen hatten ehe. 

Gr iſt von Pfefferfuchenteig 

Und, wie ihr ſeht, vergoldet reich. 

Das iſt eine Allegorie 

Auf unfern Ehjtand; feht ihr, wie 

Er innen ſüß wird fein und hold, 

Diemweil er — (Kantomime des Geldzählens) 
außen echt vergoldt. 


Erliritas 
Gi, der wird ihr gelegen jein, 
Herr Leblank, bringt ihn nur hinein, 
Den ißt jie euch auf einen Sitz. 


Leblank (erichridt) 
Den ißt fie — wer denn ißt — potz Blitz? 
Felicitas 
Nun, wer denn jonjt als Engeltraut; 


Und lachen hör ich fie fchon laut 


Vor Luit. 
Zeblank 


Mir iſt das feine Luft; 
Ihr wälzt einen Stein auf meine Brut. 


Felicitas 
Wenn das die Luft euch kann verderben, 
Müpt ihr um Frau Sibyllen werben, 
Die leife wie die Heimchen fpricht, 
Und wahrlich! viel mehr ißt die nicht, 
Als was ein Heimchen ejjen kann. 


Zeblank 


Beneidenswert ift dann ihr Mann. 
Ißt eure Muhme ſtets jo viel? 
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Felicitas 
Ach nein; ſie ſteckt ſich noch ein Ziel, 
Wißt ihr, des alten Herren wegen! 
Da kommt ſie ſelbſt mit Saus und Braus. 
Der Alte, wißt, iſt nicht zu Haus. * 


* 


Fünfter Auffrift 


Borige Engelfrauf jingend und jpringend au: dem Haus 


Zeblank 
Sagt, Jungfrau, doch, iſts nie ihr Brauch, 
Zu tragen weiße Strümpfe auch? 
Ein weißer Strumpf läßt doch gar fein, 
Macht auch anfehnlicher das Bein. 


Felicitas 
Doch will das oft gewaſchen ſein. 
Damit läßt ſie ſich nicht gern ein. 
Und trägt ſie erſt ihr eigne Taſchen, 
So will ſie gar nicht ferner waſchen. 
Sie läßt bloß rote Strümpfe ſchaun — 
Die werden ſo allmählich braun. 


Leblank 
Ach, Jungfrau, ihr erweckt mir Graun. — 
Wüßt ich nur, ob ich dürfte traun. 


Engeltraut 
(als habe ſie ihn erſt bemerkt, hüpfend und ſingend auf ihn zu 


Ach ſeht, Herr Nachbar, ſeid willkommen! 
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Zeblank 
Hab die Erlaubnis mir genommen, 
Zu bringen dieſen Hymenus 
Benebenjt meinem feinjten Gruß. 
Wollt ihn betrachten — unterdefjen — 


Engeltraut (lacht laut) 
Ein Wechfelbalg — iſt das zum Ejjen? 


Zeblank (chmerzlich) 

Mein Gott! mein Gott! — Der Gott der Ehe; 
Wie ihn die Griechen hatten ehe, 
Und ijt von Pfefferkuchenteig. 

Engeltraut (will ihn nehmen; 
So will ich ihn verfuchen gleich. 

Leblank 
(entflieht ihr, den Hymen wie ein Kind auf dem Arme: fie nad) 
Es fol Herr Moskirch erſt ihn jehn. 
Engeltraut 

Das kann dann immer nod) gejchehn. 


Zeblank 

Jungfrau, ihr greift mir an mein Herz. 
Engeltrant 

Gebt her, gebt her; treibt feinen Scherz. 


Zeblank 
Es iſt ein Schaujtücd unter Glas — 


Engeltraut 
So gebt doch her; treibt feinen Spaß. 


Zeblank 


An fiherm Orte aufzuheben. 
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Engeltrant 
Nun freilich; das will ich ja eben. 


Zeblank 


(außer fich; giebt den Hymen dem Burichen und ftellt fi mit 
auägebreiteten Armen davor) 


Entreißt dem Löwen fein Junges nicht. 


Engeltraut 
Gr gleicht euch auch von Angeſicht — 
(Beijeite traurig) 
Ach Gott! wie micha im Herzen jticht. 
(Felicitas muntert fie auf) 
Bor Hunger fterb ich nicht deswegen. 
(Sie bringt Lebensmittel aus ber Taſche und ißt) 
Den Kopf laßt mich herunterreißen. 


Zeblank 
Ihr habt doch, jeh ich, noch zu ipeifen. 


Engeltraut 


S iſt nur, daß man was hat zu beißen; 
Ein Viertel Gans, ein magres Huhn; 
Du lieber Gott! was ijt da nun? 

Nur daß der Mund hat was zu thun. 
(Traurig betjeite) 


Ach Gott! Ach Gott! ich möchte sterben. 


Leblank 
Leblank, um dieſe laß du werben, 
Wer rennen will in ſein Verderben! 


Engeltraut 


(die traurig daſtand, fängt, da er fie anſieht, wieder an zu fingen und 
hüpit zurüd ins Haus) 
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Sechſter Auffeitt 


Porige ohne Engeltraut; die Burichen gehen auf ein Zeichen 
von Yeblant 


Leblank (nad) einer Paufe) 
Ihr ſpracht vorhin von Frau Sibyll; 
Hört an, was ich euch fragen will: 
Hat fie wohl einen alten Mann 
Oder der lang noch leben kann? 


Zeliritas 
Ach, die ijt Wittib; doch verlobt 
Co halb und halb — 


Zeblank 
Sei Gott gelobt! 
So etwas fann jich wieder trennen. 
Sch wünfchte fehr, die Frau zu kennen. 


Seliritas 
Aus der Verlobung wird wohl nichts. 
Mill einen Mann ernjten Geficht3; 
Darf fpielen nicht, fich nicht vermejjen, 
Wo es fich ziemt und angemejjen, 
„Mit Gunſt“ zu jagen, nicht vergejjen, 
Beileib auch feinen Knoblauch ejfen 
Und muß manierlich, weiß und nett 
In Händen ſchwenken fein Facilet; 
‚Xrblank holt ichnell jein Taichentuch heraus, womit er ſchwentt) 

Darüber nun noch vieles haben, 
Was man nicht findt bei jungen Knaben, 
Desgleichen iſt, der um fie wirbt. 
Mit der, glaubt mir, fein Mann verdirbt; 
Sie ijt nicht alt und reich dazu 
Und hat manch Leinen in der Truh. 

41* 





SERERERETNE 644 RL EÄTE TEN 


Leblank (beweat) 
Hein, wie ihr fagtet, was fie liebe, 
Wars nicht, als wenn man mich bejchriebe 
Vom Scheitel bis zur Zeh? Fürwahr, 
'S ilt Himmelsſchickung offenbar. 
Ihr müßt mir ſpäter mehr noch ſagen, 
Ich kann den Ärger nicht vertragen, 
Mir zittert Kopf und Arm und Bein; 
Wenn ihr3 erlaubt, geh ich hier ein; 
(zeigt auf die Laube) j 
Sch muß jegund ein wenig ruhn, 
Abjeit ein Heines Schläflein thun. (In die Laube) 


Felicitas 


Wir fügen hier des Himmels Willen; 
Nun träumt nur recht von Frau Sibyllen. 


1 


Siebenter Aufirift 


Banıs Frei. Sibylle. Feliritas wird zuweilen ſichtbar: 
dann Albrecht 


Hanns Frei 

(führt Sibyllen zierlich an der Hand) 
Das iſt ein trefflich ſeltner Mann, 
Wie ich mit Wahrheit jagen kann; 
Dafür, was er von feinem Weib 
Verlangt, auch nicht zum Zeitvertreib. 
Muß leife jprechen, wenig ejjen 
Und nicht die Hauptfach zu vergejjen, 
Zwei Füße haben wohlgethan 
Und täglich weiße Strümpfe dran. 

(Sibylle betrachtet ihre wechielweiie ausgeſtreckten Füße mit Genugthuung 
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So kann ihm auch da3 laute Lachen 
Bon Frauen großen Ärger machen. 
Sehr Liebt er, was auf dieſem Beete 
Hier wächſt, ich meine die Reſede. 
Sibylle pflückt welche und ſteckt fie an ihre Bruſt) 


Sibylle üchr leiſe) 
Ihr habt beichrieben mich vorhin 
In diefen Dingen, wie ich bin; 
Freut mich, daß meinen Gaben allen 
Ein folder Mann jchentt fein Gefallen. 
Sch möcht es Himmelsfchidung nennen 
Und wünfchte jehr den Mann zu Tennen. 
Mer kommt denn da herausgefprungen? 
Der Albrecht ifts; was fehlt dem Jungen? 


Hanns Frei 
Vielleicht ein Gläschen Wein zuviel 
Oder Zerluft im Würfelfpiel; 
Ihr wißt ja, wie die Jungen ſind. 
Sibylle 
Iſt ſonſt doch ein gezognes Kind. 


Hanns Frei 
Er treibt es jetzo nur ganz ſacht, 
Der Alte giebt zu fleißig acht. 
Drum will er gar zu gern heiraten 
Der alten Närrin alte Dukaten! 


Sibylle 
Ei ei; das iſt ein Böſewicht — 
Wenn nicht der Neid aus dieſem ſpricht. 
Albrecht (als wäre er beraufcht) 


Gott? Daus und Zinfen! Das ift Hug. 
Eins, zwei, drei — Wetter! grad genug, 
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Geſchwinde, Vetter, Baſe, gefchwind. 
Dort in der Laube weht fein Wind, 
Der uns die Karten könnt verjagen. 
Ein Donnermetter dem in Kragen, 
Der jchimpfen will auf unſern Orden. 


(Er hat Frau Sibylle halb mit Gewalt in die Laube geführt: bringt 
Karten und Würfel zum Boricheim) 


Sibylle 
Ach Gott, Herr Frei; mit folhen Worten 
Kann man die Seel im Leib mir morden. 


Hanns Frei (zudt die Achſein) 
In Welfchland ijt er fo ruchlo8 worden. 


Sibylle 
Mir wird es angjt; wir wollen gehn. 


Albredjt (würfelt) 
Heda — wer hält; dad waren zehn. 
Beim ſchwarzgeſchwänzten Satanas 
Seht, alle achtzehn waren daS. 
‘Er fingt) 
Das Daus und die Seß und die Zinfen, die Acht, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemacht. 
(Zieht eine Flaſche, reicht fie, nachdem er getrunken, an Sibylle) 
Auf, Bruder, trinfe. Du jolljit leben 
Und dort (auf Frei zeigend) die Baſe auch daneben, 
Denn ijt die Ratte zum Haus hinaus, 
Dann tanzt die Kate mit der Maus. 
Beiſeit traurig) 
Ah Gott! ach Gott! ich halts nicht aus! 
Faßt fich wieder) 
He trinke flinfe, finfe, Finke! 
Hör trinke, fag ich, hörſt du? trinke! 
Ein Millionen— in deinen Zopf, 


1.70 


; bringt 


N. 


e Acht, 
acht. 


Sibnlle) 


Daneben, 


us! 
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Ich icfe dich bei deinem Schopf 
Und abbrevier dich um den Kopf. 


Sibylle 
Er wird doch nicht — Gott ſteh mir bei — 
Er zieht vom Leder — Herr Hanns Frei! 


Albrecht (die bloße Klinge in der Hand) 
Was willit du, Vetter, mit der Grille, 
Du dentit, du bift Die Muhme Sibylle 
Und diefe da (eutet auf Frei) der Vetter jei? 
Das iſt die Baſe, du der Frei. 
(Deutet mit der Klinge) 


Sibylie 
Ach all ihr Heiligen im Himmel! 


Albrecht 
(will die Klinge einſtecken, was er nicht zuwege bringt) 

Die kümmert nicht das Weltgewimmel. 
Die trinken ihren kühlen Wein 
Und knöcheln mit den Engelein. 
Die Engeltraut — was wollt ich jagen? 
Die Englein — Englein — Engelein, 
Die traut — 

Hanns Frei 

Komm, Albrecht, geh hinein. 


Albrecht 
Als hätt ich wirklich mich im Wein 
Berauſcht, jo — Baſe su Fre) laß das ſein — 
(Zu Sibyllen) Trink, Vetter — 


Hanns Frei (treuberzig) 
Thut ihm feinen Willen. 
So könnt ihr ihn am beiten jtillen; 
Merkt euch das Mittel für die Zeit, 
Wo ihr glüdliche Gatten jeid. 
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Albrecht 
Ich kann nicht mehr — bin ſo beklommen, 
Als wär mir alles Glück genommen. 


Nimmt Karten und Würfel und wankt in das Haus zurück, indem er 
vor ſich Ginfingt) 


Das Daus und die Seh und die Zinfen, die Acht, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemacht. 


Sibylle (währenddes) 
Herr Frei, die Zeit wird nimmer fommen. 
Mag frein, wer will, den Böfewicht. 
Beiſeite) 
Ich frei nur einen — oder nicht. 


Auf einen Wink von Frei hat Felicitas Leblank gewedt und fommt 
nun mit ihn aus der Laube; Sibylle und Leblank zeigen Uberraihung, 
wie jie ſich erbliden‘ 


Sibylle Geiſeite) 
Das Faciletlein in der Hand, 
Der Ernit in Mienen, der Verſtand; 


Sah feinen Mann noch jtattlich feiner. 
Sibyll, iſts der nicht, ift es feiner! 


Leblank (ebenio) 
Fürmwahr, das iſt ein jtattlich Weib 
Und anmutvoll an Seel und Leib — 
Dies Lächeln — diefer Fuß — Triumph! 
Noch jah ich feinen weißern Strumpf. 

Sie neigen fi) gegemieitig; Leblanf ijt ernit, dabei janft und galant, 
Sibylle ſpricht ſehr leiſe, lächelt, riecht zuweilen an die Reſeda und zeigt 
ihre Strümpfe) 

Hanns Frei (voritellend) 

Hier Frau Sibylle, tugendreih — 
An Tugend fommt ihr feine gleich. 


Leblank freudig überraicht) 
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Felicitas (vorftellend) 
Und hier Herr Leblank, der Vergolder — 
Natur und Glüc find feinem holder. 


Sibylle freudig überraiht:; abermals Komplimente) 


Sibylle (verbindlich) 
Vergolder, hört ich öfter ſchon, 
Sei eine fchöne Profeſſion. 


Leblauk (wisig) 
Vergolder ijt, mit Permiſſion 
Nur fag ichs, feine Profefjion. 
Vergolder, ſag ich euch, mit unit, 
Vergolder ift die freifte KRunft! - 


Sibylle 
Einwendung fann ich euch nicht machen, 
Ihr denket reiflich folcher Sachen, 
Ich ſag, e3 iſt ein jelten Stüd 
Für eine Frau und großes Glüd, 
Wenn fie in ihrem Thun und Denten 
Ein Euger Mann mag freundlich lenfen. 


Zeblank 
Und für den Mann das höchſte Gut, 
Wenn feine Frau mit fanftem Mut 
Die Klugheit ihres Mannes faſſen 
Und fich von ihr mag lenken laſſen. 
Dagegen Störrigfeit mir auch 
Zumider iſt wie Knobelauch. 
Sibylle (eriveut) 
Den Knoblauch könnt auch ihr nicht leiden? 
So ſehr thu ich den Knoblauch meiden, 
Als gern ich die Reſeden mag. 
(Riecht daran) 
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Leblank (erfreut) 
So find wir ganz von einem Schlag. 


(Sie läht ihn riehen; er verneigt ſich 


Sibylle 
Vergolder alfo ijt, mit Gunit, 
Verehrter Herr, eine feine Kunſt — 


Leblank 
Und die auch redlich ihren Mann 
Ernährt, wie ich euch ſagen kann, 
Und nicht nur ihren Mann allein, 
Sie ſchafft zu leben wohl noch zwein, 
(Scalfhaft) 
Und drein und vieren, Frau Sibyll, 
Und fünfen, ſechſen — wie Gott will. 


Sibylle (ihämt fih; dann) 


Sc merke fchon, ihr jeid ein Mann, 
Der jeine Worte fegen fann. 


Zeblank 
Ihr feid eine Frau, das merf ich ſchon, 
Sehr angenehmer Komplerion. 
Doc dürft, verehrte Frau, ichs wagen, 
Sn Züchten etwas euch zu fragen — 
Wie oft am Fuße wie gedrechjelt 
Ihr, werte Frau, die Strümpfe wechjelt? 


Sibylle 
Verehrter Herr Vergolder, glaubt, 


Was einem, das ijt euch erlaubt; 
Kein Strumpf fommt zwieer an meinen Leib. 


Leblank (beifeite) 
Es ijt ein auserlefen Weib, 
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Sibylle 
Das iſt mein Stolz, muß ich euch jagen, 
Stet3 Neugewafchenes zu tragen. 
Leblank (mit äußerfter Zierlichteit) 


Wär es erlaubt, nach dreizehn Wochen 
Beicheidentlicheft anzupochen? 


Sibylle (beileite) 
Nach dreizehn — nein! wie zart gejprochen. — 
Miürdet mir dann ſechs Monat fchenten, 
Um mich gehörig zu bedenfen. 


Leblnmk Cbeileite) _ 
Mehr Sittjamkeit ift nicht zu denken. 
Nein, das ijt außerordentlich! 


=. 


Achter Auftritt 


Borige. Pirkheimer. Moskird; 


Hanns rei 
Da kommen fie; die werden ſich 
Vermwundern. 

Pirkheimer 


Kommt nun, Frau Sibyll — 


Moskird; (zu Leblant) 

Kommt, bejter Herr Leblank, ic) will — 
Leblank (iegr höflich) 

Ihr wollt — und ich will mich empfehlen. 


SERERLRETRNS 652 BUILT 


Moskird) 
Mie? Wollt ihr jegt davon euch jtehlen, 
Eh noch — Eidam, feid ihr gejcheit? 


Leblank moch Höflicher) 
Verehrter Herr, es thut mir leid, 
Doch muß ergebenſt deprezieren 
Und auf den Eidam reſignieren. 


Pirkheimer 
(mit Sibylle im Geipräd) 
Sch werde die Geduld verlieren. 
Mer hats euch in den Kopf geſetzt? 


Sibylle 
Somit empfehl ich mich euch jet. 
(Komplimente zwiichen ihr und Leblank; Pirfheimer und Mosſkirch 
itehn erftaunt) 
Zeblank 


Sch will es euch nur ſtecken fchnell, 

Doch iſts noch nicht offiziell, 

Daß morgen ich3 euch will verkünden, 

Was ich will thun, famt meinen Gründen. 
(Gebt fomplimentierend ab: die Burſchen tragen ihm den Korb nad) 


Deunfer Auftritt 


Porige ohne Leblank und Zibylle 


Pirkheimer 
Zum Henfer! fagt, was das bedeut’t? 


— 
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Hanns Frei 


(verbeugt jih vor ihm Lea 


„Bei dem Verlobungsfchmaufe heut, 
Herr Frei, habt ihr Gelegenheit, 

Zu zeigen Die Beredſamkeit, 

Die ihr vergeblich jetzt verſchwendet.“ 
Vergeblich ward ſie nicht verſchwendet; 
Die Freier ſind nach Haus geſendet — 
„Die Sad) iſt fertig und beendet!” 


Moskird; 


Ahr denkt, daß jie beendet jet, 
Herr Frei, mit eurer Schelmerei! 


Hanns Frei 
(janft und treuherzig höflich) 


Ihr mögt nun weinen oder lachen, 
Mögt Fäuftchen in den Tafchen machen, 
Mögt Feuer jchreien wie die Drachen, 
Hanns Frei beendet jeine Sachen, 
Wird mit Gewalt euch glüclich machen; 
Ihr mögt euch wie ihr wollt gebärden, 
Hilft nichts, ihr müßt nun Schwäher werden. 
(Da Mostirch reden will, verbeugt er fich gegen ihm und fährt immer 
höflicher und gutmeinender fort) 
S ift wahr! fpart euer Wort, Herr Frei; 
'S ift, wie e3 iſt, und bleibt dabei: — 
(In feinem gewöhnlichen Ton) 
Still; feht die beiden ihre Klagen 
Heraus in3 janfte Mondlicht tragen. 
Zieht euch zurüd. Wollt ihr nicht ftören, 
So werden wir vielleicht was hören 
Bon Reden an den Mond verlauten, 
Der Liebe wirflichen Vertrauten; 


| 
| 
| 
| 
| 
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Dazu ift er auch taub und jtumm, 

Hat er das Privilegium. (Ziehen ſich zurüd) 

Die Lieb will immer vom Liebchen jagen 

Und will nur felber antworten und fragen; 
Drum wär er nicht ftumm, fie ließen ihn ſchon, 
Und wär er nicht taub, lief er felber davon. 


ES 


Zehnter Auftritt 


Porige. Albrecht. Engelirauf. Beide fommen in Gedanten 
veriunten aus den Gärten nad den Häuſern zu 


Albrecht 
Ich weiß nicht, was das werden ſoll; 
Mein Herz iſt mir ſo übervoll! — 
Engeltraut 
Von dieſem Wogen in der Bruſt 
Hab ich noch nie, noch nie gewußt — 
Albrecht 
Die Unruh läßt mich nimmer drin; 
Ich weiß gar nicht mehr, wie ich bin — 
Engeltraut 
Das Freude bald, bald Ängjten giebt — 
Ich fürchte, ich bin gar verliebt. 
Albrecht 
Daß mich es drängt ohn Ruh und Raſt 
An die zu denken, die mich haßt. 
Engeltraut 
Die Liebe, hört ich, drängt und peinigt, 
Bis ſich die Liebenden vereinigt 
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Für immer jehn und allezeit. — 
Das wär für mich ein großes Leid — 


Albrech 
O ſchöner Name, Engeltraut, 
Den ſelgen Engeln angetraut — 
Engeltraut 
Müßt ich ihn lieben, großer Gott, 
Dem ich zum Hohne bin und Spott. — 


Albrecht 
Die mich ſo trüb und elend macht — 


Eugeltraut 
Der mich ſo kränket, ſo veracht — 


Albrecht 
Es halten Engel bei dir Wacht. 


Engeltraut 
Du — du da drüben — gute Nacht. 
Beide ab) 


Elfter Auftritt 
Die Vorigen ohne Albrecht und Engeltraut kommen wieder 


Hanns Frei 
Wer blieb der Sieger in der Schlacht? 
pirkheimer 
nm die Hand drückend) 


Ihr habt ein Meiſterſtück gemacht. 
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Moskirch 
Hanns Frei, das hätt ich nicht gedacht. 
Felicitas 
Der letzte, der am beſten lacht. 


Hanns Frei 
Trompeten! Pauken! Siegsgeſchrei! 


Felicitas 
Jauchzt nicht zu früh, Hanns Frei! Hanns Frei! 


Vorhang fällt 


Ende des vierten Aufzugs 


| 
‘ 


Albrecht ü 
dar 


2 un Pe En a en IL? — 


- 


vih 


— 
> 


| 
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Fünfter Aufzug 


Erſter Auftritt 


Albrecht jigt malend in der Laube auf Pirkheimers Seite. Bald 
darauf in der anf Moskirchs Engelfrauf jichtbar 
Albrecht 

Vom Fuß bis zu den vollen Lenden 
Umwallt von faltigen Gewänden, 

Und von der Hüft in ſanftem Zug 
Einbeugend ſteiget bald genug 

Anwachſend wieder dann mit Luſt 

Der Rücken zierlich, voll die Bruſt, 
Demrtig ſtolz der Nacken auf 

Zum ſchlanken Hals, dem Köpfchen drauf, 
Auf deſſen jugendvollen Wangen 

Sich Ros und Lilie froh umfangen, 

In deſſen langbefranſten Augen 

Sich Erd und Himmel ſehnend tauchen. Geſieht) 
Ja, dieſem leis erſchloßnen Mund 

Sind aller Engel Grüße fund! — Malt weiter 
Nun von der Lippen Purpuroaje 

Steigt majejtätijch janft die Naſe 

Big zu der Stirne freiem Bogen, 

Rom Gold der Loden ſchön umzogen, 
Momit Natur als Heilgenjchein 

Umfpann die Wölbung frei und rein. — 
Ein Knäblein nun an ihre Brujt 

Beichaut mit frommer Mutterluit, 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band 42 


a © || 
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Sie Liebe nur und nur Gewährung — 
Des Weibes irdifche Verklärung. 

Und nod ein Krönlein obenhin, 

Iſts eine Himmelsfönigin. (Er jpringt auf) 
O fol ein Kind! Solch eine Braut 
Im felgen Arm! — Ach, Engeltraut! 
Ich kann mich nicht mehr ſelbſt belügen, 
Ich fühls, nach diefen lieben Zügen 
Prängt all mein Sein, mein Leben hin! 
Ich fühl es, daß ich elend bin, 
Gebannt — und über diefe Schranfen 
Hinüber fliehn — nur die Gedanken! (Malt fort) 
Und Männer, Weiber tief gebücdt 

Die heilge Gegenwart entzüdt. 

So foll das Engel3antliß jtrahlen 

Und lindern aller Herzen Qualen, 

Die gläubig fromm und mit Vertraun 
In feinen offnen Himmel fchaun; 

Tas ſüßeſt Antlig weiß und zart, 
Daran ich ach! zum Kranken ward; 
Das jelge Lächeln um den Mund, 
Daran ich ward zum Sterben wund; 
Die reine Stirn — jo mild gerötet 
Das ſüße Antlig, da3 mich tötet. 

Ach einzigit einzge Engeltraut — 
Unfelger ich! warſt meine Braut. 

Die Lilien all, die roten Roſen 

Hab ich fo heftig fortgejtoßen, 

Daß an dem Dorn ich hängen blieb. 
Wie hat ich doch mein Unglück lieb; 
Wie war vom Wahnfinn ich beſeſſen — 
Nun fo gejtraft, wie ſonſt vermeijen! 


* 
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Zweiter Auftrift 


Porige Banns Frei zu Albrecht herein; legt ihm die Hand auf 
die Schulter; Albrecht bededt jein Bild und wendet jich überraicht 
Hanns Frei (betrachtet ihn achſelzuckend) 

Nein Better, jagt mir, was euch quält. 

Ich feh es, fchon feit Tagen fehlt 
Euch ganz die alte Heiterkeit. 
Ob ihr mir nicht zu fleißig jeid? 
Zeigt doch; was macht ihr da? — 
(Nimmt das Bild, ch Albrecht es Kindern kann) 
Ei Schaut; 
So leibt und lebt die Engeltraut. (Gfeichgiltig) 
Wird nun doch wieder eure Braut. 


Albredjt (ich mühſam faſſend) 
Wieſo? — 
Hanns Frei 


Weil um den neuen Plan 
Mit Leblanf und Sibyll gethan, 
MWird wieder, wie ich hörte reden, 
Der alte an feine Stelle treten, 
‘ch meine: der mit Engeltraut. 


Albrecht (will gleichgiltig ſcheinen) 
Was ſagſt du, Frei? Sie meine Braut? 
Hanns Frei 
Nun freilich — 
Albredjt beiſeit 
Jauchzen möcht ich laut 
Und darf e3 mir nicht merfen lajjen. 
Hanns Frei 


Du ſcheinſt noch immer fie zu haſſen? 
a2* 
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Albrecht 

Du weißt es doch, ich mag ſie nicht — 
Es müßte denn die Kindespflicht — 

Hanns Frei 
Nein, Freund, iſts das — vertrau auf mich; 
Nein, eher opfr' ich mich für dich. 
Du ſollſt doch ſagen, daß Hanns Frei 
Ein treuer Freund auf Erden ſei. 

Albrecht 

Dich opfern? Nie geb ich das zu. 

Hanns Frei 
Deswegen, Freundchen, bleib in Ruh. 
Das Opfer ift nicht gar zu ſchwer. 
‘ch weiß, ich find fein Mädchen mehr 
So ſchön und von jo janftem Mut. 
Und überdieg — vertraulich) jie ſcheint mir gut. 

Albrecht erihroden 

Sie ſcheint —? beiſeit mir ijt mein ganzes Blut 
Eritarıt — 

Hanns Frei 


Du fennit das Spiel mit Blicken — 
Albrecht 
Das Spiel —? beiſeit 
Dies Spiel wird mich erjtiden — 
Im Schmerz — 
Kanns Frei 
Du kennſt das Händedrüden — 
Albrecht veileit 
Das drückt mein Herz in blutge Stüden. 
Frei! Freit Lab du dich nicht berüden, 
Sie locdt die Männer mit Gewalt, 
Und find ſie heiß, dann ijt jie kalt. 


ET 
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Hanns Frei 
Siehit du, das fpricht der Haß aus dir. 

i 
Albredjt (immer heftiger) 

Nein, Vetter! Vetter! Glaub dus mir. 
Nein, Vetter! nein! ich duld es nicht. 
Siehit du, ich wär ein Böfewicht, 
Ließ ich dich taumeln ins Verderben — 


mich; 


Sich vergeilend) 
Siehſt du denn nicht: ich müßte fterben — 
(Sich faſſend 
Nein doch — ich wollte jierben lieber — 
Hanıs Frei ibeileit) 
Ich glaubs, am eiferfüchtigen Sieber. (Geht) 
Albrecht (sm nad) 
keit Eh ic) unglücklich ſehe dich; 
Nein, ſiehſt du, lieber opfr’ ich mid). 
Soft glücklich fein durch deinen Schaden? — 
zes Blut Sieh, jego muß ich fie heiraten. 


Blicken — 
Pritter Auftritt 


nſticken — Engeltraut erhebt ſich 
Ach einmal nur ganz dein zu ſein, 
Ach einmal nur ſo dein, ſo dein, 
drücken — So zwiſchen Sterben, zwiſchen Leben 
Ein ſelger Engel hinzuſchweben. 
— Ach, Albrecht, ach! wie lieb ich dich! 
* Ach, Albrecht, und du — haſſeſt mich. 
Ich bin doch ſchön und bin doch jung 
Und bin doch gut und reich genung, 
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Und fehlt mir auch an Klugheit nicht; 
Was iſts doch nur, was mir gebricht? 
Und wär ich häßlich immerhin, 
Hundertmal ärmer, al3 ich bin, 

Und nichts als jeine Liebe mein, 
Welch glüdlich Mädchen wollt ich fein! 


Vierter Auftrift 


Engeltraut. Felirifas 
Felicitas eilend 
Jetzt Baſe, wird es ernſt fürwahr; 
Ihr dauert mich, ihr armes Paar. 
Engeltraut 
Was für ein Paar? 
Felicitas 
Nun du — 
Engeltraut 
Und wer? 


Felicitas 
Der Albrecht — 


Engeltraut 
(außer ſich, was ſie zu bergen ſucht 
Da — da drüben der — 
Wer jagt denn das? 
Felicitas 
Ei nun die Alten. 
Engeltraut beiſeit) 


D Gott! wie muß ich an mich halten! 
D Gott! o Gott! 
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Felicitas (bedauernd, treuherzig) 
Schau, Bäschen, hau — 


Engeltraut 


Bin ich nur einmal ſeine Frau, 
Ich weiß, er muß mich lieb gewinnen! — 


Felicitas (mie vorhin) 
Der Schreden bringt Dich ganz von Sinnen — 


Engeltraut (beileit) 
Nun muß ich es nicht merken laſſen, 
Daß ſich in Lieb gewandt mein Haſſen, 
Kann ſtill mich freuen am Gelingen, 
Wenn ſie zu meinem Wunſch mich zwingen! (Ab) 


Ki 


Fünfter Auffrift 


Felicitas, daun Bannıs Frei, Pirkheimer mit Albredrf, Mos- 
kirch mit Engelfrauf 
Zeliritas 
Dort fommt er ja. Hanns Frei! Hanns Frei! 
Nun kommt ihr felber an die Reih; 
Die Alten ſind mit mir im Bund, 
Zu ſtrafen euern Läſtermund! 
Seid ihr ein Rieſ an Seel und Leib; 
Hier feid ihr Mann, und ich bin Weib. 


Albrecht 
(zu Pirkheimer, mit dem und Hanns rei er tommıt) 
Ja, Vater, jehr hab ichs bereut, 
Will meine Beßrung zeigen heut, 
Will euch fortan nie widerjtreben 
Und freien, wen ihr mir wollt geben, 
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Und follt jie mir zuwider fein 
Wie Gift — ich will nicht jagen: Nein, 


Giebt ihm die Hand) 


Pirkheimer (zu Frei) 
Spitzbube du! ergiebt ſich drein, 
Daß er nach ſeinem Wunſch ſoll frein. 
Und macht mit liſtger Reubezeigung 
Noch ein Verdienſt aus ſeiner Neigung. 
Doch ohne Strafe gehts nicht ab. 
Engeltraut und Moskirdz treten auf 
Moskirch 
Du machſt mir Freude nun genung 
Durch deine Sinnesänderung. 
(Engeltraut 
Ich hab euch gar zu ſehr gekränkt, 
Drum nehm ich nun, wem ihr mich ſchenkt, 
Und wär es gleich mein ärgſter Feind — 
Moskirch (gegen Felicitas) 
Wir wiljen, Jungfrau, wie ihr3 meint, 
Pirkheimer (zu Mostich) 
Gebaden jind die Kuchen nun, 
Gejchlachtet Rind und Gans und Huhn, 
Und fchade wär es, käm es um; 
So iſt mein Rat, Herr Mostkirch, drum, 
Wir richten den Verlobungsſchmaus 
Noch heut in Gottes Namen aus — 


Moskird) 
Ihr nehmt das Mort mir aus dem Mund — 
Und fchließen denn mit Gott den Bund. 
Pirkheimer nimmt Albrecht bei der Hand) 
So nimm denn, Albrecht, deine Braut — 
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Moskirdy (Engeltraut bei der Hand) 


So nimm den Bräutgam, Engeltrauf, 
Aus meiner Hand. * 


PDirkheimer 
Die Baje fei 
Dein glüdlich Weib. 
KRloskirch 
Kommt doch, Herr Frei. 


Pirtheimer legt Albrechts Hand in die Felicitas, Moskirch Engeltrauts 
in die Freis. Die kaum verhehlte Freude der Jungen verwandelt ſich 
in Schrecken; vor Schmerz vergeſſen ſie, ſich gegen einander zu verſtellen, 


und ſehen ſich voll Schmerz an) 
Engeltraut (unwilltkürlich 
Ach Albrecht! Albrecht! 


Albrecht (ebenio) 
Engeltraut! 
(Sehen ſich ängſtlich zweifelnd au) 


Engeltraut 
Albrecht 
Gilt mir der ſüße Laut. 


(Sie nähern ſich einander) 


Träüm ich? 


Engeltraut 
Gott! wär e8 möglich — 
Albredjt 
Wär es wahr? 
Hanns Frei 
In Eile hol ich den Notar. (Ab) 
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Sechſter Auftritt 
Porige ohne rei 


Engeltraut 
Er liebt mich! — 


Albredjt 
Was ich nimmerdar 
Zu hoffen wagte! 


Engeltraut 
Großer Gott! 


Albrecht (türzt vor ihr auf die Kniee) 
Verzeihſt du mir denn all den Spott? 
Es hat mein Herz dabei geblutet; 
Mir war e3 nicht wie Spott gemutet, 
Mir that es weher noch al? dir. 


Engeltraut 
(kniet nieder zu ihm; ſie halten ſich bei beiden Händen zwiſchen Lachen 

und Weinen, ohne an etwas außer ſich zu denken) 

Ach, guter Albrecht, ſage mir, 

Daß du nicht zürnft, daß ich bis jest 

So oft und bitter dich verleßt. 

Aus Schmerz und Kummer kränkt ich dich, 

Weil ich geglaubt, du haßteſt mich!” 

Albrecht 
(nach kleiner Pauſe, in der fie ſich in die Augen jaben: lachend) 

Nein! nein! fo tolle Zeug zu machen! 

Engeltraut 
lahend: die Reden Schlag auf Schlag; immer fröhficher) 
So ſehr — nun muß ich drüber lachen. 


Albreijt 
Bor Lieb ſich immerdar zu zanfen! 
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Engeltraut 
So ungleich Worte und Gedanken! 


Albrecht * 
Nein, höre doch — 


Engeltraut 
Nein, denke nur — 


Albrecht 
Die Gartenthür — 


Engeltraut 
Die Sonnenuhr — 


lbrecht 
Die Angſt — — 
Engeltraut 
Die Scham — 
Albrecht 
Ach! und die Katze 
Dazu — 
Engeltraut 
Das Täubchen — und die Rate, 
Bann mit Herrn Leblant — 


Albredjt 


Engeltraut 
Und feinem Kram — 
Albrecht 
Und ihren Grillen. 
Engeltraut (lachend und äußerſt froh) 
Ach Albrecht — 
Sie kommt zur Beſinnung; ſehr traurig) 


Albrecht! 


Albrecht (ebenjo) 
Engeltraut! 


Ach Gott; du biſt nun eine Braut. 


Mit Sibyllen 
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Engeltraut (fait weinend) 


Und du bijt nun ein Bräutigam; 
Ach Gott! wie das fo traurig Tam. 


Steht langiam trübielig auf) 


Großvater! 
Albrecht 


Vater! 
Pirkheimer 


ſſelbſt zwiſchen Rührung und Lachen). 
Seid ihr zahm? 
Albrecht 
O laßt fie mir, fonjt muß ich jterben! 
Engeltraut 
Nehmt ihr mir ihn, iſts mein Verderben! 
Moskirch 
In Gottes Namen. 
Pirkheimer 
Habt euch denn! 
Felicitas (ich zwiſchen fie ftellend) 
Geduld! es gilt hier noch ein Wenn. 
Pirkheimer 
Menn ihr wollt thun, was wir euch jagen. 
Engeltraut 
So ſagt nur, was? 
Albrecht 
Könnt ihr noch fragen? 
Felicitas 
Kommt Frei zurück, wird er erzählen — 
Nie pflegt er etwas zu verhehlen, 
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Was ihm zum Lob gereichen kann —, 
Mie er das feine Fädchen jpann, 
Das eine Wette ihm geiwann — 
Allein ihr merkt nicht auf, ihr Diebe! 
(Sie thun jehr aufmerfjam) 
Und euch zufammen bracht in Liebe. 
Hat ers erzählt, zeigt alfobald 
Gegen einander euch ganz falt; 
Nun ihr es jäht, ihr wärt betrogen. 
(Sie ipricht leije mit den beiden, 
Albrenjt 
Ka doch — 
Engeltraut 
a 
Felicitas 
S ift nur euch zum Frommen. 


Siebenter Auftritt 
vorige. Frei. Felicitas tritt ſchnell von dem jungen Paare hiuwea 
Hanns Frei 
Er wird nicht lange warten laſſen. 
Und nun, wie ſtehts? Hat Frei das Haſſen, 
Wie er verſprach, in Lieb verkehrt? 
Hat er euch, was er kann, gelehrt? 
Ihr Herrn, ihr könnt nicht ſagen nein; 
Ich bin Hanns Frei, die Wett iſt mein. 
Ihr ſeid — und tragt es nur geduldig — 
Seid mir, was ich begehre, ſchuldig. 
Ich könnte nun was Rechtes fangen, 
Doch will ich Beſſers nicht verlangen 
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ALS zwei pafjabel rote Wangen, 

Nicht ſchöner, als man täglich ſah, 
Nichts weiter, als das Bäschen da. 

'S iſt freilich wahr, 's iſt nicht gar viel; 
Doch käm zu teuer ſonſt eur Spiel. 
Auch iſts dem Kinde angethan, 

Thät ſich wohl gar ein Leides an; 

S iſt nur, daß man vom Tod fie rettet. 


Albredjt | 
Laßt hören doch; ihr habt gemettet? 
Sp waren wir nur euer Spiel, 
Herr Frei, und euers Wibes Biel? 
Wie fonntet ihr ed aber wagen, 
Ihr Huger Herr, dad uns zu fagen? 
Mir habt ihr feinen Dienſt gethan. 
Es war nun unfrer Väter Plan 
Zur Reife friedlich fo gekommen. | 
Ahr habt aufs neu den Troß empört 
Und das Gelingen ſelbſt gejtört. 
Denn nun ich weiß, daß ich betrogen, 
ft mir die Lieb auch ganz verjlogen. 


Engeltraut 
Das ging mit einem Zauber zu, . 
Wie fchnell ich wiederfand die Ru. 


Albrenjt 
Euch, Vater, halt ich nun beim Wort, 
Laß mich nicht gängeln fort und fort. 
Laßt nur das Wort, das ihr geiprochen, 
Als braver Mann nun ungebrochen. 
Laßt mir nur die Felicitas. 


Hanns Frei 
Zum Satan! iſt das Ernſt? iſts Spaß? 


SERERERERE 671 ERERTERTERTE N 


Pirkheimer 
Das habt ihr klug, Herr Frei, begonnen! 
Doch ſag ich euch, mich freut es nicht. 


Hanns Frei (fängt an zu glauben) 
Mich wenger noch, bei dieſem Licht! 


Dirkheimer 
Wißt ihr, wem ihr das fchuldig feid? 
Der übergroßen Eitelkeit. 


Moskirch 
So gehts mit ſolchem übermut; 
Ja allzuhoch das fährt nicht gut. 


Hanns Frei Wild) 
Wollt ihr mich mit Dreipfennigreden 
Und mit Gevatterweisheit töten? 
Zum Satan! mit fo billgem Kauf 
Geb ich die Sache noch nicht auf. Geiſeit) 
Das-Schlimmit von allem, was e3 giebt — 
Ich merke nun: ich bin verliebt 
Und ärger, als ich jagen mag — 
Hanns Frei, pariert mir diefen Schlag! 
Nein, hört mal, Fleine Bafe dort, 
Und ihr allein, ihr fprecht fein Wort. 
Wie, ſchöne Muhme, feid ihr Still? 


Engeltraut (teile) 
Herr Frei, weils Großvater jo will — 


Hanns Frei Geijeit) 
Das drehte fich, jeis Gott geklagt. 
Nun wird der Zäger felbit gejagt. 
Noch ift in diefer Nacht ein Licht. 
Felicitas, ihr wollt ihn frein? 
Aus eurer Seele ruf ich: Nein! 


SERERETNERE 672 WRITE N 


Felicitas 
Man foll ſich ohne Widerjtreben 
In Gottes Fügung jtet3 ergeben. 


Hanus Frei (mit nachlaſſender Zuverſicht 

Zum Sa— fie iſt damit zufrieden? 
Felicitas 

Ich nehm es, wie es mir bejchieden. 

Hanns Frei 

Felicitas, denkt, was ihr thut — 

Geſtehts, ihr ſeid doch mir nur gut. 

Er nimmt euch nur aus Troß, aus Wut. 

Felicitas, eg wird dich reuen. 
Felicitas 

Sch wills geſtehen ohne Scheuen: 

Nicht ungern hätt ich euch gefreit; 

Doch lange währt fein folches Leid, 

Dergleichen giebt jich mit der Zeit. 


Hanns Frei (wird wieder mutiger) 
Was willit du mit dem zahmen Knaben? 
Du mußt einen Soldaten haben; 

Es ſteht dir auf der Stirn geſchrieben, 
Du kannſt gar keinen andern lieben. 
Kannſt du es leugnen, daß Hanns Frei 
Expreß für dich geſchaffen ſei? 
Und du, wozu biſt du gemacht, 
Als mich zu ärgern Tag und Nacht? 
Felicitas 
Gewiß, Hanns Frei, zu meinem Glück 
Ging euer kluger Plan zurück. 
Hanns Frei 
immer dringender und weicher; 
Zu deinem Glück? das glaub du nicht; 
Glaub du nur, was die Liebe fpricht. 


ara 
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Zeliritas (ebenfalls ſehr fan) 
Ihr habt an euch gar manches Stüd, 
Mas einer Frau von euch fein Glück 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Der beſten ſelber prophezeit. 

Hanns Frei 
Siehſt, Bäschen, ich bin ja bereit — 
Felicitas 


Zum Reifpiel: euer Übermut; 
Mit dem fährt eure Frau nicht gut. 


Hanns Frei 
Fährt meine Frau — fo joll er fahren 
Zum Satanas und feinen Scharen, 
Giebt ohnedies ich mit den Fahren. 
Felicitas 

Doch eure ſchlimmſte Eigenheit, 

Daß ihr ein Fraunverräter ſeid. 

Denn nur der bare Wahnſinn trachtet, 

Umn den zu fein, der ihn verachtet. 


Nut. 


Hanns Frei 
Auch diefe hab ich nicht gepachtet. 
Das wird fi, Mühmchen, alles geben; 
Wir gehn zu einem neuen Leben! 


Zeliritas 
Das fagt ihr; fennt man nicht Hanns Frei, 
Glaubt man, daß e3 die Wahrheit ſei. 


Hanns Frei (tnieend) 
Siehjt du, mein Mühnmchen, iſts nicht wahr, 
Sollſt du mich haſſen immerdar. 
Felicitas 
So weiß ich doch, wie ichnöd und ſchlecht 
Ihr denkt vom weiblichen Geſchlecht. 


Otto Ludwigs Werle. 3. Band 43 


icht; 
t. 
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Ihr fagtet neulich erſt, Herr Frei, 
Daß mein Gefchlecht gejchaffen fei 
Dem euern nur zum Schnabelmegen — 


Hanns Frei (tomiich beveuend) 
‘ch widerrufe mit Entjegen. 


Felicitas 
Und zur gelegentlichen Letzung — 


Hanns Frei 
Des Heilgen frevelnde Verletzung. 
Glaub mirs, mein Mühmchen — 
Er ſieht Engeltraut und Albrecht in ſeinem Rücken koſen; beifeit) 
Donnermetter! 
Sit das verflogne Liebe, Better? 
Wie? habt ihr mich zum Hohn und Spott? 
At das Verfchwörung? ein Komplott? 
Ihr jollt nicht denken, daß Hanns Frei 
Nicht Hüger als ihr alle ſei. 
«Er ſteht mit jcheinbarer Refignation auf) 
Ich ſeh, es hilft fein Widerjtreben; 
Sch muß mich männlich drein ergeben. 
(Geht mit jeiner alten Munterkeit zu Engeltraut) 
Nun kommt nur, meine feine Braut, 
Der Priejter wartet, der uns trauf. - 
Wir wollen nicht mit Plaudern, Träumen 
Den kleinſten Augenblid verfäumen. 
Es wär — bei aller Liebe Schmerzen! — 
Ein Kirhenraub an meinem Herzen. 
Indem er Engeltraut an der Hand nimmt, als wolle ex ſie abführen, 
zu Felicitas, die wie alle die andern verbußt dortiteht) 
Sch wünfch euch alles Heil und Glück, 
Muhme Braut, zu euerm Meiſterſtück. 


Pirkheimer 
Mas will.der Tollkopf nur beginnen? 
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Mloskird; 
Wohin, Hanns Frei? 3 
Felicitas (erſchroden) 
Sit er bei Sinnen? 
(Zu Hanns Frei; es fol ſcherzhaft Hingen) 
Hanna Frei, hab ich zuviel gethan? 
Mos kirch 
Nehmt ſie zu Gnaden wieder an. 
Pirkheimer 
Nehmt nicht zu ernſt den kleinen Schwank. 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Für eure Güte meinen Dant. 
(Überaus janft und freundlich) 
Ihr habt an euch gar manches Stüd, 
Was einem Mann von euch fein Glüd 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Dem. Beten jelber prophezeit. 
Zum Beifpiel: eure Eitelfeit — 


(Wendet fih, um zu geben) 
Nein, wir verderben nur die Zeit. 





Pirkheimer 
Herr Frei — 
Hanns Frei (wendet ſich) 
Was joll3? 
führen, Pirkheiner 


Mo wollt ihr hin? 
Hanns Frei 
ſehr höflich, aber entichlojjen) 
Glaubt ihr, daß ich der Mann nicht bin, 
Zu wahren, was ihr mir gegeben? 
An Engeltraut fe ich mein Leben; 
43* 
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Und wenn ihr alle jchreit und tobt — 
Iſt meine Braut, ift mir verlobt. 
Mein Plänchen war für euch zu fein; 
Es it gelungen — ſie tit mein. 

(Geht wieder einige Schritte) 


Albredjt 
Iſts denn fein Ernſt? 


Felicitas (entgeiitert) 
Ich werde Stein. 


Mloskird) 
Hanns Frei, jo hört — 


(Führt ihm die Felicitas zu, inden er ihm in den Weg tritt) 


Hanns Frei höflich ausweichend 
Ihr müßt verzeihn 
(Er führt die Engeltraut vor, als wolle er anf der andern Seite mit ihr 
abgehen! 


Engeltrant ängſtlich bittend) 
Herr Frei! 
Albrecht ebenſo 
Hanns Frei! 


£eliritas 
furchtſam, doch jehr innig) 
Hanna Frei — 
(Er bleibt in der Mitte des Vorgrundes ſtehen, wendet ſich nach ir nm; 
fie beginnt zu weinen, indem jie Div gejalteten Hände bittend zur ihm 
aufbebt, wie ein Mind) 


Hanns Frei nach kleiner Pauſe 
Es ſei. 
(Er wirft Engeltraut dem Albrecht zu, Felicitas fällt ihm in bie geöffneten 
Arme; Pirkheimer und Mostirch zu beiden Seiten; er drückt Felicitas 
an ſich, dann mit fomiichem Bathos gegen alle die andern gewandt: 


Betrügt noch einmal den Hanns Frei! 


Ende des fünften Aufzugs 


A 





Die Rechte des Herzens 


Trauerſpiel in fünf Außügen 


* 
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x 


Einleifung 


D° bürgerliche Trauerfpiel „Die Rechte des Herzens“ 

ſchrieb Dtto Ludwig während der beiden erjten 
Sabre feiner Zurücgezogenheit in Garſebach und 
Meißen. Es war im Herbft 1845 vollendet, und feine 
Einjendung an Eduard Devrient (der jeit einem 
Jahre Oberregijjeur des Dresdner Hoftheaterd war) 
vermittelte die wertvolle Verbindung de3 einfam 
lebenden Dichter8 mit dem hervorragenden Schaujpieler 
und Dramaturgen. Die erjte auf Ludwig bezügliche 
Einzeichnung in Eduard Devrients Tagebüchern (vom 
20. Dezember 1845) befundet daS Erwachen der leb- 
haften und werfthätigen Teilnahme, die Devrient durch 
eine lange Reihe von Jahren für den Dichter bewähren 
jollte. Sie lautet: „Das Stüd von Ludwig zu Ende 
gelejen. Da zeigt jich einmal ein Talent. Wenn man 
das emporbringen könnte!” Die Theaterfatajtrophe, die 
ſchon in den erften Monaten des Jahres 1846 Devrient 
aus der Dberregie der Dresdner Hofbühne vertrieb, 
Ihwächte fein Intereſſe für Ludwigs Bejtrebungen und 
Schöpfungen nicht ab. Schwerlich wäre er auch im 
Beſitz feiner frühern Stellung und feines Einflufjes 
in den Verhältnijjen der vierziger Jahre und angefichts 
der Rolle, die der rufjifche Gefandte an jedem kleinern 
deutjchen Hofe fpielte, imftande geweſen, dem „Polen: 
ſtück,“ zu dem fich für AIntendantenanjchauungen „Die 
Rechte des Herzens“ zufpisten, zur Aufführung zu ver: 
helfen. Die idealijtifche Auffafjung des polnifchen 
Flüchtlingstums in dem bürgerlichen Trauerfpiel Lud— 
wigs war ein Nachklang von Yugendeindrüden, jtellte 
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jih nur al3 ein Element des Werfes, nicht aber als 
Kern der Handlung und unentbehrliches Motiv des 
tragischen Konflikts dar. Es würde nicht allzufchwer 
gewefen jein, die polnifchen Flüchtlinge in flüchtige 
Edelleute eines andern Volles zu verwandeln — was 
aber freilih, da das Trauerfpiel nicht um ein paar 
Sahrhunderte zurückverlegt werden konnte, gegenüber 
den Bedenken der Hoftheater wenig geholfen hätte. 
Daß Ludwig nicht daran dachte, feine Schöpfung als 
ein Tendenzitücf anzufehn und anſehn zu lajjen, gebt 
am beiten aus der Thatfache hervor, daß er darauf 
verzichtete, fein Trauerfpiel den Stadttheatern anzu— 
tragen. Es war die Zeit, in der die größern 
deutfchen Stadttheater (namentlich die von Leipzig, 
Hamburg, Frankfurt und Königsberg) durch die Dar: 
itellung neuer, den Hoftheatern bevenklicher und von 
ihnen beanftandeter Dramen eine vorübergehende Be- 
deutung gewannen, und e3 hätte nur der  befondern 
Betonung der Polenverherrlichung und der Erinne- 
rungen an den polnifchen Kampf von 1831 in den 
„Rechten des Herzens“ bedurft, um dem Werke Ein: 
gang und Teilnahme bei den gedachten und ähnlichen 
Bühnen zu verfchaffen. Dem Dichter aber lag es fern, 
ſich unter die freifinnigen und zeitgemäßen Poeten des 
Tages einreihen zu laſſen, und als fich die Aufführung 
feine Trauerſpiels auf der Bühne, zu der er Ber: 
trauen gehegt hatte, als unmöglich erwies, legte er 
es ruhig wieder beifeite. Die Vorlefung, die Eduard 
Devrient an einem feiner Lejeabende von dem Stüde 
veranitaltete, und die in der Lebensgefchichte Ludwigs 
durh einen ausführlichen Brief des Dichter an 
feinen Jugendfreund Karl Schaller lebendig gefchildert 
worden ift, hatte ihn unzweifelhaft noch beſſer als die 
vorhergegangne Kritif feines theatralifchen Gönners 
über die Mängel feiner Schöpfung belehrt. In 
Devrients Tagebüchern findet fich unter dem 3. Januar 
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1547 die Eintragung: „Mit dem Polenſtück befchäftigt, 
in allem Ernſt und Eifer, gefürzt, geändert, eine 
ordentliche Arbeit. Ich fühlte Doch, daß es ein Unter: 
nehmen jei, ein unbefanntes Werk einem Auditorium 
zu bieten; ich hatte etwas zu vertreten. — Die Ge- 
jellichaft war zahlreich. Ludwig fam vor der Bor: 
lefung. Sch las in großer Aufregung, ald wäre es 
mein eigne® Gedicht, der Eindrud fehlte nicht. 
Zulegt etablierte fich eine Debatte über das Stück. 
Hiller und Horn opponierten, ich verteidigte es, fand 
Unterjtügung, und Ludwig ftand nicht weit Davon, 
ich Dachte: „Hör nur zu, es fchadet dir nicht.“ Den 
Namen nannte ich nicht.“ 

Dieje halb öffentliche Vorlefung war auf länger 
als zwei Jahrzehnte hinaus die einzige DOffentlichkeit, 
die Die „Rechte des Herzens” erfuhren. Der Dichter 
verzichtete auf die Aufführung ſeines Werkes. Bei 
der erjten Ankündigung feiner „Dramatifchen Werke“ 
icheint der Drud des unaufgeführten Trauerfpiels 
ind Auge gefaßt geweſen zu fein, unterblieb aber. 
Auch in die Sankefche Ausgabe der „Gejammelten 
Werke“ wurden die „Rechte des Herzens“ troß der 
gegenteiligen Abjichten der Herausgeber nicht auf: 
genommen, wohl aber etwas fpäter als unfcheinbares 
Bändchen (14 und 15) der Jankeſchen „Hausbibliothef” 
gedrucdt. In diefer Ausgabe blieb die Dichtung fo 
gut wie unbefannt, felbjt zahlreiche Freunde des 
Dichters haben fie nie gelefen, und ihre mit dem 
Triginalmanuffript des Dichters forgfältig verglichne 
Wiedergabe an diefer Stelle läßt ihr im Grunde zum 
eritenmal das Necht widerfahren, das ihr nach ihrer 
Bedeutung gebührt. 
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Perſonen 


Ein mediatiſierter deutſcher Fürſt 
Ein Malteſer, ſein Schwager 
Paul Zubinski | 

Micnael Gzarinski 
Ein Priefter 
Thaddeus, Pauls Diener 

Ein Aammerdiener des Fürjten 
Der Kaſtellan des Schlofjes 
Eugenie, des Fürlten Tochter 
Die Baroneffe, ihre Gouvernante 
Warinne, ihre Gefellichafterin 


geächtete Polen 


Schauplag in und bei einem Schlojje des Fürſten 
am Rhein 


Zeit furz nach dem letzten Polenfriege 


— 


en 
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Erfier Aufzug 


Eine abgelegne, einjame Stelle des Parts. Über einen Bad) führt 

maleriih eine Kuüppelbrüde; nabe daran unter einer riefigen Linde 

ein Steintiih md eine Moosbank. Im Hintergrunde fieht man ein 

Heined Stüd vom Schlojje, einige Bogenfenſter der Schlofitapelle 
über dichtem Taxusgeſtränch 


Erſte Szene 


Die Baroneffe und Maxriane kommen im Geſpräch einen Laubgang 
daher 


Baroneſſe. Und die wonnevolle Ausſicht auf dieſe 
ſechs, ſage ſechs langen, ſechs ewigen Wochen, die 
wir hier verbringen ſollen, bis der Fürſt aus Italien 
zurückkommt! So lange ſoll kein Sonett auf meine 
Augen gemacht werden! So lange ſoll ich nicht einen, 
nicht einen einzigen Anbeter des Tages zwanzigmal 
zum glücklichſten und zwanzigmal zum unglücklichſten 
aller Sterblichen machen können! — nicht einmal — 
Mariane, wie bin ich eurer langweiligen ſchönen Natur 
ſo ſatt! 

Mariane. Ich liebe das Landleben, aber ein 
thätiges. Aber tagelang ohne ernſte Beſchäftigung an 
dieſen ſchaurigen Stellen hier zu weilen wie die Prin— 
zeſſin — 

Baroneſſe. Was? Kräuter ſuchen und Arzeneien 
kochen für kranke Bettler, ſtundenlang in den ſchmutzigen 
Hütten herumkriechen, deren bloßer Anblickeinem Gemüte 
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Schauer erregen fann, da3 weiße MWäfche mit Leiden: 
ichaft liebt! Das nennt du feine ernite Bejchäftigung? 
Wen hat Xhre fürjtliche Hoheit doch jegt in der Kur? 
Noch immer den alten — wie nennt mans doch? — 
Die Leutchen, die in der fchönen Natur mohnen, 
nennen dergleichen, glaub ich — Keifelflider — Gott 
fei bei uns! — — 

Mariane. Die kranke Pächterin in der Meierei 
dort drüben ijt jet ihr einziger Patient;:der Pächter 
it Schon Nefonvalescent. Nein, Julie, die Güte eines 
Menſchen follte nie Gegenjtand des Spottes werben. 
Die Armen vergöttern fie. 

Baroneſſe. ch will feinen Menfchen verjpotten. 
Bis zum fechzehnten Jahr in einem einfamen Klojter 
aufgewachfen zu fein, wo man außer dem Beichtvater 
feinen Mann, nicht einmal den eignen Vater gejehn 
bat; von einer überfpannten Tante mit philofophifchen 
Grillen, heidnifchen Tugendgefchichten, mit Boritel- 
lungen von der Welt und den Menjchen angejtedt 
worden zu fein, über die man meinen möchte, wenn 
man nicht lachen müßte — das ift ohne Spott jchon 
Unglüc genug. 

Marinne. Ia; fie jieht in den Menfchen Engel, 
fie jieht alles beffer und fchöner, als es ift. Iſt das 
eine Krankheit, jo könnte man feinen bejjern Arzt für 
die Prinzefjin finden als Sie, Julie. Ihrer Geſchick— 
lichkeit, jchöne Täufchungen zu zerjtreuen, kommt nur 
die Bereitwilligkeit gleich, diefe Gejchidlichkeit anzu— 
wenden. Dieje Gejchiclichkeit iſts, die die Prinzejjin 
vollends melancholifch machen wird. Nein, Julie; das 
fann zu nicht8 Gutem führen. 

Baroneſſe. Stille mit Predigen, jtille! Diefer Ort 
it fchauerlich genug, auch ohne Beihilfe der Langemeile 
einem die Laune zu verderben. Mir ift, fo oft id 
hierher komme, als müßte hier jemand heimlich begraben 
fein. Aber nun endlich etwa Vernünftigeres! Port 


RIREREREREERE RAR RER 


im Dörfchen halten jich derzeit zwei polnifche Flücht- 
linge auf, von denen ich den einen fenne. Er hatte fich 
— der Yar! — an dem Lichte meiner Schönheit bereits 
die Schwingen verjengt, al3 die polnifche Revolution 
ihn vor dem völligen Verbrennen rettete. Der Kaifer 
von Rußland hat den Troßfopf nicht fangen können; 
die Ausficht auf diefe langen, ewigen jech® Wochen 
fönnte mich verleiten, einen Verfuch zu machen, ob 
meinen Augen nicht gelingen follte, was der rufjifchen 
Majeität mißlungen iſt. Und was die Melancholie 
der Prinzefjin betrifft; ich will mich fünf Jahre älter 
angeben, als ich bin, wenn es etwas Schlimmeres ijt 
al3 eine recht bösartige Langeweile, die fich auf die 
edeln Zeile geworfen hat! Sie muß leben lernen, 
und das lernt ſich nur vom Leben jelbit. Unſre 
Geächteten fommen täglich um dieje Zeit hierher — 
die Prinzefjin hab ich fchon präveniert; wo es etwas 
zu tröften giebt, it fie gleich bereit; jie macht auf 
Kranke und Unglüdliche förmlich Jagd. 

Mariane, Sie wollen die Prinzejjin in Ihren — 
Roman, oder ıwie Sies nennen, was Sie fpielen wollen, 
verwideln? 

Baroneſſe. Verwideln? — Tu bift fo fchmwerfällig 
wie die Prinzefjin. — Eine Lektion geben in der an— 
gewandten Lebenskunſt. Glaubit du, ich verliere Die 
Fäden aus der Hand? 

Mariane. Sie fommt. 


Fr 
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Zweite Stene 


Eugenir. Baroneſſe. Bariane 


Baronefe. Nun, ſchöne Gottheit des Waldes: 
dunkels, gönnen Sie uns armen Sterblichen einmal 
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Ihren Anblid. Was finden Sie nur an diejen alten 
Inorrigen Bäumen? 

Eugenie. Was ich nicht fuche; und was ich fuche, 
das find ich nicht. 

Baroneffe. Götter lieben dunfle Sprüche. Schöne 
Gottheit, fprechen Sie menfchlich mit Menfchen. 

Eugenie. Du möchtejt mich wieder ärmer machen. 
Dir ijt3 eine Luft, mich irre zu machen an allem, was 
ich glaube. Du nimmjt nur immer und. giebjt nie 
etwas dagegen. — D daß ich noch in meinem Klojter 
wäre! Wenn jonft die Menfchen jo herrlich waren, 
warum follten jie es jet nicht mehr fein können? 
Nein, nein, ich glaub dirs nicht. Du könnteſt nicht 
jo heiter fein, wärs dein Ernit. 

Baroneffe. Aber was verlangen Sie nur von den 
Menſchen? Ich bin fchon froh, wenn fie mich nicht 
gähnen macht — ich weiß nicht, was Sie mehr wollen 
von diefer armfeligen Welt! Die Welt, von der Sie 
träumen, wartet noch auf ihren Columbus. Noch iſts 
am größten Hofe wie im fleinften Bauernhaus der 
wirklichen Welt die Selbjtjucht, die befiehlt und Die 
gehorht. Süße Göttin, wer glüdlich fein will, muß 
leben fönnen; ich meine, der darf das Leben nicht als 
ein ernites ſchweres Gefchäft betrachten, fondern als 
eine heitere leichte Kunit. Wollen Sie jich für den langen 
ichweren Weg noch mit dem Gewichte von Tugenden 
behängen, die lange nicht mehr im Kurs jind? Das 
Leben wird jedem das, wofür er es nimmt. Dem 
einen wird die Arbeit zum Spiel, dem andern daS 
Spiel zur Arbeit — Sie fehen, ich weiß auch zu philo- 
jophieren. — Sie werden leben lernen. Schön, jung, 
vornehm, liebenswürdig werden Sie jich eher heimiſch 
fühlen in dieſer verfehrten Welt, als Sie denken. 

Eugenie. Tu glaubjt es? — Ich glaub e8 nicht, 
oder die Welt ijt beſſer, als du ſie ſiehſt. 


sr 
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Pritte Szene 
Thaddeus, crit noch in — Porige 


Thaddens. Nein, das war fchlecht von Ahnen, 
Sie mögen jagen, was Sie wollen; da3 heißt fchlecht 
gehandelt an mir altem Mann. Nein! Nein. Seine 
Entfchuldigungen follen nicht gelten! 

Baronefe, Mit wem fpricht aber der Alte? 

Mariane. ES fcheint, er fpricht mit fich felbft. 

Thaddeus (indem er auftritt), Seine Entjchuldigungen 
follen nicht gelten! 

Eugenie. Der arme Alte. Seine Füße tragen 
ihn faum mehr. Gute Mariane, du bringjt ein Glas 
Milch und Brot aus der Meierei drüben. Sch heiße 
ihn unterdes fich jegen. — Guter Alter, es ijt ein 
heißer Tag, und ihr jeid müde; ruht euch ein wenig 
hier aus. 

Thaddens. Das Mädchen ift jchön wie ein Engel 
und freundlich wie ein Engel. Hier will ich ruhn. 
Vergelt ihr3 Gott. — ch fee mich ſchon. Wenn ich 
heut abend bete, will ich für jie mitbeten. Aber fie 
brauchts nicht. Hätt ich eine jchwere Sünde begangen, 
müßte fie für mich beten. Ihr fann der liebe Gott 
gewiß nichts abjchlagen. Vergelts Ihnen der liebe 
Gott. 

Eugenie. So; nehm er doch fein Bündel ab, 
armer Mann. 

Thnddeus. Sa, armer Mann! Und ein gefräntter 
Mann! Gott belohn Ihre Freundlichkeit gegen einen 
armen Mann, einen gelränften Mann. Ihnen könnt 
ich alles Klagen, wa3 mir fehlt, und dann dächt ich, 
mir wäre geholfen. 

Eugenie. So; jtell er feine Füße auf das Bänk— 
hen. Sit er einer von den unglüdlichen Polen, armer 
Mann? 
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Thaddeus. Einer von den unglüdlichen Bolen? — 
(Schüttelt den Kopf) Polen hat3 einmal gegeben, aber es 
giebt feine Polen mehr. — 

Eugenie (giebt ihm Haftig Seid). Hier — hier; — hütt 
ich mehr, ihr folltet alles haben. 

Thaddeus. Danke, Danke. Nein; hier hab ich 
was, (Zeigt auf jeinen Bündel) Da ijt das ganze Geld für 
das Häuschen und die Wirtfchaft noch, ſchöne blante 
Thaler und Papier. Der liebe Gott hat dem alten 
Thaddeus überall die Herzen aufgeſchloſſen; er mußte 
nicht3 nehmen davon. Nein; beileibe! ich wär lieber 
verhungert; das muß ich ja haben, wenn ich ihn finde. 
Wenn Sie fi) jo gar jehr um einen alten gefränften 
Mann bemühn, muß Thaddeus weinen wie ein altes 
Weib. Sehen Sie, ich hab ihn auf meinen Armen 
getragen, auf dieſen zmwei alten Armen hier; ich hab 
ihm Bogen und Pfeile gefchnigt, hab ihm Vögel aus: 
geitopft und hab ihn unfre ſchönen polnifchen Lieder 
jingen gelehrt — und nun vergilt er mir fo fchlecht 
in meinem Alter. 

Eugenie. Es muß traurig fein, ein ungeratenes 
Kind zu haben. 

Thaddeus. Ungeraten? Nein, nein, das tit er 
nicht. Er iſt aut und freundlich, wie Sie find, er ilt 
tapfer und brav; fein Pole hat tapferer gekämpft für 
fein armes Vaterland als er, fein Held ijt tapferer, 
fein Menjch menfchlicher. Er ift mein und aller Polen 
Stolz. Nur an mir hat er fchlecht gehandelt. 

Eugenie. Das glaubt ihr vielleicht nur, Alter, 
wenn er ſonſt jo brar iſt. 

Thaddeus. Wenn er fonjt jo brav ijt? — Wenn 
er voraneilte, daß die langen ſchwarzen Haare hinter 
ihm her flogen, und ein Freiheitslied fang mit feiner 
Stimme, die die Trompeten übertönte, da riß e3 die 
Menjchen mit Gewalt Hinter ihm drein; wie ein 
Raufch fam es über den Nüchterniten, der ihn jo zu: 
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verfichtlich dahinfliegen jah, als wüßte er, er fei des 
Sieges Lieblingsfohn. Und wie der Bräutigam die 
Braut, umarmte er die Gefahr auf dem Schlachtfelde; 
wo fie war, juchte er fie auf. Nach der Schlacht ging 
er tröftend und erquidend von Verwundeten zu VBerwun- 
deten; wer ihm die Hand noch einmal drüden fonnte, 
der jtarb glüdlih. Sie mußten, ihre Witwen und 
Waiſen waren feine Schwejtern und feine Kinder. Er 
war der reichte Mann in Polen, aber feine Reich: 
tümer gehörten feinem Vaterlande, wie er felbft; er 
ſah fich nur als ihren Bermalter an. 

Eugenie (tief ergriffen für fih). Lebt doch ſolch ein 
Menſch? Gott! wer ein Mann wäre und fein Freund! 
Erzählt mir noch von ihm, guter Alter. 

Thaddeus. Er hatte einen Freund, mit dem er 
von Kindheit an aufgewachjen war. Der hieß Leo 
Sombinski. Die beiden hatten nur einen Willen zu: 
jammen. Sie fonnten nicht fein ohne den andern. 
Sah man den einen, wußte man, der andre war nicht 
weit. Wie es immer fchlechter wurde mit Polen, da 
Ichiette er den andern ins Ausland, feine bedeutenden 
Güter, die er befaß, zu verlaufen und Pferde dafür 
einzuhandeln und Waffen für Polen. Da fiel Polen, 
und mein Herr wurde geächtet. Was aus Leo geworden 
ift, weiß niemand. Es hieß, er hätte jich in der Fremde 
angefauft von Pauls Gelde und Iebte unbefümmert 
um dieſen guter Dinge; aber meinen Herrn durfte 
niemand dergleichen hören lafjen. Leo, fagte er, kommt 
zu mir, oder er tjt tot. 

@ugenie. Und diefer Menjch irrt nun heimatlos? 
arm? verlafjen? DO Gott! Alter, ihr habt mich un— 
glüdlich gemacht. 

Chaddeus (eidenſchaftlich. Das hat er mir gethan, 
das hat er mir gethan. Wie ich mich freute, wenn 
jie von ihm erzählten, da dacht ich nicht, daß er zuleßt 
jo ſchändlich an mir altem Mann handeln fönnte, wie 
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er gethan hat. Wenn ich ihn fände, follt ers fühlen. 
Seine Ausreden follen nicht gelten! 

BaroneNe (zu Eugenien). Einen bejjern Lobredner 
fönnt ich feinem Menschen mwünjchen, als ſolch eine 
Entrüjtung ſeines Diener3. 


* 


Vierte Szene 


Paul Tubinski. Vorige 


(Paul und Thaddeus werden einander gewahr und erichreden; Eugenie 

erichriett mit und zeigt die wärmijte Teilnahme; die Baronejie iſt 

verwundert. Paul eilt, ohne die andern zu bemerken, in Thaddeus 

Arme, der ſich Gewalt anthun mus, jeine Entrüftung feſt zu halten, 
und deshalb jenem nicht in das Gejicht jicht) 


Paul. Biſt dus denn, Thaddeus? Bijt dus denn 
wirflih, du teurer Alter? Hab ich Vater, Bruder, 
Vaterland, hab ich alles wieder einen jeligen Augen- 
bli lang? Du guter, alter, treuer Thaddeus, mo 
fommijt du nur her? 

Thaddeus. Sa, guter alter, treuer Thaddeus — 
dadurch machen Sies nicht gut, daß Sie jo ſchlecht an 
mir gehandelt haben. 

Paul. Schleht? An dir? Bit du flug, du lieber, 
närriſcher Alter? 

Thaddeus. Sa, ſchlecht haben Sie an mir ge 
handelt. Schändlich haben Sie an mir gehandelt. Ich 
habe Ihren Eltern über fünfzig Jahre gedient, und 
das iſt mein Lohn. 

Yaul. Ihaddeus, ich habe an feinem Menfchen 
ichlecht gehandelt — du fennjt mich von Jugend auf 
— wie follt ich3 an dir? 

Thaddeus. Das kann ich —— Dafür hab 
ich Sie auf meinen Armen getragen und Ihnen unſre 
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ichönen polnifchen Lieder gelehrt. Um fo fchlechter 
ifts von Ihnen, daß Sie an einem alten Mann, der 
jeden Augenblick jein Leben für Sie hingegeben hätte, 
fo handeln fonnten. 

Yaul. Sa, die Lieder, die du mir lehrtejt! Ach, 
Thaddeus, erinnere mich nicht an das, wa3 mir ewig 
verloren ijt. Großer Gott! — Einen Strahl nur von 
meines Vaterlandes Sonne! Einen Hauch nur von der 
Luft, die um Polens Höhen weht! — Thaddeus, was 
macht meine Mutter? meine Schweſter? (Er Hat ihn krampf⸗ 
haft bei beiden Händen gefaßt) 

Thaddeus. Ihre Mutter und Ihre Schweiter? 

Yaul. Hat man fie entehrend behandelt? Hat 
man — um Gottes willen fprich! 

Thaddeus. Nein; nein. Sie find wohl; ihnen 
iit beſſer al3 uns. 

Paul. Sie find tot? — 

Thaddeus. An der Nachricht von Polens Ende 
und ihres Sohnes Ächtung jtarb Ihre Mutter; Ihre 
Schweſter bald darauf an Polens und ihrer Mutter 
Tod. 

Paul (nad; einer Paufe des Schmerzes). Nein — nein 
— ich will nicht Hagen. — Thaddeus — du haſt ſie 
gekannt — nein, ich will nicht klagen. Thaddeus, 
wärs nicht, wenn ich klagte, als gönnt ichs ihnen nicht? 
— Warum durften fie nicht aus Freude jterben über 
Polens Rettung? — O Gott, meine Mutter — nein, 
nein; Thaddeus, ich Tann eher tragen; fo iſts bejier; 
fo ift3 gut. iFaht ſich gewaltjam) Aber du bift müde, mein 
alter, guter — nein, nein; fo iſts befier, nun weiß ich, 
— fie duldet meine Leiden nicht mehr mit — du biſt 
angegriffen; fomm mit mir; du mußt etwas genießen, 
fo gut oder fo fchlecht ichs eben habe. Dann folljt du 
mir jagen, womit ich did) gefränft habe — ja, fo iſts 
bejjer; jo iſts gut. 

Thaddeus. Nein; eher will ich feinen Biſſen eſſen, 
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eher will ich feinen Tropfen trinfen, bis ich meinen 
Groll vom Herzen geredet habe. Sie gehn fort aus 
Polen und jagen mir nicht und fchreiben mir nicht, 
wohin? al3 wenn ich ein Hund wär, der nichts zu 
wifjen braucht. Und wenn ich ein Hund war, konnt 
ich noch Ihre Spur finden. So muß ich alter gefränfter 
Mann auf? Geratewohl in die Welt hineinlaufen. 

Paul. Wunderlicher Thaddeus, follt ich Dich in 
mein Unglüct mit hineinziehpn? War ich glücklich — 
glaubft du, du hättejt mir fehlen dürfen? Thaddeus, 
es iſt gräßlich, fein Baterland haben, wie das Tier 
des Waldes gehetzt umherirren. Du Alter follteft mein 
208 nicht teilen. Glüdlich fein könnt ich nicht ohne 
einen meiner Freunde; muß ich dulden, will ichs 
allein. 

Thaddeus. Sie machen mir nichts vor. Sie machen 
mir nichts vor. Sie können fich nicht rein brennen! 
Sie haben mich alten Mann im Stiche gelafien, wie 
fein braver Pole feinen Hund im Stiche läßt. 

Paul. TIhaddeus, ich bin arm; das Menige, was 
ich noch Hatte, iſt bald verzehrt. Du jaßejt daheim in 
deinem Häuschen und hattejt dein Ausfonmen — 

Thaddeus. Sch habe jo lang von Ihres Vaters 
Tische gegeſſen und Sie wollen mid) veradhten? Nun 
verkauf ich zu Haufe mein Bißchen und muß herum: 
irren. Wo ich Hinfam, waren Polen gemefen, aber 
ihren Namen konnte man mir nicht jagen. Es it 
Zufall, daß ich Sie noch finde. Wenn ich alter Mann 
nun aus Herzeleid in der Fremde geitorben wäre, das 
hätten Sie auf Ihrem Gewiſſen gehabt. 

Yaul. Thaddeus, mein Stolz ijt alles, was mir 
übrig geblieben ift. Bijt du aus Polen mir nad, um 
mich zu demütigen? 

Chaddeus (aufer ſich. Sie wollen mic) alten Mann 
von fich ftoßen, der wie ein Hund Ihnen nachgelaufen 
ift? der feine ganze Zuverficht auf Sie geſetzt hat? 


— — —— 
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Gut. Gut. Dort bleiben und zuſehen, wie ein andrer 
auf Ihren Gütern wirtſchaftet? Das konnt ich nicht. 
Mit dem Bißchen, was ich hier mitbringe, dacht ich 
nun für meine alten Tage zu forgen. Darauf hatt ich 
gerechnet. Dafür, dacht ich, muß er dir verfprechen, 
daß er dich nicht wieder verlaſſen will, und wenn er 
wieder in bejjere Umftände fommt, dir alles erſetzen 
und doppelten Lohn geben will von heute an gerechnet. 
Gut. Gut. Nach Polen fomm ich nicht wieder, und 
behalten will er mich alten Mann nicht. Gut. Gut. 
An der Straße will ich jigen, und fragt mich einer, 
was mir fehlt, will ich fagen: Mein Herr, dem ich 
gedient habe von Kindesbeinen an, hat mich nun, da 
ich alt bin, von fich gejagt und mich hinausgejtoßen 
in die Fremde. Gut. Gut. Da will ich fißen, bis ich 
jterbe vor Hunger und Herzeleid, aber Gott im Himmel 
will ichs Hagen. 

Vaul. Thaddeus, du marterjt mich. 

Thaddeus. Das will ich auch! Das will ich auch! 
Wenn ich wüßte, wa3 Sie am meijten fränfte, das wollt 
ich thun, bis Sie fagten: Ich will dich nicht in Die 
Fremde hinausjtoßen, Alter; bleib bei mir. 

Paul. Sch muß es fchon fagen, alter Thaddeus, 
aber — 

Thaddens. Aber alles erjegen, und doppelten Lohn 
von heut an gerechnet. Sonjt bleib ich nicht. 

Paul, Thaddeus! Thaddeus! 

Thaddeus. Geben Sie mir die Hand darauf, 
damit ich meiner Sache ficher bin. So. Nun will 
ich8 Ihnen auch vergefjen, wie Sie mich gefränft haben. 
Nein; verzeihen will ichs Ahnen; vergejfen kann ichs 


nicht. 
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Fünfte Syene 


MWariane tommt zurück mit Milch, Brot und Früchten 
Tie Porigen 


Baroneffe. Da wäre ja ein Romänden angelnüpft 
für einige von den unendlichen ſechs Wochen. Dort 
fommt mein alter Bekannter, der andre Pole, dem ich 
ganz zufällig begegnen muß. (Zu Eugenien) Tröſten Sie 
den hübfchen Polen. Aber — wohl verftanden — wir 
find hier aus der Meierei, Verwandte von der Päch⸗ 
terin. Eachend zu Mariane) Dir, Mariane, fällt der Alte 
zu. Wie? Führ ihn ins Lufthäuschen, da mag er 
ichlafen. (216) 

Gugenie (mit mich). Es ift jehr heiß. Die Mil 
ift frifch und mohljchmedend Nein — Sie zürnen 
nicht. (Geht nad) dem Orte, wo Mariane die Früchte hingeſetzt bat, 
um fie zu holen) 

Paul (verwundert und verlegen). Ich weiß nicht — 
Thaddeus, wir find nicht allein. Wer iſt Das Mädchen? 
Sie ift jchön wie Polen? Sonne. Ihre Stimme Hang 
mir wie ein Glodenton aus meiner Kinderzeit. So 
lang ich ihr Lächeln ſah, war ich ein Glücklicher. 

Thaddeus. Sie wird wohl in die Meierei dort 
gehören. Ich erzählte ihr von Ihnen, da weinte ſie 
vor Freude, daß es ſolche Menſchen gäbe. 

Paul. Nein, Thaddeus, wenn du von mir ſprichſt, 
erzählſt du Märchen. Das iſt nicht gut. 

Thaddeus. Freilich; Sie möchten ſich ſelbſt ver— 
kleinern. Ich mußt ihr mehr von Ihnen erzählen. 
Die großen Tropfen fielen ihr aus den Augen. Die 
Hände hielt ſie über dem pochenden Herzen gefaltet, 
als wenn ſie betete. „Wer ein Mann wäre und ſein 
Freund!“ ſo rief ſie. Ich hätte ihr den ganzen Tag 
von Ihnen erzählen mögen, nur um ſie ſo lange lächeln 
zu ſehn. 
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Paul (ſteht bewegt auf, will mehr fagen, ruft aber nur), 
TIhaddeus! 
Eugenie kommt mit Obſt zurück 
Mariane (zu Thaddeus). Kommen Sie, Alter; Sie 
follen jich ausruhn. (Mit Thaddeus ab) 


FR 
Sechſte Srene 


Paul. Eugenie 


Paul. So freundliche Sorge ift mir lang nicht 
geworden. — ch Hatte — haben Sie Gefchmiiter, 
mein Fräulein? 

Eugenie. Nein. 

Paul. Sch hatte eine Schwefter in Ihrem Alter. 
— Aber Ihre Eltern leben noch — 

Eugenie. Mein Vater; aber ich hab ihn nie gefehn. 

Paul. its möglich? — Er weiß nicht, wie jchön 
und gut Sie find. | 

Eugenie. Ich wurde im Klofter einfam erzogen. 
Meine Tante war eine herrliche Frau. Wie glüdlich 
war ich, wenn ich zu ihren Füßen faß, und fie mir 
erzählte von herrlichen Menjchen der Vorzeit; es war 
nicht8 Großes und Schönes, was nicht das Bürger; 
recht hatte in ihrem Herzen. Aber dennoch jehnt ich 
mich, einen Bruder zu haben oder eine Schweiter. 

Paul. Ga, man hat an fich ſelbſt mehr Freude, 
lebt jemand, der uns liebt. Der lebt nur ein halbes 
Leben, der allein jteht in der Welt. Ich hatte, was 
der Glüclichjte nur haben fann. ch hatte Eltern 
wie felten ein Kind; ich hatte Bruder und Schmeiter; 
ich hatte einen Frennd! Mein Bruder war glüdlicher 
al3 ih. Er jtarb für Polens Freiheit; fein letter 
Bi ſah fein Volk als Sieger; mein Vater teilte jein 
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jchönes 208. Mutter — Gott meine Mutter! — (Sid 
faſſend) Mutter und Schmweiter find gejtorben, der Freund 
it verfchollen — ic) allein lebe noch, kann man Leben 
nennen, was feine Gegenwart, feine Zukunft hat. 
Nichts jteht mir freundlich nah, nichts hab ich zu 
hoffen; meine Seele irrt, wie ein ruhelojer, heimat— 
loſer Geiit, heimatlos, wie ich ſelbſt, über den Stätten 
ehemaligen Glücks. Denn was ich liebte, was mir 
nahe jtand, das birgt das Grab. 

Eugenie (fortgeriiien von Mitleid). Nein, nein, nicht 
alles! Wüßten Sie, wie mich fchmerzt, daß ich nur 
ein Mädchen bin. Was ich jagen mag, es find nur 
Worte; das beite, was ich habe, find nur Thränen. 
Wär ich ein Mann, ich zöge mit Ihnen. Dürft ic) 
mit Ihnen dulden, wie wollt ich jtolz fein! 

Yaul ſieht fie verwundert und gerührt an). Ihr Vater 
weiß nicht, wie glüdlich er ijt. Und Sie haben Ihren 
Vater nie gejehn? 

Eugenie. Ich fol ihn jeden. In wenig Wochen 
Toll ich ihn fehn. Sch träume nichts andre. Wenn 
ich einen Wagen höre, denk ich, er ijts; hör ich jemand 
fommen, jpring ich auf! 

Paul (bewegt). Das Leben hat noch ein Glüd, das 
ih nie ahnte. Ich habe alles aus dem blutenden 
Herzen reißen müſſen — und lebe noch; — Dies könnt 
ich nicht! — Sie wohnen hier reizend. 

Eugenie. Gott! Wie konnt ich Sie an ein Glüd 
erinnern, das — und doch mußt ichs Ihnen erzählen. 
Ich kanns jonjt niemand — fie jind alle fo falt, fo 
gleichgiltig. — Ich erzähle Ihnen, roie glücklich ich bin 
— ad, ich follte nicht glücklich fein; es iſt Sünde, 
glücklich zu fein, wenn fo edle Menfchen unglüdlich 
find, 

Paul. O, erzählen Sie mir. Ich fühle mit Jhnen- 
Sch bin glücklich, Hör ich, daß Sie glücklich find. Mir 
ift, als hätt ich eine neue Heimat gefunden, als fühlt 
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ich wieder, wie jchön das Leben ift. Der Himmel 
lächelt mich an, als wäre ae Schmerz nur ein 
Traum. 

Eugenie. Er its ja, E nur ein Traum. Wir 
ſollens jauchzend empfinden, wenn wir erwachen. 

Paul (fat ihre Hand). So Hand in Hand einschlafen 
zum Erwachen auf ewig! — Großer Gott! nun ahn 
ich erjt, was heimatlos fein heißt. Naht die Freude 
dem Unglüdlichen, jo wirft fie wie der flüchtige Blitz; 
jie macht die Nacht nur dunfler. Laſſen Sie mich fliehn, 
ehe der Fluch, der an meinen Freuden haftet, Sie er- 
reicht. O fehen Sie: Sie traten freundlich tröftend zu 
mir wie ein jeliger Engel — wie hab ich$ vergolten ? 
Ich habe Sie traurig gemacht. 

Eugenie. Nein, nein, nicht traurig. ‘ch wars, 
eh ich Sie fah; nun bin ichs nicht mehr. 

Daul. Und doch. Cie weinen; ich habe Sie be- 
leidigt. 

Eugenie. Nein, nein! Was müjjen Sie von mir 
denfen! Nein, ich bin glüdlih. So glüdlich war ich 
nie. Noch vor wenigen Minuten dacht ich: O daß du 
ihn fehen folltejt, nur fehen! Und doch — dacht ih —, 
was ijt jolch einem Mann, wa3 ein unbedeutend Mäd- 
hen für ihn empfindet; und nun — nun — zürnen 
Sie nicht, daß ich weine; ich weine aus Freude. 

Paul. Du empfandejt für mich, du füße Un: 

chuld? 
— EGEugenie. O wie das eigen iſt! Wie ich von Ihnen 
hörte, wagt ich nicht in Gedanken zu Ihnen aufzu— 
blicken, ſo hoch ſah ich Sie über mir — und nun ſind 
Sie ſo freundlich, ſo mild, daß mir iſt, als hätt ich 
Sie immer gekannt, als müßt ich Ihnen ſagen, was 
mich freut, und klagen, was mir nur irgend fehlt, als 
müßten Sie alles mitfühlen, was ich fühle. Sie ſind ſo 
ganz anders als andre Männer. So dacht ich mir 
die Männer in meinem Kloſter. 
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Paul. Ihre Verwandte fehrt wieder. Darf ich 
Sie morgen mwiederjehn. 
Gugenie (ireudig). Sie ſähen mich gerne wieder? 


sr 


Siebente jene 
Baroneffe eilig und aufgeregt. Dorige 


Baroneffe (zu Eugenien. Ihr Vater iſt unerwartet 
früh in der Stadt angefommen. Er wünjcht, daß wir 
ihm entgegen fommen. Wir müſſen uns eiligjt ums 
leiden. | 

Gugenie. Umkleiden erjt? 

Baroneffe. Sie kennen Ihren Vater nicht. Er 
verzeiht Ihnen, wenn Sie ungern fommen, aber er 
verzeiht Ihnen nicht, wenn Sie die Fürſtin vergeſſen. 
Die Zeit iſt zu kurz. Ich möchte Ihnen noch manchen 
Wink geben — 

Eugenie. Erſt laß mich ihm ſagen, daß ich morgen 
wieder hier bin. 

Baroneſſe. Wem ſagen? Wer iſt der Ihm? 

Eugenie. Ihm — dem Polen. Sieh nicht finſter. 
Ich bin ſo glücklich. 

Baroneſſe. Der unglückliche Einfall! Das iſt vorbei. 
Sie dürfen ihn nicht wiederſehen. Ich will ihn ver— 
ſtändigen. Gehn Sie unterdeſſen. 

Eugenie (zu Pau. Mein Vater — 

Paul. Glückliche vergefjen gern. Sie werden über 
den Vater — 

Eugenie (ebhaft). Nein, nein. Das fühl ich zu 
geroiß. Ich müßte mich felbft vergeiien. Nein; ich 
werde ihm erzählen von — ach; ich weiß Ihren Namen 
nit — ” 

Yaul. Paul — Lubinski hieß ich einft. 


men 
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Eugenie. Und ich will nur Eugenie heißen. 

Baroneſſe (betont). Der Wagen ift bereit. Der Durd- 
laudtigjte Fürft, Ihr Vater, wird unwillig werden. 

Paul erihroden), Der Fürft? — Gnädigfte Prin- 
zeſſin — 

Eugenie. Nein, nein; ich heiße Eugenie, nicht 
Prinzefjin. Mich ſchmerzt, wenn Sie erjchreden. 

Baroneſſe (verneigt ſich gegen Paul und will Eugenie abführen) 

Eugenie (für ſich. Nein; fo kann ich nicht gehn. 
(Macht fich los und geht zu Paul; mit dem innigften Tone) Wenn 
Sie traurig jind, kann ich mich nicht freuen. Morgen 
find Sie wieder hier. (Will gehn; bleibt aber nah) Gewiß, 
mein Bater ijt nicht, wie Julie jagt. Es foll herrlich 
werden, wenn Gie nur bleiben! (Sie ſieht ihn noch mit 
bittendem Blick und gefaltenen Händen an umd geht mit der Baronefe) 


* 


Uchte Szene 
Paul Tubinski allein 


Paul. Paul! Paul! Nimm dich in acht! Nimm 
dich in acht! — Wenn du noch kannſt. — Bit dus 
denn noch jelber, der fich jchwindelnd zu bejinnen 
müht, daß er ein Unglüdlicher war, der von dem 
Leben nichts mehr erwartete? Der Klang diefer Stimme 
— dieſes Lächeln — jeder Laut ſprach e3, jeder Blid 
tief es, wovon die füße Unfchuld noch nicht weiß, daß 
fie es verfchweigen follte. Ich habe gelitten, ich habe 
gefämpft wie ein Mann. Das Unmögliche will ich 
noch — nur dies Glück von mir zu mweifen habe ich 


nicht den Mut. 
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Neunte Sjene 
Michael Eyarinski. Paul Tubinski 


Michael. Gut, daß ich dich endlich treffe, Paul. 
Wie, Raul? Ich muß dich jprechen, Paul. Weißt du? 
Sch habe dir von ihm gejagt. Wie? — Tas nennt 
diefe Ganaille ihr Vaterland — wie er bei Warjchau 
vom Pferde abiteigt und bis an die Knöchel in den 
Schmuß einfinkt. Hol ihn der Teufel — den Vandamme 
mein ich, wenn er3 gejagt hat. Und ich itand nicht 
zwei Schritte davon, wie der feinem Prinzen — Friedrid) 
oder wie er heißt, diefe Gejchichte von Vandamme 
erzählt. Wie, Paul? „Das nennt diefe Canaille“ — 
und wie er die Vogeljcheuche von Prinzen dabei an— 
grinjt und diefer wieder das Gerippe von einem Xer- 
trauten. Zum Teufel! Sollen zwei Sterle, die zujammen 
nicht jo viel wiegen, wie der bloße rechte Arm eines 
Mannes, einem Polen jo etwas jagen? Und Dies 
Kichern dazu, wie ein paar dumme Jungen, die einem 
rechtfchaffenen Mann, ohne daß er3 merkte, ein Papier 
an den Kragen geheftet haben. Aber, Raul, du hört 
nicht auf mid. — 

Daul (in Gedanken. Doch doch — 

Michael. Höre, Raul, hier herum wohnen hübjche 
Weiber. Eben begegnete mir eine. Hatte ich nicht 
den Kopf voll über diefen Burfjchen, jo fonnte mirs 
fhon an das Herz gehn. So hat der Kopf jeine 
Schuldigfeit gethan und das Herz gerettet. Noch dazu 
wars eine alte Amour, aus bejjerer Zeit noch her. Sit 
dir auch eine begegnet? Höre, du mwirjt mir rot. Sei 
gefcheit, alter Paul. Höre; ein Polenherz fann fein 
Liebchen mehr haben al3 die Ehre allein. Tie nimmt 
mit dem bloßen Herzen fürlieb. Tummes Zeug. Wenns 
zum Ernjte gehen joll, follit du einen Heimatjchein 
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aufweifen und kommſt nur in Derlegenheit. Wie, 
Baul? 

Paul. Nun freilich hör ith. 

WM ichnel (ent ihn mitleidig an. Du hörſt? Nein; du 
träumft, Paul. Laß dich nur von der Hoffnung nicht 
verlocden. Du weißt, wie wir mit diefer Dame jtehn. 
Armer Paul, willft du mehr vom Schidjal, al3 einen 
ehrenvollen Tod? Morgen gehn wir. Dezember wirds 
ja wohl noch Krieg geben, wo man für ein zu Grunde 
gerichtet Leben einen rühmlichen Tod kaufen kann. — 
Aber erit, Paul, diefen — höre, damals gleich ſchrieb 
ich ihm ein Briefchen, das er nicht hinter den Spiegel 
ſtecken ſollte. Aber er war fchon abgereijt. Vorhin 
kommt der Fürſt im Städtchen an, dem dies Gut 
gehört — und mein Belannter von damal3 iſt in 
feinent Gefolge. Heute noch will ich ihm feinen Paß 
ſchreiben. Du ſekundierſt mir. 

Paul. Du willſt — 

Michael. Dieſem Major ein Thürchen in den 
Leib machen, aus dem ſeine Bedientenſeele gehorſamſt 
unterthänigſt herauskriechen kann. 

Paul. Biſt du raſend? Glaubſt du, er wird ſich 
ſtellen? Du bedenkſt nicht, daß wir Flüchtlinge, daß 
wir Geduldete hier ſind? Wie gern man einen ſolchen 
Vorwand ergreifen wird, uns los zu werden. 

Michael. Einen Vorwand? — Hm, du biſt auch 
nicht träg mit Vorwänden. Das muß in der Luft 
liegen. In Polen mwarjt du ander. Paul! Paul! ich 
fenne dich nicht mehr. Dich, deſſen Feuer ich täglich 
von meinem Phlegma zugießen mußte, muß ich nun 
anblafen! Paul, du bijt fein Pole mehr. Sch, der ich 
fonjt ein armer Sünder gegen dich war, bin nun ein 
ganzer Kerl gegen dich. Wie du zu deinem jterbenden 
Vater fagteit: Leben ijt nichts! Sterben ift nichts! 
Sreifein iſt alles! und wir wieder in das ruffifche 
Feuer rannten — dein Vater ftarb nicht; er vergaß 
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das Meiterleben aus Freude, folch einen Sohn zu 
haben. Da warjt du noch ein Pole! Wenn did) Leo 
jeßt jähe! Gut, daß er tot ift; fo fieht er nicht, daß 
du es biit. 

Paul. Faſſe mich nicht bei den Schwur an 
meines Vaters Leiche. Zmwinge mich nicht, Miha — 
e3 koſtet mich mein letztes, ſchönſtes Glück! 

Michael. Ich wollte dich nicht ſelbſt an deinen 
Schwur erinnern. Du haſt dich anders beſonnen. Du 
willſt kein Pole mehr ſein. Gut. Ich gebe dir dein 
Wort zurück. (Will gehn) 

Paul. Das rafft mein Glück in der Knoſpe hin⸗ 
weg! — halt, Micha — ich ſekundiere. (Beide ab) 


Borhang Fällt 


Ende de3 erjten Aufzugs 
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Zweiter Aufzug 





Zimmer der Prinzeifin. Zu beiden Seiten Thüren. Hinten gotiſche 
Fenſter, vor denen wilder Wein und Roſenbüſche 


Erſte Spene 
Eugenie. Baronelfe 


Eugenie (aus tiefen Gedanken auffahrend). D eine Bruſt! 
eine treue Bruſt, an der ich meine Sorgen ausweine! 
Wonach ich faſſe, um mich daran zu halten, das weicht 
fliehend zurück, und was ich zu halten wähne, zergeht 
mir ſpurlos in den Händen wie die Bilder eines 
Traumes. Keine Hoffnung hält mir Wort. — Julie! 
Wie wir vorfuhren am Schloſſe; wie ich zitternd, außer 
mir, eine Waiſe, die einen Vater finden ſoll, aus dem 
Wagen eile — nein, heraus fliege, falle in ſeine Arme, 
— o Gott, da tritt er zurück. Unzufriedenheit wars, 
was er empfand, wie er ſein Kind zum erſtenmale ſah; 
Unzufriedenheit — von keinem Zug der Liebe, der 
Freude gemildert. Ich ſpähte mit der Angſt eines 
Menſchen, der ein lang geträumtes Glück verlieren ſoll, 
nach einem Zug, einem einzigen Zug, einem einzigen, 
einzigen der Freude, der Liebe in ſeinem Geſicht. Ach, 
es war ein Geſicht von Stein, kein gaſtlicher Anhalt 
drin für ein Tochterherz. In den Tönen ſeiner Stimme 
Hang fein Herz. — Kein Wort — fein freundlich, herz— 
ih Wort für ein einzig Kind! Für ein Kind, das 
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jahrelang die Seligfeit dieſes Augenblickes geträumt 
hatte. Durch alle Adern drang nur Eiſeskälte; ich fühlte 
mich innerlich erjtarren. Mein Herz erfaltete fühlbar; 
ich konnte kein Glied regen; mir war, als würd ich 
Stein. Er ſprach — ich verſtand ihn nicht; ein freund⸗ 
lich Wort, nur eins! Ich wäre glücklich geweſen. Ich 
konnte nicht antworten. Hätt ich mein Herz reden 
laſſen, er wäre noch kälter geworden; ich wußte nicht, 
was auf ſeine förmlichen Reden erwidern. Ich ſehe 
den Zug der Unzufriedenheit wachſen. Hätt ich nicht 
weinen können, ich hätte ſterben müſſen! Wie im 
Traume — als ginge michs gar nicht an, als ſpräch u 
ein Fremder von einer Fremden — hört ich num, wie 
er zu einem feines Gefolges fpriht: Man rufe den 
Arzt; die Prinzeſſin fcheint von der Reife angegriffen. 
Und zu mir fagt er mit froftigem Lächeln: Sie find 
unmwohl; ich hoffe, Sie ander3 wiederzufehen. Er führt 
mich an den Wagen und verbeugt fich Talt, und jieht 
fich nicht ein einzig, nicht ein armes einziges mal 
nad) mir um. Dieſes „ander3” war fo fcharf betont; 
ich mußt es verjtehn. Dies „ander3“ erfüllt mich mit 
Angst, ihm wieder zu begegnen. Julie! ich muß ihn 
fürchten. Ich Unglücliche kann meinen Vater nicht 
lieben. Ich kanns nicht, kanns nicht, kanns nicht! 
Ah ich hatte mirs fo ſchön ausgedacht. Von Paul 
wollt ich ihm erzählen — 

Baroneffe. Von Paul — von dem Polen? Sind 
Sie bei Sinnen? Das ift vorbei; den Polen fennen 
Sie nicht mehr. Was geht Sie der Pole an? Es jollte 
ein Scherz werden, ein Zeitvertreib für ſechs lange 
Wochen — 

Eugenie. Was hat dir der arme Pole gethan? 

BaroneNe. Daß um Gottes willen der Fürft nichts 
von Ihrer Teilnahme für diefen Polen erfährt! Er 
würde glauben — 

Eugenie. Was könnt er glauben? 
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Baroneffe. Nein, Sie find — zu unfchuldig. Man 
möchte lachen, wenn man nicht weinen müßte. Gr würde 
glauben, Sie hätten mit dem Polen ein Verhältnis — 

Eugenie. Er ift ander3 mie mein Vater. So 
dacht ich mir meinen Vater, nur älter. 

Baroneſſe. Diefer unglüdfelige Pole. Er muß 
fort — noch heute! Was Hat Ihnen der Unglücelige 
gefagt? 

Eugenie. Es macht ihn glüdlih, mich zu fehen. 

Baroneſſe. Das wagt’ er? Und Sie hörten ihn 
an? Miefen den Unbefonnenen nicht zurüd? 

Eugenie. Er jprach, wie er fühlte. Sollt ich ihn 
belügen? 

Baronefe. Was können Sie, die Fürjtentochter, 
gemein haben mit einem Geächteten? 

Eugenie. Ich ſoll ihn verachten, weil er unglück— 
lich iſt? Ihn verachten, der von feiner jtolzen Höhe 
zu mir armem Mädchen fich herabbeugt? Der mir 
vertraut und mir allein, nachdem er alles verloren! 
Und der Jette, ſchwerſte Schlag follt ihm von mir 
fommen? Handeln Frauen jo, jo wollt ich lieber eine 
Schlange fein al3 ein Weib. 

Bnroneffe. Und was mußt er jelbjt von Ihnen 
denfen? Die Männer verachten das Entgegenfommen 
an den Frauen. Dem Manne gegenüber ijt auch die 
Fürftentochter Weib; und will jie ihren Rang, jo darf 
fie ihrem Gefchlechte nicht3 vergeben. Die höchſte Fürſten— 
tochter fann mit allem Glanze ihres Standes das ge- 
fallene Weib nicht bededen. Sie fennen die Männer 
nicht. Es ift Notwehr, wenn wir der Falfchheit der 
Männer Berjtellung entgegenjeßen. 

Fugenie. Du fagit, die Männer find fchlecht und 
die Frauen müſſen fchlecht fein? Ach möchte nicht 
leben in deiner Welt! 

Barsnefe. Mir glauben Sie, Eugenie; ich fenne 
das Leben. 

Otto Ludwigs Werke. 3. Band 45 
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Eugenie. Biſt du ein Engel? Soll ich dir glauben, 
wenn du zu den Menjchen gehörjt, die du mir ver 
dächtigit! Nein, Du machſt mich nit irr an ihm. 
Ihr alle ſeid falſch; er iſt der einzige, der mich nicht 
betrügt. Nein! Ich will glauben! ich muß glauben, 
ſonſt kann ich nicht leben! 

Baroneffe. So laſſen Sie Ihren Vater um des 
Polen ſelbſt willen nichts von dieſem erfahren. Sie 
haben an ſeinem Empfang geſehn, daß Ihr Vater die 
Regungen des Herzens für Schwäche hält. Ihr Glauben 
an die Menſchen, der Sie alle ſo ſehen läßt, wie Sie 
ſelbſt ſind, könnte ſich fürchterlich beſtrafen. Laſſen 
Sie ſich das Schickſal Ihrer Mutter eine Warnung 
ſein. Sie liebte Ihren Vater mit Leidenſchaft, die er, 
der nie gefühlt hat, was Liebe iſt, mit einer Kälte er- 
widerte, an der ihr Herz zu Tode fror. 

Gugenie. O fo ift nur ein Glück auf Erden mög: 
lich — das Glüd, als ein Kind zu jterben. 


* 


Zweite Siene 


Die Thüre links wird durch einen Lataien geöffnet, durch die bald darauf 
hereintritt 


Der Jürſt. Eugenie. Baroneſſe 


Baroneffe. Der Fürſt ſelbſt. — Um Gottes willen 
faſſen Sie ſich. Sie zittern — 

Eugenie. Um Gottes willen geh nicht von mir. 
Er wird mich fragen; ich werde nicht antworten können 
vor Angſt. Julie, verlaß mich nicht! 

Baroneſſe. Thun Sie ſich nur diesmal Gewalt 
an und faſſen Sie ſich. | 

Eugenie. Siehſt du das jteinerne Angeficht? Diefer 
Mann, der fein Herz in der Bruft trägt, diejes ge 
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Ipenitifche Bild, vor dem mir fehaudert, ijt mein Vater. 
Ich fann ihn nicht anfehn. Halte mich feit in deinen 
Armen, an deinem warmen Herzen, damit fein Blic 
mich nicht verfteinert. 

Baroneſſe. Sie find wirklich fieberkrank, Gugenie. 

Der Für (tritt auf; zu Eugenien. Sie haben fich 
ennuyiert in diefem öden Steinhaufen — (Da Eugenie 
ichmeigt, fährt er fort) Es hieß jungen Damen viel zu- 
gemutet — — dafür bin ih Erſatz fchuldig — Sie 
ſcheinen nicht gern zu fprechen? — 

Eugenie (ohne ihn anzuſehn). Oes iſt schön, ſehr fchön hier. 

Fürſt. Was könnte Ihnen hier gefallen haben? 

Eugenie. Man ift fo allein mit fich. 

Zürf, Mit fechzehn Jahren fucht man die Ein- 
ſamkeit ſonſt nit — 

Eugenie (verbeugt ſich). 

Fürſt (zur Baroneſſe). Folgen der Kloſtererziehung, 
die bald verſchwinden werden. (Zu Eugenien) Ich habe 
Ihnen etwas zu ſagen. (Die Baroneſſe will ſich zurüdziehn; 
da Eugenie ihr ängſtlich nachſieht, als wollte fie ihr folgen, jagt der 
Fürft zu der Baronefie:) Bleiben Sie. (Zu Eugenien) Soeben 
erhafte ich Nachricht, daß Prinz Friedrich morgen hier 
eintreffen wird. Sie haben da3 Klofter verlaffen, um 
fih ihm zu verloben. — (Er beobachtet Eugenien, die fein 
Zeihen von Teilnahme giebt, einige Augenblide, dann fährt er fort) 
Sein Bruder, der Fürft, ift frank; aus gewiſſer Quelle 
weiß ich, daß die Krankheit eine unheilbare ijt, daß 
die Ärzte ihn aufgegeben haben. So wie er ftirbt, 
wird Prinz Friedrich Negierender. — — Sie werden 
ein glücliches, ein beneidetes 208 haben. Der Prinz 
it angenehm, ein Schöner Mann, geiftreich, nachgiebig, 
wenn Sie feiner Lieblingslaune, ſchöne Herzen zu er— 
obern, nachjehen wollen, haben Sie ihn in Ihrer 
Hand. — Ich Hoffe, Sie werden fich ihm von einer 
vorteilhafteren Seite zeigen al3 mir. 
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Pritte Szene 


Mariane aufer ih, ohne den Fürſten zu bemerken auf die Baro⸗ 
neſſe zu, die ſich weiter nach dem Hintergrunde zu etwas zu thun 
macht. Vorxrige 


Mariane. Wiſſen Sie ſchon? O es iſt gräßlich! 

Baroneſſe qucht fie durch Zeichen auf bie Gegenwart des Fürſten 
aufmerkſam zu machen) 

Mariane erſteht fie nichh. Ein Schuß im Hölzchen, 
dort bei der Kapelle — ein Duell — die Polen, ſagt 
man. — Einer iſt geblieben. Der Schuß ging über 
dem rechten Aug in die Stirne — ſolch ein Schrecken — 
ich weiß nicht, ob ich lebe — 

Fürſt. Was iſt? 

Marxiane (erichridt, den Fürſten zu ſehn) 

Baroneſſe (zum Fürſten, indem ſie durch Zeichen andeutet, die 
Prinzeſſin dürfe es nicht hören). Ein Duell ſoll im Hölzchen 
bei der alten Schloßkapelle ſtattgefunden haben. Einer 
von den Duellanten ſoll geblieben ſein durch einen 
Schuß in die Stirne — 

Mariane. über dem rechten Auge — es heißt, 
die Polen — einer blieb auf der Stelle — 

Eugenie. Großer Gott! (Sie ſinkt bewußtlos in einen 
Stuhl; die Baroneſſe eilt ihr zu Hilfe) 

Baroneffe (zu Mariane). Sie Unvorfichtige! Wie 
fönnen Sie die Prinzeffin fo erſchrecken. Sie Tann nicht 
von folchen Dingen reden hören — ihre Nervenſchwäche! 
Geben Sie den Flacon dort her. 

Zürf (zu Marianen). Laſſen Sie ſchnell einen Arzt 
beforgen. (Mariane ad) Die Polen? Wer find dieſe 
Polen — 


* 


ses aA 2 
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Vierte Szene 


Der Rammerdiener, gleich nad ihm der Malteſer. Die Vorigen 
ohne Mariane 


Rammerdiener (meidend). Fürftliche Hoheit, Prinz 
Hermann. (6) 

Der Maltefer (der gleich Hinter dem Kammerdiener eintrat), 
Guten Morgen, Schwager Mar. 

Fürſt (ion förmlich begrüßend). Was verfchafft mir die 
jeltene Ehre? 

Malteſer. Wozu da bHinterhalten. In folchen 
Fällen ift gerade heraus das befte. ch fomme erft- 
lich, die Herrfchaft, die der gewonnene Prozeß mir zus 
Ipricht, in Befis zu nehmen — 

Fürft (auf Eugenien zeigend). Sie fehen, hier ijt nicht 
der bequemjte Augenblid für Gefchäfte — 

Malteſer. Zweitens ſodann — mollten Sie dieſe 
Papiere anfehn? 

Fürft (erihroden)... Wollen Sie mich demütigen? 

Malteſer. Hier, was Sie dem großen Juden 
Ichuldig geworden find — die Ceſſion der Schuld an 
mich — dann bier und bier. — Sie haben übel ge- 
wirtjchaftet, aber e3 ift um mein Nichtchen dort, dem 
der liebe Gott einen tüchtigen Mann befchere und — 
den Gemahl meiner Schmweiter durft ich nicht fallen 
lajjen. Sie find niemand mehr etwas jchuldig außer mir. 

Fürſt. Ich kann Sie jetzt nicht bezahlen. Wollen 
Sie mich zu Grunde richten? 

Malteſer. Na; nur, daß e3 gejagt iſt. Damit 
hats Zeit, bis Sie können. (Er betrachtet Eugenie) Macht 
er3 mit dem armen Dinge da wie vorzeiten mit ihrer 
Mutter? (Zum Füriten) Was fehlt meinem armen 
Nichtchen? 

Fürſt. Das Gerücht von einem Duell — 
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Maltefer. Aha! Ich kam dort vorbei. Der 
Major ijt garjtig zugerichtet — 

Fürſt. Der Major? — der verdienftvolle Liebling 
des Prinzen Friedrich? 

Mlaltefer. Geweſen. Eine Piſtolenkugel hat dieſer 
übermäßigen Aufhäufung von Verdienſten ein Ende 
gemacht. Dieſer verdienſtvolle Liebling! Sein unſchätz⸗ 
barſtes Verdienſt bejtand in der Kunſt, mit der Schere 
papierne Männchen außzufchneiden — wenn man nicht 
die Fertigkeit, auf der hohlen Hand den Klang Des 
Poſthorns nachzuahmen, für noch) verdienitlicher hält. 
Soviel jteht feit für einen künftigen Biographen des 
großen Mannes, daß er hauptjächlich durch dieſe beiden 
Dinge die Gunft feines fürjtlichen Herrn gewonnen, 
der mit Recht viel darauf hält, da er jelbit in diefen 
Künsten nicht ungeſchickt ift. : 

Fürſt. Der Major? Das ijt höchit unangenehm! 
höchft unangenehm! 

Maltefer. Man jagt von Polen — doc) iſts nur 
ein Gerücht. Einem Polen bin ich auf der Spur, den 
ich ſchon feit Monden fuche. Find ich ihn, fo hat die 
gervonnene Herrjchaft gleich ihren Herrn. Er wird 
mein Erbe. Zum Teufel mit den Augjchneidern und 
Virtuofen auf der hohlen Hand. Der Pole wird mein 
Erbe und muß mein Nichtchen hier heiraten. 

Fürſt. Ihre Güte ſetzt jich vergeblich fo ſehr in 
Unkoften, Herr Schwager. Denn ich habe die Ehre, 
Sie zu verjichern, daß meine Tochter derzeit noch) feines 
Vormundes bedarf. Ach hoffe, Sie jind morgen mein 
Saft zur Verlobung der Prinzeffin mit dem Prinzen 
Friedrich. 

Maltefer. Hm. Ich habe davon flüjtern gehört. 
Daraus wird nichts. Er möchte wohl, aber er hat 
feinen Willen, und fein Onfel, der ihn an feinen Fäden 
bat, hat fich bereit3 weiter umgejehen. 

Fürſt. Ich weiß, daß man von mehreren Seiten 
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gegen dieſe Vermählung gearbeitet bat; ich bedaure, 
daß es vergeblich gejchah. Doch möchten wir fo delifate 
Sachen nicht lieber auf dem Marftplage des Städtchens 
verhandeln? ch bin untröftlih über den unglück— 
jeligen Vorfall mit dem Duell. Mußte der unglüd- 
felige Major gerade auf feiner Sendung an mich, ala 
mein Gaſt jich von feinem Schidfal erreichen lafjen? 

Manltefer (für ſich. Ya; der verdienjtvolle Mann 
fonnte delifater jein. 

Fürſt. Ich muß alles Mögliche thun, den Prinzen 
von meiner Teilnahme an diefem fchmerzlichen Vorfall 
zu überzeugen. Sie verzeihen — 

RKlalteſer. Bitte — ich begleite Sie. Vielleicht 
erfahr ich etwas, was meinen Polen betrifft. (Beide ab) 


I 


Fünfte Srene 
Eugenie. Die Baroneſſe 


Eugenie. O ſage mir: Er lebt! Sei barmherzig 
und ſage: Er lebt! Hab Mitleid mit einem Mädchen, 
das ſeinen Vater verloren hat und ſeinen Glauben an 
die Menſchheit, das verkauft werden ſoll an einen 
Fremden, den ſie nicht kennt, den ſie haßt. Julie! 
Julie! ſprich: Er lebt! 

Baroneſſe. Dieſen Polen hat ein unſelig Geſchick 
hieher gebracht. 

Eugenie. Ihr ſeid ihm alle feind. O ich durch— 
ſchaue euch. Wer euresgleichen ſcheint, den laßt ihr 
gelten; wenn ihr ſeht, daß einer beſſer iſt als ihr, das 
könnt ihr ihm nicht vergeben! Du biſt falſch, wie ſie 
alle ſind. Und doch will ich dich lieben, mehr als das 
beſte Kind die beſte Mutter liebt, ſagſt du: Er lebt! 

Baronefe. Um Gottes willen — 
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Eugenie. Nein! Nein! Er fann nicht tot fein! 
Wie follte der Himmel fein jchönjtes Werk zertrümmern? 
Nein; nicht zertrümmert hat ers; er hats der Welt 
genommen, die fein nicht wert war — er iſt tot. a, 
er ijt tot; ich Hoffe ja, daß er lebe; wie follt er da 
(eben fönnen! Tu fagjts, du fagit: Er ift tot. O ſag 
es nicht noch einmal. Deine Augen fagens jchon. Laß 
deinen Mund es nicht nachiprechen, willjt du mich nicht 
töten. 

Baronefe. Wie Sie fo heftig find! Der Major 
iſt geblieben, fonjt niemand. Nun um Ihret-, meinet- 
und um des Polen jelbjt willen begeben Sie jih in 
hr Kabinett und Legen fich zur Ruhe. Wenn der 
Fürft mwiederfehrte und Sie von dem Rolen phan— 
tafieren hörte, des armen Polen Schidjal würde ein 
traurige. Sch will mich unterdejjen nach allem er- 
fundigen, was man von dem Duell weiß — aber Sie 
müjjen mir gehorchen. 

Eugenie. O ieh, wie ich gehorche, wie fchnell 
ich gehe — (kehrt in der Thüre um) nunmehr jollteit du 
wieder da jein, und bijt noch nicht fort! 

Baroneſſe. Nicht eher geh ich, bis ich Sie in 
Ihrem Kabinett weiß. 

Eugenie (kehrt wieder um). Du bijt fo langjam, und 
mir wird der Augenblic zur Ewigkeit. (up, 


(Baroneſſe ſchließt Die Thür hinter ihr) 


* 


Sechſte Srene 
Die Baronelffe, allein, wirft ſich erſchöpft auf einen Stuhl 


Baroneſſe. Einen Augenblick muß ich ruhn. Ich 
zittre an allen Gliedern. Großer Gott, wie ſoll das 
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werden! Alle Schuld wird zulegt auf mich fallen. 
D daß ich nie dies Schloß gejehen hätte! (Geht) 
* 


* 


Siebente Szene 
Paul Xubinski, den Michael Czarinski mit ſich fortziehen will 


Yaul. Laß mich! Laß mid, fag ich. 

Michael. Was willit du bier? 

Paul. Weiß ich, was ich will? Ach weiß nur, 
was ich nicht kann — gehn! 

Michael. Und gerade hier, wo man uns finden 
muß? 

Paul. Gleichviel. — Bleiben! Bleiben! Frag 
mich nicht. Sch Habe feine Antwort als: Bleiben! 
Was ich will? In einem Felsloch wohnen, und wärs 
nicht größer als das Lager des Dachfed. In Büfchen 
atemlos lauſchend fauern wie der gehegte Hirſch, im 
Moos mich eingraben mie die verfolgte Schlange — 
nur nicht gehn, nicht gehn! 

Michael. Paul, fei gefcheit. Willit du auf ihrer 
Hochzeit tanzen oder an einem Kirchenpfeiler lehnen, 
bis die Trauung beendet ijt, und dann hinfallen liebes— 
gedenmäßig wie ein Frofch, daß der Kalfant vor 
Schreden Wind zu machen vergißt? Paul, Paul, ſei 
gefcheit; fei ein Mann. Nur erjt eine fichere Zuflucht. 
Dann fchreib ihr. Frage fie, ob fie mit dir gehen will. 
Wil fie; gut. Will fie nicht: auch gut — deſto beſſer; 
jo haft du nichts an ihr verloren. Daß fie eine Prin- 
zejfin ijt? Dummes Zeug. Der liebe Gott hat Männer 
und Weiber erjchaffen und feine Lafaiengötter und 
BZofengöttinnen. Und ich möchte fein Mädchen freien 
mit Bewilligung von Vater, Mutter, Gevattern und 
Bajen. Seine Liebe herausholen wie aus einer Löwen— 
grube — daS freut den Mann! Aber zum Teufel, die 
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Zeit vergeht, und der Teufel holt, was uns von Frei: 
heit geblieben iſt. Meine Gründe find wahrlich gut, 
Baul. 

Paul. Gründe find gut, nur nicht für den, der 
feine hören will. Laß mich! Bei Gott, ich bin nicht 
zum Hören aufgelegt. 

Michael. Du willit nicht. Willſt durchaus nicht. 
So muß ich dich deinem Schickſal überlaſſen. Ich habe 
gethan, was ich konnte; mit eigner Gefahr hab ichs 
gethan. Du ſelbſt biſt mein Zeuge. Dir können ſie 
doch nicht ans Leben. Hörſt du? über der nächſten 
Grenze erwart ich dich. Leb wohl! Leb wohl, mein 
alter braver Paul! (üßt ihn und geht) 


FR 


Achte Srene 


Die Barvneffe begegnet Michael in der Thüre, Sie erichridt, wie 
ſie Paul gewahr wird 

Baroneſſe. Unglüdlicher, was wollen Sie hier? 
Ihnen wird nachgefegt. Fliehen Sie. Was wollen 
Sie hier? 

Paul. Zu ihr. Sie muß ich fragen — 

Baroneffe. Raſender, wollen Sie die Prinzeſſin 
verderben? 

Yaul. Eins, nur eins, eins will id) nur! Alles 
andre hab ich aus dem blutenden Herzen gerifjen- 
Das legte kämpf ich dem Schickſal ab. Der Menſch 
kann, wenn er können will! 

Baronelfe (tet ſich abwehrend vor die Thüre der Prinzeilin. 
Fort, Rafender. Sie fünnen fie nicht ſprechen. Sie 
dürfen fie nicht fprechen. 

Paul. Raum für einen Verzweifelten, der die 
legte Frage thun will an jein Geſchick! 
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Baroneſſe. Unbeſonnener, retten Sie Ihr Leben, 
Ihre Freiheit. 

Paul. Meine Freiheit? "Ha ha, ih bin frei 
wie die Wolfe, die der Sturm peifcht, wie der Hirsch, 
dem die Hunde folgen. Wer jagt Ihnen, daß ich leben 
will? Ich wills nicht, Tann ichs nicht für fie! 


FR 


Neunte Srene 


Eugenie. Die Porigen 


Eugenie (zwiihen Freude und Schrech. - Paul! 

Paul. Eugenie! 

Baroneſſe. O nun it alles verloren! 

Eugenie (chaudernd zurüdtretend). Haft du ihn getötet? 
Klebt Blut an deinen Händen? 

Paul. Sch nicht. 

Eugenie (aßt ihn bei den Händen). O, das ift gut; 
nun iſt alles gut. 

Baroneffe. Schlimm ifts, ſchlimm, wenn jemand 
den Raſenden bei Ihnen fieht. Reden Sie ihm zu — 
geben Sie ihm Hoffnung, nur daß er geht. Er joll 
fliehen — wenn Gie es wollen, thut ers. Wenn ber 
Fürſt käme! «Geht nad) der Thür, in der fie zuweilen lauſchend 
fihtbar wird) 

Eugenie (ñeht ihr verachtend nach). Hoffnung geben? 
Ich ſoll die göttliche Tröſterin entweihen, um ihn zu 
betrügen? O, der Gedanke iſt euer wert. — Nein, 
himmliſche Wahrheit, ich bleibe dein Kind. — Paul 
flieh, rette dich! 

Paul. Ich wills, weiß ich, daß du mich liebſt. 

Eugenie. Fingen ſie dich, ich müßte ſterben. 

Paul. Ich will fterben, wenn du mich nicht liebit. 

Eugenie. Nette dich. Wette dich mir. 


ee 
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Paul. Hab ich dich nicht; was ſoll ich retten? 
O jage mirs. 

Eugenie. Wärſt du wie andre Männer, du fönnteit 
mir verdenken. Laß michs nicht jagen. Glaube mirs 
ungejagt. 

Paul. Du folljt einem andern gehören. 

Gugenie. Nie. Nimmermehr. D glaube du an 
mich, wie ich an dich glaube. 

Paul. Du bijt ein Engel und weißt, dich muß 
lieben, wer dir naht. Ich bin ein Menſch und muß 
die Gewißheit umfchlingen, wenn ich nicht ſinken ſoll. 

Eugenie. Ein ungewöhnlich Schickſal hat uns 
erfaßt; ein unwiderſtehlich drängender Strom hat uns 
in ſeine Wirbel geriſſen, eh wir noch wiſſen, wie uns 
geſchehen iſt. Was ſonſt Monden, Jahre braucht, iſt 
in wenig Stunden des Schreckens und Schmerzes ge 
veift. Ein großes Geſchick hebt uns über das Her- 
gebrachte. Ja, Paul, ich darf es jagen: Wir mußten 
ung finden und lieben; und fanden wir uns nicht, wir 
hätten wicht geliebt, bis wir ung dort gefunden hätten. 
Und gefunden hätten wir und! Bei diefem Herzen, da3 
der Wahrheit heilig ift: ich bin dein, und du biſt mein. 
O fprich: wo wäre die Gewalt, ein Herz zu zwingen, 
das wollen fann? Glaubſt du mir nicht? 

Paul. Dir glaub ich, dir! Strafe die Wahrheit 
jelbjt Lügen, und ich glaube Dir. 

Baroneſſe (voll Angit Herein). Er fommt! Er ſelbſt! 
— Sie — ſchnell in Ihre Zimmer, legen ſich zu Bette, 
iind fo frank, daß Sie niemand ſprechen können — und 
Sie — es bleibt fein andrer Weg; Sie müſſen durch 
dies Fenſter. Sie bleiben in den Vüfchen um bie 
Kapelle, bis die Nacht Sie det und Ihre Flucht. 

Paul (voll Schmerz). Eugenie — 

Eugenie (ebenio). Du willit fort? — Ad ja, du 
mußt — 

Paul. Leb wohl! Sch laſſe mich jelbit zurüd. 
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Eugenie. O Gott! Seh ich dich wieder, ach! nur 
einmai auf diefer trüben Welt? — Paul? — Nein; 
lieh, flieh; gieb nichts auf mich thörichtes Mädchen. 

Baroneffe. Ein Augenblid verdirbt uns alle. Laſſen 
Sie ihn doch! 

Gugenie (bricht in Tränen aus). Leb mohl — geh 
und nimm mein 2eben mit dir — 

Paul (preit fie an fein Herz). Leb wohl. Du glaubit, 
ich gehe, und ich bleibe doc). | 

Eugenie. Gottes Engel und mein Herz mit dir! 

Baroneffe (drängt Paul ans Fenſter; indem er im enter fteht) 

Yaul, Mein Bild für fie — glüdlicher als fein 
Urbild! (Er giebt der Varoneffe ein Medaillon und ſpringt aus dem 
Fenſter; da die Baronejje zugleich nad) der Thüre ſieht, in der Eugenie 
mit dem Schmerzensruf: Paul! verſchwindet, fällt das Medaillon zu 


Boden. Die Baronefje wendet fih danad Hin; fie kann, indem ber 
Fürft eintritt, nur noch ihr Tuch darauf fallen lafien) 


* 


Zehnte Szene 


Der Jürft. Die Barvneſſe 


Der Fürſt (nachdem er ſeine Blicke zwiſchen der Baroneſſe, die 
ihre Aufregung nicht ganz bergen kann, und dem offnen Fenſter wechſeln 
taffen). Wie befindet ſich die Prinzeſſin? 

Baroneſſe (nad Faſſung ringend). Ihr Unwohlſein hat 
auf bedenkliche Weiſe zugenommen. Ich glaubte, es 
würde ihr zuträglicher ſein, ſich zu Bette zu begeben. 

Fürſt (indem fie nach dem offnen Fenſter geht, an dem noch der 
Stupt, über den Paul jtieg. Ich erwarte jeden Augenblid 
den Arzt aus der Stadt. (Während er durch das Fenſter fieht, 
will die Baroneſſe das Tuch mit dem Bilde zugleich aufheben) a3 
haben Sie da? Zeigen Gie doch — ich meine, das 
Medaillon, das Sie da aufhoben. 

Baroneſſe (indem ſie es giebt, für fi). Ich bin verloren. 
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Zürft (betrachtet das Medaillon). Ein ſchöner Kopf. Der 
Uniform nad) ein Pole. Ganz recht. Hier jteht Paul 
Lubinski. — Ganz artig. Gewiß Parifer Mintature, 
Nur bier follt ich es nicht finden. (Firiert die Baroneſſe) 
Gehört dies Zimmer nicht zu denen der Prinzeflin? — 
Und der Bote, ſeh ich, der es brachte, hatte es eilig; 
fonjt hätt er die Büfche hier mehr geſchont. Und man 
fand noch nicht Zeit, den Stuhl hier zu bejeitigen. 
Madame — . 

Baroneffe (jäut auf die Kniee). Gnädigſter Herr, Ver: 
gebung! Ach habe Strafe verdient. Ich flehe Sie nur 
an, die Pringefjin nichts davon erfahren zu [ajjen, die 
ich veranlaßte, fich zu Bette zu legen — nur — um 
den Mann bier ungejtört jprechen zu können, der — 
mir teuer ift und — den ich, da er zu fliehen ge 
zwungen war, nur dieſen Augenblid noch fprechen 
konnte. Ich kanns nicht mehr ertragen, daß er mir 
teuer ift; Gnade, gnädigjter Herr, Gnade für ihn — 
ich werde freudig ergeben dann meine Strafe, meine 
verdiente Strafe erdulden. 


Fürſt (eruft und mit Nachdruch. Es ift möglich, was 
Sie da fagen, und ich will e8 Ihnen glauben; verjtehn 
Sie mich? ich will e8 Ihnen glauben — um Ihrer 
ſelbſt willen will ich Ihnen glauben. Ich will ſelbſt, 
um Sie nicht zu kompromittieren, die Verfolgung der 
Schuldigen nicht weiter betreiben. — — Ihr Beſuch 
kam noch zu rechter Zeit. Eine Viertelſtunde ſpäter, 
und Sie waren auf der Reiſe nach der Reſidenz. (Aus 
der Thüre iprehend) Den Reiſewagen! 

Baroneſſe (will nad) der Tyüre der Brinzeifin). Durchlaucht 
erlauben mir, nur das Nötigjte — 

Fürſt. Ihre Garderobe und was Sie jonjt hier 
befien, wird man Ihnen nachjenden. Ich habe das 
Vergnügen, Sie an den Wagen zu begleiten. Sie haben 
Aufträge dahin erhalten, die Ihre Eile nötig machten. 
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Sie haben e8 in der Hand, die Meinung der Welt 
über Ihre fchnelle Abreife zu berichtigen, und werben 
dies Spiel gefchickter arrangieren al3 das eben ver- 
lorne. Die Folgen Ihres Benehmen? fallen auf Sie 


zurüd, Sch bitte um Shren Arm. Das Medaillon 
werd ich Ihnen mit Dank zurücitellen. (Er führt fie ab) 


rs Borhang fällt 


Ende de3 zweiten Aufzugs 


u 


Pritfer Aufzug 


Bor den Fenftern der Gemäcer, in denen der zweite Aufzug ipielte. 

Dichtes Tarusgebüiche nach der Seite hin, wo die Faſſade der Schloß⸗ 

tapelle ſichtbar wird. Wild verraſter Platz, die Schloßfenſter von 

Mein und andern Rankgewächſen umwachſen; hohe, blühende Linden 
überſchatten den Platz 


Erſte Sjene 
Ter Malteſer; der Rammerdiener 


Kammerdiener. Aus jenem Fenſter dort; die Baro⸗ 
nejje half ihm heraus. Gleich darauf erjcheint der 
Fürft in dem Fenſter. Der Wagen wird angeipannt, 
und die Gouvernante reift ab, wie fie eben geht und 
fteht, ohne erft zu der Reife fich anzufleiden, ohne Ab: 
ſchied zu nehmen von irgend jemand. An dem Feniter 
dort in dem Zimmer droben fah eine weinende Dame 
mit dem Tuche winkend dem Zliehenden nach, der in 
größter Eile im Gebüfche verſchwand. 

Maltefer. Ein Liebeshandel diefer eiteln, leicht⸗ 
fertigen Baroneſſe. 

Kammerdiener. Aber die weinende Geſtalt, die 
ihm nachwinkte, war die Baroneſſe nicht. 

Malteſer. So war ſie ſonſt eine von den Damen. 
Alter, beruhigt euch über das vergoſſene Waſſer. Eine 
Thränendürre iſt nicht zu befürchten. 

Kammerdiener. Mariane, die Geſellſchafterin der 
Prinzeſſin, war eben nur bei mir geweſen. Und ſonſt 
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war feine Dame um die Prinzefjin. Warum durfte 
die Baronejje vor ihrer Abreife niemand jprechen? 
Hier fprang er heraus und dort in das Gebüfch hinein; 
eben dort erfchien die Baronejje und der Fürſt — aber 
von den Fenſtern Daneben winkte es ihm nad; — 
Gott behüte die lieben Hände, die ihm nachwintten! 

Malteſer. Ich merke, ich foll erraten; ihr wünjchtet, 
ich wüßt es, und doch möchtet ihrs mir nicht gejagt 
haben — Alter, hab ich euch verjtanden? 

Kammerdiener. Wollte Gott, es wär anders. Ich 
fehe nichtS als Unheil vor uns. Warum fchleicht fein 
alter Diener immer noch hier herum! 

Mlaltefer. Ihr meint, fein Herr jei — wer ijt 
fein Herr? 

Kammerdiener. Ya, gnädigjter Herr, ich fürchte, 
der unglücjelige Pole iſt noch in unfrer Nähe. 

ilaltefer. Pole? Der unglüdjelige Pole? Einer 
von denen, die den Major —? 

Kammerdiener. Ganz recht — 

Mlaltefer,. Und derjelbe, den ihr herausſpringen 
faht? Wenn ihr nicht irrtet — 

Kammerdiener. Cine ſolche Gejtalt vergißt man 
nicht leicht und vermwechjelt man nicht leicht. Großer 
Gott, wie foll daS werden! Soll ich dem Herrn 
melden? Soll ich nicht? Vielleicht bringt er heute 
ſchon den Prinzen mit. Sie fennen ihn. Wenn ers 
erfährt! Sie wiſſen — wie hat mir das Herz geblutet, 
wie die jelige Fürjtin, Ihro fürftlichen Gnaden Schweiter 
noch lebte. Sie lebte fo unglüdlich, al3 fie ſchön und 
gut war; ich fehe fie noch vor mir; Prinzejjin Eugenie 
it ihr vollkommenes Ebenbild. Was hab ich gelitten, 
wenn ich ſah, wie das jchöne Vermögen, das er von 
der jeligen Fürftin hatte, im unmäßigen Aufwand 
dahinging, erjt die Kapitalien, dann die Herrichaften, 
eine um die andre — 

MWaltefer. Sa, Alter; ihn hatte auch nur die reiche 
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Erbin aus angefehenem Haufe gereizt. Für ihre per: 
fönlichen Vorzüge fehlte ihm der Sinn. 

Kammerdiener. a; fie war ihm zu fanft, zu gut. 
Ein kaltes, jtolzes Bild wollte er aus ihr machen, und 
das gelang ihm nicht. Sie zerbrach unter feinen harten 
Händen. Und ihre Tochter, ihr ſchönes Ebenbild! 
Gnädigiter Herr, ich bin ihm jtetS treu geweſen, aber 
ich habe oft für mich den Kopf gejchüttelt; es ijt das 
eritemal, daß ich jo von ihm rede. ch hab ihn immer 
verteidigt gegen andre. Gegen Sie allein fann ich mein 
Herz ausfchütten. Hat er denn je verlangt, fein Kind 
zu jehn? Und nun ers zu jich fommen läßt, iſt es 
fein Herz, das fie ruft? 

Malteſer. Sa; fein Aufwand bat ihn zu Grunde 
gerichtet; dieſe Heirat feiner Tochter mit Prinz Friedrich 
joll ihm wieder aufhelfen. Dazu für feinen grenzen- 
ofen Ehrgeiz die Ausficht, fein Eidam müfje in kurzem 
Regierender werden. Aber mitdem Eidam iſts nichts. — 
Alter, ein Vertrauen um das andre; könnt ihr euch 
noch eines polnifchen Grafen erinnern, Leo Lubinsti, 
der öfter bei mir war? Ahr erfchredt? 

Kammerdiener. Drum war er mir fo befannt! 
Ich konnte mich nur nicht erinnern. Drum war mir, 
als hätt ich ihn fchon gejehn. Ka, das lange Schwarze 
Haar — ; 

Ztlaltefer. Gin bleiches jchönes Geficht darunter — 

Rammerdiener, Groß und ſchlank — 

Zlaltefer. Stolz in der Haltung — 

Zammerdiener. Na, fo jchnell er in den Büſchen — 

Wlaltefer. In den Büſchen? Menfch, veriteh ich 
dich recht? Ter, den du dort herausfpringen fahit? 
Was ijt mit dem? 

Rammerdiener. Dreißig Jahre - machen manches 
Erinnerungsbild bleih. Aber ich müßte meinen Ge- 
dächtnis nicht mehr trauen dürfen, wenns nicht jenes 
Grafen Ebenbild war — 
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Malteſer. Menfch! Menfch! Alter! Sollte —! 
Diefen Grafen mit meiner Schmweiter zu vereinigen, 
die er liebte, war einjt mein dieblingswunſch; num iſts 
der, beide in ihren Kindern vereint zu wiſſen. Damals 
tam ich zu ſpät; meine Schweſter hatte ſchon die un— 
glückliche Neigung zu dieſem Fürſten gefaßt. — Wie 
ich unter fremdem Namen in den Reihen der Polen 
mitfocht, lernt ich ſeinen Sohn kennen, ſchön, glühend, 
raſch, mutig und edel wie ſein Vater. Da ſchwur ich, 
alles zu thun, die mir die Liebſten waren, in ihren 
Kindern zu vereinen. Verwundet und unfähig zum 
Kämpfen verließ ich Polen. Ach nur zu bald folgte 
mir die Kunde, Polen ſei gefallen und ſeine edelſten 
Männer geächtet. Mein Freund war geblieben, ſein 
Sohn unter den Geächteten. Umſonſt hab ich bis 
jetzt alles verſucht, ihn aufzufinden, und nun — Alter! 
iſt ers, ſo wäre ja alles gut. Aber — aber Alter — 
iſt ers nicht, und ſie iſt, wie ihre Mutter war — ſchnell 
gefaßt, ewig gehalten — Alter, das wäre ſchlimm. 

Kammerdiener. Sehn Sie, dort kommt der Alte, 
ſein Diener. Er ſchleicht umher, als hab er eine heim⸗ 
liche Beſtellung. Jetzt wird er ung gewahr und will 
ung ausweichen. Ich ruf ihn. Er ann Ihnen gewiß 
Ausfunft geben, ob fein Herr es ift, den Sie fuchen, 
und, ift er3, wo er fich aufhält. — Ja, Alter, kommt 
einmal hierher; der vornehme Herr hier will mit euch 
ſprechen. 


sr 


Zweite Brent 
Chaddeus. Tie Prrigen 


Thaddeus. Was wollen diefe Menjchen vom alten 
TIhaddeus? Er muB ſchon bleiben, ſonſt jchöpfen fie 
Verdacht. 
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Maltefer. Seid ihr ein Pole, Alter? 

Thaddeus. Könnte fein, Herr. 

Malteſer. Kennt ihr Paul Lubinski, Alter? 

Thaddeus. Könnte fein, Herr. Wer kannte Paul 
Lubinski nicht? — Pfui, Thaddeus, nimm dich in acht. 

Malteſer. Recht, Alter: er ift der Polen Bravſter. 

Thaddeus. Sit er? 

Maltefer. Zweifelt ihr daran? So kennt ihr 
ihn nicht. 

Thaddeus ämmer wärmer). Ich fenn ihm nicht? 

Maltefer. Oder ihr jeid fein Feind. 

Thaddeus (Hisig). Sch, Herr? Ich? Und wer hat 
ihn getragen, wie er noch nicht laufen konnte, al3 dieje 
beiden alten Arme hier? Wer hat ihm vom Sobieski 
und vom Kosziusko erzählt, wenn nicht Der alte Thad⸗ 
deus? Das erſte Wort, das er allen konnte, war 
„Polen“; wer hat3 ihn gelehrt, Herr, wenn nicht Der 
alte Ihaddeus? Wer hat feine Heimat hinter ſich ges 
faffen und ift ihm nachgelaufen in die weite Welt, als 
der alte Thaddeus? Und der alte Thaddeus wäre fein 
Feind? Das ift dumm geredet, Herr. 

Kammerdiener. Heda, Alter! Es iſt der Schwager 
des Durchlauchtigften Fürften, der mit euch ſpricht. 

Thaddeus dür ſich. Halt, Thaddeus, was machſt 
du da? Mußt du deinen Herrn verraten, alter 
Dummkopf? Keine Silbe mehr ſollen ſie hören vom 
alten Thaddeus. Oho; Thaddeus iſt nicht ſo dumm. 

Malteſer. Der Eifer gefällt mir an euch, Alter. 
Hier habt ihr zwei Dukaten; ihr ſollt zehn haben, 
hundert ſollt ihr haben, ſagt ihr mir, wo Paul Lu⸗ 
binski lebt. 

Thaddeus qur ſich. Pfui mit dem Blutgeld. Nehmt 
eure Dukaten wieder; ich ſtehe nicht in euern Dienſten. 
Ich mag eure Dukaten nicht. Was weiß ich von Paul 
Lubinski? Fragt einen, der von ihm weiß. 

Malteſer. Ihr traut mir nicht, Alter? 


Loy 
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Thaddeus. Könnte fein, Herr. 

Malteſer. Haft du nie von dem deutſchen Oberften, 
dem Oberjten Mar gehört?* 

Kammerdiener. Von dem deutſchen Fürſten, ber 
mit euerm Herrn focht? 

Thaddeus. Ich weiß von feinem Herrn. Was 
foll ich wiſſen? Ich bin ein alter, dummer Mann; 
ich kann nicht Iefen und nicht fchreiben. Er gebt; bie 
andern folgen ihm im Gejpräd) 

Malteſer. Alter, wartet doch einen Augenblid noch. 

Thaddeus. Sch muß zu Haufe fein, ehs dunkel 
wird. (Ib) 

Malteſer (im Abgehn zum Kammerbiener). Aus dem Alten 
ift nichts heraus zu bringen. Folgen wir ihm, wird 
er nur noch mißtrauifcher. Wir müſſen ihn treuberzig 
machen. Thut, als merktet ihr nicht, was er will. 

(Alle ab) 


* 


Dritte Szene 
Eugenie, bald darauf Mariane 


Eugenie (tommt tieffinnig daher und bleibt plötzlich ſtehn, ala 
wenn fie etwas fähe). lieh, flieh, Paul! hinter dem Bufche 
(auert ein Feind — und hier — und hier — (als jchräfe 
fie aus einem Tranm auf) — Großer Gott! ja es war nur 
ein Traum. — Gott, wo mag er jeßt irren, allein — 
nein nein! all meine Wünfche find bei ihm! 

Marinne (mit einem Handtörhchen). Sie erjchreden? — 
‘ch bins ja, Ihre treue Mariane. 

Eugenie. Haft du das Körbchen zu den Kräutern 
für den Thee für die Pachterin? Was macht ihr Mann? 

Mariane. Das Tränfchen, das Sie ihm bereiteten, 
hat Wunder gemirft. 

Eugenie. Ja; es ift eine kräftige Arznei. — SH 
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erichraf, wie ich dich fommen hörte. ch glaubte, e3 
jei der Fürſt mit dem Prinzen, dem er entgegengeretit 
it. Nicht, Mariane, es ijt fchlimm, wenn ein Kind 
erjchreden muß vor feinem Vater? Nun Hilf mir 
Lindenblüte pflüden. Im Klojter dacht ich nicht, wie: 
viel Dank ich meiner Tante jchuldig war, daß ſie mich 
dieje Arzneien brauen gelehrt. Nun weiß ichd. Giebt 
e3 etwas, was eignes Unglüc mildern fann, fo it 
es die Freude, fremdes mildern zu fünnen! 


Marianne (teiiev). Der alte Thaddeus begegnete mir 
eben; er hatte auf mich gewartet und gab mir Dies 
Briefchen für Sie. 

Eugenie (erihroden). Gieb! Gieb! Großer Gott! 

Mariane. Sie fünnen es vor Zittern nicht öffnen. 


Sch will Ihnen helfen. 

Eugenie (est ſich. Dank, gute Mariane. — Plüd 
indejjen. 

Mariane (pflückt Lindenblüte in das Körbchen, 

Eugenie lieſt). „Sch wohne unter den Toten; im 
Grabgewölbe unter der Kapelle. Unter den dichten 
Sträuchern drum herum fand ich eine Lücke in dei 
Mauer. Willit du mir gehören, jo komm dieſe Nach! 
zu mir herab; ein polnifcher Priejter, ein Unglüds 
gefährte, den mein Thaddeus aufgetrieben hat, vereinig 
uns unzertrennlich für diefe Welt. Dir wird es leicht. 
wenn du dir den Schlüjjel verfchaffit zu der Thüre, di‘ 
aus der jtet3 offnen Kapelle in das Grabgemölbe führt. 
Schreibe nicht; fage meinem Thaddeus nur „Leben 
oder „Tod.“ Schreibjt du Bogen voll, e8 würde nu‘ 
eine Umjchreibung eine3 diefer Wörter werden, und ei ı 
unglüdlich Geſchick könnt es in unrechte Hände bringe . 
Sagſt du „Leben,“ jo leb ich und troge dem Schickſce! 
ein Glück ab für dich und mich; fagjt du „Tod“ -- 
deine fürftlichen Ahnen werden den Geächteten unt« : 
fich ruhen lafjen, wenn es wahr iſt, daß der Tod ve : 
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föhnt.” — (Rad) einer Heinen Baufe, in der fie vor ji Hin geſehen 
hat) Iſt das nicht Schierling dort an der Mauer? 

Kariane. Wie fommen,Sie darauf? Ya, das iſt 
Schierling. 

Eugenie. Iſt nicht Schierling ein Gift? Nicht, 
Mariane, es wirkt Schwindel? 

Marianne. Der Abjud davon wirkt den Tod. ch 
weiß, Daß eine ganze Familie davon jtarb. Aber was 
it Shnen? Sie werden fo bleich? 

Eugenie. Nichts. Nichts. ch dachte nur daran, 
wie ähnlich diefer Schierling dem Leben ift. Er jcheint 
jo faftig und frifch, und innen — Jauert der Tod. 
Mariane, was verfprach mir das Leben! Es hielt fein 
Wort nicht; der, an den e3 mich wies al3 an den 
Freund, den Vater, der wendet fich fremd von mir, 
und dem Fremden, in dem ich den erjehnten Freund 
fand — 

Klariane. Geben Sie mir ein Briefchen an den 
Alten? 

Eugenie. Hol ihn her, gute Mariane; ich muß 


ihn j elbſt jprechen. 
* 


Vierte Brent 
Eugenie, dann Mariane zurück mit Thaddeus 


Eugenie (pilütt Schierling). Und nun komm, Du 
Wunderfraut, das feinen Beſitzer der Furcht des Wechjels 
überhebt. Komm, Zauberblume, vor der die Schlöjjer 
Ipringen. Vielleicht bedarf ich deiner. Dich nennen 
die Menfchen Gift und fliehen vor dir — o fie ver: 
fennen dich! Du bijt die Arznei; das Leben ijt der 
Gifttranf. (Sie wirft die Lindenblüte aus dem Körbchen, füllt es 
mit dem Schierling wid dedt Lindenblüte darüber) Gottes Barm— 


berzigfeit wird verhüten, daß ich dich brauche, aber 


EERIRIRIRIBERVOREREKRR 


beiigen muß ich dich. Das Schwerite wird leicht, weiß 
man, daß man e3 abwerfen fann, wenn man will. 
Mariane und Thaddeus treten auf 

Eugenie (zu Marianen). Nun, Liebite, geh zum Ru: 
itellan; den Schlüfjel zum Grabgewölbe foll er mir 
ſchicken. Ich will mirs betrachten; das wird mich zer- 
jtreuen. (Mariane ab) Und nun, Alter, lieber Alter; nun 
fönnen wir unbeobachtet reden. Alter, guter Alter, 
du verftehjt mich, ohne daß ich dich frage. 

Thaddeus. Ya; Gott jegne Ihre Freundlichkeit 
für meinen Herrn. Nunmehr lauert er, daß es Nacht 
werden foll, denn bei Tage darf Thaddeus nicht an 
feinen Verjted. Er ißt nicht, er trinkt nicht; unbe— 
weglich fit er unten zwifchen den Särgen und ſieht 
vor fich hin, daß einem das alte Herz zeripringen 
möchte, wenn man ihm zufieht; und nun vollends, 
wer ihn gefannt hat in feinem Glücke, wie der alte 
Thaddeus. Dabei iſt er jo ruhig und mild; fein Ton 
de3 Schmerzes, feine Klage; er ift ein Mann im Uns 
glück wie im Glüd. Eſſen Sie doch nur etwas, jagt 
ih; Sie verfommen mir fonjt. Ya, jagt’ er, Thaddeus, 
wenn du mir die Antwort gebracht haft, dann will 
ich eifen, dann will ich thun, was Du millit. 

Eugenie. Armer Paul! Armer Paul! — Sag ihm 
„geben!“ guter Thaddeus. Hörjt du? „Leben!“ Daß 
du dich nicht verſprichſt, du Lieber Alter, und „Tod“ 
ſagſt oder „Sterben.“ Um Gottes willen nicht! Hörſt 
du? Ach will dir das Wort auffchreiben. 

Thaddeus. Wird der alte Thaddeus das Mort 
vergeijen, mit dem er feinen armen Herrn glücklich 
machen kann? 

Eugenie. Wenn du dich aber verſprächeſt — 

Thaddeus. Und wenn ich mich verſpräche, hätt 
er die Botſchaft mir ſchon von der Stirn geleſen. Er 
iſt des alten Thaddeus Einziges, weiß er. Bin ich 
froh, bin ich traurig, ſo iſts ſeine Freude, iſts ſein 
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Kummer. Er wird auffpringen und mir ins Gejicht 
jehen, dann wird er laut auffchreien vor Freude, Gott 
jegne Sie für die Freude, die Sie meinem Herrn machen. 
Gott jegne Sie für die Freude, die Sie dem alten 
Thaddeus machen, daß er feinem armen Herrn folche 
Botichaft bringen darf. Wenn ich nur eben jo gewiß 
den Brief hier nicht vergefje, den Herr Michael Czarinski 
von der Grenze bergefchickt hat. 

Fugenie. Dort fommt der Kajtellan felbit. Es 
darf uns niemand beifammen fehn. Geh, lieber Alter, 
ag ihm „Leben“; mein Leben iſt fchon bei ihm. Thad— 


deus geht) 


7 


Fünfte Srene 
Kaſtellan. Mariane. Eugenie 


Eugenie. Sie bringen mir den Schlüſſel ſelbſt? 

Kaſtellan. Durchlaucht, ich bring ihn, aber ich 
flehe, verlangen Sie ihn nicht. 

@ugenie. Sie wollen — 

Kaſtellan. Sie blühn in voller Jugendſchöne. Sie 
gehen dem Schönjten entgegen, was das Leben bieten 
fann; hören Sie die Bitte eines Greifes, verlangen 
Sie den Schlüfjel nicht. 

Eugenie. Sch verjtehe Sie nicht. Was hat der 
Schlüffel mit meinem Glüde zu fchaffen? 

Kaſtellan. Sie würden meine Gründe für Aber: 
glauben halten. Ich bin nicht abergläubijch, aber es 
giebt Dinge, die eine Ausnahme von dem machen, was 
uns natürlich fcheint. 

@ugenie. Geben Sie mir den Schlüjfel, Alter; 
die Gründe fchenf ich Ihnen. 

Kaſtellan. Sie fcherzen darüber. Mir ift, als jäh 
ich Sie an dem Rande einer Gruft hinfcherzen. Gleich: 
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wohl — verzeihen Sie dem Greife, deſſen Haar im 
treuen Dienjte Ihres Großvaters und Vaters erblichen 
iſt — gleichwohl jcheint dieſes Lächeln den Schmerz zu 
fennen. ch weiß nicht, was Sie thun wollen, aber 
es ilt etwas, was über das Glück Ihres ganzen Lebens 
entjcheidet. 

Eugenie für ſich. Der Mann ijt ein Prophet. a, 
folcher Art ijts, was ich thun will. 

Kaſtellan. Das Grabgewölbe will ein Opfer, wird 
es ohne Not geöffnet. Drei Fälle hab ich erlebt, die 
es beweijen; mehrere noch wußte mein Vorgänger zu 
erzählen. Es ijt an mehreren Stellen baufällig; die 
Furcht hielt mich ab, bauen zu laſſen, weil ich es hätte 
öffnen müjfen. (Mit einer gewiſſen Feierlihteit) Und jo oft 
e3 geöffnet wurde ohne Not, jo oft jtarb ein Glied 
Ihrer fürftlichen Familie eines gemwaltfamen Todes. 
Fürft Nikolaus ftürzte mit dem Pferde; zehn Jahre 
darauf wurde Prinzefjin Natalie von Dero Bruder 
unvorfichtigerweife auf der Jagd erfchofjen; beide 
ftarben nicht vierundzwanzig Stunden nah Offnung 
des Gemwölbes. Prinz Georg, der dritte, der es feit 
meinem Gedenken öffnete, entleibte fich in einem Anfall 
von Melancholie noch in derjelben Stunde, 

Maxiane (Hängt ſich voll Schauder an die Prinzeſſin). Heißen 
Sie ihn gehn mit ſeinem Schlüſſel. Er ſieht ſelbſt aus 
wie ein Geſpenſt. 

Eugenie (nad) einer Pauſe; für fih). Wer es unnötiger: 
weiſe öffnet? — Nein; unnötigerweife öffne ichs nicht. 
Käm ich nicht, er würde fich betrogen glauben und — 
Gott im Himmel! eine zu raſche That — Nein; bier 
iit feine Wahl. Mag fich unjer Schickſal erfüllen — 
Paul, ich komme! — Ach habe Sie geduldig angehört, 
Herr RKajtellan, und nun will ich den Schlüffel zum 
Lohne dafür. Der Fürft, mein Vater, will ihn haben. 
(Für jih) So zwingt fein Märchen mich zur Lüge. Hei: 
lige Wahrheit, verzeih mir dieje erjte Lüge. Geben Sie. 


— — | 
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Kaſtellan Galtet die Hände und fieht fie mit traurig flehenden 
Biden an, dann giebt ev). Hier, Durchlauchtigſte Prinzeffin, 
iſt der Schlüfjel. — Gott wende alles zum beiten. Er 
wicht ſich die Augen, verbeugt ſich und gebt) 

Gugenie. Guter Alter, deinen Wunſch bet ich aus 
innerjter Seele mit. — Sorge dafür, Mariane, daß 
mich niemand ftört, während ich die Arznei bereite. — 
Ja, guter Alter; Gott wende alles zum beiten! (Beide ab) 


Borzimmer des Fürjten 


Unter einem Spiegel Hängen zwei Piftolen. Auf jeder Seite eine Thüre, 
die rechts in des Fürſten Kabinett, die links auf den Korridor. Nacht 


* 
Sechſte Szene 


Ter Jürſt im Reiſerocke, vom Hammerdiener begleitet 


Der Fürſt (einen Brief in der Hand). Sein Bruder ge- 
ftorben, der Regierende — allerdings ein zureichender 
Grund. Ich will mir nicht denken, er fönnte einen 
andern Grund gehabt haben, nicht zu fommen, nad) 
dem von beiden Seiten die Zufammenfunft bejtimmt 
worden war. — Morgen will er mich hier befuchen — 
doch, damit ich nicht irrig dem Verdacht Raum gebe, 
er könnte einen andern Grund gehabt haben. Nun 
verlang ich, daß man fich über die Heirat entjcheidet; 
diefes Hinhalten fompromittiert Die Prinzeffin. Dann 
giebt er meinen Feinden Gelegenheit, ſich in die Sache 
zu mengen. Dieſer Maltefer — (Sein Blid jällt auf den 
Stammerbiener) Geben Sie mir das Hauskleid. (Stammer- 
Diener Hilft ihm ſich umgziehn) Konvenieren ihm Die Zimmer? 

Zinmmerdiener. BDurchlaucht halten zu Gnaden, 
von — 

Zürf. Hören Sie nicht? meinem — dem Prinzen 
Hernann? 
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finmmerdiener. Er bedauerte, Sie hier beengen 
zu follen; er hätte ebenfogut im andern Flügel oder 
in einer andern Gtage — 

Fürſt. Sit feine Hoheit fo anfpruchlos? Die 
übrigen Zimmer jind nicht eingerichtet. Nunmehr 
wird er ſich zurücdgezogen haben? 

Rammerdiener. Gr fchreibt Briefe — 

Fürt. Hm — an den Hof des Prinzen Friedrich —? 

Kammerdiener. Wünfchen Durchlaucht feine Ge- 
ſellſchaft? 

Fürſt. Ich will wiſſen, ob ich vor feiner Geſell— 
Schaft jicher bin. Die Form ift ihm kein hinveichender 
Grund, zu unpajjender Zeit mit Befuchen zu verfchonen. 
Ihre Gefellfchaft fcheint er zu Lieben. 

Zammerdiener (betreten). Durchlaucht — 

Fürſt. Schon gut. — Wie ift das Befinden der 
Prinzeſſin? 

Kammerdiener. Der Arzt findet den Zuſtand der 
Prinzeſſin aufgeregt, aber nicht krankhaft. Er hat 
einiges verordnet. 

Fürſt (tritt auf ihn zu. Haben Sie ſonſt etwas zu 
melden? — Ich wünſche nicht durch andre zu erfahren, 
was Sie mir fagen fonnten. Bis jet hab ich Ihnen 
trauen Dürfen. 

Kammerdiener. Um Gott, Durchlauchtigiter Herr, 
fönnten Sie zweifeln? 

Fürſt. Sch Liebe thätige Beweife. Ach bin fein 
Freund von Redensarten. — Sch werde einen Teil der 
Nacht den Gefchäften widmen. Bleiben Sie in der 
Nähe. (Wendet ſich in der Thür) Noch eins; hören Sie? 
Sch lieb es nicht, wenn fich meine Diener ausforjchen 
laſſen. Ab in fein Kabinett) 


* 
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Siebente Siene 
Rammerdiener allein, dann der Raſtellan 


Kammerdiener. Gott! Was ſoll das werden? 
Ich ſeh das Ärgſte kommen und kanns nicht ändern. — 
Wer kommt da noch ſo ſpät? 

Der Kaſtellan (ritt auf atemlos und verjtört) 

Bammerdiener. Wie fehen Sie aus? Was ijt 
Shnen begegnet? 

Baftellan. Ich muß den Fürften fprechen, muß 
ihn augenblidlich fprechen. ch wollte zu der Prin- 
zejlin, aber der ganze Flügel ijt abgejchloffen.. Alter! 
Alter! wir gehen jchredlichen Dingen entgegen. 

Kammerdiener. Iſt etwas gejchehen? 

Einftellan. Noch, hoff ich zum allmächtigen Gott 
im Himmel, nichts. — Ach Unfeliger, daß ich den 
Schlüfjel bergab; ich durft ihn nur in des Fürjten 
eigne Hände geben. 

Anınmerdiener. Den Schlüfjel? welchen Schlüfjel? 

Raftellan. Zum Grabgemölbe. — Glauben Sie, 
daß Geijter erfcheinen können? 

Kammerdiener. Aber wen gaben Sie den Schlüfjel? 

Kaſtellan. Der Prinzeffin. 

Bammerdiener. Gott! nun wird mir alles Klar. — 
Der Fürſt darf den alten Mann nicht hören. Hören 
Sie, der Fürſt iſt befchäftigt; ich darf niemand vor- 
lajien. Gehen Sie. Kommen Sie morgen wieder. 

Kaſtellan. Vielleicht ift3 noch zu verhindern. Nein, 
ich will nicht auf meinem Gemijjen haben. 

Aammerdiener. Gehen Sie; ich darf niemand 
vorlajjen. Gehen Sie. 

* 
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Uchte Bene 
Der Fürfl. Porige 

Kaſtellan. Laſſen Sie mich zu ihm, oder ich rufe 
Gewalt! 

Rammerdiener (den Füriten gewagrend,. Nun ijt alles 
verloren. 

Fürſt (zum Kaftelan). Was wollen Sie? 

Kaſtellan. Durchlaucht, auf meinen Anieen be— 
ſchwör ich Sie; brauchen Sie den unglücjeligen Schlüjjel 
nicht! 

Fürſt. Welchen Schlüjjel? 

Kaſtellan. Den Sie mir heute abfordern ließen. 

Fürſt. Ich hätte Ihnen einen Schlüffel abfordern 
lajjen? Durch wen? 

Raftellan. Durch die Prinzefiin Eugenie. 

Fürſt. Sie phantafieren, alter Mann. 

Kaſtellan. Nein! Nein! ich weiß e3 nur zu gewiß. 

Fürſt. Was war e3 doch für ein Schlüſſel? 

Kaſtellan. Der Schlüfjel zum Grabgewölbe. Ich 
wollte ihn nicht geben, aber Durchlaucht ſelbſt hätten 
es befohlen; da gab ich ihn, ich Unfeliger! 

Fürſt (nad Heiner Paufe). Ganz recht; ich bejinne 
mich. Ch ich abreijte gab ich den Auftrag. Welch) 
ein Lärmen um einen Schlüfjel! — Ach ja, mir fällt 
ein, man erzählt ſich Märchen vom Grabgemölbe. 

Kaſtellan. Wären: Märchen! In diefem Grab» 
gewölbe — gnädigiter Herr, mit meinen Augen hab 
ichs gefehen, mit meinen Ohren hab ichs gehört. Noch 
fröjtelt mir3 durch alle Adern, noch ringelt ſich der 
Schauder mir am Rückgrat herab. Mich reut e8, daß 
ich den Schlüfjel gegeben hatte, eine Angjt, mie ich fie 
nie gefühlt habe, ließ mich nicht ruhn. Es trieb mich 
wie Gemijjensbijje, die Prinzefjin jo lange zu flehn, 
bis ich den Schlüfjel wieder hätte, Aber ich fand den 
ganzen Flügel abgeſchloſſen, den die Rrinzeffin bewohnt. 
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Meine Angit wuchs. Ych hätte mich vor die Thüre 
der Kapelle gejtellt und mit meinen letzten Kräften 
jedermann den Eintritt — Aber der Korridor, 
der zu der Kapelle führt, war mit abgeſchloſſen. Ich 
entſann mich, daß die Mauern des Grabgewölbes nach 
außen zu ſo verfallen ſind, daß man, wenn man durch 
die dicken Büſche drum herum hindurch gedrungen iſt, 
hineinſehen, wohl auch hinabſteigen kann in das Ge— 
wölbe. Hier wollt ich bleiben, und hört ich von innen 
jemand nahen, meine Stimme noch einmal flehend und 
warnend erheben, weil ſonſt kein Weg übrig blieb, das 
Entſetzliche zu verhüten. Und wie ich näher komme 
durch die Büſche, ſo iſts, als ob ein bleiches Licht 
herausſtrahle durch die Mauerlücken, und ein rieſen— 
hafter Schatten jich Drinnen bewegte. Mir pochte das 
Herz, alle meine Glieder flogen, dennoch blieb ih. Da 
hör ich Drinnen eine leife hohle Stimme jagen: „Rommit 
du, Thaddeus? Bringit du Leben in da3 Reich der 
Toten?” So ſprachs. Mir aber wars, al3 faßten 
hundert gefpenjtige Krallen nach meinen Kleidern; ich 
rannte davon. Wie ich erfuhr, daß mein Durchlaud): 
tigiter Herr angelommen wäre, eilt ich hierher. Gott 
lajje mich nicht zu ſpät gefommen fein! 

Fürf. Legen Sie fich zu Bette, Alter, und erholen 
Sie fih von Ihrer Furcht. Ihren treuen Willen er- 
fenn ich an, aber Sie haben fich ohne Not abgeängitigt. 

Kaſtellan (voll Angit). Durchlaucht — 

Fürſt wintth. Sch will allein fein. Gute Nacht. 
Weundet fih. Kaſtellan ab) 

Fürſt (wendet fih nad) dem Kammerdiener, figiert ihn bedeutend). 
Der Alte fafelte, aber er meinte es redlih. Das ijt 
mehr, al3 andre von ſich fagen können. Sie können 
gehn. Sch werde mich allein entkleiden. 


Kammerdiener ſteht betreten, auf wiederholten Handwink des Fürſten 
gebt auch er) 


sr 
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Neunte Szene 


Der Fürſt (allein. Eine Pauſe). Die Schatten meiner 
Furcht jind Mefen geworden; gut; jo kenn ich meinen 
Feind. — Dieſes Maltejers Sklave follt ich werden? 
Und dort greift die freche Hand eines heimatlofen 
Abenteurer3 nach dem Innerſten meiner Ehre. Meine 
eignen Diener werden meinen Feinden willige Werk: 
zeuge. Jenes leichtiinnige Weib mochte mich belügen — 
jie that es ungejchictt genug; aber daß der Mann mid) 
verfauft, dem ich dreißig Jahre lang getraut! — Pauſe 
Tiefe Heirat muß zuſtande fommen; ſonſt jeh ich nirgend 
Nettung von der fchandevollen Bevormundung eines 
übermütigen Verwandten. Tas leifejte Gerücht von 
dem FFehltritt der Unbefonnenen muß die Heirat rück— 
gängig machen. Noch Liegen die Fäden allein in meiner 
Hand. Dieſe Nacht ver nuuteriucht die Piſtolen und findet fie ge— 
laden) tilgt jede Spur jenes Fehltritt3 oder einen Namen 
von der Lijte der Lebenden, der zu jtolz war, Das 
Leben zu behalten, wenn er die Bürde der Schande 


zugleich mit abwerfen fonnte. (Er nimmt die Viſtolen zu ſich 
und geht abı 
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Zehnte Syene 


dachdem die Bühne einige Augenblicke leer geitanden, kommen der 
Maltefer, der Hammerdiener 


Kammerdiener. Hören Sie? Er jchließt Die 
Korridorthüre ab. Er geht durch den Park nach dem 
Grabgemwölbe. 

laltefer. Warum durch dem Park? 

Kammerdiener. Die Prinzejjin hat ihren ganzen 
Flügel abjchließen lajjen. Der Kaftellan ſchwatzte von 
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einem Lichtjchein im Grabgemwölbe und von einer Stimme 
drin. Die Prinzefiin hat den Schlüſſel zum Gewölbe; 
es ift nur zu gewiß, Daß e3 en Rendezvous dort gilt. 

Ztlaltefer. Von einem Schein jchwaßt er? Höre; 
ſolch ein Schein bedeutet, daß ein Schatz zu heben iſt. 
Sollte mein Role dort wohnen? Alter? — Was er: 
ſchrickſt du? 

Finmmerdiener. Die geladnen Pijtolen jeh ich nicht 
mehr, die nur vorhin noch unter dem Spiegel hingen. 

Klalteſer. Donnermwetter! Er joll fein Pulver 
jparen zum Feuerwerk. Wie fommen wir hinaus? 
Wir müjjen ihm auf dem Fuße nad). 

Kammerdiener, Wir müßten durch das Pförtchen — 

Malteſer. Nur Schnell! fchnell, Alter! Mein ganzes 
Glück jteht auf dem Epiel! (Beide eilig ab) 


Borbang Fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


Bude? © oa 


Otto Ludwigs Werke. 3. Baud 47 


Bierfer Aufzug 


Das Innere dei Grabgewölbes unter der Schloitapelle, von einer 


Lampe ipärlich erleuchter. Links führt eine Treppe zu der Thür in 

die Kapelle: rechts die Yüde in der Mauer und die Büſche darum 

fichtbar. Ter Mond tommt etwas jpäter und erleichtert die Fenſter 
und die Büſche vor der Lücke 


Erſte Sene 


Paul Iubinski liegt auf der Erde zwiſchen itbereinander geſchich⸗ 
seten Särgen ſchlafend ausgeſtreckt; bald nach dem Aufzuge des Vor⸗ 
hangs fommt Thaddeus durch die Mauerlücke; er ſtellt das Geſchirr, 
das er mitgebracht hat, im Vorgrund auf einen Sarg, dann geht er 
zu dem Schlummernden und betrachtet ihn eine fleine Seile 


Thaddeus. Ob der alte Thaddeus ihn wedt? 
Oder ob er ihn fortfchlafen läßt? Freilich braucht er 
Ruhe, aber er muß doch etwas genießen, dann die 
Antwort von der Prinzefjin und der Brief — (Faul 
eufzt im Schlafe tief auf) Er träumt ſchwer, da iſts beſſer, 
Thaddeus weckt ihn. Herr Graf! Echüttelt ihm) Beiter 
Herr Graf, werden Sie munter. 

Paul (erhebt ſich halben Leibes und ſtreckt die Hände abwehrenD 
gegen Thaddeus). Fort! Fragt nicht mich! — Fort, hohl 
äugiges Geſpenſt! 

Thaddeus. Mas ſehen Sie denn, Herr Graf? 
Erkennen Sie Ihren alten Thaddeus nicht mehr? 

Paul. Du bijts, Alter? 

Thaddeus. Ich fah, dab Sie unruhig Ichliefen, 
und weckte Sie. 

Paul. Gott fei Danf, es war nur ein Traum. 
Die Särge barjten, und heraus jtiegen ihre Bewohner, 
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Männer und Frauen, hohläugig und bleich. Sie um: 
rinoten mich und erinnerten: Uns iſt ein Was ver- 
fprodhen. Das Leben vertröftete uns auf den Tod, 
aber der Tod iſt jtumm. Alles war Wechfel und 
Schein, Sinnestrug und Glaubenstäufchung; gieb uns 
ein Gewiſſes, an das wir uns halten, ein Licht, da3 
uns erwärmt. Einer glühte für Freiheit, ein andrer 
für das Wiſſen, für ein geliebtes Weſen der britte. 
Aber die Freiheit war ein Schemen, das Willen ein 
Nichts; fie ftarben, wie das Hirn jtille jtand; die Liebe 
wohnt nur in der Wärme des Blutes. Wir waren 
Freunde, Brüder, Schweitern, Gatten; und wieder zu 
fehen über den Tod war unſre ſüßeſte, gemijjeite 
Hoffnung. Und nun kennen wir und nicht mehr, wir 
haben in uns nur das geliebt, was wir waren, was 
wir nicht mehr jind. — Und während fie jo wimmern 
und das Graufen mich verzehren will, ſchwebt über 
mir in goldnen Wolfen Gugenie wie ein rettender 
Engel und reicht mir den Arm, um mich hinauf zu 
heben zu jich. Aber all die Gefpenjter jaßten nach 
mir mit Inöchernen Händen und halten mich fejt und 
wimmern: „Grit gieb uns ein Gemijjes, erjt ein Licht, 
das uns erwärmt, eher laſſen wir dich nicht.“ Da 
wectejt du mic. 

Thaddeus. Es it fein Wunder, daß Sie jo 
jchredliche Dinge träumten. Sch könnte Hier nicht 
ſchlafen. 

Paul (ic erhebend. Du bringſt Antwort? 

Thaddeus. Die bring ich. Aber erſt ſollen Sie 
mir etwas genießen, Sie verkommen ſonſt. 

Paul. So gieb mir einen Becher Wein, guter 
Thaddeus, aber erſt die Antwort. 

Thaddeus. „Leben,“ Herr! (Er Holt einen Becher Wein 
aus einer Flaiche, die er mitgebracht hat; 

Paul üubelnd. Leben! Leben! Ja, ich wußt es! 
Thaddeus, in meiner Seele wird Frühling. Bilder 
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der Wonne drängen ſich und machen mich trunken. 
Sonnige Tage, blauer Himmel mit Frühlingswolken, 
ein traulich Häuschen, und unter blühenden Bäumen 
— mein ſüßes Weib, goldlodige Kinder um mid. 
Meine Liebe, mein Glück, mein fehrend Glüd, bir 
dieſes Glas! Er trinti) Thaddeus, Thaddeus! Nur ein 
Winkelchen Erde mein — und ſie ginge mit mir! 

Thaddeus. Sie dürfen nur den Mut nicht ſinken 
laſſen, ſo wird ſich alles noch finden. — Es iſt eine 
weiße Roſe aus ihr geworden. „Sag ihm: Leben,“ 
ſagte ſie; „mein Leben wohnt ſchon bei ihm.“ 

Panl. Den Mut ſinken, Thaddeus? Bei Gott, 
ſolch ein Weib iſts wert, um ſie ein Mann zu ſein. 
Laß ſie aufſtehn, alle, die hier ſchlafen, um mir ſie 
zu rauben. Laß das Schickſal alle ſeine Schrecken 
aufbieten — Thaddeus —, ich kämpfe fie ihm ab. 

Thaddens. Nein. Freveln dürfen Sie nicht; Das 
heißt den lieben Herrgott, der helfen will, vor den 
Kopf ſtoßen. Aber nun thun Sie mir die einzige Liebe 
und genießen was. 

Paul ſinnend, Iſt nicht heut der fünfundzwans 
zigite? Weißt du, Thaddeus, was diefer Tag mir be: 
deutet? 

Thaddeus. Soll der alte Thaddeus nicht wijjen? 
— Ich wollte Sie nur nicht daran erinnern. 

Yaul. Und warum, Thaddeus? ES klebt fein 
Ehrenmafel an dem Tag. Wie ich mein Gewiſſen 
durchblättere, es iſt kein Fleck darin, den ich ſchamvoll 
überſchlagen müßte. Unglück ſteht darin, doch hab ich 
es getragen wie ein Mann. Thaddeus, den Kräftigen 
ſchmückt die Laſt, unter der er ungebeugt einhergeht. 

Thaddeus. Heut vor fünfundzwanzig Jahren — 
iſt mirs, als wars geſtern — ſo was ſehn meine Augen 
nicht mehr, ſolch eine Pracht und einen Glanz. Eine 
ganze Woche vorher gings zu wie im Krieg. Hatten 
wir das ganze Schloß ausgeputzt mit Fahnen und 





grünem Zeug. Meilenmweit her famen die Menjchen. 
Ter bejte Wein floß in Strömen. Hei! hatten die 
Köche zu thun, all die Mäufer fatt zu machen, die 
gefommen waren, zu gaffen und zu jubeln. Wo man 
Hinhorchte, geigt’ es und hüpft’ es, was Saiten und 
Sohlen hielten. Ter alte Thaddeus aber hatte feine 
eignen Gedanken und feine Freude im voraus, denn 
er hatte ein Feuerwerk in der Arbeit, wie Polen noch 
feins gejehen hatte. Tanzt, dacht ich bei mir, tanzt 
nur zu; ihr werdet euch wundern. Und wies nun 
hieß, dab die gnädige Gräfin eines Söhnleins genefen 
war! 'S war heller Mittag. Das Feuerwerf follte 
freilich erjt bei Nacht abgebrannt werden; in der 
Freude meines Herzens denk ich: Mas Tag! was 
Nacht! und [os gings wie ein Wetter. Die fyeuerräder 
Iprudelten, die Nafeten zijchten, und die Menjchen 
purzelten übereinander und dachten, der jüngite Tag 
geht los. War das Iujtig, alter Thaddeus! 

Daul. Sa Alter; heut vor fünfundzwanzig Jahren 
ſahs anders mit und aus. In feidnen Windeln lag 
ich; meine Wiege war mit Silber ausgelegt; nur 
Dadurch, daß ich geboren wurde, war ich Herr von 
majejtätiichen Wäldern, prächtigen Schlöjjern, lachen: 
den Fluren. Eine Schar glänzender Diener folgte 
dem Handwink meines Vaters — jest hab ich nicht, 
wo ich mein Haupt hinlege, der Mietsmann des 
Moder3, der Nachbar der Molche, die ungern nur 
den Eindringling unter fich dulden. Sein Vater, fein 
Bruder mehr dentt meiner; feine Mutter jegnet den 
fernen Sohn im Herzen und übt an Fremdlingen die 
Milde, die andre ihrem Liebling erweiſen jollen. 
Ihaddeus, mein Gedächtnis iſt ein Totenader; über 
jeden: teuern Namen jteht ein Kreuz. — Was der Jüng- 
ing Teures hatte, das legte er zu feinem Teuerjten, 
feinem toten Vaterlande in den Sarg; doch vor dem 
Manne jteht eine goldne Zukunft — ein Weib, rein, 
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ſchön, wahr wie die heilige, unentweihte Natur. Sage 
nicht, Thaddeus, ich fenne fie erſt ſeit gejtern. Wie ich 
noch ein Knabe war, in jtillen Mondnähten — Thad— 
deus, für Leo wär ich gejtorben — aber es war etwas 
andres al3 Freundichaft, wonach ich in ſüßer Unruhe 
umberirrte, vergeblich die glühende Stirn in die taues⸗ 
feuchten Blätter drückend, etwas andres, was mid) 
jelbft im Siegesjubel plößlich auffeufzen machte. Sage 
nicht, ich kenne fie erſt feit gejtern — ſchon als Kind 
fucht ich fie, ſehnt ich mich nad) ihr. Nein, Thaddeus; 
es war nicht bloß das Bedürfnis nad) Liebe — ich) 
hätte früher geliebt —, die Macht über den Sternen 
hatte uns einander bejtimmt; drum riß fie mich 
aus teuern Armen, trieb mich aus dem Vaterlande, 
daß wir ung finden mußten. — Haft du dem Priejter 
gejagt, Thaddeus? — 

Chaddeus ichlägt fih an die Stirne). Alter Thaddeus 
— oben wartet er noch im Park. Ich will ihm nur 
gleich herunter holen. Ab durch die Lücke 
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Zweite Bene 
Paul Tubinski allein; gleich darauf Eugenir 


Paul. Knarrt nicht die Kapellenthür in den Angeln? 
Ja; es naht jemand. Die Thür wird geöffnet. Sie 
Wis! Ihr entgegen 

Eugenie kommt, eine brennende Kerze in der Sand, durch die 
geöffnete Thüre umd ichreiter eilend die Treppe herab 

Paul. So fchwebt der Engel der Seligfeit über 
der Nacht der Gräber! 

Fugenie. Paul! 

Paul. Eugenie! — Und dich grauite nicht vor 
diefem Mege? 
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Eugenie. Er führte zu dir! — Die alten Ahnen— 
bilder jchienen unmillig aus ihren Rahmen heraus: 
fteigen zu wollen — das Echo höhnte mir geijterhaft 
meine Schritte nach; in der Kapelle lag der Schatten 
wie ein fauerndes Untier zufammengerollt, das, zum 
Sprunge bereit, jeiner Beute lauert. Mich graujt 
nicht. Und lag der Tod felbjt in meinem Mege, ich 
wär über ihn dahingefchritten mit geflügeltem Fuß. 
Es galt ja: zu dir! 
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Pritte Szene 
Chaddeus mir dem Prirfler. Tie Porigen 


Paul. Hier fommt der Priejter, der uns ver- 
einigen will. — Hab ich Sie nicht fchon gejehn? 

Prieſter. Am Tage nach der Schlacht bei Oſtro— 
lenfa war es, wo ich den jungen Helden hoch zu 
Pferde ſah, den ich jo lange zu fehn gemwünfcht, von 
weinenden Weibern und Kindern umringt, Die Die 
Schlacht zu Witwen und Waiſen gemadt hatte. Er 
hob Kind um Kind zu fich auf das Pferd, ftreichelte 
und Füßte jie und fagte zu den Müttern: Lehrt fie 
Gott bitteri, daß er jie einit jo fchön jterben lafjen 
will, wie ihre Väter. Die find nun meine Kinder; ich 
habe jie geerbt — 

Paul (vertegen abwehrend). Lajjen Sie ruhn, was Die 
Zeit begraben hat. 

Prieſter. Das Große und Schöne begräbt feine 
Zeit. Es lebt und wirft belebend in die fernjten 
Zeiten hinüber. — Die glüdlichen Mütter umfaßten 
freudejchluchzend feine Knie, fie rifjen jich um jeine 
Hände, fie mit Küſſen zu bededen. Aber der Held, 
Ihamrot wie eine Jungfrau und verwundert wie ein 


Kind, daß andre für groß hielten, was ihm nur natür⸗ 
lich ſchien, wehrte ihnen und ſprach: Ihr wunderlichen 
Leute, thu ich denn mehr als ein Pole? 

Eugenie. Mein Paul! wie unverdient glücklich 
ich bin! 

Thaddeus. Thaddeus! Thaddeus! fällt dir der 
Brief endlich ein? Damit ichs nicht wieder vergeſſe. 
Herr Michael Czarinski ſchickt ihn von der Grenze. 
Es jei ſehr Wichtiges. 

Paul. Guter Alter; gieb will den Brief einſteden, ſieht 
Dabei die Adreſſe und erichridt) 

. Eugenie. Was ift dir, mein Paul? Du erbleichit, 

Paul erbricht den Brief, überfliegt ihm und jest ſich erichöpit 
auf einen Sarg; Eugenie lehnt fih mit zärtlicher Teilnahme an ihn; 
mit matter Stimme, Gehſt du mit mir? 

Eugenie. Du fragit? 

Paul. Fort aus deinem Vaterlande? 

Eugenie. Wo du bift, ijt mein Vaterland. 

Yaul. Du milljt alles verlajjen? 

Eugenie. Was verlaß ich, darf ich Dir folgen? 

Paul. Dem Heimatlofen folgen, dem Armiten, 
der nicht? hat — nicht eine Hütte, in die er dich 
führen fann. 

Eugenie. Dem Üürmſten — haſt du nicht mich? 
Mich vechnejt du nicht? — Gott, wenn du weinſt, 
zerbricht mir das Herz. . 

Paul (trodnet die Augen). Ja; Glück ift ſchwerer 
tragen als Unglück. Dem Unglück hab ich den Mann 
gezeigt; das Glück macht mich zum Weibe. — Der 
Brief iſt von Leo. 

Eugenie reudigh. Gr lebt? 

Paul. Er lebt mir doppelt in deiner Freude. — 
Und was er ſchreibt! — tiert; „Lubinski in Neupolen 
in Nordamerika. — Mein Paul“ — quuß inne halten) 
Meine Mutter tritt mir unbezwinglich in® Auge — 
ich kann nicht Iefen. — Seo und dich im Arm — und 
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ich frage das Geſchick, ob es einen Glüdlichern fchaffen 
fann. — Nun brauchit du nicht? zu entbehren, was 
du gewohnt bil. Mein it die Wonne, mein Lieb 
ſchmücken zu fünnen mit allem, was die Welt Schönes 
hat. Ich — eben noch der ärmſte Mann, der Heimat: 
(oje, der Gehegte — ich rufe: Wo ijt der Glüclichere? 
Zeigt ihn mir, und allmein Glüd hab er dazu, ijt er 
glüclicher als ich. — Leo hat mein Vermögen gerettet. 
Er erfährt, ich fei geblieben — fonjt Iebte fein Erbe 
mehr — Jo geht er damit nach Amerifa, um das 
Geld, das er dem Beliger nicht mehr zurückgeben Tann, 
nun wenigjten3 in dejjen Sinn zu verwenden. — In 
einer Gegend von Nordamerifa, die unjrer verlornen 
Heimat ähnelt, hat er Land gefauft zu einer Zuflucht 
für geächtete Polen. „Den Fluß, der die Ländereien 
Durchfließt, tauft ich die Weichjel” — und nun legt 
er alles an, Park und Gebäude, mie es in meines 
Vaters Gütern angelegt war. Leo! Leo! Du herrlicher 
Yeo! „An dem Fluß baut ich den Papillon aus dem 
Schloßgarten deines Vater auf, wo wir zufammen 
träumten als Knaben jchon von Polens Freiheit.“ 
Sa; ja; Dort lafen wir Sobieskis Gefchichte. Du, 
alter Thaddeus, hHattejt uns den türkifchen Feldherrn 
aus Holz gefchnitten, nach dem wir mit Armbrüjten 
ſchoſſen; er hatte einen Generalshut auf dem Kopfe 
und jteife Stiefeln an den Füßen. Wir lachten über 
den jteif gejtiefelten Türken, und du lachtejt mit; wir 
jtellten ihn an den fünjtlichen Felfen — ob Leo — ja, 
ja, auch den Feljen hat er gebaut, wie er in meines 
Vaters Parke jtand. — In dem Pavillon wollen wir 
jigen, du, Leo und ich! Der alte Thaddeus muß uns 
wieder einen Türken fcehnigen — 

Thaddeus. Damit Sie wieder über den alten 
Thaddeus lachen können — 

Daul. Und der alte Thaddeus mit — wir wollen 
leben, daß uns die Seligfeit nichts jchenfen fann. — 
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„So baut ih“ — Leo! Leo! — „in dem freien Polen, 
das ich über dem Meere gründete, dir, dem vermeint: 
ih Toten, ein lebendig Denkmal.“ Und nun erfährt 
er — von einem Geächteten, der feine Zuflucht auf: 
jucht —, daß ich noch lebe. Er übergiebt diejen Brief 
einem aus Amerika zurücfehrenden Deutjchen aus 
dem Nachbarlande, der ihm verfjpricht, mic) ausfindig 
machen zu wollen. Der muß zu Gzarinski gefommen 
fein. — Nun fragt Leo an, ob ich nad) Amerika kom⸗ 
men will, oder ob ich einen Ort in Europa beſtimmen 
will, wohin er mir das Gerettete bringe. Auf den 
erſten Fall liegt ein Schiff in Havre bereit, uns über: 
zuführen. Hier jendet er einen bedeutenden Wechſel 
auf ein Haus in Havre. Eugenie, folgſt du mir in 
meine neue Heimat? 

Eugenie. Dahin, mein Paul, heute noch! Fort 
aus dieſer Welt der Lüge und des Eigennutzes. Ich 
kleide mich nur ſchnell — 

Paul. Thaddeus beſorgt die Pferde. Die Grenze 
iſt nah. Wenig Stunden noch, und nichts kann uns 
mehr trennen! Das erſte Grauen des Morgens ſieht 
lachend auf unſre Sicherheit. Kommen Sie nun, unſern 
Bund vor dem Altare zu weihen. Hier treffen wir 
uns wieder! 

Eugenie. Hier und bald! — Du erſchrickſt? 

Paul. Du wurdeſt bleich — 

Eugenie. Ein Echo wiederholte dein: Hier treffen 
wir uns wieder. Es klang, als käm es aus den 
Särgen. 

Paul. Und dein: Hier und bald! wiederholte das 
Echo, als riefens uns die Toten nach. 

Eugenie (von einer Ahnung ergriffen, hält ſich an ihn. Paul! 

Paul. Reut dich dein Vorſatz? 

Eugenie. Nein! nein! ich fürchte den Tod nicht 
mit Dir! (Alle nadı der Stapelle ab 
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Vierte Szene 
Nachdem die Bühue turze Zeit lees geſtanden, kommt durch die 
Mauerlücke langſamen Schritts 
Der Fürſt inachden er ſich umgeſehn). Ja; dieſe Räume 
bewohnt ein Lebender. — Hier die Lampe — und 
was ſchimmert dort? (Er hebt etwas auf) Ihr Bild, auf 
der Rückſeite ihre Hand. Die Unbejonnene! Ich hoffte, 
zweifeln zu dürfen. — Nun bleibt nur der Weg der 
Ehre. — (Rauje) Der Elende fommt. — Iſt das einer, 
io verdreifacht das Echo feine Tritte. Nein; ich höre 
ſprechen — (Er tritt hinter einen Pfeiler) 


* 


Fünfte Syene 


Paul Lubinski, Thaddeus, Der Prieſter zurüdtommend; die 
beiden Legten geben, während Paul ipricht, durch die Mauerlücke ab. 
Ter Fürft 

Paul. Nun fei jung, mein alter Thaddeus; dieſe 
Nacht nur fei wieder jung. Ch der Morgen graut, 
müfjen wir über der Grenze fein. Wenn du mit den 
Pierden am Ausgange des Parkes angefommen bijt, läßt 
ung der fromme Priejter, der uns begleitet, es wiſſen. 
Nur behutfam. Alter! Alter! Alles wird wieder gut. 


SR 
Sechſte Syene 


Paul Xubinski. Der Fürft; julegt der Malfeler 


Paul. Ya, du bijt zurücigefehrt, mein wanfelmütig 
Glück, und fchmiegit dich reuig zu den Füßen deines 
Herrn. Du wolltejt mich vernichten durch Deine Ent: 
fernung, aber du ſahſt, id) war ftärfer al3 Du. Ihr 
feigen Dämonen des Geſchickes! Den Weichenden ver— 
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folgt ihr feindlich; vor dem Mutigen werft ihr eud) 
dienend in den Staub. Mein Glück halt ich feit in 
meinen Armen — wer ringt mir ab? 

Fürft tritt vor). Einer von uns hat feine Rechnung 
faljch gemacht. Einer von uns verläßt nicht lebend 
diejen Ort. 

Paul (überraict),. Wer jind Sie, der in der Wohnung 
des Friedens fein Verderben jucht? 

Fürſt. — Verderben, aber nicht meines. Kennen Cie 
diejes Bild? Ein Schurfe hat die Unerfahrenheit diejer 
Armen benußt, fie zu verderben. — Nichts weiter. 
‚Reicht ihm ein Piſtoh Hier, nehmen Sie. Fühlen Sie die 
Rache des beleidigten Vaters, oder vollenden Sie Ihr 
Verbrechen an der Tochter. Einer von uns darf nicht 
lebend dieſe Stätte verlajjen. Nehmen Sie; Sie haben 
den eriten Schuß. 

Paul ientjegt. Ich? Nimmer! 

Zürf. Feiger Sünder! Hatten Sie nur zum 
eriten Schritt Mut! und erbleichen vor dem zweiten? 
Was zögern Sie? Das Herz meiner Ehre haben Eie 
getroffen. Was Eie noch thun können, ijt weniger, 
als was Sie fchon gethan haben. 

Paul, Um Gottes willen, hören Sie mich! Ver: 
derben Sie nicht Ihr einzig Kind. 

Türk. Elender, Sie haben es verdorben. Ich will 
es rächen oder jterben. 

Paul {ich bezwingend). An meinen Worten hängt 
meines Weibes Glück und meins! — ic) muß ruhig 
bleiben — ich muß um Gottes willen ruhig bleiben. 
Hören Sie — Sie müjjen mich hören. ch bin der 
Gatte Ihrer Tochter. Ich darf nicht fehießen. Gott 
und die Menfchen verzeihn dem nicht, der gegen den 
Verwandten mwütet. | 

Fürk. Gott und die Menjchen verzeihn dem 
nicht, der die heilige Unfchuld zu Schurkenplänen 
mißbraucht. Einen Bund, den der ehrlofe Betrüger 
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mit dem Betrognen fchließt, heiligt fein Gott. Ter 
Unerfahrnen haben Sie Liebe geheuchelt — mich 
wollten Sie brandjchagen. Die hoch jtellen Sie die 
Abfindungsfumme? Sie find erkannt; laſſen Sie immer 
die Maske fallen. 

Paul. Mein Herz, mein ſtolzes Herz, halt an 
dich! Vergiß nicht, daß dieſer Mann ihr Vater it. 
Sei Gott mein Zeuge, wie meine Ehre fledenlos ijt. 
Meine Verwandtſchaft entehrt Sie nicht. Ich bin Graf 
Paul Lubinsfi; mein Name iſt edel wie Ihrer. Ach 
will nicht3 von Ihnen, als Ihre Tochter — ich bin 
nicht reich, aber ich habe genug, jie jtandesgemäß zu 
erhalten. Wollen Sie einen Menjchen zwingen, zum 
Mörder an dem zu werden, was er liebt? D machen 
Sie Ihre beiden Kinder glücklich. Menfchlich fein 
jchändet feinen Fürften. Um Meenjchlichkeit bitten für 
das Teuerjte entehrt feinen Mann. 

Fürſt. Um fein Leben beiteln entehrt nur den 
Mann von Ehre. 

Paul. .Selbit das will ich. Ja, ich will um mein 
Leben bitten, das meinem Weibe gehört; ich will um 
Ihr Leben bitten, das Ihrer Tochter gehört. Gott ijt 
mein Zeuge, wie das Herz mir blutet bei der erjten 
Erniedrigung meines Lebens — und dennoch — (er niet) 
Bernichten Sie nicht meine Seele; lajjen Sie mid) 
nicht vergebens bitten! Es wäre gräßlich), müßt ich 
zum Mörder werden an den Vater meines Weibes. 
(Er erwartet Untivort; der Fürjt wendet jih mit verächtlichem Lächeln, 

Paul (indem er ſich taumelnd erhebt), Nur nicht Dies 
verächtliche Zucen mit den Mundwinfeln — um Gottes 
willen haben Sie Barmberzigfeit mit uns allen — jagen 
Sie jchnell — anfihreiend) Gott! ich habe gefniet — 
habe vor einem Menfchen gefniet, — vergeblich ge: 
fniet — der Menfch duldet nur, was er fann — Gott 
jei mir gnädig — geben Sie — Sie finds, der es 
will — Sie mach ich verantwortlich vor Gottes Richter: 
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ſtuhl — Gott jieht es, und Gott weiß eg — geben Sie. 
‚Wie der Fürft das Kiftol geben will, hört man außen die Stimme des 
Maiteiers) 


Maltefer, Hier — hier fehimmert ein Licht durch 
die Büfche; hier finden wir ihn. Kommt, Alter. 

Fürſt (wi). Muß diefer — (er bezwingt ſich: leiſe zu 
Yaut) Sind Sie ein Mann von Ehre, fo wollen Sie 
nicht, daß meine Tochter fompromittiert wird. Ber: 
nichten Sie, was in unrechte Hände kommen könnte, 
und finden Sie mich, jedoch allein, in einer Stunde 
an der Brüde im Park. Einer nur darf die Stelle 
verlajjen. Sie fommen, auf Ehrenmort. 

Paul (raih). Auf Ehrenmwort, ich fomme! 

Fürſt (dem Malteſer ſchnell entgegen, der eben in der Lücke 
ſichtbar wird. Sie wundern ſich, mir hier zu begegnen. 
Der Kaſtellan faſelt von Geſpenſtern. Es iſt der Schein 
von faulem Holz, was hier leuchtet. Keine Spur von 
etwas Lebendem. Kommen Sie; ich habe mit Ihnen 
zu reden. (Ab mit dem Malteſer) 


* 


Siebente Szene 


Paul (alein). Ich komme! Er ſoll nicht leben, der 
mich knieen gefehn hat vor ſich — hohnlachend mic) 
fnieen gefehn hat vor jih. — Paul! Paul! — Herr 
Gott, was willjt du thun? Herr Gott, was hajt du 
gethan? Unglüclicher, den du töten willjt — es iſt 
ihr Vater! — Nein; ich wache — e3 ijt fein jchmwerer 
Traum — es it Wirklichkeit. Hier jtand er — hier 
— mir gegenüber — ich bat, — bat vergebend — das 
Gefühl entfeglicher Kränkung übermannte mich — fein 
guter Geift warf fich verföhnend zwifchen mich und 
mein brennend Herz — o hätt ein einzger Zug aus 
diefem Marmorgeficht gefprohen! Ein Klang feiner 
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Stimme mic an jie erinnert! Ich nahm die Forderung 
an, verjprach, verfprach mit, meinem Chrenwort — 
Gott! was verfprach ich! (Er ſinkt zwiſchen den Särgen zu— 
iammen. Nach einer Rauje erhebt er ſich nicht ruhig) An der Brücke 
im Part — mo ich fie zum erjtenmale ſah — wo diefer 
Himmel feliger Unfchuld mir aufging, deſſen Glanz 
dies Auge nie mehr trinken foll; wo all mein Leben 
dem Zauber einer Engeljtimme ein jubelnd Echo wurde, 
worin dies Ohr fich nicht mehr beraufchen ſoll? — 
An der Brüde im Part — ich muß — mich bindet 
mein Wort. Und einer nur verläßt die Stelle lebend? 
— Gut. Sch bin der Eine nicht. 


* 
Uchte Szene 


Thaddeus. Paul LXubinski 


Thaddeus (fommt mit ſich vedend), Sag ihm erſt, daß 
er auf feiner Hut fein foll, alter Thaddeus. — Herr 
Graf, löſchen Sie die Lampe. E3 fchleichen Gejichter 
da in den Büfchen herum. Ach höre Hinter mir her— 
fommen; da drüd ich mich in einen von den weiß: 
blühenden Büfchen, bi3 fie vorüber find, und wer iſt 
Dabei? Gerade das Geſicht mit der Narbe läng3 der 
Stirn, das mich heute, wie ich das Briefchen bejtellen 
wollte, nach Ihnen ausfragte und mir hundert Dufaten 
geben wollte, wenn ich ihm fagte, wo Sie wären. Aber 
der alte Thaddeus war nicht fo dumm. 

Daul,. Grüßen mich alle meine Freunde noch? 
Ya, die Stimme, die und vorhin jtörte, war die Stimme 
de3 Malteſers. Thaddeus, thu mir dem Mann nicht 
unrecht. Gr ijt der edeljte Menfch, den ich kenne. 

Thaddeus. Um fo beijer. Nun aber, alter Thad- 
deus, lauf! In einer halben Stunde bin ich mit den 
Pferden am Park. 


Paul. Lab das, Ihaddeus. Wir brauchen feine 
Pferde. 

Thaddeus Gerwundert. Brauchen keine Pferde? 

Paul Ichreibt und jpricht dabei. Bei Ihrer Freund⸗ 
ſchaft, die mein Stolz war, beſchwör ich Sie, forſchen 
Sie nicht weiter nach mir. Leben Sie wohl. Mein 
alter Thaddeus, der Ihnen dies bringt, iſt mein Ver— 
mächtnis an Sie. (Faltet das Ville) So, Thaddeus. Tieje 
Zeilen bringjt du dem Mann, der nach mir forichte. 

Thaddeus. Herr Graf, was geht mit Ihnen vor? 

Paul. Und nun hier Leos Wechjel. Tas iſt dein. 
Deine Treue und Liebe kann ich nicht lohnen; ic) 
muß dein Schuldner bleiben. ch träumte eine 
Stunde lang von Glück — wir müfjen uns irennen, 
Thaddeus. 

Thaddeus inievergedonnert). Trennen? Ich alter 
Mann? Geben Sie acht, was Sie ſagen; das geht ja 
gar nicht! 

Paul qchreibt „Du biſt mein Erbe.“ Faltet, Ich 
weiß es, edler Leo, unſre unglücklichen Gefährten be⸗ 
erben mich; du biſt nur der Verteiler. Mein alter 
Thaddeus, dies Blättchen couvertierſt du morgen. Hier 
iſt Leos Adreſſe. 

Thaddens (nimmt ſprachlos vor Beſtürzung Pauls Billet und 
Leos Brief) 

Paul. Noch eins, du guter, alter Thaddeus. In 
zwei Stunden geh mit einem Spaten in den Park, an 
die ſchöne düſtre Stelle bei der Brücke — 

Thaddeus. Wo ich Sie traf —? 

Paul. Ganz recht. Dort an der Brücde wirſt 
du einen Leichnam liegend finden; weißt du die hohe 
Linde dort? Unter ihr faßen wir, wie ich jie zum 
erftenmal ſah. Da begräbjt du die Leiche, machſt Die 
Erde über ihr eben, jtreuft Zweige und Blätter darauf, 
damit man das Neugegrabene nicht fieht, und jprichit 
über die Stelle ein leijes Gebet. 
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Thaddeus. Heiliger Gott, Herr, womit gehn Sie 
um? Ich bin Ihnen aus Polen nach, Ihre Kinder 
auf meinen Armen zu tragen, wie ich Sie getragen 
habe, aber nicht — nein, nein Herr Graf! — 

Paul. Es konnte ein ſeliges Zufammenleben 
werden, Alter. — Still, ſtill! Mach mich nicht weich, 
Thaddeus. Bin ich nicht ein Krieger? und ein Pole? 
Nein, Thaddeus, einen Mann ſoll der Tod an mir 
finden. Komm, thu mir mein Ehrenkleid an, in dem 
ich für mein Polen focht. In ihm will ich begraben ſein. 

Thaddeus cholt eine Uniform aus einen Bündel und Hilft Paul 
ankleiden. Aber warum wollen Sie jterben, jet mo 
da3 Glück Ihnen wieder freundlich iſt? Und fo fich 
begraben lajien ohne Sang und ohne Klang, ohne 
Priejter und auf ungeweihtem Boden? 

Daul. Du bijt der einzige, der darum wiſſen 
darf. a, ich bins, den du finden und begraben und 
über dejjen Grabe du beten wirjt. Meine alte Heimat, 
mein PBaterland ijt dem Heimatloſen verfchlofjen; 
meine neue Heimat ijt, wo ich fie fand; und hier will 
ich ruhn.' Und du follft mich begraben, alter treuer 
Freund. Cine Thräne aus deinen lieben alten Augen 
iſt mir mehr ald Glocdengeläute und das handwerks— 
mäßige Gebet der Prieſter. 

Thaddeus. Nein! Nein! Sie müjjen nicht jterben! 
Sie dürfen nicht jterben! Und müſſen Sie jterben, jo 
jtirbt Thaddeus mit. Schon einmal haben Sie jo falſch 
an mir gehandelt. Erjt gingen Sie ohne mich in die 
weite Welt, und nun wollen Sie ohne mich jterben? 
Tas iſt jchlecht von Ihnen! Das ift fchlecht von Ihnen. 
Nein! Nein! Sie mögen jagen, wa3 Sie wollen, das 
iſt Schlecht! 

Paul. Thaddeus, ich hielt dich für meinen Freund; 
ich habe auf dich gerechnet. Soll ich mich verrechnet 
haben? Tu haſt mir nie einen größeren Pienjt er- 
wieſen, al3 den, um welchen-ich Dich jebt bitte, und 
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grade diejen wollteſt du mir nicht erweijen? Nein; da 
fenn ich meinen Thaddeus beifer. 

Thaddeus (chluchzend. Ja, Sie willen, daß Sie 
alles mit mir machen fünnen, auch wa3 nicht recht 
it. Aber ich will diesmal nicht gehorchen. Zu 
Ihrem Freunde, zu dem Schwager des Füriten, will 
ich gehn; Sie follen gezwungen werden, nicht zu fterben! 

Paul. So geh, du hartes Herz; mich aber ſiehſt 
du nie wieder. Ich wäre gejtorben mit dem freudigen 
Bewußtſein, Thaddeus ift mein treuefter Freund auf 
Erden. Nun ſoll ic) glauben, du bit falich. Du 
willſt mir den Tod ſchwer machen. Gut. Geh. Ich 
halte dich nicht. 

Thaddeus (tehrt um). Verzeihs Ihnen Gott, was 
Sie an mir thun. Solls nicht anders ſein, im alten 
Thaddeus ſollen Sie nicht geirrt haben. 

Paul. Alter Thaddeus, kein Menſch darf um 
meine Liebe wiſſen; gieb mir die Hand darauf. O 
die Verleumdung iſt geſchäftig! Drum ſoll niemand 
des Geächteten Leiche finden; drum ſoll der Malteſer 
nicht forſchen. Sein edler Eifer könnte abſichtslos 
das kränken, was mir das Teuerſte iſt. Ich muß 
verſchwinden wie ein Geiſt, deſſen Fuß keine Spur 
zurückläßt. — Leb wohl, du treueſte Seele auf dieſer 
Melt; er umarmt ihn mich ruft mein Verhängnis. (26) 

Thaddeus (intt zwiammen. Gut. Gut. Ich will 
ihn begraben und will feine Briefe beitellen; dann 
will ich auf jeinem Grabe heulend liegen wie ein 
Hund, bis ich auch jterbe. Aber Gott im Himmel 
will ich® Hagen! Gott im Himmel will ichs Hagen! 


Indem er gebt, fällt der Vorhang; 


Ende des vierten Aufzugs 


Bude > 
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Fünfter Aufzug 


Zimmer der PBrinzeffin 
Durch die offene Balkonthür hinten ſieht man den Sternenhimmel 


Erite Bene 


Eugenir. Blariane 


Fugenie. Nein, gute Mariane; du mußt mir 
folgen. 

Klariane. Sie jind gewiß frank. Laffen Sie mich 
bei Ihnen bleiben. Sch ſehs Ihnen an, der Schred 
und Kummer diefer Tage hat Ihnen ein Fieber zu— 
gezogen. Ich will Ihnen vorjchwagen, was ich weiß; 
vielleicht zeriteut Sies. 

Eugenie. Du meinjt e3 gut, liebe Mariane. Aber 
mir fehlt nichts als Ruhe. Ich ann nicht fchlafen, 
wenn ich denfen muß, fie ſitzt meinetmwegen auf. 

Klariane. Sch fenn es; wenn man frank ijt und 
nicht ichlafen fann und Stunde nach Stunde jchlagen 
hört, und man jich vorfommt wie der einzge lebendige 
Menich auf der Welt! 

Eugenie. Kann ich nicht fchlafen, ruf ich Dich. 
Was? So haben wir beide unfern Willen. 

Klariane. Aber rufen Sie mich auch. Sie jtören 
mich ja nicht, wenn Ste mich rufen. Die Sorge wird 
mich ohnehin nicht fchlafen laſſen. 
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Eugenie. Nun, gute Nacht, Mariane, Du gute 
Mariane; du meinjt es mit mir wie eine Schweiter. 
So, nun geh. Gute Nacht! Mariane entfernt ſich traurig 
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Zweite Szene 
Eugenie allein 


Eugenie. Und nun ſchnell! ſchnell! Den Regen⸗ 
mantel gegen die kühle Morgenluft. — Gewiß! nun— 
mehr erſchrickt er ſreudig bei jedem Geräuſch und 
glaubt, ich komme. Nun dies Käſtchen. Die mir es 
gab, verklärte Tante, ich weiß, dein Geiſt umſchwebt 
mich ſegnend, ſchützend. Du weißt, daß ich nicht 
anders kann, will ich wahr bleiben und gut. (Bill gehn. 
Eugenie, es ijt deines Vaters Haus, das du auf ewig 
verlaffen willjt. Haft du feinen Abſchiedsgruß für ihn? 
Er hatte feinen Gruß für fein Kind, das er zum erſten⸗ 
male ſah. Er rief es ja nicht aus Liebe zu ſich; nein, 
um es ſeinem Ehrgeiz zu opfern. Ihn verläßt nicht 
frevelnd ein geliebtes Kind, um einem Verführer zu 
folgen; aus ſeinen zwingenden Händen rettet ſich ein 
armes Opfer, — Erſt aber, Zeugnis meines zu geringen 
Vertrauen auf Gottes Barmherzigkeit, komm, Fläſch— 
chen mit dem todbringenden Saft, den ich braute, dich 
vernicht ich — horchend) ſtill! Nahen nicht Schritte? 
(Sie ſtellt das Fläſchchen, das ſie aus dem Fenſter werfen wollte, auf 
den Tiih) Den Korridor entlang? Der Unbefonnene! Er 
ift es ſelbſt. Ich zögerte ihm zu lang. SG fomme, 
Raul! mein Paul, ich komme! 

(Wie fie gegen die Ihr eilt, öffnet Tich dieſe, 


Dritte Syene 


Ter Fürfl, Eugenie 


Eugenie ‘fährt zurück; mit ſchmerzlicher Reſignationd. Hier 
ſolls nicht ſein. — Herz, ſieh nach andern Sternen auf. 

Fürſt (als bemerke er weder ihre Reiſekleidung noch ihre Bewegung). 
Mir iſt unwohl; ſolche Anwandlungen vergehn leichter 
in lieber Geſellſchaft. — Doch ſollt ich keinen Nach— 
ſchlüſſel nötig haben, um zu meiner Tochter zu gelangen. 
Kennen Sie das Bild? Die Hand, die dieſes Billet 
ſchrieb, thäte wohl, dergleichen beſſer aufzuheben. 
Künftig bedenken Sie beſſer, was der Braut des Prinzen 
Friedrich ziemt. | 

Eugenie. Göttlihe Wahrheit, gieb mir deinen 
Mut. — Ich Fenne den Prinzen nicht — 

Für. Dieſen Morgen noch werden Sie ihn 
fennen lernen: Sie werden fich ihm verloben. 

Eugenie (entihloiien). Ich? Nimmermehr! 

Fürſt. Sie jprechen ſehr entſchieden. 

Eugenie. Ich will nur wahr ſein; ich muß 
wahr ſein. 

Fürft (mit mildem Tone). Kaum gefunden wollen Sie 
mich fchon wieder laſſen, Eugenie? 

Eugenie (für ih). O daß er härter jpräche. Diejer 
Ton jchmilzt meine Kraft. Dem eriten väterlichen Worte, 
das ich von ihm höre, darf ich nicht gehorchen! 

Fürſt. Ich kann? nicht glauben, daß ein Fremd: 
fing Ihnen näher jteht ala der Vater. 

Eugenie. Gott! ich weiß nicht, ob ich ein Herz 
zu ihm faifen darf. Mein Vater — wenn ih Sie jo 
nennen darf —, Sie wiſſen alles; ich kann Ahnen 
nichts verheimlichen, und könnt ich es, ich wollte nicht. 
O Gott, ich weiß noch nicht, ob ich Sie gewonnen 
habe, und muß fchon fürchten, Sie wieder zu verlieren. 
— Ich trat au dem Klofter, um dem lang erjehnten 


Bater zu gehören. Sie nahmen mich falt auf, unzu- 
frieden, unmwillig. Die Baronejje raubte mir meinen 
Glauben an die Menjchen. O Vater, er ijt mir fein 
Fremdling! Wie Sie mir fo fremd dajtanden, und 
ich, vernichtet in all meinen Hoffnungen, zerfnidt in 
meinem innerjten Leben dahinjanf, trat er zu mir — 
ich hätte fterben müfjen, fand ich nicht Ein Herz, ein 
edles warmes Herz. O laſſen Sie ihm, was Sie ihm 
danken — großer Gott! ich weiß nicht, ob Sie ihm 
danken, daß er Ihr Kind bewahrte vor. Verzweif: 
lung; ich weiß nicht, ob Sie ein Herz haben für Ahr 
Kind! 

Fürſt. Ich Habe ein Herz für mein irrendes Kind, 
da3 feine Rettung in feiner Schande jteht. 

Gugenie. Ich verftehe Sie nicht. Gott! wüßt ic) 
erit, ob ein Vater mit mir jpricht. 

Für. Es fehmerzt mich, daß ich es jagen muß. 
Ein Berführer hat Ihre Unkenntnis des Lebens benutzt, 
ein Elender, Unmwürdiger — 

Gugenie. Ein Unmürdiger? Sie ſprechen von 
einem andern. 

Für. Eugenie, ich zeige Ihnen mehr Geduld, 
als Sie verdienen. Ein Unmürdiger hat Sie getäufcht, 
ein Betrüger, der auf die Summen rechnete, mit denen 
man Sie von ihm Loszufaufen juchen würde. Und Sie 
waren nur zu willig, für kalte jtudierte Floskeln die 
Ehre Ihrer Familie preiszugeben. 

Eugenie. O Gott! fo träumt ich! — 

Fürſt. Ja, Sie träumten. Danken Sie Gott, dab 
e3 Ihrem Vater gelang, Sie zu wecken, eh es zu ſpät 
war. 

Eugenie. Das ijt Ihnen gelungen. Ja, Sie haben 
mich aus einem fchönen Traum gewedt. Dieje väter. 
lichen Töne, träumt ich, galten Ihrem Rinde; o jie 
galten nur Ihren Zwecken. Gott! o Gott! ich jollte 
flehn, follte ihm zu erweichen ſuchen — aber ich kann 
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nicht; ich kann ihn nicht Vater nennen; ich kann nicht 
heucheln — mir graut vor ihm. 

Fürſt. Gugenie, Sie treiben mich zum Außeriten. 
Nun denn, jo hören Sie: Noch diefe Nacht erflären 
Sie fich für des Prinzen Braut, oder einen fehen Sie 
nicht lebend wieder, Ihren Vater oder Ihren Ver: 
führer; oder morgen hab ich Ihre Ehre gerächt, oder 
Sie Fünnen fich ohne weitern Widerſpruch auf Erden 
in die Arme jtürzen, von denen das Blut Shres 
Vaters träuft. 

Eugenie (chaudernd. Sie wollten? — Gott, das 
wäre zu enjeglich! Nein, nein; das wollen Sie nicht 
thun, das können Sie nicht thun wollen! Nein! Nein! 
Und haben Sie fein VBaterherz, jo find Sie doch ein 
Menſch und können nicht unmenfchlich fein. Nein, 
nein, Sie fönnens nit. Wärs wahr, und ich wollte 
gehorchen, müßt ich dem Gatten die heilige Treue 
brechen, und will ichs nicht — nein! nein! auf beiden 
Geiten jteht Sünde und Wahnfinn! Großer Gott! 

Fürſt. In daS Unvermeidliche jich ergeben ijt 
Pflicht. 

Eugenie. Das Unmögliche zu verlangen ijt un: 
menſchlich. Nein! Sie fünnens nicht! Sie dürfens 
nicht! Sie glauben nicht an die Rechte des Herzens. 
Dater — daß fie nicht aufjtehn als Rächer! Pater, 
mein Herz fönnte, was Sie an meinem Gatten thun, 
an Ihrer Tochter rächen. 

Fürſt. Ihr Herz wird Ruhe belohnen für das 
tugendhafte Opfer. Sie werden nicht immer denen 
wie jeßt. Das Frauenherz ift fo weich, daß jchnell 
und tief etwas fich ihm eingräbt, aber da3 Eingegrabene 
fich wiederum fchnell verwiſcht. Sie werden das harte 
Mittel, das Sie mir jet abnötigen, einjt jegnen. Sie 
werden mirs danken, daß ich Sie abhielt, einer flüch- 
tigen YJugendgrille das Glück Ihres Lebens zu opfern. 
Ich laſſe Sie mit ſich allein. 
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Eugenie. Sie dürfen nicht gehen und mic) der 
fürchterlichen Angjt überlajjen. Nein; es ijt nicht Ihr 
Ernſt. Sie wollten mich jchreden, überrajchen; das 
it Shnen gelungen — 

Fürſt. Ihr Schiefal find Sie felbit. Drei Loſe 
find in Ihre Hand gelegt — 

Eugenie (auf den Anieen). Nein! nein! Sie müſſen 
mich aufheben, müfjen fagen: ch habe das Außerſte 
verſuchen wollen, aber ich bin ein Menſch. — Gott! 
Sie haben ſo viel menſchliche Mittel — Sie können 
mich verſtoßen, Sie können — mich töten — ich will 
die Hand küſſen, die mir den Gnadenſtoß giebt — 
nun um Gottes willen, Vater — Gott! wie fang ichs 
an, Sie zu rühren — wälzen Sie nicht — wären 
Sie ein Menſch — ein Wurm, der ſich ſo vor Ihnen 
krümmte, müßte Sie erweichen — Vater! Vater! 
Seien Sie barmherzig — bei Ihrer Seele — bei dem 
Richter, der einſt richten wird zwiſchen Ihnen und 
mir — 

Zürſt. Sch laſſe Ihnen eine halbe Stunde, ſich 
zu entjcheiden. (Geht, nachdem ev nadı der Uhr geiehn) 

Eugenie (erhebt fich reſigniert. Nun denn — ich habe 
gethan, was mir möglich war; ein menfchlich Herz 
wäre weich geworden. Nun joll feine Bitte bei dem 
Unmenfchlichen mehr dein Weib erniedrigen, mein 
edler unglüdlicher Paul. Mag er thun, wozu fein 
hartes Herz ihn treibt. Er handelt, wie er muß; jo 
will auch ich handeln. 
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Vierte Szene 


Eugenie allein. Nun, mein Herz, mein armes 
Herz, was mußt du tun? Die heilige Treue brechen? 
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oder den Gatten töten durch des Vaters, oder den 
Pater töten durch des Gatten Hand? Gräßlich Hug 
it der Anfchlag ausgefonnen, ein ſchwaches Weib zu 
zwingen — ein3 nur hat der kalte Rechner vergefien, 
eins, wa3 nicht in feinem Buche jtand — Die Un⸗ 
beſiegbarkeit der Liebe! — Wie lautete doch ſeine 
froſtige Weisheit? Das Frauenherz iſt ſo weich, daß 
ſchnell und tief etwas ſich ihm eingräbt und das Ein— 
gegrabene ſich eben ſo leicht wiederum verwiſcht? 
Herz, mein Herz, biſt du ſo treulos, wie er ſagt, ſollſt 
du nicht leben, bis die Zeit dich zum Verräter machen 
kann! (A der Thür) Einen Becher Wein, liebe Mariane; 
aber fchnell — Der Vater foll den Gatten oder der 
Gatte den Vater mir töten, brech ich nicht mein heilig 
Wort. Aber daß ich dir zuvorfommen könnte — daran 
dachteft du nicht? Du bijt jo entichloffen, und Dir fiel 
nicht ein, deine Tochter könnte etwas von deiner Ent- 
ſchloſſenheit beſitzen? 
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Fünfte Szene 
Mariane. Eugenie 


Mariane Gringt Wein, Sie wollen fo jpät no — 
und trinfen fonjt gar feinen Wein? 

Gugenie. Weißt du nicht, liebe Mariane: 
taujende trinten in dieſen goldnen Tropfen Ber: 
geijen ihres Grams. Vielleicht gelingt mird auch). 
Es iſt nur, um diefe Fieberbilder los zu werden, um 
ruhig zu fchlafen. Ein freudiges Erwachen wird Gott 
ichenfen. | 

Mariane. In Ihren Bliden ijt etwas, was mid) 
ängitigt. 
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Gugenie. Laß gut fein; jede Angſt vergeht. Und 
nun — ſchlaf wohl. 

Mariane. Sie fprechen jo feierlich. 

Eugenie. Der Fürjt wird bald wiederlommen, 
um mir anzufündigen, dab ich eines Prinzen Braut 
bin. Glaubjt du, ich weiß nicht, was einer glücklichen 
Braut ziemt? 

Marinne, Großer Gott! ich hörte Sie vorhin — 
mir brach da3 Herz. 

Eugenie. Nicht, Mariane? Hätt er ein Herz, es 
wäre weich geworden. O hätt er deins! — ch habe 
dir noch gar fein Andenken gegeben, liebe Mariane. 
(Öffnet das Käftden) Hier, Mariane, nimm diefen Wing; 
er ijt echt wie deine Treue. So oft du ihn anjiehit, 
dent an mich und diefe Stunde. Du weinſt und 
fannjt nicht ſprechen? Gieb dir feine Mühe zu 
iprechen; ich verjtehe deine TIhränen. Mich hat der 
Schmerz die Sprache gelehrt, die feine Worte hat. 
Daß dich die Freude fie lehrte! 

Marianne. Bitten Sie den Fürjten, daß Sie 
mich mitnehmen dürfen. Mein ganzes Leben gehört 
Shnen. 

Eugenie. Nein, Mariane; mitnehmen darf ic) 
dich nicht. Aber folgen wirft du mir. (Für fi, Gott 
gebe, ſpät und glüclicher. Und nun geh; ich erwarte 
den Fürſten. (Wie Mariane au der Thür iſt, gebt fie ihr nad, 
umarmt fie; dann drängt fie die weinende mit janfter Gewalt ans DIT 
Thür, die fie ichlient; Gute Nacht, gute Nacht, Mariane. 
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Sechſte Syene 


Eugenie allein. Sie hebt den Becher feierlich und gießt von 
dem Wein auf die Erde. Nimm, Mutter Erde, wenn Du, 
die Hoffnung hat, das edeljte Blut zu trinfen, ſolch 
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geringes Opfer nicht verſchmähſt. — Nein! dies edeljte 
Blut wirjt du nicht trinken; denn die ihn morden joll, 
vertilgt fich felbit. Komm, du Fläfchchen mit Tod ge: 
füllt, wede du mich aus dem fchweren Traum des 
Lebens. Eie gießt ans dem Fläſchchen den Becher voll) Paul, 
mein Paul — dies trink ich — (fie will trinken 
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Siebente Szene 
Eugenie. Paul Tubinski erſt noch im der Szene 


Paul erw. Eugenie! 

Eugenie (fährt auf und ſtellt den Becher hin. Um Gottes 
willen! wa3 war daS? Will das Schidfal, daß ich 
eile? Und ruft mich mit feiner Stimme, weil es weiß, 
daß ich dieſer Stimme nichts verjfagen fann? Was 
raufcht da draußen in der Linde am Ballon? Niefs 
nicht zum zmweitenmal? — Ein Menjch erflimmt — 
Gott im Himmel! Kant ipringt über das Geländer des Balfons 
in ihre Arme) 

Paul. Cugenie! 

Eugenie. Paul! Sie können beide nicht ſprechen 

Eugenie ſich jaſend. O nun iſt alles gut. Wir 
fliehn. 

Paul. Nichts! Nichts iſt gut! Ich habe dich ver— 
dorben. 

Eugenie. O faſſe Mut, Paul! Winkt uns doch 
über dem Meere ein Aſyl. 

Paul. Ich darf nicht fliehn. 

Eugenie. Was hielte dich? 

Paul. Mein Wort — mein Ehrenwort. Ich ver— 
ſprach — 

Eugenie. O Gott! meinem Vater? 

Paul, Zu weißt? — 
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@ugenie. Du willjt ihn töten? 

Yaul. Leb wohl. 

@ugenie. Ich veritehe dich — du willit jterben. 
Mein edler Paul! — Nein — mein eigennüßiger Paul. 
Sch Toll leben. — Wer jtirbt, ijt der Glückliche. 

Daul (ent jie an und ſtürzt vor ihr nieder) 

Eugenie (erihroden). Mein Paul! 

Paul. Lab! laß! Sch darf mein Auge nicht zu 
dir erheben! Der Verdammte zu dem Engel. Ich 
darf nicht ſehen, welch himmlifch Bild ich vernichtet 
habe. Selig preift jih, wer es anjchaun darf — id) 
habs vernichtet. Dem Fluche, der mich verfolgt, hab 
ih Ungeheuer da3 reinjte Leben geopfert. Bier lieg 
ich, wo ich ewig liegen follte! im Staub vor Dir. Ich 
war ein Mann, bis das Gewiſſen mich zerbrach. O fluch 
ihm nicht, der ſich ſelbſt verflucht! Nein, fluche ihm, 
daß ich aufſehn kann zu dir. Deine Reinheit tötet mich. 

Engenie (um ibn bemüht, zärtlich, weinend), Paul! meint 
Raul! kränkſt du, was mir das Teuerfte ijt? Iſt Das 
Edle fluchenswürdig, fo iſts auch der, der es liebt. 
Bin ih nicht du? Willſt du mir fluchen, Paul? 
Raul! Paul! laß uns Har bleiben; wir brauchen Klar: 
heit. Nein du liebſt mich nicht, denn du hörjt mich 
nicht. Hilf mir finnen, mein Raul. Sieht du, Deiner 
Liebe ſinken fchon die Flügel; halte dich an mir; meine 
Siebe trägt uns beide. Laß ung finnen, Paul, ehs zu 
ſpät wird, eh er wiederfehrt, der Feind unſers Glücks. 
Sit keine Hoffnung mehr unter diefem Himmel, Paul? 
Kein Weg mehr, den wir vereint gehen dürfen? Der 
Himmel wär fo heiter, die Erde fo ſchön, und wir 
müßten unglüclich fein? wir allein unter den Taufen- 
den rettungslos unglücklich? Kein Weg mehr, Paul? 

Yaul. Keiner — feiner — feiner mehr. 

Eugenie. O doch, Eleinmütiger Paul; einen giebts 
noch, einen Weg; ich geh ihn. Es ijt ein Weg für 
den, dem feiner auf Erden mehr offen jteht. Nur dann 
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nicht iſt es Sünde, dieſen Weg zu gehn, wenns Sünde 
iſt, ihn nicht zu gehn. 

Paul :ireudig überraſcht. Verſteh ich dich? — In 
dieſem Becher — 

Eugenie. Iſts, was uns vereint. Auf ſeinem 
Grund liegt Freiheit und unvergängliche Wonne. Oder 
fürchteſt du, Paul, der Tod könne uns trennen? Nein! 
nein! ich weiß gewiß! Laß die Glücklichen zweifeln; 
die Unglücklichen wiſſens, daß ein Jenſeit iſt, ein 
Wiederſehn. 

Paul. Du biſt eine Heldin. Du biſt ſtärker als ich. 

Eugenie. O ſieh; der Himmel feiert unſre Braut— 
nacht mit ſeinen ewigen Fackeln — dort am Saume 
naht die Sonne ſchon. Auf den Tag nach dieſer Nacht 
bring ich dir den Gruß — den letzten Gruß für dieſe 
Melt, mein Paul! Sie trinkt und reicht den Becher, den fie von 
neuem füllt, an Raul) 

Paul. Und jo erwidr’ ich ihn! Trinkt, 

Fugenie. Dein Teil war der beſſere. Du haft 
mich übervorteilt, Paul. Mein Trank war mit Wein 
verdünnt.” Und du haft mir nichts über gelajjen. Warte, 
du böfer Paul. — O Paul, wie fonnten wir glücd- 
lich jein! 

Paul, Sind wird nicht, mein Weib? Sterben wir 
nicht vereint? Wie viele find jo glüdlich, die das Yeben 
Icheidet? 

Eugenic. Sa, mein Paul, wir find glüdlich. Komm, 
laß uns einfchlummern, wie wir erwachen wollen — 

Paul. Herz am Herzen — 

Eugenie. Aug im jeligen. Auge — der Tod iſt 
nur eine furze Pauſe in unſerm Glüd, ein Umfehen, 
ein Schließen der Augen und Wiederöffnen! So macht 
die Wonnethräne im Aug einen Nugenblid lang den 
Geliebten uns unjichtbar, und eh wird noch dachten, 
it jie herabgerollt, und vor dem feuchten Auge jtehn 
die ſüßen Züge glänzender al3 vorher. 


Paul. Siehit du, fo wird ed wahr, dies: Hier 
treffen wir uns wieder! hier und bald! Drum er: 
jchütterfe uns der eigne Ruf; unjer Schickſal fprach in 
unjern Worten, 

Eugenie, Wir haben das Schickſal bejiegt, mein 
Paul. Tief unter uns rollen feine donnernden Wogen; 
wir jtehn jelig umfangen auf fonnigem Gipfel. 

- Paul. Süße Schenfin, dein Tranf iſt fräftig, jchon 
fühl ich meine Glieder erjtarren; all mein Blut dringt 
jehnend nach meinem Herzen, um deinem Herzen nah 
zu fein. 

Eugenie. Mein jchöner Paul, du leuchtet bleich 
wie ein Stern, wenn der Morgen naht. 

Paul. Er naht — leb wohl — fomm — bald — 

Fugenie. Eilſt du mir voraus? — Noch einmal, 
eh mir der müde Arm verfagt, laß mich dich jehen — 
jo — volljaugen follen meine Augen jich, daß dein 
Bild mir leuchtet im legten Kampf — auf dem lebten 
Mege — Sie füht ihm) 

Paul, Mein — (Er itirbt) 

Eugenie. Dein — ja dein! — Wie bleich du biſt, 
mein Raul. Tu bijt bleich vor Gram, daß ich To lange 
zögere, dir zu folgen. Weg werf ich die hindernde Lait 
des Lebens und bin bei dir. Gott! Schon weht mid) 
der jchaurig fühle Fittih an. Herz — dem bangen 
Lebewohl folgt fchnell ein felig — jeliges — Will: 


fommen! {Sie det den roten Teppich, womit das Sofa bededt war, 


über fih und Baut) 
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Uchte Szene 


Der Fürft, Der Malteſer. Vorige 
Der Fürſt (indem er einen Brief in ſeinen Händen frampfhait 
zufammentnittert. Ja; nun iſts Kar, man hat mich zum 


beiten gehabt. — Ich warte hier — und jchon hat 
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man anderweit für ihn geworben. Schon rüftet man 
die Bermählung; an allen Höfen wirds befannt und — 
ich bin fompromittiert. 

Mlaltefer. Gut, Mar; morgen fchon deflarierjt 
du die Verbindung deiner Tochter mit Paul Lubinski, 
meinem Erben. So hajt du die Wortbrüchigfeit wett 
gemacht. 

Fürſt. ch werde nicht anders können. Doch — 

Klalteſer. Was noch? 

Für. Pie Mißverjtändnilje zwifchen dem Grafen 
und mir — 

Ztlaltefer. Heißen fie, wie fie wollen, ich gleiche 
lie aus — 

Fürſt. Sch bin in Verlegenheit, wie ich die 
Form rette. 

Wialtefer. Laß deine traurige Form, Bruder Mar. 
Wags einmal, ein Menfch zu fein. — Du meißt, wo 
er ijt, du weißts gewiß — wo ilt er? auf der Stelle 
hol ich ihn. 

Fürſt (ächelnd). Wie Sie nun find. Die Ber: 
mählung ‚wird morgen deflariert; diefe Nacht noch 
Ichreib ich an die nächiten Höfe. Prinz Friedrich Toll 
feinen Zweck nicht erreicht haben. Mit dem Grafen 
übereilen Sie nichts. Nur unter einer Bedingung Tann 
ich meine Zujtimmung geben. Graf Lubinski wird 
heimlich und unbemerkt abreifen; wir werden uns brief- 
lich) über den Ehrenpunft verjtändigen; dann kehrt er 
feinem Stande gemäß zurück — es heißt, er fommt aus 
Italien, dann — 

Malteſer ümgedutbie). Gut, gut; aber — 

Fürſt. Sie finden den Grafen in der Krypte unter 
der Kapelle. Von meinen Dienern darf ihn feiner 
ſehn — 

2 iHaltefer, Soll mir doch eins gelingen auf dieſer 
Welt! Donnerwetter! Das alte Schloß foll ſchnauben 
unter der Laſt jubelnder Gäſte. Daß ich nur den Hals 
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nicht breche vor freudiger Eile. 5 fo ſoll dih! Hub 
ich dich endlich? Das fam — 

Eugenie (erhebt fich mit letzter traft: der Teppich fällt zur Zeit. 
Zu jpät — 

Malteſer (Hält den Becher in die Höhe). Um Gottes 
willen — war das Gift? 

Fürſt mad der Thüre. Den Arzt! 

Eugenie. Gieb uns — Ein — Grab. (Sie ſtirbt 

Fürſt. Den Arzt! 

Malteſer. Das iſt fein Blut in ihren. Wangen; 
das ift der Morgen, der jie trauernd rötet. Hier Hilft 
fein Arzt mehr. Über deine traurige Form! Sieh, 
du hajts nicht hindern können. Die find vereint. Tie 
trennt nicht8 mehr. 

Fr 


. 


Deunfe Szene 


Dienerfchaft erſchrockten. Mariane ſinkt über der Prinzeſſin weinend 
zuſammen. Der Fürſt erhebt ſich mit mühſam errungener Faſſung 
von dem Stuhl, auf den er ſant. Vorige 


Malteſer. Max, ihre legte Bitte wirft du gewähren? 
Fürſt (bejaht ſprachlos und wendet ſich, um zu geben, 


Vorhang Fällt . 


Ende 


Drud von Oscar Brandfterter, leipzig. 
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